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Die Vorderſeite des umſchlags zu dieſem Hefte ſtellt eine 


Anekdote aus dem zwanzigſten Briefe des Dritten Theiles der Vers 
trauten Briefe, Seite 162 und 183, vor. Die Worte heißen: 


In Gera traf ich einen alten fächfifchen penſiopirten Obriſt⸗ 
lieutenant, der den fiebenjährigen Krieg mit den franzöſiſchen Trup⸗ 
pen mitgemacht hatte, Er erzählte mir folgende Anekdote: Es 
waren ben ibm Garden einquartiert, unter Denen ein junger uns 


bärtiner Menfch gegen ihn voll von Prätenfionen war, Dieſem“ 


fehlte es an Taback; der alte Mann bat ibm, fich zu gedulden, 
bis fein Bedienter von einem Gefchäfte außer dem Haufe zuruͤck⸗ 
kaͤme. „0,“ faate der Ma „es wurde gar micht gu viel 
für Sie ſeyn, für einem Eanjerli 

jun holen!“ Der alte Mann nimm Hut und Stock, holt Den 
Tabak, wirft ibn dann dem Inverfchämten bin, und fpricht: 
„Damit Du unbärtiger Sinabe erfährt, wer Dich bedient hat; 
ſo wiffe, daß ein fächfifcher Obriftlieutenant, der mit Deinem Großr 


vater vielleicht den fiebenjährigen Srieg ntitmachte, ſich ſo ſehr 
£ 


erniedrigen mußte, was gewiß nicht der Wille Deines Kapfers 
ift.““ Ein Hauptmann bon der Garde hörte dieß mit an, und 
wurbe über diefe Effronterie fo aufgebracht, daf er den Etourdi 
zwang, den Alten um Vergebung zu bitten. 


Menn die vorftehende —— einer von den vielen Bele⸗ 


gen iſt, daß die Franzofen ſich, im vr genommen, gegen bie 
Befiegten ſehr human zeigten, und Da 


‚fuchte; fo zeugt die anf der Kückfeite des Umfchlages befind; 
e ne ER * framöſiſchen Generals in Auma noch mehr das 


von. Der Berfaſſer der Bertrauten Briefe ſagt im ein und zwau⸗ 


sigften Briefe, Seite 163. umd 164, folgendes: & 
Ein Barbier des Städtchens Auma ruͤhmte ſich in unferer 


mart des Glücks, verfchiedene Prinzen und Generale bar⸗ | 
——— äh! : — * Augenblicke, al 


biert zu haben. Er erzählte und: In de | 
er einen Der franzöfir en Generale bediente, fah er durch das 
Fenſter feine lernte Kul 
chrecfen ließ er das Meſſer fallen; man fragte ihn um die Urs 
ache, er machte ſich verftändlich. Sogleich eilt der General, halb 
arbiert,. mit der Seife im Gefichte, bin, und nimmt dem ol⸗ 


daten die Muh ab, führt fie am Sirick über den Varkt zuruͤck 


um Stall, und bindet fie bier an. Wie lange wuͤrden ſich un 
* Generale befonnen haben, ehe fie ſich zum Führer einer Kuh 
erabgelaffen hätten ! — 


erlichen Gardiſten ſelbſt den Taback 


menn einer gegen die 
Humanitaͤt werftieß, ein anderer dem gehler wieder put zu machen . 


von eimem Soldaten mwegführens vor 
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Bemertungen Kae 
* iuüber 
die Kleidung der preußiſchen Infanterie. 
—2 — zu einer zweckmaͤßigen Bekleidung, owir⸗ 
welcher der Setdat in den Stand geſetzt wird, 
die Strapazen eines Wiuterſeid uso er er. 
oo. tragen zu Fönmen. — 05 
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&,.; wurde an dem Anzüge bei Soldaten in der preufüſcher | 
Armee ſo manches geaͤndert, da dieſe Veraͤnderungen ſich 
aber nur um die Form und den Schnitt des Rocks kreißten 
ſo blieb, nach wie vor, der Soldat bloß und unbedegt. Br 
Eine Armee, worin der Soldat den Strapazen des Stiee 
ges nicht angemeſſen gekleidet iſt, verliert durch Kranfheig 
ten mehr Leute, ‚wie Durch Die Hand des Feindes, zumaf 
da,.nad) der heutigen Art Krieg zu führen, das Raufen 
und Schlagen dad ganze Fahr hindurd) Fein Ende nimmt; 
da es nicht mehr Ruhepunkte nid Winterquartiere,, wie im 
fiebenjährigen Kriege giebt, wo erfranfte und entärdftete 
Soldaten fich wieder erholen koͤnnen. Zum Soulagement 
„des Soldaten, mehr aber noch, um aff Märfchen dem 
deinde nicht ſo in die Augen zu leuchten, lege man bei dem 
Anzuige des Soldaten alles ab, was auf den Putz und die 
Parade berechnet f *) "Man erwäge, Daß eh für ihn 


9) Sasder eiehling feines Seren wohl gekleidet fee müffe, ſagt 


Bernbork, verſteht fich von fe; want sefleins mis alu er⸗ 
Audnſter Boe. Erſtes Heſt. MM 


0. u 2 — 


keine glelnigkeit iſt, von dem ſo larguch ertheilten Solde 
zwei und mehrere Groſchen alle fuͤnf Tage fuͤr die Friſur, 


fuͤr Puder und Pomade, für Thon, Kreide und Waſche 


geld wegzugeben. Auf ſein Haupt. kommoe baher Fein Pu⸗ 


der mehr, eben fo trage er auch ein kurz abgefchnittene® \ 


Haar.. Man vertaufchedie weißen UntärBleider gegen blaue, 
oder grüne Pantalons, die hellfarbigen Nabatten und Auf⸗ 
ſchlaͤge gegen ſchwarze, grane ober Tapuyinerbraue ; 5. alle® 
Wiemzeug fei ſchwarz; die Kuppel zur Bajonetſcheide wer⸗ 

. be über der Schulter getragen: Die Regel, nad) welder 


der preußifche Soldat den Torniſter trag, diente bloß dar 
su, daß er ſich die Bruſt zu ſchanden machte, weil-die Jans 


ze Laſt auf der einen Schulter ruhte. Diefe Laft auf beide 


N 


Schultern zu vertheilen ift beffer. Der Tornifter fei alfe 


an zwei ſchwarzledernen Riemen befeftigt, moran ſich zwei 


Querriemen befinden, Damit die Hauptriemen auf ben Schutz, 


tern nicht verrüdt werden koͤnnen, wie, ed auf der Kupfer 
platte bei Figur 6 und 5 zu fehen iſt. Wozu dad große 
‚gelbe Blech auf dem Dedel der Patrontafche ? Der Sorbat 
reißt fich nur beim Patronenergreiffen die Hände durch 

man werfe ed alſo weg. So wandele man aud) a 


ungeſchickten Kaften in einen Feineren um, wenn er nur. zu | 


ven 66 Patronen paßt. Der Tabaköpfeife oder Schnupfe | 


tabaksdoſc welche oftmals, wegen des uͤberfluͤſſigen Raum, 


über die Patronen gefedt wurde ’ fann der Platz in den. 


Aunlicher archeit; ein ſqeindarer Widerfprud, den Friedrich 
Wilhelm des I. durch unermuͤdete Auſtrengung aufzuheben vers 


. Band. Er wurde auch bunt gekleidet, und gefiel in dieſem Kur 


ſtuͤm dem einheimifchen Publikum Cmig der Zeit auch dem ande -- 


tigen). Das Uniformweſen machte Sch gu einem Gegen⸗ 
ffaude, woran jedermann Che nahm, woron man ſich unters 


" Wert; au einer Taͤndelei, die Wichtigkeit erlangte, und folglich 


: Kalb ie Gerenge vertuüpft und gehandhabt ward. Die May 

tisföhne pugten ſich und puderten ch mit Ungf und krochen 

wir abrfchreitlicher Muͤde in {hte Burgen engen Kidgen, wor⸗ 
ja iuen Und int in den Komm af, 


weiten ueberhoſen aagewieſen werben. In Raͤchſcht v 97 


Fußbekleidung fomme man ja nicht auf den Einfall, Stie 


feln zu geben, bie, ‚wein fie durchnäffen, ſo hart wie 


Ham find, "works der Soldat ſich die Jůße wand laͤuft. 
‚Der bequenifte Fußanzug für einen’ Jufanteriſten find kurze 
Stiefeletten , welche die Fuͤße erwärmen und wenn fie 


durchnaͤßt find leicht irbknen and) ohne Muhe an und ande 


gezogen werben koͤnnen. In Ruͤckſicht der Ropfbedetung: 


. wirde man dem. Infauteriſten nach Wuͤrtembergſcher Urt: 


ein ven Saͤbelhieben widerfichenbes Kaskett geben müflen, 

wollte man anf den Zweck ſehen. Ein vergleichen Kablert 
hat aber große Wurbequenziichkeiten , es iſt zu ſchwer uns 

drückt den Soldaten dergeftalt die Stirn zuſammen, daß 
eb beſonders im Sommier kaum auszuhalten iſt. Ein Scha⸗ 

korv von Fils mit einem meſſingnen Schildrath verſehen, 

une vermoͤge deſſelben ben Schakow feſter auf dem Kopf zu’ 
halten, und zugleich auch die Baden zu ſchuͤtzen, hat den 
nethmlichen Nutzen und ift ungleich leichter. Der ſtarke 

Sitz am DOberrande des Schakow haͤlt den Tlärkften Saͤbel⸗ 

hleb ab, da er aber gegen bie runden Hüte den Nachtheil 
hat, daß ſich kein unterer Rand an deuſelben befindet, und 

mr mit einem 2 300 breiten vorſtehenden Leder alf Sons 

wenfehirm verfehen iſt; To lauft bad. Waſſer, wenn es rege‘ 


‘ et, den Soldaten. gerade in den Naden. Der Schakow 


wäre alfo noch durch einen Rand zu verbeffern, welcher in 
der Breite des Sonnenſchirms, ‚parallel, rund um ie Muͤtze 
laufen müßte. Auch koͤnnte man am Oberrand defferben eine 
ſwarze oder grüne Feder anbringen, die über den Ober⸗ 
deckel der Muͤtze bis zum Nacken herunter gebogen wiirde. 
Nichft dem Kopf find bei den Soldaten die Schultern am 
meiftenerponirt. Man decke alſo die Achſeln mit zwei aus 
Schildblochen boſtehenden Epauletten. Ein jeder Soldat 
erhalte einen grauen Mantel, und ein paar grautuchne 
Ueberhoſen, die ſo weit und ſo vollkonunen gemacht ſeyn 
muͤſſen, ‚daß der ganze Umerleib erwärmt iſt. Die Unis 
. . A3 F 


2 “ I} 
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form des Offeiets Kid der des Gemeinen Tonform. Sie, 
zeichne ſich durch nichts, als durch das feinere Tuch und; N 
Durch das Portepee aus. Selbſt die Eskarpen muͤſſen wege; . 
fallen, da fie bles zur Parade dienen, und den armen. 
Dfficier in unköthige Koften ſetzen. Die ganze, Armee tra⸗ 
ge Kollets, "Die ſchwere Infanterie ſei blau (ſiehe die Kur) 
pfertafel Figur 3. 4. 5. 6. 7.) die leichte Infanterie gran; 
montirt. Gigur 1 und 2.).. In Friedenszeiten kann allen⸗ 
fals das Kollet des Officiers, ‚mit. einem Achſelband, Kra⸗ 
gen und Aufſchlage durch eine Stickerei und bie. Pantalonk , 
mit goldenen oder ſilbernen Treffen deforirt werden, da ber; 
Nutz für die jungen Dfficiere einmalein gar zu anziehendes | 
Iutereſſe bat. *) Im Kriege ‘muß aber durchaus Feine, 
. Auszeichnung ſtatt finden,, weil eine jede. Auszeichnung , 
\ des Officiers vom Burſchen, eine Scheibe iſt, wonach ver; 
feindliche Schuͤtze -pder Zirailleur ſein Ziel pünmt,. . Dies 
großen langen weißen Federu guf den Huͤthen, die Selbbin=; 
den, die mit Wachsleinewand überzogenen Huͤthe habenı 
manchen braven Officier in dieſem Kriege in die andere Wert , 
befördert.**) Koͤnnte durch eine befondere Aus zeichnung beim ; 
Anzuge des Dfficierd „. der Gemeine mehr. angefeuert wer⸗ 
den; koͤmte der Anzug mehr Reſpekt vor den. Officier eins, 
floͤßer; würde jener gebufdiger die Lungenhiebe und Don⸗ 
nerwetter non, einer ſchoͤn uniformirten Hand ertragen;; 
machten Faulheit , Indiseiplin und Exceſſe ſie nothwen⸗ 
dig: ſo wäre, es ein anders. Da aber die Welt, und. wi 


4 

m Note d. x Dies finden‘ wir nicht medmäßig: der Friede, 
‚muß durch nichts anziehend gemacht werden. Wir würden lies, 

der den Eatz umkehren, im Kriege dekoriren, im Frieden ſim⸗ 
plifieiren, em Friedensſoldat iſt eine Perſon die man durch gar 

nichts unkformes über den Bürger erheben muß. 


er) Note d. R. Man bat dies geſagt, iſt Fher auch . 
Bei Jena wenigſtensß nicht, wegen des ſtarken Nebels, und alg ’ 
diefer ſchwand, da ginge ja bald and eanfen und pinten hat; 
ten.ja die Officiere Beine Beloraionen, ZB, 
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"Auch der gemeine Mann, in der jetzigen Zeit, um einen 
großen Theil aufgeklaͤrter, wie in der vormaligen Zeit iſt, 
wo äußerer Pomp auf die moraliſchen Gefühle jener Sta⸗ 
rien mehr wirkte, fo wuͤrde ed wahrlich unrecht ſeyn, ei⸗ 
nen Officier ohne Zweck zu exponiren, weil, ſtreng genom⸗ 
‘men, eine ſolche Erpofi ition die Dernunft nicht mehr aners 
| Teımen kann. "Schonen wir das Leben des Menſchen, wo 
wir men, ‚opfern wir ed aber audy ohne Ruͤckſicht, waım 
"ein großer Zweck dadurch zu erreichen ift, bis dahin werde 
“und lieber ‘der kluge und brave Dfficier erhalten, er wird 
eine nothwendige Aufopferung noch Immer und zeitig genug 

Finden. 
2, Die Rrgimenter werben nicht mehr nach dem Namen 
. des Chefs ‚ fondern durch die Nummer von einander unters 
ſchieden, 

Dieſe Benennung ik weniger variabel. Auogeloſcht 

ik der, Name eines jeden bräven Regiments in dem Andens 
Jen des Publikums, mit der Benennung eines zweiten ober 
dritten Chefs. Dauernder erhält es ſich darinn, fo bald 

es ſeine permanente Nummer hat. Auf den Montirungs⸗ 
knoͤpfen (Figur 8.) ſtehe in der Mitte des Knopfes die 

Nummer des Regiments oder Bataillons. Am Rande 

deſſelben, laͤngs des Zirkels vom Knopfe, die Nummer 

des Armeekorps, oder der Inſpektion, worin es abge⸗ 
theilt iſt. Es bleibt mir nun.noch übrig, eine Erklaͤrung 
von den in der Kupfertafel dargeftellten Figuren zu geben. 
Figur und 2. find Züfiliere. Der Füfilier Nro. 1. iſt 
auf der Schildwacht vorgeſtellt, in ſeinen langen ˖ grauen 
Ueberhoſen und Mantel, der eigentlich noch Aermel haben 
‚Pte Nro. 2. zeigt, wie von der Ruͤckſeite die Saͤbelkup⸗ 
pel und die Patrontaſche uͤber den Schultern getragen wer⸗ 
den follen. Nro,,3. ein Schuͤtze von der ſchweren Infan⸗ 
terie; die kurzen Stiefletten, die blauen Hoſen, das blaue 
Solfet mit violetten Auffchlägen, fo wie die zwei dichte en 
einander ſtehenden Rethen der Knöpfe, , zeigen, welche 
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orm im Schiet das Koller eines fen afetecfen 


„haben fol. Nro.- 4x ein Örenadier in einem blauen Kollet 
‚mit karmoifinrothen Aufſchlagen. Es iſt an ihm. die Profil⸗ 


ſtellung ſo wieder Kopfputz eines Soldaten zu bemerken. 


Nro. 5 und 6. ſchwere Infanteriſten. Un 5. iſt außer dys 
ſchon erklärten Torniſtertragens von der Rüdfeite zu bes 


merken, wie auf dem Marſche bei gutem Wetter der Mans 


tel über die Schulter getragen werden kann. Mro. 7. Der 
Anzug eined Dfficierd. Die Kompngnien unterfcheiden fih 


durch eine kouleurte Trodel, welche-an dem Schakow befe= - 
ſtigt iſt, fiche Nro, 2. So wie die Kouleuren ber Aufs 
ſchlaͤge find, z. B. bei der ſchweren Infanterie, ſchwarz, 
braun und hellblau, die nehmlichen Farben haben; die Fe⸗ 


dern, welche uͤber dem Schakow gebogen ſind. Ale res 
nadiere der Armee haben Earmoifinrothe Aufſchlaͤze und | 
alle Schübenfompagnien violette. | 

. Was könnte beim Anzuge der Kavallerie verbeſſert wer⸗ 


den? Der Anzug des Huſaren iſt voͤllig zweckmaͤßig. Koͤnn⸗ 


te ich eine Veraͤnderung machen; ſo wuͤrde ich der Muͤtze 
den unterſten Rand, wie der beim Schakow gezeigt wor⸗ 


den iſt, geben. Bei den Kuͤraſſieren und Dragonern iſt | 
‚Die Kopfbedeckung, ſo wie-die ſchrecklich ſchweren Stiefeln 
abzuaͤndern. Der große dreieckige Huth iſt nicht allein ge⸗ 


ſchmacklos, wogegen bie franzoͤſiſchen und bayerſchen Dra⸗ 


goner in ihren Kasketten, den Roͤmern gleich ‚ weht Pas 
rade machen, fondern auch in Ruͤckſicht der 2 bis 3 Pfund 
Eiſen, welche zur Kopfbederftung darauf geftülpe find, genis 
ren den Reuter mehr als fie migen. Inwiefern ein dergleis . 


den Huth wirklich feinem. Endzweck entſpricht, getraue 
ich mir nicht decifiv zu beantworten; wenn: man aber an 
die Stelle einer. Sache, die geſchmacklos ift, etwas anders 


ſetzen kann, was in der Hauptſache dem nehmlichen, viel⸗ 


leicht einem noch beſſern Nutzen entipricht; fo kann man 
ſicher auch der preußiſchen Kavallerie dje. Kasketten der 


Green mit dem Roßſchweif cwſchux 
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ME ich ehutmal die Satyre über! die ungefchidten Stutp⸗ 
fiefein wie fie, ausfchließlich,. die Küraffiere, bedingt, die 
Dregpner tragen, ſchwingen hörte,. fagte man: bie Stulp⸗ 
Riefeln haben den Nutzen, daß in: geichloffenen Zuge den 
Basalerijten bie Knie und Beine von dem Pferde hicht fo 

werben, .ferner, wenn ein Küraflier: 
ſtuͤrzt, ſo rettete ihm oft der Stiefel das Bein: dies leuch⸗ 
tet mir nicht ein, weil der Huſar ja auch mit feinem leichten 
Stiefel gefchloffene Attaken macht und fic) nicht einfallen 
kt daruͤber Klage zu führen, Tühner und fchnellerer wähs 
rend des Plaͤnkerns und Derfolgens reitet. Ich glaube 
vielmehr, man hat vor 15 oder 20. Jahren diefe klotzi⸗ 
gen Stiefeln modern gefunden, und hat dieſe Gründe er⸗ 
fanden , um fie bei ber fchweren Kavallerie beibehalten zu 


koͤnnen, welches dann einige Dragonerregimenter nachahm⸗ 


ten: Ich wollte dem Küraffier gern feine großen Stiefeln 


laſſen, wenn ich nur ein Mittel wüßte, fie mit den großen 


grautuchmen Ueberhofen auf der Vedette und im Vivonak 
damit zu verbinden. Cine lange Ueberhofe Hält auch den 
Kniedruck des Nachbarn ab. Diefen Hofen zu Gefallen, 


- trage aucy. der Küraffier und Dragoner Teichte Huſaren⸗ 
ſtiefeln, wobei allenfalls um die Gegend des Knies eine kur⸗ 


je Stuͤlpe angeſetzt werden kaun. Die kurze Saͤbeltaſche 


des Kuͤraſſiers kann wegfallen, damit er aber Gelaß zur 


Vrandtweinsflaſche, zum Schuupftuche, zur Tabakspfei⸗ 
fen. ſ. w. hat; fo ſeyn auf beiden Seiten dieſer Hoſen ein. 
paar riefeingehende Tafchen angebracht. Diefe Hofe legt 
ver Kapalleriſt Winters und Sommerszeit nicht ab, damit 
w.aber vom der Hitze nicht zu fehr geplagt werde; fo fei 
frim Sommer von grangefärbter Leinwand. Die Eskar⸗ 
pt; womit ber Käraffier zur Parade ausftaffivt war, welche: 
aber wirklich den Zweck hat, daß fie dent Unterleib ax: 
wärme, fchaffe man nicht ab, fondern lege he auch r 
Anzüge bed ö Dragenert bei. 


* 
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J J Die ganze Armee werde mit den Gewehren armirt, 


\ 


J 


Die weiße Farbe paßt füh nicht im Kriege, weil ſie 
leuchtet und gar zu leicht Schmutz annimmt. Ich würde 
fiatt eines weißen ein ſtahlgruͤnes Kollet bei dem Küraffier : 
vᷣorſchlagen und dem Dragoner zum Unterfchiede mit. dem 
Kuͤraſſier gellgrün beftimmen. Alles Lederzeug iſt ſchwarz, 
die e Sabelluppet wird uͤber den Schulern getragen . 


ueber bie Armirung. der Infanterie. oo. 


‚ welche Nothhardt erfunden hat. Sie find leichter; fie. 
ſchießen weiter. und richtiger ; ſie haben eine beffere Bajo⸗ 
netdefenfion, und die Pfannen find fo fonfteuirt daß das 
NYulver weder. verſchüttet noch beim. ſtaͤrkſten Regen naß 
werden kann.) Dieſe beſſer eingerichtete Muskete lerne 
man nun aber aud) den Soldaten zwedmäßiger gebrauchen. : 
‚ Während meiner ganzen Dienfzeit iſt es nur einmal der 
Fall geweſen, ich glaube es war 1789., daß Pelotenweiſe 
5 ſcharfe Patronen nach der Scheibe. verfeuert wurden. 
Weiß da wohl der Soldat, was er in den Händen bat?.. 
Unmoͤglich kann er Vertrauen zu dieſer Waffe haben, de: 
er von ihrem wahren Nutzen nicht überzeugt iſt. Vielleicht 
baͤtte es ihm mehrere Ueberwindung gekoſtet, bei der drauge 
vollen Retirade bei Jena ſie wegzuwerfen, wenn ihm em⸗ 
piriſch eingeleuchtet haͤtte, daß er leicht ſeine Freiheit und 
ſein Leben damit vertheidigen koͤnnte. Man laſſe Daher jes 
den Soldaten jaͤhrlich wenigſtens 50 ſcharfe Patronen auf: 
diverſe Diſtancen nach der Scheibe verfeuern. Dieſes wird 
ihm die beſte Inſtruktion geben, auf welche Weite er fein: 


. Gewehr gebrauchen kann, wieder Anfchlag von demſelben 


«uf weite. oder minderweite Diftancen angelegt und gerichtet: 
feyn muß. Man bewaffue da Dffieier gleich den Bemei⸗e 


) Note d. N. Die Franzoſen zerwerfen fr weil das Bajonet in’ 
- lang und fäbelartig, und der Lauf zu 'Furj iſt. Das Bäjonet iſt 
nicht sum Stoß zu gebrauchen und Fann nicht varirt werden. 
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Ken, mit einer, Muskete: er erhäft dadurch eine Waffe, 


‚womit er entfernt und in der Nähe des Feindes ſich beffer 


vertheidigen kann. Der Officier foll in Angeficht des Fein⸗ 
des feine Leite unter Anfficht haben. Hat er ein Gewehr 


in der Hand, fo fchießt er mit und vernuchlaͤffigt den 
Haupzweck, damit er ſich, aber feiner Haut fo gut ırie det 
Gemeine wehren kann; fo gebe man ihm ftart des gewoͤhm⸗ 
lichen Galanteriedienſtdegens einen Hufarenfäbel, au web 
‚dem das Gefäß mit einem leichten Handkorbe verſehen 
ſeyn kann. 

Der gemeine Infanteriſt bedarf den Saͤbel zu ſeiuer 
abſoluten Verteidigung nicht, - weil er nrehr Vertrauen auf 
dad Schießgewehr ſetzt. Es find zwar Beiſpiele vorhan⸗ 
den, wo eine brave Infanterie das Gewehr überhirg ımd 
init: gezogenem Saͤbel feinem Gegner auf den Leib ging und 


fiegte. ) Die Schottlauder bei Preſtongans im J 170%. 


F 


+) Mann, fagt Sernberk, äber die Traͤumerei dos Mars 
ſchalls son Sachſen, daß er nicht das Echmerd, die Haurtwaf⸗ 
-fe der sum ſchleunigen Eindringen wohl abgerichteten Römer, 


womit fit fo fertig gu fchlachten verkanden, bei feinen Legio⸗ 


nen wieder einführte. Ein Soldat, deſſen Ruth durch nichts 
angeregt, durch nichts gefpannt, fondern bloß leidend if, würs 
"De allerdings in Verlegenheit gerathen, wenn ein fühner Glas 
Diasor ihm mit der linken Hand in das Bajonet griffe, weil es 
nicht fchneidet, und mit der rechten das kurze Fangkiſen in die 


Seite feste. Montekukuli hält dieß nicht für unmöglih. Bei 


dem Fußvolke Einnte man ein Glied mit Schilden verfehen, 
. welches, wenn es zum Handgemenge fäme, mit dem Degen 
und Schild in den Feind eindränge und ihn fo in Unordnung 
brächte. Noch im vorigen Jahrhunderte if von zwei Nationen, 
die bis dahin den Gebrauch des Seitengewehrs zu Fuß, von 
perfönlicher Thatkraft unterkügt, beibehalten hatten, dieſer 
verwegene Terroriſtenſtreich gluͤcklich ausgeführt werden. Die 
ſchottiſchen Hochlaͤnder liefen bei Preſtongans im Jahre 1745, 
nachdem fie ihre Zlinten abgefcheffen und weggeworfen hatten, 
. dem englifchen Fußvolke mit dem Degen in der Hand 
- unter die Bajonette and hieben es nieder, - Bo drangen vie 


“ 


Die Kanten: ‚bei Kotzim im J. 1764. Dgegen. (offen ſich 
aber andere wieder aufſtellen, wo ed deſto ungluͤcklicher ab⸗ 
lief, und der ſchon halberrungene Sieg denſelben wieder 
aus den Händen gewunden wurde, wie, den Sachſen bei 
Keſſelsdorf im J. 1745. den Ungarn bei Epotufig im FI 
1741. 


u Waͤren Kanonen, Granaten und Rartätfchen nicht, fo 


. würde, glaubeich, bald wieder Mann gegen Mann fech⸗ 
ten, bie Relationen: wir gingen mit dem gefällten Vajo⸗ 
‚nett auf den Seind (08, indem Sinne, als ob beibe Theis 
le gleich zwei. ergrimmten Stieren ſpießend auf einander 
Indgefahren wären, find nicht wahr. Bei einer Annaͤhe⸗ 
sung bis auf 10, 20 Schritte des andringenden Theils, 


verlohr der ihn erwartende immer die Faffung und floh. 


Und wäre jene Behäuptung auch wirktich gegründet; fo iſt 
im Handgemenge das lange Gewehr mit dem Bajonet, wo⸗ 


mit man ſpießen, mit der Kolbe den Gegner auf den Kopf 


gurken aw 9. Set. 1769. bei Eobim, in Pr Balde nabe 
am Dnieer, mit dem Saͤbel durch einen Verhau, und bicben 
von einigen rufßfchen Grenadierbataillonen cite gute Anzahl Sol⸗ 


‚Daten nieder. Don beiden Begebenheiten habe ich Augenzengen : 


gefprecpen. Bei den Janitfchaaren if es eingeführte Sitte, fagt 
Wentekufnli, daß, wenn fe ihre Musketen abgefeuert haben, 
Be nach dem Saͤdel greifen und auf den Feind zulaufen. Man 
bemerke, daß ihnen damals ned) Pilen und oft auch (panifche 

: Reuter entgegen ſtanden. Der begeifierte Neuerungsprediger, 
-fagt Bernhorſt von dem Marſchall von Gachſen, panzcrt feis 

ne Leute forafältig und will drei Glieder. Grundſatz iſt es ihm, 
daß man der Kavallerie nie genug einprägen koͤnne, zuſammen 


x 


m” bleiben, wenn fie ihre Attafe gemacht bat, und nicht einmal 


ſchwarmend den Feind zu verfolgen. Ihre Standarte fell ide 
beilig feun; dad Gefecht falle and, mie. es wolle, fe muß fc an 
dieſelhe auſchließen. Mur dem dritten Bliede der Dragoner iſt 
es erlanbt nachjufegens nur dieſes darf plänfern und ſcharmu⸗ 
uieren, die zwei erßen Blieder follen eben fo feſt Rechen, als 
ſchwere Kavallerie. Ein eifeuned Braffiück ik fehr noͤthig; Die 
‚Wenter ſoten auch Kaslkette von Eifen haben, fagt Vuceiier. 


* 





un, im dor Die Draft foßen Tann, {mbne für dem 
Snfanteriiten eine beflere Waffe, als dad Seitengewehr 
und die Piefe. Der Infanterift kann alfo füglich den Sas 
bei entbehren. Das Vorurtheil, durch daB Beitengemehr 
fich al6 einen geehrten Soldaten zu betrachten, welches fich 


„noch von Sriedrich dem IL. herleitet, der den Garnijonres 
‚gimentern das Geitengewehr abnahm, um den Feldregis 


mentern einen eingebilbeten Vorzug zu geben, muß man 
dem gemeinen, ® Manne zu benehmen ſuchen. 


chen die Armirung ber preußifchen 
Kavallerie, 


So viele (etefice Einrichtungen bie preußiſche Kavalles 
rie hut, 3. B. in Anſehung der Stärke einer Eskadron, Des 
Art und Weiſe fich komplett zu erhalten, des Padens, ber 
Treffur und der Remonteeinrichtung; fo fteht fie doch gras 
de in dem, welches die Hauptforce eines Kavallexiſten ift, 
in der Sührung ded Degend, der Kavallerie andere Native 
ven nad» Der Degen des preußiſchen Kavalleriſten iſt 
wegen des ungeſchickten Handgtiffs und des Eiſens in der 
Klinge ſo ſchwer, daß ſchon ein baumſtarker Kerl dazu ge⸗ 
hoͤrt, wonn er nach 8 Minuten Arbeit nicht bis zur Erſchoͤ⸗ 
pfung ermudet ſeyn ſoll. Eben fo wenig Nuten hat die 
ſpornlederne oder pfundlederne Degenſcheide bei dem Dra⸗ 
goner. Wird die Scheide naß, ſo roſtet die Klinge, beſſer 
it es Daher, wenn fie, gleich ver der Küraſſiere, von Eifen 
oder Plech tft, Menn ich auch nicht die Langen Stoßdegen 
wit dreigraͤtigen fteifen Schilfklingen anempfehle, welche 
de Graf von Sachfen, indem er durchaus nicht wollte, 
daß die Reuter fäbeln follen, feiner Kavallerie gab; fo 
müßten die jegt gewoͤhnlichen wenigftens ein Teichteres Ge⸗ 
füß bekommen, und die Klingen um einige Zolle verlängert 


- werden, um im Rothfall dem im gefchloßnen Gliede, in 


der Parade liegenden, ſtanzͤßſchen Dragoner, den De⸗ 


s 
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"ei init fieifem Arme vorſtrecken, und hehe tanken: zu 


oͤnnen. Von den Saͤtteln ſage ih nichts; die Piſtolen 
ſind aber viel‘ zu groß und ungeſchickt ‚dos beſte davon iſt 


«5? ihn mobiler zu machen, oder zu verhüten, Daß, wen 


war dem Reuter nachtheilig; er war weder ‚leichter Drago⸗ 
her tod) Küraffier, da fein fchweres ſtarkes Pferd den Stra= 
pazen des Patrouillendienſtes und des Trausportkomman⸗ 
dos unterlag, Die Kuͤraſſier zeigten auch in dem jetzt be⸗ 
endigten Kriege bei dem Eindringen i in den Feind weit we⸗ 
weniger Vertrauen, als ſie unter Seydlitz, da ihr Koͤrper 
roch gegen den Bajonetſtich und die kleine Gewehrkugel ge⸗ 
panzert war, bewieſen hatten. Die fraͤnzoͤſiſchen Küraf 


‚ fiere Haben vorn und hinten Panzer. Sie füllen in Polen 


fich um fb viel beifer als die Dragoner gehalten haben, daß 


“der eiferne Ladeſtock. Daß man dem Kuͤraſſi er den Kuͤraß 
abgenommen bat, gefällt mir nicht. Warum that man 


| "bei erwähnten. Attaken Leute ſtuͤrzten, ſie nicht mehr den 
J Hals brechen folften ? So menſchlich dieſer Grund erſcheint, 
ſo iſt doch der Zweck ganz verfehlt. Diefe Veränderung 


Napoleon beſchloß, aus — Küraſſer⸗ | 


regimenter zu errichten. 


Manr ſollte daher diefen Reutern die Küraffe wieder gen 
ben, und nur für ſchwere Pferde forgem Sie dürften feri 


ner nur Dazu gebraucht werden, fich auf die feindliche Kas 
vallerie und Infanterie zu ſtuͤrzen. Das Verfolgen müßs 
te dann ben Huſaren und Lhevaurlegers (leicht berittnen 
Dragonern) überlaſſen werden." 

Noch habe ich geſehen, daß die Franzoſen ſich der Dras 
goner fo bedienen, wie es ihr erfter Urfprung und eigentfls 
cher Nahnıe bezeichnet, nehmlich als reutender Sinfanteris 
ſten. Die franzöfiichen Dragoner haben demtach Feine 


: Karabiner, fondern mit Bajonetten verſehene Infanteriege⸗ 


wehre und find im Schießen treflich geübt. Ein einſichts⸗ 


voller Kavalleriſt von der preußiſchen Armee, mit welchem 


kb Hiervon ſprach, iſt aber der Meinung, daß nur ſelten 
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der Dragener als Infanteriſt gebraucht werden koͤunte. 
Er, verſicherte: das Bajonet fei- des Dragoner hoͤchſt bes 
ſwhwerlich, bei einer jeden. Aktion müffe ein Theil davon 
verlohren gehen, und die Laͤnge des Gewehrs habe auch 
auf die Geſchwindigkeit des Auf = und Abſitzens einen bes 
dentenden Einfluß; ſo wie durch das ftärkfere hin und herw 
reiben die Pferde gedrüdt würden. _ 

Ich bin nicht praftiicher Kavallerift, um Categoriſch) 
darüber entfcheiden zu fönnen, doc) verdient ed wohl einige 
Aufmerkſamkeit. So viel iſt gewiß, daß der Kavalleriſt 

au. Pferde durch das Feuer aus dem Karabiner gar nichts 
bewirkt, Im Fußdienſte hat er, bed unfichern Schuffes 
wegen, eben ſo wenig Nutzen, als er im Handgemen da 
das Bajonet fehlt ‚ etwas taugt. Nad) meiner einung 
würde es daher zweckmaͤßig feyn, auch bei den preußiſchen 
Dragonern die Muöfete der Sranzofen einzuführen, un 
den Dragoner fowohl, ald den Infanteriften, recht fleifiig 


wit ſhatfes Patronen nach der Scheibe ſchießen zu laſſen, | 





! . P 
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Burger im feiner Zelle: zu Wittenberg. 
J Ein Gefpräd 


über Reformation und Kirche. 





« y 


Da jezt in ſo manchen: Schriften, gournalen— (Spybylliniſche 
Blaͤtter) von der Nothwendigkeit einer allgemeinen Religion 
gefprochen wird, da Fehler und Werner durch Romane und 


Komödien uns.den roͤmiſchkatholiſchen Kultus anpreißgumg 


- -fo fcheint es, daß die Religion 1803. jezt wieder eine politi⸗ 


ſche Tendenz ehalten foll, Hören wir ie Euther in feiney u 


Sehe, — a 
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A Der HProteſtantismus und die Reformation befteßt acht | 
An Einer Kirche, fondern in dem. freien Nebeneinander: , 
fichen aller Kirchen unter den mannigfaltigſten ormen 
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Frembring: Du wollteft alfo in den jegigen. Tagen 


der Zerftörung und Verwuͤſtung dein feit drei Jahrhunder: 
ben angefangened' und vollendetes Neformationswerf für 
ſich walten laſſen, — wollteft nicht ſelbſt einmal wieber 
mit deiner’ Kraft und deinem Worte auftreten und vollens 
den, was noch zu vollenden ift, oder anfangen, was dufe 
fer dir, großer Geift aller Jahrhunderte, nie 


mand beginnen wird! Ja, wenn je einmal Geifter zur Ers .- 
de wiederfehrten, und vor dem Blicke des ‚Sterblichen die - 
dunkle Zukuuft enthuͤllten; ſo enthuͤlle du mir, dem Fremd⸗ 


‚Enge, ‚ der in diefer deiner Wohnung, wie in einem Hei⸗ 
ligthume, wo Götter wohnen , deiner krb hemung harrte, 
aAffenbare du: 

Luther. Die Welt der ffenbahrungen und Ders 
heißungen, guter Fremdling, iſt vorüber, Die Zeit 
ſpricht jetzt. Sie iſt die große Verkündigerin des 





Wahren und Öyten Zu ihr erhebe, alſe Deinem 


Blick, und du wirft in ihr, was ich nicht vollenden konn⸗ 
te, vollendet ſehen. In ihr ſiehſt du die Verjuugung und, 


Auferſtehung meiner mit Gott angefangenen „Reförmation.. 


Fremdling. Verſtehe idy dich recht? — Ein alle 


gemeines Neid; der Wahrheit und. Einigkeit wollteft bu _ 


ausbreiten, Eine Kirche und Einen Glauben. gründen, 
\ und jet? — — da mehrere Kirchen ſich in noch, mehres 
re aufloͤſen, alles eind und eins alled wird, wo Ölaube 


. und Unglaube, Religion und Irrreligion fich gatten. — 


Luther. Die. Zeit täufchr dich. Das Weitgericht 
Ahr nicht in dem Gerichte über Ein Volk, ober daß da 
und dort der große Urtheilsfpr uch Gottes ausgefuͤhrt wird. 
Das Weltgericht kommt beran She daß bu ed heranlom. 
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am fichſt, und du vernimmſt ed, ohne da du es zu der⸗ 
uthmen glaubſt. EB iſt dad Unfichtbare in dem Sichtba 
ren, das Sichtbare in dem Unſichtbaren. Das Eine in 
dem Vielen, und das Viele im Einen. Es iſt das Ge⸗ 
sicht uber den ganzen Erdkreis, wo nicht in einer, fons 
bern in vielen und unter den mannigfattigften Formen das 
Unendliche Dargeftelit wird. Aber was verfichft du denn 
unter meinen feis drei Jahrhunderten angefangen, und, 
wie du es nennt, vollendeten Reformarionswerlet + - 
Fremdling. Eine Kirche wollteft du fliften, wel⸗ 
che die Währe, Göttliche, die Unfehlbare und Ewige fei 
anf Erden. Sie follte fi) auf das Innerſte, was dem 
Menſchen iſt, auf feinem Glauben an dad Unerforfchliche, 
Unausfprechliche, Himmliſche gründen, und aus diefem 
Blauben Tolite ein Reich Gottes, eine Kirche hervorgehen, 
die in Gott und durch ihn ſelbſt gegründet fäi. " 


Luther. Ynp nicht wahr? dieſe Kirche, die ich 
gruͤnben wollte oder. gegründet habe, loͤſet ſich nun auf, 
gehet water , indem fie fich mit andern bis jetzt getreunten 
Kirchen verbindet ; in diefer Befreundung liegt, nach beis 
ner Meinung, die Feindfchaft, die vom Aufange bis zu 
dleſem Augeublicke geberrfcht hat, und bis in Ewigkeit 
herrſchen wird. Der Geift des Boͤſen hat, wie du glaubft, 
‚ wur die Geſtalt geändert, er. tritt jegt im Schein und Licht 
auf. — Aber nein, guter Fremdling, em folches 
Reich des Glanbens „ eine ſolche allgemeine Kirche nach 
Einer Form und Einer Verfaffung wollte ich nicht grüns 
‚en, denn es wäre nicht dad Reich nes Himmels, ſondern 
u Reich der Erde gewefen. — 
Fremdling. So Kann ed alſo mehrere Altaͤre, me 
tere Glaubensformeln geben ? O fo laßt und doch die fleis 
ernen Tafeln, die Mofes zertrümmterte, laßt und dat 
. glöne Kalb wieder * aufriheen! Laß und Ton, Aksaser, 
‚ Iuplter sufont Du nicht der Reformato⸗ — 


* * 
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er, — jetzt Altaͤre des Dante, Dentmähter de⸗ 


Luther. Erdhebe dich uͤber deinen aNirchenglauben zu‘. 
dem Glauben an die Menfchheit und an Gott, , und dır '- 
wirft, vollendet, and bald vollendet ſehen was — fiche, 


wie der Sternkuͤnſtler, wenn er den Hinimel mißt, nicht 


bles den Punkt, wo er ſteht, ſondern alle wandelnden und 


nicht wandelnden Sonnen und Erben ind Auge faßt; ſo 
mußt auch. du. nicht nach dem anererbten Glauben der Kirs 


de, fondern nad) dem, Görtlichen und Himmiifchen das 


[ 


4 


Irrdiſche beurtheilen. -, Die Reformation, die ich ange⸗ 


fangen habe und vollenden wollte, war nicht die Refor⸗ 


mation Eimer Kirche, Eines Staats, ſondern die Bleiz > 


bende und Fortgehende aller Zeiten, aller Kirchen 


und aller Glaubensarten. Die Kirche, ‚die ich 


gründen wollte, — 
Sremdling War die, welche von Gott, von feis 


ner Menſchwerdung und: feiner Erhiedrigung’ herfommt, | 
die unmittelbar in feiner Offenbahrung,, und'in dern Ga 


ben an dieſe Eine görtliche Offehbahrung gegruͤudet iſt. & " 


iſt die Kirche der lautern Erfenntniß, der — 


Lu ther. Ueber das Wahre und Unwahre, ; über da⸗ 


Mehr und Weniger dieſer Erkduntniß taß und nieht ftreiten) 
Fremdring! Nur: der Ewige kann dies richten, . Wer 


hat den Weltplan in einen Punkt der Zeit gefaßt, um zu 


fagen , „ich habe das Weberirdifche erkaunt, das Unſi Hr 
bare geſehen!“ — Der Menſch kann ſich,n und dies ha⸗ 


ben zu allen Zeiten Voͤlker berſucht, erſt eine Kirche bil⸗ 
den, die ſich auf Naturglauben und Naturreligion, zwei⸗ 


tens eine ſolche, die ſich auf unmittelbare goͤttliche Beleh⸗ 


rung gruͤndet. Jene Kirche iſt aber zufaͤllig, ſie hat kein 
Bindungsmittel, wodurch die Glieder zu Einem Ausdruck 
der: Andacht und zu Einer Anſchauung des Goͤttlichen ver⸗ 
bunden würden. ‚ Und wenn fie auch ſolche allgemeine For⸗ 


men id Bindungegeispen hat; 10. fehlt: ihnen = se 
Sanke 


* 
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Sanktion und Autorität. Denn was menſchlich verabrebet 
iſt, kann auch nur menſchliches Anſehen haben. In dumm 
- Willen des Einen liegt nicht der Wille ded Andern. Dies 
ſe Kirche kann fich ferner wur anf Gefühle gründen. Dies 
- fe find aber wechfeind, bald verſchwindend, bald kommend. 
Es iſt in-ihnen eine Fluth des Lebens, deren Wellen balb 
hoͤher und niedriger, bald vom Winde bewegt, ‘bald ruhig 
in ſich geſenkt fortfießen. Eine Kirche, wenn fie aliges 
mein und dauernd feyn fol, muß ftatutarifch fen, 
und, um dies zu ſeyn, muß fie eine unveränderliche Form 
haben, bie ſelbſt durch die Art ihrer Eutfiehung fanktios 
nirt iſt. Diefe Formen müflen nicht Teere Ausdrüde von 
Gefühlen, wie in der Naturreligion, fondern Anfchaus 
ungen und fihtbare Zeichen, auf Geſchichte 
gegsündete Thatſachen ſeyn. 


Fremdling. Beſtehen denn aber nicht i in eben fol 
hen willkuͤhrlichen Formen und Verabredungen Staaten 
die, fo lange nur Menfchen gewefen, auch unter ihnen 
befanden haben? „So wollen wir zu dem Höchiten beten, 
laßt und ihm Tempel bauen!’’ Kann dad nicht eine bleis 
bende, endlich durd) Alter und Gewohnheit ſtatutariſche 
und unmwandelbare. Sorm der Kirche hervorbringen ? 


.* Ruther: Diefe Berabredungen, wenn fie fich nicht 
auf etwas Geſetzgebendes gründen, werden immer nur kon⸗ 
ventionelle and prekaire Verabredungen ſeyn. Der bürs 
gerliche Staat aber, den du zum Beweiſe anfuͤhrſt, daß 
‚eine Kirche auf eine menſchliche und doch für immer unfehl⸗ 
bare Art Ach Fitden koͤnne, finder ſchon, ehe er noch da ft, 
ie der Bernunft feinen Vertrag und die völlig beftimmten 
und ausgefprochenen Geſetze. Diefer Staat gründet fich 
auf das Recht der Vernunft. Diefes Vernunftrecht iſt die 
Bafıd des Aeußern ımd die Form diefed Aeußern ift die uns 
wandelbare bargeftellte Bor des Innern. Hier braucht 
#8 :alfe Feine Offenbahrung. 

Bine Bd· Cerſies Heft, | % 
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gremdling Aber Die Kirche 8 doch auch, elite 


Abbildung des Himmiifchen, und Goͤttlichen in dem Den, 


ſchen ‚ alfo des Innern? | 
Luther. Des Göttlichen , welches ohne alle. Nas. 


men und uͤber alle Begriffe iſt, und wovon der Menſch 
nur Muthmaßungen und Ahndungen hat. Es.ift die 
Pacht mit dem Tage und der Tag mit der Naht, — ‚die 


Dämmerung des Abends und, das. ungewiffe 


Licht des Morgens, Auf den Fluthen des Oceans, 
in den Wolken, welche den Horizont ſchließen, in der 
VPracht des Sonnenaufgangs und Niedtrgangs, an dem Ges 


zelte des Himmels, wo der Mond mit feinen bleichen Lich⸗ 


tern und Schatten weilt, ſchwebt und wandelt, wie in Bil⸗ | 


dern und Symbolen, dieſes Unendliche, das nicht mit Nas 
wien zu nennen und.nicht mit Begriffen ‚zu faflen iſt. Ein 


Laut der Freunde, der Wehmuth, des Traurens ift hier der - 
hoͤchſte Ausdruc des Aufſchwungs zu dem Unfterblichen, 
and der Gottesdienft der Naturreligion, die nur allein in 
‚ der Einſamkeit und Stille, in der bald verhallenden Dar: 


flellung der Gefühle gedeihet. Die Natur iſt hier das Bild 


des Hoͤchſten, ſein Tempel und Alter, vor diefem kniet 
BE und betet.der Menſch, freuet fich- und weint er. Aber au: 


genblicklich, ungehort und ungefehen, in Einem Laute, “an 


Glauben und Zweifel, . in Begeifterung und Verleugnung 
beſteht dieſer Gottesdienſt. Dieſe Kirche, die uͤberall ung . 


nirgends, zu aller und zu Feiner Zeit, mehr unfichtbar als 


ſichtbar if, wie koͤnnte fie daher Kirche oder Fircjliches 


Verein genannt werden, dba hierzu eine bleibende Korn, 
eine bleibende Stätte, über alle Willkuͤhr und. Auslegung 


erhabne Statute, oder eine poſitive Religion gehoͤrt. 


Und dieſe kann nur der Hoͤchſte und eine unmittelbare Of⸗ 


fenbahrung geben. 
Sremdling, _ Offenbahrung! — ga bier. finde. ih 


bie Kirche, die Greuel ‚die blutigen Scenen und Tage, 


vie ich, verzeihe dem Unglänbicen ‚um feines Glaubenẽ 
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wilfen!: der Offenbahrung zur Ehre nicht nennen mag. 
Hier finde ich die Kirchengefchichte,, die in der Erinnerung 
nach allen. Himmelögegenden ihre blutgefärbten Streifen 
ausbreitet, — 
Luther. Wir lernen hier Yen Kampf ber Weit mir 
Formen und Zormen! Aber der Geiſt foll Aber dieſelben 
fliegen, und nicht ohne diefe Formen, fondern mit ihnen 
allen beſtehen. Dies iſt das Ende der Welt ımd des 
Weltgerichts. Im Beginn, wo alles als Materie und 
Form auftritt, verhuͤllt ſich das Geiſtige in eine haltbare 
Mafſe imd Geſtalt. Das Menſchengeſchlecht, Wöllker 
und einzelne Menſchen leben in dieſem Aufange nicht ohne 
Gebote, ohne Vilder und Steine, die es anbetet. In 
dieſen Formen ſind nicht Götter, fondern fie find ſelbſt die 
Götter , fie find nicht die ſinnbildlichen Darftellungen des 


Hoͤchſten, fondern das verkörperte Göttliche und Ueberſinn⸗ 


liche ſelbſt. In diefer Periode, wo mehrere Formen ne⸗ 
ben einander beſtehen, — ſehen wir denn alle mit Einem 
Auge, vernehmen wir alle mit Einem Sinne? — iſt nun. 
ein Kampf um diefe Formen. ine wird die beſte und ei⸗ 
ste andere die fchlechtefte genannt, und man begreift noch 
nicht, daß die jdjfechtefte auch Die befte, und die befte 
auch die fchlechreft® ift, fondern man meint, daß das. 


Sinnbild die Sache, und diefe dad Sinnbild ſei. Nun, 


kommt die zweite Periode der Entfündigung und Yuflöfung. 
Diefe Formen drüden und dnofligen, denn der Menſch 
herrſcht wicht Aber fie, fondern fie herrſchen über ihn, fie 
find nicht ini feinet‘> ſondern er um ihrentwillenba. Der: 
Geiſt der. Weit fängt alſo nun am feine Fittige zu ſchwingen 


und das · Lebendige von dem Körper oder von der Form zu 


loͤſen. Man ahnder, denkt, erkennt, daß nicht der Geiſt 
die Form, nicht diefe das Wefen fel, und um wirb der 
Goͤtzendienſt zum Gottesdienſte/ und diefer zur religioͤſen 
Berehrung. Dies iſt die Periode, guter Fremdling, 
Die ich durch die Zeit, oder die fit durch mich herbeiführte, 
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— die Reformation, wo der Menſch durch jene ſadſteerſhel- 
deten Formen fuͤr die Wahrheit empfaͤnglicher geworden 
war. Aber auch der Geiſt dieſer zweiten Periode ver⸗ 
ſchwindet bald. Denn alles, was gedacht, gethan uud, 
empfunden wird, muß eine Form haben. Alſo auch, was 

in der zweiten Peridde - veformirt und zum wahren Geifte: 
zurüdgeführt wurde... E& faͤngt alſo nun, möchte ich far: - 
gen, eine Korm von der Form an, oder die Zeichen, durch, 
welshe angedeutet, wird, "daß ed nur Formen find, werden 
wieder zu wefentlichen Dingen erhoben. Jene Zeichen 


verlieren fich endlich ganz, wie man in eier Figur, die 


nur mit Linien gezeichnet iſt, beim fangen Sehen, endlich. 
nicht mehr. die. Linien, jonbern den Körper und die. Maffe. 


ſelbſt zu. fehen glaubt, ſo wird die Meformation umd das 


Meformirte eben ſo auch wieder zur Inftigen nud befchwerlie . 
- hen. Form, wie e& bie einfachen Zeichen und firmlichen Ge⸗ 
genftände-in der erſten Periode waren. Auch bier beginnt. 

alſo ein biutiger und blutigerer Streit um Formen, als in 
Der erſten Periode; denn hier iſt es nicht mehr Streit um 
Sache oder um einen Beſitz, ſondern um das heiligſte, um 
Glauben und Ueberzeugung. Hier ſtteiten num 
Kirchen mit Kirchen — and die Reformation wird und iſt 
nun ſelbſt eine Kirche, welche Statute und verbindende 
-- BDogimen.hat. Die dritte Periode endlich — doch Inf uns- 

| zu deiner Veſchuldigung zuruckkehren. Die Olfenbah⸗ 


Fremdling. Benn ich aut erſt bei der Wirklich⸗ 
heit, derſelden umd bei meinem Glauben an dieſelbe ihre 
Moͤglichkeit und auch die Möglichkeit meines Glaubens ein⸗ 
füge!’ Die Kirche foll fi) auf Offenbehrung gruͤnden, alfe- 
etwas fefigegrüundetes auf etwas Unergeümdlichet. 
Luther. In ihrer Möglichkeit Liegt ihre Wirkliche: 
Belt and in ihrer. Wirklichkeit auch Die Möglichleit, und in; 
beiden-vie Mothwendigkeit und Gewighelt, wie fie nur. eiye: 
jede ſiunliche, vor der Anfdauungde liegende Thatſache han 
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Sen kann. Denn bad gegebne iſt nicht uur etwas aͤußer⸗ 
Kch,. ſondern auch innerlich gegebnes, und die Anfchauung 
nicht blos eine aͤußere, fendern auch ‚eine innere, und die 
Weberzeugung von Biefer iſt nicht weniger gewiß, als die 
-  Meberzeugung von jener. - Die erftere Ueberzeugung fängt 
mit der dußern Thatfache, Die innere Uebergeugung aber 
mit der innern Anfchauung, d. h. mit dem durch den Bes . 
griff gegebnen Gegenftande, und eben daher durch den Ges 
genftand gegebnen Begriff an. Trage nus die entfernteften 
Voͤlker der Erde, ob fie Offenbahrungen haben, und aa 
Dffenbahtung glauben, und fie werden fie dir in Schrift 
amd Sprache vorbringen, dir fagen, daß He die Götter ge⸗ 
Hört und gefehen haben. Sie werden dir diefen oder jenen 
Stein, diefe- und jene Urkunde, diefe oder jene Buchſta⸗ 
vBen als Dentmähler des Geoffenbahrten zeigen. Alfo wo 
Menfchen find, find auch Dffenbahrungen. Leber den - 
Begriff derſelben aber philofophiren heißt: die Offenbaty 
‚rung .entftehen Laften, oder das Licht auslöfchen, und es 
-ohne Licht wieder anzunden wollen. Die-Philofophie oder 
Die beicheivenere Weisheit fängt hier mit der Dffenbahrung 
- an und die Offenbahrung. als Tharſache ift die Philofophie 
der Kirche oder des wahren religiöfen Staat. Wie ſich 
alſo in diefer oder jener Offenhahrung das Sichtbare mit 
dem Unfichtbaren verbindet, das Unfichtbare ſichtbar ges 
worden ift, Darüber ift Beine Sprache und Fein — 
vorhanden. Denn die Offenbahrung iſt Geheimniß, 

in Geheimniſſen liegt fie beſchloſſen. Der Grund por 
Ötreitö liegt aber darinnen, daß man nicht das Aeußere 
. von dem mern uniterfiheibet, oder Daß man die innern hats 
fachen zu. äußern von den" Sinnen und dem Berfiande € er⸗ 
kennbaren Gegenftänden machen will. 


| $: emd im 9. Und viele Dffenbahrung fol de das vers 
wmittelnde Werkzeug nö und der lirchlichen Gemein⸗ 
haftet. .: Fe 
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Luther. JIn ihr Legt die Nornz, liegen die Glau⸗ 


vbeusartikel und Statute der Kirche. Dieſe ſind die Formen, 


nuter welchen ſich das Unſichtbare , die Sache in dem Zei⸗ 


chen dargeſtellt hat. Die Offenbahrung ift alſo das Gefet- _ 
bud). der Kirche, Sobald der Glaube am ſie aufhört, ver⸗ 
ſchwindet auch die Kirche, und, wie dieſe aufhoͤrt, ver. 
ſchwindet auch der Staat Gottes. Die Offenbahrung iſt 


der Bund des Himmels mit der Erde. — 


Fremdliug. Aber bei den vielen nd mannichfaltie Ä 
gen Offenbahrungen — fonnen und müflen mehrere Kir⸗ 


chen, mehrere Buͤndniſſe ſeyn. Außer der Einen Kirche 
kanu noch eine andere, außer der Einen wahren Offenbatz⸗ 


rung noch) ‘eine andere wahre Offenbahru:g, und außer 


dem einen alten Bunde noch ein neuer Bund feya ! Hierin⸗ 
Nnen liegt wahrhaftig ſelbſt eine Offenbahrung! Welches iſt 


die Eine und goruiche, vie bleibende und walgemeine Offen⸗ J 


bahrung? 
Zu ther. Keine, und eine jede von allen if die wahre, 
ift die Autwort. Und Gott mag richten , wenn dies 


nicht wahr if. Warum fol es auch nicht mehrere Offen⸗ 


bahrungen geben? Warum müf fen ferbft nicht mehrere 


feyn? Soll Gots blos Ein Volk auserlejen, mit dem er 


fpreche, oder das er zu feinem auserwählten Volke vers ' 


ſammle ? Soll er ſich Aber wohl für einen und alle zugleich 
mit Einer Stimme, zu Einer Zeit und auf eine allgemeine-  " 
Art haben belannt machen müflen? Wenn nun aber das 


eine Volk noch nicht, wa dad andre, war, follte er da zu 


jenem nicht anders ſprechen, als zu diefem? Soll der Va⸗ 


tes mit dem -Kinde, welches ihm weniger ‚vertraut, nicht 


anders fprechen, als mit dem, welches mit zärtlicher Lie⸗ 


be an ihm hangt, mit dem Eyiwachfenen nicht. anders als 


mit dem Juͤngern? Ja warum folltees nicht mehrere Offen⸗ 
bahrungen, mannichfgltige Mittheilungen geben! - Dee 
Menich hat freilich nur Einen ren Ausdruck feines 
Seyns und Lebens, er kann ſich nFüuf die Eine ihm aner⸗ 
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erbte Art darſtellen. Aber der Hoͤchſte! — Mer mag 
dad Weltmeer in einen Tropfen bringen, das Weltgebaͤu⸗ 
de auf einen Stern ſetzen, oder das Leben bis auf eine 


Geſtalt ausloͤſchen, wo es ſich rege! Reget ſich das Leben 


nicht unter allen Geſtalten, in allen Arten von Seyn? 
Sollte alles nur eine Pflanze, alles nur Stein, nur ſtum⸗ 
med Thier, nur halb-Thier halb Engel feyn? Ja eb giebt 
nur Ein Leben, aber mehrere Arten ded Lebens, nur Ein 


Seyn, aber mehrere Arten des Seyns. Nur Ein '- 


Gott, aber unendliche Beftalten, unter des 
nen er fich ausdruͤckt. Mer wollte es alfo ermefien, 
daß nur Eine Offenbahrung ift ?_ Kann digfer:lfuendliche, 
diefer Ewige fih nicht als eine und derfeibe auf mehrere 
Arten und Weiſen verkindigen? Kann ed alfo night 


mehrere Dffenbahrungen geben? Ja, ed muß mehrere 
"geben. Nur das Beſchraͤnkte, das Eine hat eine beſchraͤnk⸗ 


te und Eine Form, es tritt immer nur auf Eine Art, int 
mer nur an Einem Orte, nur fo und nicht anderd auf. Aber 
das Ville, das All in Allem — Gott der Uns 
endliche und Schrankeniofet — Und wehn in 
den endlichen Dingen das Beſchraͤnkte mit. der beſchraͤnkten 


Form nur eins und baffelbe iſt; fo entbindet ſich in dem 


Goͤttlichen und Himmlifchen beides von einander. Die Form 
oder das Zeichen iſt für fih, und dad Göttliche auch für 
fi. Die Zörm ift willkuͤhrlich. Das Goͤttliche und Freie 
kann ſich an alle Zormen binden und von allen Formen 


Fremdlimg— Und eine jede diefer Formen iſt die 
Vahre, bie Unmittelbar. Wir Finnen wohl behräifen, 
daß das Göttliche ift, aber nicht wie es ift, noch wenis. 
ger wie es fich mit den beſchraͤnkten Formen vereinigt, Dies 
iſt das große Geheimniß der Offenbahrung. it ed denn 


aber auch nicht gleich, ob Gore fich in diefer oder jener- 


Geſtalt zu erkennen giebt, durch diefen Stein, oder durch 
dieſen Menſchen zu dem Nenſchen riet? Iſt e es nicht 


1 


4 
geich, ob 5 fine Gebote. auf fleinernen Tafeln gerabgebrach, 
oder das Goͤttliche fich in göftlicher Gefialt offenbahrt! 
Luther. Gieb did) nur Hoͤchſter von Angeſi cht zu 


Angeſicht deinen Unglänbigen | zu erfennen! — Bo Offen, 


bahrung ift, finden wir auch eine mit dem Menſchen ver⸗ 
wandte Sprache und Geſtalt. Gott hat ſich ihm in der 


ihm vernehmlichſten und verſtaͤndlichſten Sprache, und dies 


⸗ 


iſt die menſchliche, in der ihm verwandteſten, eignen Ge⸗ 
ſtalt, und dies iſt die menſchliche, zu erkennen gegeben, 
"Der Menfch fpricht alfo zum Menſchen, der Menſch wan⸗ 
belt unter den Menſchen. Dieſer Menſch iſt aber der Gott⸗ 


geſandte, der Verklaͤrte, der von Ewigkeit Geliebte. 


Fremdling. In allen dieſen Offenbahrungen iſt 
alſo und ſpiegelt ſich das Göttliche. In der Welle, fie mag. 
höher oder niedriger, flüchtiger oder ruhiger, dahin gehen, 
gebrochener oder voll die Strahlen zuruͤcſenden, überall er⸗ 
blicken wir den Himmel. 

Luther. Durch dieſe Offenbahrungen wird nun die 


J weite Kluft zwiſchen Himmel und Erde, zwiſchen dem | 
Endlichen und Ünendlichen ausgefuͤllt. Wenn auch das 


Goͤttliche und Unendliche in dem Menſchen ſelbſt iſt; ſo iſt 


es doch eine andre Welt, als in der er als Erdenbuͤrger 


lebt. Die Offenbahrung ift daher der Uebergang von dent. 
Irdiſchen zum Himmliſchen und von diefem zum Irdiſchen. 


Daß ein Gott, ein unſterbliches Leben iſt, wiſſen wir 


aus der Naturreligion und glauben es ohne DOffenbahrung. 


Aber. welches das Verhaͤltniß des Menfchen zu Gott, Dies 


fes Lebens zu jenem Leben ift? — die Verbindung und 


Ausſoͤhnung⸗ des Irdiſchen mit dem Jenſeits darüber muß, 


die Dffenbahrung belehren, _ 
Sremdling Sm. welchem andern Seife, als fonft, 


erde ich nun dein Reformationswerk, großer Luther! 


Du wollteft nicht das Himmliſche an Eine Form binden, 
es nicht von Einer Form loͤſen, fondern an alle Zora 


men binden. und von allen Formen loͤſen. Dn 


I 


! 





woliteſt nicht Eine Kirche ſondern alle Kirchen y ſelbſi Die 
deinige; wie fie jeßt ift, reformiren. 

- Luther. NReformiren. Ja es wurde leider nicht 
In dem Geiſt der. Reformation, ſondern in dem der nach 
meinem Tode gebildeten Kirche genommen. Der Geiſt vers 
wandelte fi) in Körper, das Geiftliche in das Leibliche. — 
Und laß ed mich bekennen, Fremdling, — Geifter, 
die Sonnen s und Weltſyſteme durchwandelt haben, denken, 
empfinden, lieben anders, ald Erdenbewohner. Ich ſa⸗ 
be damals nicht, was ich vollenden konnte und wollte. Ich 
dachte ein Reformationswerk, aber nicht die Reformation, 
ich dachte eine Kirche, die ich reformiren wollte, aber nicht, 
daß alle Kirchen, die entflehen könnten, reformirt wers 
den müßten. : ch heftete die Neformation an Buchfiaben, 
und das Veränderte und Veränderliche an wieder zu refors 
mirende Formen. 

.  remdling. Alſo auch deine Kirche muͤſte refors 
mirt werden? Eine Reformation nad der Nes 
formation. | 

Luther. Die Zeit vollendet, was ich nicht vollens 
. den fonnte, — oder nicht zu vollenden wufte. In iby 
Liegt das große Weltgericht, fie beginner und endiget, riche 
tet und entſcheidet, fie bindet und Löfet, — bis endlich 
. die Form aus den Formen, wie dab Licht aus der Dammes 
tung ‚hervorgegangen ift, in der fich alle Formen, das 
Freie mit dem Gebundenen vereinigt. Nur in dem fried« - 
lichen und ruhigen Nebeneinanderftehen aller Kirchen beftcht 
die Reformation. 

Fremdling. Wie du mit Feuer die Dekretalien und 
| paͤpſtuchen Geſetze — 

Luther. So möchte ich jetzt nicht mit Feuer, 
fondern. im Geifte, mit Sanftmuth und Friede handen, 
So möchte ich auch jetzt meine Kirche reformiren, fie von 
ihren Dogmen entbinden. Denn das Freie bat fich zum 
Dienftglouben gemacht. Sie hat eben fo ihre Defretalien 
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und Wirken, wie die Kirche, widet welche ich lanpfte — 
ihre Symbolik, Dogmatik! 
Fremdliug. Und dieſe Dogmen 


XN 


Luther. Haſt du fie nicht ſelbſt “aufgeftellt, win I 


du ſagen! — Ich habe nur gelehrt, daß nicht'i in der Ei⸗ 


nen damals beſichenden Kirche das Heil und alle Seligkeit 


zu finden fei, daß wohl noch andere Kirchen, andre Glau⸗ 

BenSformen, neben und in ihr beſtehen Zönnten;, ic) habe 
- Diele Kirche ſelbſt von ihren Formen befreien‘ oder vielmehr 
‚zum, Ööttlichen erheben wollen.“ Ich Iehrte‘, was Form 


fei, muͤſſe auch Form ſeyn; das Mittel muͤſſe nicht zum 


Zweck, das Sinnbild nicht zur Sache, die Darſtellung 


nicht zum Goͤttlichen erhoben werden. Indem ich alſo den 


Geiſt zum Geiſte zuruͤckfuͤhren wollte, und den Glauben 
auf. das freie Gebier-des Forſchens — auf die Bibel hin⸗ 
wieß, hildete ſich meine Lehre zu einem Statute, zu einem 


Arrikel, zur Dogmatik. Die Zeit: band, was ich frei ge⸗ 


macht hatte, machte den Glauben zum Kirchenglauben. 
| Und fo wurde meine —* ein Papſtthum. 


Fremdling. Du haſt alſo nicht den Glauben der 


damau beſtehenden Kirche bekaͤmpfen, nicht . 

Luther, Nicht den Glauben an das Goͤttliche, un⸗ 
ter den in dieſer Kirche beſtehenden Formen, ſondern den 
Glauben an die Goͤttlichkeit dieſer Formen habe ich bekaͤm⸗ 


pfen wollen. Man follte nicht die zerbrechliche Form fir‘ 


dad Ersige nehmen. Man follte unterfcheiden. — Dies 
war. der Zweck, und iſt der Zweck einer Jeden Reformation, 
alſo Auch ver, wodurch ſich meine Kirche jetzt durch ſich 
ſelbſt veredeltl. Es mag immerhin. in jener Kirche ein 
Oberhaupt ſeyn, er mag als Statthalter der Offenbahtung 
verehrt werden. Denn iſt es nicht gleich, ob dieſes oder 

jenes Sinnbild zum Erinnerungszeichen des Unerforſchli⸗ 
chen gemacht wird. Man vergeſſe nur nicht, daß es nichts 
als Zeichen iſt, man ſuͤndige nicht wider den Geiſt, daß 
man dad Irdiſche zum Himmlifchen macht. Unterſcheidet 
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nicht ot bie Offendahrung in dem Geoffendahtten das 
Soͤttliche und Menſchliche, im Chriſtus den — oe 
" Fremdling. Inden du alſo jene Kirche zum freien 
Glauben an. dad. Göttliche - zurückführen wollteft ‚,ı bildete 
ſich deine Kirche — 
Luther. Ja, man ſollte von der aͤußern Anſchan⸗ 
ung zur innern zuruͤckgehen, von der Einen Kirche als dem 
- Siubegriffe einzelner Formen zu der Idee einer allgemeinen 
Kirche, als dem Jubegriffe des Goͤttlichen unter allen For⸗ 
men fich erheben. Min follte ſich überzeugen, daß das 
Göttliche nicht um ber Form, fondern diefe um des Goͤrt⸗ 
kichen willen da fei, und dieſes Göttliche vieler Verſinu⸗ 
Lichungen fähig ſei. Aber jo iſt meine Kirche zur Papfts 
Yichen und diefe zur meinigen oder beide find fich faft gleich 
geworden. Denn iſt es nicht daffelbe, ob wir den Papſt als 
- Das DOberhaupt-ded Glaubens in einer Perſon oder in der 
Schrift anerkennen, ob wir einer Perfon das Primat 
alles deffen, was auf Erden ift, oder es der Schrift und 
dem Buchſtaben zufchreiben? Zt es nicht gleich, ob wir. 
etwas glauben, weil es ver Papſt, der, Innhaber aller 
GSöttlichkeit, oder die Schrift, gls die Innhaberin aller- 
Seligkeit ſagt? Dorrift lebendiges, hier geſchrirb⸗ 
nes Machtwort. Dies ijt der ganze Unterfchied, Sit es 
endlich nicht gleich, ob wir an die Untrüglichkeit einer 
Perſon, oder an die eines Buches glauben, das body 
auch von Verfonen, durch menfchliche Gedanken und auf 
mienſchliche Art iſt niebergefchriehen worden? Wenn man 
in jener Kirche an Entfündigungen, Büßungen, an die Kraft 
Kon Mefien. und Opferungen glaubt, glaubt man oder 
- glaubte man nicht auch in der meinigen an .eine unfehtbave 
Wirkung des Abendmahls, des fegnenden Worts des Prebis . 
gers ald an feligmachende Handlungen oder gute Werke, 
Beſtanden dort und hier nicht gleiche Gebraͤuche, ähnliche 
Ceremonien, ähnliche Firchliche Zucht, ähnliche Strafen? . 
. Dort und hier Exlommunikation und Baun.. ‚Der Prote⸗ 
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ſtantismus⸗/ wie w. ihn and, aber nicht zu finden käffe | 
te, war ein heimlicher, ‚verborguer Katholicismus; um 
Der Katholicismus, wie ich ihn fand, aber nicht zu finde 
glaubte, eine Annäherung an den Proteſtautismus. Hier 


hat man ſich meinem Geiſte genaͤhert, dort von demſelben 


entfernt. Wie ich die Sachen alſo finde, wie ſie ſtehen, fo 
iſt der Untetſchied zwiſchen der meinigen und jener Kirche 
folk nur allein der, daß ed dort heißt: „Noͤthige oder 

zwinge fie herein zu Fommen,’/ 'hier „verbiete ihnen herein 
gu kommen, oder in Gemeinſchaft mit, und zu treten.’ Dort 
und hier ift Verketzerung. Dort ift aber die‘ Stimme des 
Staͤrkern, hier des Schwaͤchern. 


Fremdling. Du wollteſt alſo keine poſi itiven gehe 


. ren ‚ feine Artikel des Glaubens und der Kirche aufftellen, . 


fondern ſelbſt das Pofitive in jener Kirche entfernen? Und . 


aus diefem Kampfe wider Diefe ftatutarıjchen 2 Beſtimmungen 


x 
B 
. 


durch deine Proteſtationen oder Verneinungen find deine 


Negationen felbft endlich zu Glaubensformen und Dogmen 


geworden. Aus dem Sate, daß nicht der Glaube an die 


“ Untrüglichkeit und Heiligkeit einer Perfon ,  fondern der 


thatige Glaube deffen, was die Bibel fagt, ſelig mache, | 
ift der fombolifche Satz entſtanden: : daß der Glaube an die 
Bibel felbft zur Seligkeit hinveichend feil 


Luther. Die Summe aller Lehren, und meiner 
ganzen Reformation befteht in dem einzigen Gate, Da 
nicht in Einer Form oder in Einer Kirche. ausfchließend, 
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ſondern unter allen Darftellungen und in einer jeden Kirche 


das. Böttlicdye zu finden iſt. Ich zeigte daher, daß man 
nicht das Oberhaupt der Kirche für den Junhaber der Goͤtt⸗ 


lichkeit, fondern im finnbilolichen oder moralijchen Sinne für 


den Repräfentanten derfelben halten koͤnne; fo wie ich auch 
jet Ichren muß: daß nicht dad gedruckte Wort der Bibel, 


| ſondern nur der Sinn berfelben, und dad nach demfe iben 


eingerichtete Leben das Goͤttliche ſei. 
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gZeemd ling. Welcher unterſchied bleibt ei nun! 
abe zwiichen deiner und jener. Kirche 2 
‚ Ruther. Es if ein und fein Unterfehied, je: 
nachdem man die Sache oder die, Ferm betrachtet. Es iſt 
kein Unterſchied, — denn es iſt gleich, ob unter dieſem. 
oder jenem Symbole das Unerforſchliche dargeſtellt wird. 
Aber ein großer. Unterſchied iſt in Ruͤckſicht der Form 
nd Darftelfung. Denn dort ift eiıte forsgehende und forts: 
wirtende Offenhahrung. Ste ift: nicht gefchloffen, ſondern 
bie Kirche und der Gitellvertreter derſelben fcht immer noch 
in einem unmiktelbaren Berhälmiffe mit dan Himmel. Er: 
it daher. mit feinen Dienern und Prieſtern über die Laien - 
ethaben, er bildet ein Reich von hoͤhern Weſen, die nichts 
mit der Sinnlichkeit gemein haben, oder wenigſtens gemein 
haben dürfen. Wunder, Geheimniſſe, Offenbahrung 
haben alfo hier. nicht aufgehört, fondern fie wirken fort, 
es geſchehen imnier noch unmittelbar goͤttliche Einwirkun⸗ 
gen. In dieſer Kirche iſt alſo nicht ſowohl Lehre als viel⸗ 
mehr Handlung, oder ein Drama von mittelbaren und un⸗ 
mittelbaren himmliſchen Unfehaunngen. In der Kirche, 
die fi) nach mir oder nad) meiner’ Zeit gebildet Bat, iſt 
aber nur einftmals eine Dffenbahrung geweſen, fie if. 
nun geendet und in. Schrift und Wort befchloffen. Es fin⸗ 
det aljo auch mit dem Ende diefer Offenbahrung als dem. 
hiſtoriſchen Fakto Fein unmittelbar göttlicher Einfluß mehrs 
fett. Daher find auch in dieſer Kirche nur Lehrer, 
Prediger, nicht Prieſter ober Geweihte; und keine Laien, 
ſendern nur Unmuͤndige und des Unterrichts beduͤrftige. 
In dieſer Kirche heißt es: „Gott hat einmal zu und ge⸗ 
ſprochen, uns unmittelbar belehri.⸗ In jener aber: 
Gott ſpricht noch jetzt zu uns und betehrt und.” Außer 
dieſen beiden Formen der geſchichtlichen und vergegenwärti⸗ 
genden Darſtellung giebt es noch eine Dritte, wo die Kirche 

Aauf die. Hoffnung gründet, daß einmal erſt eine Offen: 
Mbtung an fie ergehen, und Der Stifter oder Vollenber 
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ihrer Kirche fräher:wder fpäter erſcheinen werde. Hier iſt 


alfo die Kirche und die Gemeinfchaft aller, Die zu ihr ges 
hoͤren, auf das Zukünftige gegründet, So fehen wir a!ſo 
auch du den. Offenbahrungen und. den Auf fie gegründeten 
Kirchen das gemeine Leben mit feinen- Eintheilüngen von 
"Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Und ob es 
ſchon für das. Irdiſche nicht gleich) ift, ob etwas vergangen 
ft, dieſes noch gegenwärtig und zukünftig iſt: fo find doch 


diefe Berechnungsdarten für das Ueberfimuliche, welches" 


Aber dad Verichwinden,. Dafegn und Kommen der: Zeit. - 


hinausliegt, von einer Bedeutung: - Der Öldubige, der 


auf Gott vertraut, weil er einmat zu ihm gefprochem, oder”. 
ſich ihm mitgetheilt hat, ‚vertrauet- eben fo auf ihn, als: 
nenn diefer noch jetzt zu ihm Tpricht und aud) künftig zu. 


ihm forechen wird... "Denn dad Wort ded Herrn ift ewig.! 
Und der, welcher ded Höchften Stimme noch jetzt vernimmt, 
wird fie nicht anders vernehmen, als jener, der fie ein⸗ 


mial vernahm, und fie in Schrift und Sprache oder viel⸗ 
u "mehr in feinem Herzen aufgezeichnet hat. Und: der end⸗ 


lich an eine zukünftige Offenbahrung glaubt, genießt ſchon 
jest im Vertrauen zu dem Hoͤchſten alles dasjenige, was, 
ihm diefer nur feinen moralifchen Hoffnungen, oder viels. 
Teiche den Verheißungen eines alten Bundes gemäß wird. 


’ 


zuſichern koͤnnen. Es liegt alſo eine Inkonfequenz ‚ vie: | 


die andere, in der. Konfequenz, und eine Konfequenz fo- 
gut wie die andere in der Fnkonfequenp Denn wenn wir 
glauben, daß Gott dieſes oder jenes zu uns geſprochen ha⸗ 
be; fo muͤſſen wir auch zugeben, daß er dieſes ober jenes 
“nad jet zu und oder zu einer andern Kirche förechen koͤn⸗ 
ne, ſo wie dieſe andre Kirche nicht etwa mit zu vertrau⸗ 
ungsvollem Blicke gegen ſich auf und herabblicken wird, daͤß 


Wwir dem fonft oder nur einmal gehörten Worte Gottes ver⸗ 


rrauen. Hierinnen offenbahrt ſich alſo ber Geiſt der jetzi⸗ 
‚sen Zeit. Der Hoͤchſte vollendet, was wo armer Sterb⸗ 
Fer wicht volenden konnte. — — 


2 
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Jvemdlins . Ir den zetzigen Tagen ber Verwuͤſteag 
PN Zerfiörung, wo das, Eine fi) in Bieles, das Feſte in 
das Unitäte auftöft, das freundfehaftliche Geſetz ſich ent⸗ 
zweiet und nicht Frieden aus dem Kriege, ſondern Krieg 
- aus dem Frieden: hervorgeht? \ 


Ä ‚Luther, Mo Ruhe ifl, müflen Orkane gewürhet ha 
Ä ben, dem- Tage geht der Streit mit dem Lichte vorher. 
Dies it das Geſatz in der phyſiſchen und geiftigen Netar. 
— Der, Menſch ringt nit dem Geiſtlichen und Leiblichen. 
Deun nicht blos der Geiſt fol) ſich vor ſich aufklären ‚ aber 
auch nicht blos dad Sichtbare vor fich in Ordnung und 
Harmonie tfeten:- foudern jenes ſoll fich zum Geiftigen ver: 
geiftigen. nd das Geiſtige in der ichtbaren Form des Leibe. 
lichen erisheinen, Dies ift die Vollendung der Erbe. Zwei 
Rieſen kaͤmpfen mit einander und mit ſich ſelbſt. Jeder. 
liegt mit fi) im Streite und fühnt ſich durch dieſen 
Streit mit fi) aus; jeder liegt aber auch mit dem andern 
Im Kampfe und foll ſich mit dem andern befreunden. Nicht 
das iſt Aufklaͤrung, wo das Licht blos in dem Junern 
oder dem Geiſte bleibt, denn das Licht ſoll unter den Leu⸗ 
vn leuchten, auch nicht das, wo blos aͤußere Ordnung, oh⸗ 
ne innere Uebereinſtimmung des Gemärhs iſt. Beides ſoll 
ch gegeuſeitig vermaͤhlen. Dieſes iſt Daher. die Beſtim⸗ 
mung und dad Bericht, ‚welches den Menſchen auf der Er⸗ 
de druͤckt, daß der Geiſt ſich nicht allein fuͤr ſich aufklaͤren, 
ſondern nur im Kampfe mit Formen ſich zur Wahrheit er⸗ 
heben kaun, und daß Feine Aufklaͤrung möglich ift, wo 
dieſe nicht auch in ſichtbare Erſcheinungen uͤbergegangen iſt. 
Dies iſt die Lehre der Völker » und Menſchengeſchichte. Und. 
dies mag dich nun tröften und dir in.der jetzigen eis 
Muth machen! So wäre auch meine Reformation nicht 
möglich geweſen, wenn nicht die Außern Formen den Geift 
au diefem Unternehmen geleitet, und fie. würde feine Refor⸗ 
nation. geweſen ſeyu, /wenn fie bios etwas ochocheel 
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wegriffnes, in den Geifte vieler oder aller Menfchen gen - 


blieben wäre, und ſich nicht auch als fichtbare Erfcheinung 
in den Verbältniffen ned Menfchen, der Völker und Sie 


Wen kund gethan hätte. - - 
Fremdling. Welche Bolendung legt denn aber in 


bein jegigen Streite? 
Luther. Das Göttliche und Himmliſche wird ſich 
at alten Formen vereinigen, , und fich von allen: Formen 


befreien. An eine von den kirchlichen Formen das Ewige: 


binden oder fie zum. Urbilde des Ewigen machen, iſt Goͤtzen⸗ 
dienſt. ESs heißt, das Unheilige zum Heiligen erheben. 


Denn das Zeichen it nicht das Göttliche, -fondern nur 


Mittel und Darſtellung. Wenn alſo nicht Irthum zur 


Wahrheit.und das Zeichen zum Weſen gemacht werben ſoll, 


müffen alle Dffenbahrungen und. Kirchen frei neben einan⸗ 
der beſtehen. In dieſem freien. Nebeneinanderbeftehen 
wird durch eine fichtbare Orbiiung angezeigt, Daß dab 
Goͤttliche nicht das Irdiſche, das Heberfiuntiche nicht das’ 


Sinnliche, die Religion nicht die Kirche if. Es iſt nur 


Ein Gott, nur Eine Religion, aber mehrere Sirchen, 
mehrere Vorftellungsarten — 

Fremdling. Giebt es denn aber nicht Einen Sen 
Staat und Eine beſte Religionsform? — 


Luther. Du ſchließt wieder von dem Menſchlichen 


auf das Goͤttliche. Freilich nur Ein beſter Staat, nur 


Ein beſtes Regiment, weil nur Ein Recht und Eine Ge⸗ 
rechtigkeit iſt. Und dieſes Recht iſt in der Vernunft auf 


das deutlichſte vorgeſchrieben und kann in der ſichtbaren 
Ordnung der Dinge auf das paſſendſte nachgebildet werden. 


- Haben wir denn aber ein Maas, um das Ueberſinnliche zw 


mefjen, eine Norm, um es zu bezeichnen? Willen wir, 
wie fi) das Schranfenlofe in Schranken , das Unermeßli⸗ 
che in Zeit, das Unfichibare im Sichtbaren darſtellt! — 
Hier ift jede Borftellungsart gleich weit entfernt und gleich 
nahe, sder hoer iſt Feine Alpproximatian; moͤglich. Eine 

jede 
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iebe Bird, wenn fie nur wicht: das Symbol zum Sie 
macht, und eine dem Menſchen vernehmliche und verſtaͤndli⸗ 
che Sprache führt, iſt alſo ſo gut als die andere. — Mit 
welchem Namen wir Gott anrufen, mit welchem Zeichen 
wir zu ihm beten ‚ ob wir unfern Blick zum Himmel erhe⸗ 
ben, oder mit Ehrfurcht und Dank unfre Hände falten, 
‚sder uns an das Zeichen des Glaubens, des Kreuzes erins 


wen, das ift gleich. Was drüber it, if — 


Sremdling. Jſc vom Uebel? 

Luther. Und ſo erſcheint nun die dritte Periode des 
Weltgerichts. Kirchen loͤſen ſich nemlich in Kirchen auf, 
entbinden fich von ihren Formen, indem alle bei ihren For⸗ 


. ‚men ſtehen bjeiben, aber alle zugleich auch nebeneinander 


. 


beſtehen, undeben Dadurch fich vereinigen und verſchwiſtern. 
Der Glaube breitet fih aus, daß da& Ueberirdifche nicht 


das Irdiſche und die Kirche nicht die Religion if. Darum 
iſt in.jeder Kirche Religion, und in jeder Darftellungeart 


| biejer Religion die wahre Kirche. 
Fremdling. Und die Zeichen. der Zeit ? 
—Luther. Leben wir deun nicht mit ihnen!. — Sie 
find gleiche Freiheit und Dultung. Oder mein, 
‚nicht Dultung, denn ſchon in diefem Worte liegt Vers 
ketzerung. Wer fann gedultet werden, als der Irrende! 
‚Woher willen. wir aber, wie das Göttliche, und daß ed nur 
„auf die eine Art dargeſtelt werden muͤſſe. Alle Kirchen üben 
alſo frei ihre Religionsverehrungen auß, jede. -ift fo öffent: 
lid) als die andere, - und jede fo privat als die andere. 
Denn nicht in den Straßen follen die Gerimonien- mit Ges 
praͤnge und zur Schau umhergetragen werden, fondern der 
Gottesdienſt oder die, Kirche muß in der Kirche bleiben. 
Died. beſtimmt fchon die bürgerliche. Vereinigung und das 
‚gleiche Verhaͤltniß der Menſchen untereinander. Gleiche | 
Rechte und gleiche Pflichten! Der. Menſch wird ſich alſo 
ſelbſt durch dieſes freie Nebeneinanderbeſtehen der Kirchen 
gegenſeitig befreunden, unb die Meligion Kup: wird elle: 
dunfcer Bo. Erſtes Heft, 


w 
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and ſanfter werden, Da nun der Menſch den Menſchen sen 


nen lernt. 
= Erembling. Und Prediger werden nicht mehr auf 
Symbole, die nur in der Zeit der Kriegdnoth galten, - vers 
pflichtet werden, nicht mehr auf Statute und Bücher 


fhwören. Denn waddiegt in diefem Eide anders, als. 


eine verborgne Anklage des Unglaubens oder Aberglaubens 
der andern Kirchen! Prieſter werben nicht mehr anathema⸗ 
tiſiren,, man wird nicht mehr den Baunfluch von. dem Bale 


ton zu Rom hören, es wird Feine Belehrungsfucht und 


Fein Konvertiemuß ehr ſeyn. Denn warum zu etwas 
übergehen, das nicht beiler als das Meinige, oder dem 
andern dad Meinige ruhmen, das nicht beffer als das ſei⸗ 
nige if; Der Indifferentiomus und die Jutoletanz werden 
ſich in Stauden, Hoffen und Vertrauen verlieren. Fürs 
Ren und Regenten 
Luther. Sind die Burgen. des Proteſtantismus aller 
Kirchen. So wie fie ald weltliche Regenten zwei Perfos 
nen find, die eine, die moraliſche des Rechts, Die zweite 
ihr eignes Individuum; ſo find fie. auch im Kirchlichen eine 
mal dad Oberhaupt aller Kirchen, und zweitens ein Glied 
einer einzeinen Kicche. Als Privarperfon mögen fie chres 
Glaubens leben, aber als Oberhaupt aller Kirchen ſind 
- fie aud) über alle Kirchen und über alle individuelle Meinun⸗ 
gen erh m. Sie haben eben dadurch Religion, 
Daß fie Feine Neligion haben, Einer jeden Kie⸗ 
che geben. und: fprechen fie gleiches Recht ‚ and fo liegt-in 
ihnen Dad Konkordat-—.  - 


Sremdling. Werden wicht. aber ode Rischen ee 


6 einmal Eine Kirche werden ? 
- + .Puther Möge nie dieſe Eine Kirthe erſcheinen! 
Dies wäre ſchlimmer als das ſchlimmſte. Dieſe Eine Kirche 
Bann mar die Einheit: alter. Kicchen und das freie Nebencia⸗ 


derſelben ſeyn. Jene Eine Kirche wäre der _ 


wern hoen Uhglaube und Unerglanbe Paste Da abe· 


’ 


— 


— 
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glaube nämlich, daß nur dieſe Eine Art des Gottedienſtes 


die wahre uud Gott wohlgefaͤllige; der Unglaube, dag 


Fe andre Art des Gottesdienſtes ſo goͤttlich wie Diefe fei. 


Die ſichtbare Darftellung der Einen Kirche iſt zur in 
vielen und allen! — 


: Der $remdling wollte weiter fragen, aber. mit die⸗ 


ka Worten des „„Einen, in Bielen und Allen” 
war ‚die Erfcheinung, der Geiſt verſchwunden. Der 


Fremdling wiederholte noch oft Diefe Worte: „das Eine in 
Dielen nnd Allen!“ Und fo_gedachte er auch feiner zer: 
ſtreuten Brüder, — der noch nie verſammleten, noch nie 
zu einem Bunde aufgenommenen, der Kinder und Soͤh⸗ 


ne des Ulten Bundes. Er wiederholte noch -oft die 


| . . Worte Des großen Luthers, dab Eine in Vielen und 
AlUen, und dachte: „Auch Ihr werdet taerloͤſet 


und perſammlet werden!” *) 





a Ueber den Geburtsadel. 





‘ 


Die Lefer ber neuen Senerbrände werden es nicht ungern 
fehen, wenn wir einen neuen Brand zu dem darin angezüns 


deten Feuer der Wahrheit legen, indem wir ſie zugleich auf⸗ 


merkſam machen auf die ſo eben erſchienenen Unterſuchun⸗ 
gen über den Geburtsadel und die Moͤglich⸗ 


Teit ſeiner Fortdauer im 19. Jahrhundert 


von dem. Derfafler des neuen Leviathan. 


ẽ⸗ aicht wei Arten des Sklavenhandels, eine ſchrecklicher, 
als die andre. Bei der einen wird ber Leib verkauft, bei’ 
: der andern der Seiß oder Die Religion verzinft. Leibzoll — 
„aan — — | 
..€ 3 


.-.- 


; Diefer Celehrte ‚ einer unferer tiefſten sche ihenden. 
Staatsphiloſophen hat den Erbadel zum Gegenſtande ſeiner 
Reflexionen gemacht, und das Reſultat davon / in einem eige⸗ 
: gen Werke niedergelegt. Er geht in feiner Abhandlung von 
-. den Unterfchiede zwifchen Anfpruc) und. Recht qus, u 
werfieht unter Auſpruch die auf Die allgemeine Anlage 
der Menfchen zu diefem oder jenem Geſchaͤft gegrundete Be⸗ 
fugniß, demſelben ſich zu widmen, unter Recht aber die 





zugelaſſene Entwickelung der allgemeinen Anlage für dieſes 


oder jenes Geſchaft. Jedem Menſchen hat die Natur glei⸗ 
chen Anſpruch, ſeine Anlage ungehindert zu entwickeln, ver⸗ 
liehen, das Recht muß dleſen Anſpruch realiſiren; es iſt 
alſo augenſchemlich thoͤricht, den von der Natur verliehe⸗ 
nen Auſpruch für dieſes ober. jenes Geſchaͤft, den ſie unter 
alle Meufchen vertheilt, an eine gewiſſe Anzahl Perſonen 
zu hinden. Es leuchtet alſo ein, daß es unrecht iſt, ge⸗ 
wiſſen Familien im Staate die Regierung deſſelben und die 
Anfuͤhrung ſeiner Heere zu uͤbertragen, da ſich die Natur 
nicht an Familien haͤlt, denen ſie ihre Gaben ſpendet, ſon⸗ 
dern mit gleicher Milde uber alle ihre Geſchoͤpfe vertheilt. 
Wie jchön fagt der Verfaffer der angeführten Schrift 
von den poſitiven Verordnungen der Staaten: 
„In Wahrheit jede Art des Despotismus 
zerſtoͤrt ſich ganz von ſelbſt; und nur das⸗ 
jenige kann als bleibend und ewig be— 
trachtet werden, was dem Weſen der Dins 
Ige, fo wie dieſes von dem Weltgeiſte ange⸗ 
| ordnet ift, am meiften entfpridt. > 
. Um den Willen ded Weltgeiftes hekuͤmmere fi) der Ge⸗ 
| feßgeber,,. er erkenne fich ald williges Juſtrument deffelben, 
aber ihm entgegenftreben kann er nicht, er verſuche nicht 
ben Kampf gegen dad Schickſal, es zermalmt ihn mit fei- 


‚ „nem Donnerwagen. Mer alfo Menfchen regieren, Men: 


ſchen Gefete geben, Ordnungen bei ihnen einführen will, 
der ſtudire die Dee über weche er henſchen m mil, Er 
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wird tief ih der menſchlichen Natur Geſetze finden, bie fel: 

ne Vernunft ald unwandelbar erkennt, dieje Geſetze mas 

chen dad natürliche oder göttliche Recht and. Das gefell: 

ſchaftliche Recht kann nur auf jened höhere göttliche ſich 

gruͤnden, niemals aber ihm wiberfpredyen, wenn es nicht 
als etwas Ungöttliched dad Schickſal alles Menfchlichen has 
ben, unduntergehen foll. 

Allerdings ift Dankbarkeit. für geleiftete Dienfte die Vers 
aulaſſung geweſen, ein. vom Bater gut verwaltetes Ant 
auch dem Sohn, wieber zu übertragen, aber man bedenke 
‚ur, daß fich nicht die Geſchicklichkeit zu einem Geſchaͤf⸗ 
re des Tebend vererben läßt, und daß dadurch ein an⸗ 
derer in feinem Rechte gekraͤnkt wird, welches er von ber 
Natur erhalten hat, feine Talente gerade für dieſes Ge⸗ 
ſchaͤft zu entwidelm 

Die Alten verfianden unter Ariſtokratismus nichts. Als 

vers ald Herrichaft der Velten der Nation, die durch ihre 

Verdienſte fich zum Adel der Menfchheit erhoben hatten. 
- Aber im Mittelalter entſtand die Feudalariſtokratie, welche 

die Vorzuͤglichkeit zum Erbtheil dieſer oder jener Familie 

‚machte. Es kam indeß die Zeit, wo man alle Autoritäten 

zu prüfen anfing, ale alten Ordnungen vor dad Tribımal 

vder Vermmft 309. Da erfchien die Feudalariftofratie in 
ihrer Bloͤße, fie ärzte in einem Staate zufammen, und 
der Sieg der Menfchheit ift vollbracht. Man fürchtet oft, 

- der Adel werde hier feine verlornen Hechte wieder erlaus 

‚gen, allein das wiberfirebet dem Willen des Weltgeiſtes 

and kann alfo nicht gedeihen. 
Ein neuer ſchoͤner Tag muß für die Menſchheit aubrechen, 
wenn die Gleichheit der Anſpruͤche aller Staatsbuͤrger aner⸗ 
kannt iſt, der Adel erworben nicht ererbt werben wird. 
Dann werden wir nicht das Verdienft ohne Geburt im Stau⸗ 
be Erischen fehen, es wird verdienſtlicher ſeyn, der erfte feis 
nes Gefchlechtö zu ſeyn, weicher zum Adel der Menfchheit ſich 
erhebt, als der ſpaͤte Nachkomme eines vormals derdienſtvollen 


* 


Aynen, der aber dem Enkel nur ven’ Glanz feines Namens 
hinteklaſſen hat. Nicht mit Namen wird man dann glaͤn⸗ 
zen, ſondern nur mit Berdienflen zu prangen ſuchen. 
Dann wird die Mienfchheit in.ihrer wahren Größe. ftch: zeiz. 
gen und ihre Kräfte frei zu üben im Stande fern. : Unſer 
Merfaffer fagt hieruͤber nortreflich „Denn wer, der em 
weiß, daß die größten Belohnungen ber Tu— 
‚gend und Einfiht an einen befkitnmten Stand 
‚gebunden. find, wird. fi die uadanthare Wis _ 
be geben, einen ungemeinen Grad von Balte 
tommenheit. zu erwerben? : Gehört er. zum 
Stande, fo hat er ed nicht noͤthig; gehoͤrt er 
‚nicht dazu, fo arbeiter er vergebens— . %- 
In dieſer fo wahren. Bemerkung liegt Die Aufloͤſung des 
ganzen Raͤthſels der unglüdlichen Schwäche der Staaten, 
in weichen nicht Verdienke dem Mann adeln, fondern der 
Schimmer ererbter Vortheile und Vorrechte den Werth bes 
Mannes beſtimmen. Wie ſchwach muß eine ſolche Regie⸗ 
rung gegen diejenige ſeyn, weiche das Verbienft, gleich 
viel wo es daſſelbe findet, hervorzieht, zum Amnte vers 
Mann ſucht, wicht aber zu dem Manne das Amt. Der 
Gebildete der Hation entzieht ſich dem Militairftande, wo 
er keine Ehre, keinen ſeinen Talenten gemaͤßen W tungs⸗ 
kreis finden kann. Mit Pruͤgeln wie das Vieh behaudelt 
und bearbeitet, lerne der Gemeine die Handhabung des 


Gewehrs und die noͤthigen Wendungen und Maͤrſche. Was 


aber empört einen Meufchen mehr, als wenn er inir Stock⸗ 
ſchlaͤgen behandelt wird‘, die. kein Erwachſener jemals rim 

* big dulden kann, wenn nod) ein Funken von Ehrgefähl in 
ihm iſt. Jetzt kommt die Drbre zum Marſch, der Pruͤgel 
wird: weggelegt und mancher Garniſeuheld, der fo vecht com 
amore die Kompagnie gewalkt bat, muß fuͤrchten, bei 
bem erſten Gebrauch der ſcharfen Patronen erſchoſſen zu wer⸗ 
den. Welche ſchoͤne Harmonie muß da zwiſchen den Dar 
ſehlenden ane Grderchenden hai Heere fat fürn. Des 
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Gemeine meurrt uͤher den Officier, dieſer, der kein auberes 
‚, Mittel des Regierens feiner Untergebenen kennt, als den 
Steock, fürchtet ſich dieſen zu handhaben, weil er das Les 
ben mehr achtet als feine Autorität: Friedrich der Große, 
wirft man hier ein, gemann feine Schlachten mir geprügele 
ten Truppen... Uber man bedenke nur, in weichen Zeital⸗ 
ter er-feine Siege erfocht. Es war ein Zeitalter, wo jedes 
der Autorität willig ben Nacken beugte, mp ter Michtaden 
lige, nicht ahnend, daß fein Zuſtand umbillig fei, dem 
- göttlichen Rechte widerfireite,. den adeligen Herrn als et⸗ 
was Hoͤheres, aka sin Weſen anderer. Natur betrachtete, 
dem bie Herrſchaft uͤber ihn von oben herab zuerkauut ſei. 

Allein jetzt pruͤft ſchon der Gemeine dies Verhaͤltniß, er 
findet es druckend. Die große Revelutien, wolche ie 
Frankreich geſchah, hat ganz Europq in dieſen Geſtunun⸗ 
gen revolutionirt, und Mirabeaus Prophezeigung ı die fram 
zoͤſtiſche Revolution werde die Reiſe um die. Welt machen, 
iſt gewiß richtig. Der weiſe Mann erkannte darin "dem 
Willen des Weltgeiſtes, und war. ber ſeſten Ueberzeuguug, 
der auch wir find, daß deſſen Wille in Erfüllung geheg 
müfle, ſelbſt wenn bie Machthaber es nicht woͤcht es 
aber gar verhindern wollten. Man waͤhere nicht die 
NMenſchheit aufhalten zu koͤnuen, mit ihren Rieſenſchritten 
wird. fie den Wicht zermalmen, ber dies zu thun wagg 
Berzoͤgert auch Kraft uud. Markt ihren Schritt auf eine 

. Meile, ex wird nachgethan mit defin geßerer Haſt. 
BGeht es nun in die Schlacht, ſo fohlt her Autxieb gum 
Brabthun. Denn, wird der Soldat raͤſonniren, wes⸗ 
Halb ſchlaͤgſt da dich dena? damit du nach hergeſtellter Ru- 
de von nenem den Pruͤgel deiner Herven Officiere emyfins 
DdDeſt, wird ihm eine innere Stimme zurufen, und dies Ars 
gument. wird Ihn wahrlich sicht zum, Helden ſtempelu. Da 
Fehlt aller Natieualfinn, denn. der freie Theil wer Nation 
@er Are) kann allein: nichtö vermögen, Der große unter 
druͤckte Theil der ſelbru aber wuͤnſcht ven Nutergang Mliner 
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Unterbrüder und. ſieht deuefelben gleichgültig; mit arte 
wer. Schadenfreude zu. . 
:... Wann: werden. die Regenten es ein ſehen, 
daß Gleichheit der Rechte aller Staatsbäürs 
ger ein weſentlicher Vortheil fuͤr ſie iſt! Zu 
ker Einſicht muͤſſen fie gelangen, es thut aber wehe, wenn 
dies nicht aus eigener Kraft mit öreiheit geſchehen kann, 
ſandern erzwungen werben muß! . 

Wird das Verdienſt nicht in hohen Smatsämtern ans 
geftele, daun werden auch für die, Subalternenftellen feine... 
Talrate geſucht. . Jede. Idee, welche in einem Gubaltere 
Se aufkeimt, wird unterdrüctt, denn der Herr Prafident | 
37 fie nicht oder findet es unanſtaͤndig, daß ein nicht 
adelicher geheimer Sekretär zu dergleichen hohen Gedanken 
kommt; ſtatt daß dieſe Beweiſe von Talent den Herrn Bora 

geichten auf dieſes Subjekt aufmerkſam machen ſollten, uns 
ſeiner kuͤnftighin zu bedienen. Da entſteht der Schlen⸗ 
drian und wo dieſer einreißt, da kommt Stocken in die 
Etestömafchine und daraus folgt Tod und Auflöfung. ‚Des 
girte Kopf, der einmel verſucht hat, der Vernunft den Sieg 
gm verſchaffen, macht nicht zum zweiten Male diefen Bere 
ch, der mit Berdruß und. Ungnade verknüpft iſt und kei⸗ 
"se. Wirkungen, bervorbringt, hierüber wird in dem oben ana _ 
geführten Werke fehr wahr gefagt : | 
2 nz, Reine unglücklichere Vorbedeutung, ald wenn es 
Zu dem. adeligen Miniſter, dem Prafiventen u. ſ. w. Ver⸗ 
n grugen macht Untergeprdnete zu haben, mit welchen er 
Aäch nicht vergleichen kann, ohne .bei der Vergleihung 
zu gewinnen; und doch find’ nach diefem Prinzip in den 
A. legten zwanzig Jahren die meiften Anfellungen erfolgt, 
indem man der Befoͤrderung des Gelehrten, des Eine 
s... ſichtsvollen, des Mannes von Charakter, bald unter 
... Bam einen bald unter dem andern Vorwande, auswich, 
und fich. nicht. ſchaͤnte Uusflüchte zu gebrauchen, vie 
das Tribunal des gefunden Vernunft für lächerlich ers 
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Härte, da fie oft nichts weiter ausfagten,, aid daß we 
und. der . ein Feuerkopf, ein Idealiſt, ein ea 

volutionar und über Died alles ein Schriftſteller fel. 

; Wie elend muß es.um ‚VBerwaltungstalens 

: ke fiehen, wenn man nur die Mitrelmäßige 
feit und die reine Infiramentalität' ges 

brauchen kann! Und wie ift alles verloren, 
wenn jede neue. Idee Verrath, und nur 
'der Mehanismus Tugend iſt!“ 

| Welchen Einfluß haben nun nicht die dem Adel verlies 

henen Vorrechte auf die übrigen Staͤnde. 

Dem Bauer iſt eine geringe Quantitst Landes Zuges 
theitt, für defien Befiß.er feinem Edelmann noch uͤberdies 
Dienfte leiften muß. So verzehren die Dienſte und Präs 
ſtanda, weldye der Bauer der Herrichaft zu leiſten hat, feie 
ne Kräfte, und ihm bleibt nach Abzug deffen, was er zum 
Unterhalt feiner Familie, der Knechte und des zum Hofe 
dienſt zu haltenden Geſpauns nöthig hat, ‚nichts übrig, 

was er zu Verbefiesung feiner Wirthſchaft und feines oͤko⸗ 
‚nomifchen Zuſtandes verwenden koͤnnte. Cr iſt verdammt, 
als Iebendiged Ackerinſirument verbraucht zu werden. Wie 
kann bei diefen Verhältnifien der Bauer in der Kultur forte 
ſchreiten! Man hat behauptet, die theuren Getreidepreife. 
wären ein Mittel, dieſem vernachlafligten Stande aufzu⸗ 
helfen, allein von dem größeren Gewinn erhält der Bauer - 
dven kleinſten Theil. Davon fchwelgt der Gutsherr, des 
reihe Pächter und der Bauer lebt nach wie vor in 
Duͤrftigkeit. Wie müßte.der Landbau blühen, wenn nur 
- freie Grundbefißer erijtirten, und die druͤckenden Verhaͤlt⸗ 
uiſſe, welche jetzt ſeinen Flor verhindern, abgeſchaft waͤ⸗ 
ven. Frankreich hat dieſe Wohlthaten durch die Revolution 
‚erhalten. 

"Eben fo hemmen die dem Adel zuſtehenden Vorzuͤge 

‚and fein daraus hervorgehendes Uebergewicht die freien - 

| Sortfchritte der Juduſtrie, und. indem fie die hoͤchſten 
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Belohnungen der Tugend und Einſicht au ‚einen Stand 
binden, auch ben möglichen. Zlor der Kunft und Wif- 
 fenfhaft. . Das Interefle des Adels antersrüdt allen 
beraten Sinn, es kouſtituirt eine Kaſte zu freien Genießern 
und. macht alle, die nicht dazu gehoͤren, zu Stiaven, wel⸗ 
m für die Begunftigten arbeiten muͤſſen. 


Wir rufen mit dem Verfaſſer des neuen Leviathan aus: 2° 


„Was gefchehen ft, Tann nicht ungeſchehen gerucht 
—werden; allein ſoll die neue Erfahrung unbenutzt blei⸗ 
ben? Kenut man einmal die Urſache des Uehels, fo hat 
=. man es auch in ſeiner Gewalt, demſelben zu-feuern. 
Fort mit dem Unterſchiede der Stände, wenn es einmal 
erwieſen it, daß daraus nichts Geſundes hervorgehen 
:, tan! Hort mit allen den Privilegien, welche an bier 
=. ſem Unterfchicde bangen! Will man. die Kraft und Ge 
- fundpeit, nicht die Schwäche und Kraͤnklichkeit; fo wol⸗ 
- Te man auch die Mittel, welche zu biefem Zwecke fuͤh⸗ 
ren. Gie heißen: ‚gleiche Beſteurung, gleiche 
Gerechtigleitspflege, gleiche Konfcription. 
Es gebe im Staate nur Unterthanen,. nicht zugleich auch 
- Haven! Frei, d. h. nur von den Geſetzen des Staa⸗ 
tes geleitet, ſei der Arm der den Pflug führt! In eben 
dieſem Sinne ſei jeder andere Staatsbuͤrger frei, fein 
Geſchaͤft beſtehe, worin ed wolle! Mas immer das in⸗ 
nere Staatsleben erhoͤhen kaun, werbehegünftigt, nicht, 
wie biöhes nur allzu oft der Fall war, gehemmt,. zu⸗ 
.- rüdtgedrängt ‚ ‚verfpottet! Verbeſſert werde die Geſetz⸗ 
“3 .gebung, und zwar durch Maͤnner, weidein Ideen le⸗ 
—ben und Grundſäatze achten, nicht durch Juriſten, die 
an Worten kleben, und außer Stande find, die Natur 
irgend. eines moraliſchen Verhaͤltniſſes zur Auſchanung 
zu bringen! Vor alen Dingen dem Genie die Palme! 
: Denn ed vernachläffigen „ oder wohl a0: auriiehen, 
f eißt die Gottheit verleugnen.‘ A 


- 








wiele weeven geneigt ſeyn, om waitrlocismus 8 ver⸗ 
kennen ‚> wer im dieſen Aeußerungen lebt, Ihnen diene zur 
Unwort, was jener Verfaffer fagt: | 
„Iſt denn nur Derjenige ein Patriot, der das Gars 
handene lobt, und imernult ven Machthaber einvers 
: fanden iſt, das Schickſal feines Vaterlandes Dive fi} 
. wer ihren Händen, wie es wolle? Oder verdient auch 
Der Ha Mamen eined Pmtristen, der, wenn er eingefes 
ba hat, Daß die bisherigen Mittel nicht ausreichen, 
. WO daß man fich entweder zum: Umtergange ober zu eis 
"ger ſchmerzlichen Wiedergeburt enſchließen mie, feine 
‘ Stimme erhebt. und feinen Landölenten zuruft, * 
vomoͤthen iſt, damit die Wiedergeburt gelinge? Der 
letztere kann ald Patriot verkannt werden; abet in fee 
nem Bewußtfeyn wird er dafuͤr eben To gelten, wie in 
dem Urtheit feiner unbefaugenen Zeitgenoflen und ber 
 . Nachwelt, jo fern es eine Nachwelt für ihn giebt.” 
„Man fpricht von Recht, auf Verträgen gegründet 
and durch die Landesgeſetze beſchuͤtzt. Aber wie iſt Dies. 
entfianden ? Hatte ed ferne Duelle nicht in der Ungerech⸗ 
tigkeit?" Konnte in denen, die es beftehen ließen, vie 
Ider die Oberhand gewinnen? Ein Recht, dem nicht die 
Richtigkeit der Jdee zum Grunde liegt, zerftört fich ganz - 
von ſelbſt, ſollte e& auch durch eine unermeßliche Schaar 
von pofitiven Gefeßen unserflägt werden. Nicht blos 
um Gefeße ift eö zu thun, fondern auch um gute Ges 
ſetze, d. h. um folche, weiche die gefellfihnftlichen Vers 
haͤltniſſe ſo ordnen, daß die Billigkeit in der ganzen 
Geſeilſchaft dem Vorſitz führe. Bloße Geſetze koͤnnen 
den Despotismus nicht verhindern, und ſchlechte Gefetze 
fuͤhren ihn ſo beſtimmt herbei, daß aller Unterſchied 
zwiſchen ihnen und dem Am eines Tirannen wegfaͤllt. 
Vieles hat man dadurch zu gewinnen geglaubt, daß 
man die Fuͤrſten nentralifist hat; aber wichts iſt dadurch 
gerenumen worben. Man hat viebrehe Dad Mebek vers 
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ati denn indem man dab Vecht won-her Richtige - 
keit der Idee trennte, ward dad Geſetz zu einen. bloßen 
VBuchſtaben, ber wur Ben, uicht lebendig waches 
konnte. hr Ä 
Wahrer Vatriotismus Toms, ur auk ber ueberzeugung | 
eutſteben, daß wir im Vaterlaude etwas Eiftlichen.befigen ;. 
man reiche uns dieſe Koſtbarkeit und von Patrietiäinns. wird 
nuſer Herz ergluͤhen. Das Schlechte kann der Verrimfti⸗ 
‚ge nicht billigen, er kann für. die Unvernunft nicht wirken 
wollen, alle ſeine Kräfte ſind gelaͤhmt, er ſteht leblos da 
and trauert über die ungluͤckliche Maſſe feiner Brüder ‚die 
verkehrten Zwecken geopfeit: werden. Nur wo Licht und 


x 


Waͤrme, da iſt fen Vaterland, nur da, wo tief gefühlt 


we, fe reihe uud ein. 
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Ueber die Verthellung | 
‚der von der Stadt Berlin zu tragenden 
Rriegstontriburien 
auf ibre Buͤrger. 





Der Sieger Nepolernh hatte bereits am ı5ten Oltober, 
alſo gleich am Tage nach der Schlacht bei Jena, der Stadt 
Berlin eine Kriegskontribution von zwei und einer halben 
Million Thaler auferlegt. Kurz vor dem Einmarfche der 
Franzoſen follte in Berlin eine Million Thaler zu einem 
Don gratuit für den fommandirenden General zufammens 


gebracht werden. Mas darauf einging, behielt man aber 


anfich, und es wirthfchaftete Die von deni Sieger Napoleon 
“errichtete: Kommiſſion ber Uchtundfunfziger , fo. wie die 
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Rlite-derfefben , das Conminé ‚adminiltratif, bi8 zum 
Aprilches gegenwärtigen Jahres mit djefen Summen. Die 
Stadtausgaben waren beftritten, ‘die größere Hälfte ber 
auferfegten Kriegskontribution bezahlt. 

Aber die franzoͤſiſche Regierung forderte endlich ud 
die rücdftändigen Kontributionsgelder, um die Bedürfniffe 
der Armee und diejenigen Ausgaben beftreiten zu koͤnnen, 
weiche der Kaijer Napoleon zum Beften des Landes bewillige 
‚hatte, und ed erſchie der Beichluß des Kaiferlich 
Sranzöfiichen Generaladilniſtrators der Domainen und Fi⸗ 
nanzen Herin Efive:: Ä 
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Beſchuuß 


vs Generaladminiftrators der Domainen 


und Finanzen. 


Der Aaiſerlich Koͤnigliche Generaladminiſtrator hat, in 
Betracht, daß die Stadt Berlin die Zahlungen, welche 
ihr zur Ergänzung der durch das Kaiſerliche Dekret vom 
15 ten Oktober vorigen Jahres beftimmten Kontribution aufs 


erlegt worden, bis jetzt nicht in einer gehörigen Proportion . 


geleiftet hat; gleichwohl die Bebürfniffe der Armee ſowohl 


als diejenigen Ausgaben, welche Sr. Majeftät zum Beſten 


des Landes bewilligt haben, eine ungefäumte Berichtigung 
der Kontribution erfordern, folgendes befcploffen : 


Artit el 1. Die Kommiffion. der Achtundfunfziger ſoll 


beauftragt werden, von der Stadt Berlin die Sum⸗ 
me von Einer Million Thaler auf dasjeui⸗ 

. ge, womit fie noch in Ruͤckſtand ift, unter Aufſicht 
bed Committe adminifratif don ber Stadt zu as 
heben. 


Ari a 2. Diefe Summe wirb af folgende Weife ver⸗ 


theilt werben: 


Vu = De 


u SE Be auf die Korporationen 25, 1200R0 TR. 
QAuf den Hanbeifiand „= :205000. = - 
Auf die Nauseiuen = 536665 =. . 

— ce : 


MT um Auf: die Miether 


1000000 Thir. 


Artik. 3. die Kmmiffen der Achtundfunfziger wirb 
die vefpeftiven Beiträge der Korporationen und des 
Handelsſtandes auf die — Mitglieder des - 
feiben nach ihren Mitteln WM ihrer Beitragsfähigkeit 
verteilen; fie wird-fich aber, darüber mit drei Mit: 
gliedern jeder Korporation, umer welchen fich der 

| Syndikus befinden foll, einverfiehen. 

",.. Artil 4. Die Hauseigner werden in drei Klaffen ge⸗ 
| Sue theilt,, und ihr Beitrag wird nach der Schaͤtzung ih⸗ 
vr rer Käufer beſtimmt werden. . Es bezahlen nemlich: 
— 3n der erſten Klaſſe die Eigenthümer, derje: 
— nigen Haͤuſer, welche zu 25000 Thlr. und 
höher abgefchägt werden, 2 Procent;. £ 
In der zweiten Klaffen. die Cigenthümer 
der Haufer zu dem Werth bon 8000 Thaler | 
m bis 24000 Thaler, 1 Procent. 
cz In der dritten Klaffe-die Eigenthuͤmer der 
Häufer, welche unter dem Werth von 8000 
Thaler abgefchäßt werden, J Procent. - 
Die Feuerſocietaͤskatafſter werden "bei der Ab⸗ 

| ſchaͤtzung der Haufer zur G rundlage dienen, und nur 

diejeuigen Haͤuſer, welche bei der Feuerſocietaͤt offen⸗ 

. boar zu niedrig eingetragen worden, werden einer neuen 

u ungefaͤhren Schäßung, nad) dem Gutachten der 
Sachverſtaͤndigen, unterworfen werden. 
Die Hyporhefengläubiger follen als Mithauseig⸗ 
"ner betrachtet werden und haben dem Eigner deshalb 
die Halbſcheid der 2, I, oder 3 Procent feiner Ab⸗ 
"gabe zu erftatten und zwar nach dem Betrage der eine 
getragenen ——— 


I 
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Art ik. 5. Die Miether werden im fünf Klaffen getheilt 
und bezahlen nach dem Betrage ihrer Miethe. 
Die Miether in der erjien Klaſſe, welche über 
300 Thaler Miethe bezahlen, entrichten 
20 Proc. 
Die Miether der zweite n Klaffe, deren Miethe 
zwiſchen 200 bis 300 Thaler betragt, 15 Proc. 
- Die Miether in der dritten Klaife, welche über 
100 bis 200 Thaler an Miethe bezahlen, 
10 Proc. 

Die Miether in der vierten Klaſſe, deren Mier 
tthe uͤber 60 bi 190 Thaler beträgt, 5 Proc. 
.. Die Miether ‚der fünften Kalle, welche uns 

ver 60 Thaler an Miethe bezahlen, nichts. 


Artit. 6.. Die verfchiebenen Beiträge werden von dem 
- Committe.adminifratif in Empfang genommen 
und war in folgenden Terminen: Ä 
Ein Drittheil vor dem 30. April; 
Ein Drietheil vor dem 13. Mai; 
Ein Drittheil vor dem 30. Mai; 
ſodann wird aber dad Committe adminiftratif die 
erhobenen Summen an die Kafle ded Receveurgene- 
ral Herrn La Bouillerie abgeben. 


tik, 7.. &8 fol nur klingendes Kourantgeld und hoͤch⸗ 
ſtens ein Viertel in Münze angenommen werden. 


Merit, 8: Diejenigen Kontribuenten, welche ihre Bei⸗ 
träge in den Artikel 6. beſtimmten Terminen micht 
abfuͤhren, ſollen außerdem in eine Geldſtrafe vermes 
theilt werden und zwar für den erfien Tag zu einem 
Thaler, :für den zweiten Tag zu zwei Thaler, für 
ben dritten Tag zu vier Thaler, für den vierten 
‚Tag zu acht Thalet u. few., indem für jeden dere . 

ſten art Lage die Summe verdoppel wird, welche 
Tags zuvor eintrat, 
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Wenn nach Ablauf der erſten acht Tage der Kon⸗ 
tribuent die Zahlung noch nicht geleiſtet hat; ſo ſoll 
zwar die Strafe aufhoͤren, dagegen aber werden 
Maaßregeln genommen werden, denfelben zu bes. 

ſtimmen, ſowohl den Veitrag als die Geldſtrafe zu 
bezahlen. 


artit. 9. Der Kommifire Imperial und utendant zu 
Berlin, Herr Bignan, hat den Auftrag, gegen- 
waͤrtiges Arrete fofort vollziehen zu laſſen und alle 
Maaßregeln zu treffen, weiche dazu erforderlich ſind. 


Berlin, den 25. Maͤrz 1807. 


Der Kronſchatzmeiſter und Generaladminiſtrater | 
der Finanzen und, Domainen, gezeichnet: 


Eſtes e. 


Die Senſation ‚ welche dieſer Beſchluß bei Berlins 
. Einwohnern erregte, war einzig, und nur der, welcher 
Berlin kennt, kann fich einen Begriff davon machen; denn 
eine and) nur matte Schilderung ift gradehin unmoͤglich. 

Es war indeß auch nicht im mindeften Wunder, daß 
.. biefe Senfation jo außerordentlich war, weit diefer Bes 
ſchluß, wenn er puͤnktlich waͤre realiſirt worden, wenig⸗ 
ſteus drei Viertheile der Einwohner, Berlins zu Bettleru 
gemacht haben wuͤrde, zumal wenn man dem $. 8. deſſel⸗ 
ben, nicht noch die Klauſel angehaͤngt haͤtte, daß die von 
Tage zu Tage ums doppelte erhoͤhte Geldſtrafe mit dem 

achten Tage aufhoͤren ſollte, welcher Zuſatz anfänglich 
ganz fehlte. 

Wenn ich jest im Begriff bin zu erörtern ‚: daß die in 
dem eben angeführten Befchluffe beſtimmte Vertheilung der 
‚Einen Million Thaler Kriegskontribution ihren Zwed vers | 
fehlte, jo. fol die doch durchaus feinen Vorwurf für die 
franzöfifchen Behörden.und namentlich für den Generalads 
miniftrator der Domainen und diuanzen Herrn Eſteve ent⸗ 

hal⸗ 
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galten, denn einmal würde derfelbe ſchen wegen des Man⸗ 
‚geis an Lokalkenntniß überhaupt zu entſchuldigen ſeyn; 
Dann ift ed auch bekannt, daß Herr Efteve ſowohl als auch 
die Berlin ſtets unvergeßlihen Männer Klarke und Huͤlin 
Diefe ihnen von der Kommiffion der Achtundfunfziger pros 
- ponirte Vertheilung der Einen Million Thaler Ariegeions 
tribution und vorzüglich die im ten Artikel feiigefeßten 
Geldſtrafen laut mißbilligten; aber bei der nothwendigen 
* "Befriedigung der Armee diefe Vertheilung gut beißen muß⸗ 
gm. 

Eben ſo wenig wuͤnſchte ich auch das Committe admi. 
nikratif und die Kommiffon' ver Achtundfunfziger, In des 
ven, Mitte man fo viele achtungswerthe Männer Berlins 
fieht, wegen diefer Vertheilung der Beiträge zu der Einen- 
Milljon Thaler Kriegskontribution tadeln zu dürfen, ba 
ich-biöher dieſe Municipalirat immer und zwar aus folgen» 
Der Grüpden ſelbſt entſchuldizt habe: 

Einmal faͤllt dieſe Beitragsvertheilung nicht der Mu⸗ 

nicipalitaͤt zur Laſt, weil der Entwurf zu derſelben nicht 
von einem oder mehrern Mitgliedern der Municipalitaͤt, 
die ſamtlich ihre beſtimmten und nicht geringen Geſchaͤfte 
hatten‘, fondern von einem gewiflen Kriegsrath Bergemann 
herruͤhrt, der vor dem Ausbruche ded Krieged bei der Ka⸗ 
ſcher Kammer angeſtellt war, dem auch nicht Keuntniſſe 
im preußiſchen Kameralweſen und noch weniger eine deis 
ſpielloſe Thaͤtigkeit fehlen ſollen, der aber wegen Mangel 
am £ofalfenntniß nicht Dazu geeignet war, eine für Berlin 
angemeſſene Bertheilung der Einen Million Thaler Kriegs⸗ 
kontribution zu entwerfen. 

‚Man machte mir den Einwurf, daß die Municipali- 

taͤt die: Vertheilung der Beitraͤge nach dieſem Entwurfe 
vicht haͤtte ſanktioniren laſſen, ſondern einen beſſern Ent⸗ 
wur anfertigen ſollen, aber ich erwiederte, Daß die Eile 
an die Umarbeitung und Verbeſſerung eines einmal fehler⸗ 
vajten Entwurfs nicht denken ließ. 0 

- Bünfter Bd, Erites Heft, D 
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J Dam muß ber Drang, der Umſtaͤnde bie Municlpalitaͤt 
wegen dieſer Vertheilung und wegen der im Sten Artikel 


feeſtgeſetzten Geloftrafen entſchuldigen. Geld war die fx 
ſung. Nach dem Charakter der Verliner berechnet, mußte 


die Municipalität Furcht und Schreden erregen, um Geld 
wo moͤglich zu erpreſſen. B ed nicht ernſtlich gemeint 
wer, beweißt ſchon der Umſtand, daß dieſer in Rebe fe 
hende Befchluß ber frauzoͤſiſchen Behoͤrde nicht auf die im 
Arrete angegebene Urt vealifiet worden iſt. Kein Ein: 
wohner Berlins hat eine der im Artikel 8. verordneten 
Beldſtrafen entrichtet, obgleich wenige den: ganzen auf fie 
gefalienen Antheil, viele nur ein Drittheil deſſelben und noch 
mehrere gar nichts bis dieſen Augenblick gezahlt haben. 


h 


zu der Einen Million Thaler Kriegökontribution gezahlten. 
ober noch zu zahlenden Gelder, (von deren exekutiviſcher 
Beitreibung doch bisher im Ernſte wicht die Rebe war) nur 
als Werfchuß auf die nad) einem andern Maaßſtabe zu ‚res 
partirende ganze Kriegeslaſt angefehen: werben fallen, - fo 
bſchadet dieſer Mißgriff eigentlich nicht. Mag ber seicherk 
Einwohner Berlind fein Gelb vach dieſem Maaßſtabe vor⸗ 
fchießen — ber ärmere Zeil ber Einwohner leidet 20 
it. .. 

VSE raiſonaitke ich bisher, m die Ausbruͤche des Une 


willens über. die Municipalitaͤt in Yinficht dieſer Beitrag⸗⸗ 


Vertheilung zu mäßigen; ‚aber jet, da das Committaà 
adminiftratif einen Exekutionsdirektor, einen Obererefus 
tor und mehrere Unterexekutoren 'angefkellt hat, und nad) 
dieſer Vertheilung ber. Beiträge diefelhen erxckutiviſch beis 
treiben oder pfiänden.käßt, jet ba durch dieſes Erekutiaus⸗ 
weſen dem ſchon gebrüdten Einwohner eine .nene Laſt aufs - 
gelegt ift, indem durch bie Erefutiendgebiihren das Exeln⸗ 
tiousperſonale erhalten werden muß, jen ba fo biete Din 


Pr} 
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Die Munieipalität hat Zeit und Mittel gefunden , un 
Berlins Einwohmer nicht druͤcken zu dürfen; - und. da ſie 
 berbern erklärt hat, daß bie bei biefer Beitragävertheilung 





L 


1 


4 


el 


— > Zn 


ger uicht etwa ihre Koſtbarkeiten, Ban): ſagar aͤhre Mo⸗ 
bilien, ihre Vorraͤthe zum weitern Verinhr verkaufen und 
zwar um ein Spottgeld verlaufen muͤſſen, jetzt, wo alſo 
ein Theil, ein großer Theil der Eiuwahner Berlins mit 
Gewalt arm gemacht werden foll, iſt. es: dem. ehrlichen 
Kanne nicht mehr möglich zu ſchweigen, und ich well das 
her auch jetzt zeigen, daß Die. Dertheilung des Beitvage zu 
dieſer Einen Millios Thaler Rricolowritutias vom Zwea 
nicht enſpricht. 
I) 33.0» Einen Million Kpaker Ariegkenteibutien ls 
ben mach dem Arrets vom 25. Marz c. beitragen: 
3): Die Karporativnren 120008; Thlr. 
.. 2) Der Handeln .x 205000) > 
3) .Die: Daubeigner ° : ⸗536465 = 
4). Die Miether 3: 1383332 ⸗ 
1000000 Thlr. 
| Die meiſten Eimmohher Berlins muͤſſen ylernach nicht 
einen einfachen, ſondern einen zwei⸗ und drei⸗ und 
ſogar vierfachen Beitrag leiſten. 
Iſt der Einwohner Berlins ein Mitglied einer Kyr⸗ 
poration vder des Hundelsſtandes, fo muß er nicht 
nur in einer dieſer Klaſſen kontribniren, ſondern auch 
entweder als Hauseigner oder als Miether in einer 
andern Klaſſe beitragen; ja befitzt er noch etwa aufs 
ſerdem ein Kapitnl, welches auf einem hiefigen Grund⸗ 
Rüde eingetragen iſt, ſo muß er auch nad) Artikel 4. ° 
des Artetes einen Beitrag als Hypothekenglaͤubiger 
leiſten und er muß alſo einen dreifachen Beitrag ent⸗ 
richten. Tritt endlich gar der Fall ein, was hier in 
WVWexrlin nicht ſelten iſt, daß ein Hauseigner, der 
üuberdem ein Kapital auf ein anderes Grundſtuͤck ges 
lichen bat, und zugleich Mitglied einer Korporation 
“oder des Handelsſtandes ift, in einem ihm nicht ge⸗ 
hoͤrigen Huuſe zur Mierhe wohnt, ſo muß derſelbe 
wir einen vlerfachen Veitrag entrichten‘, nemlich : 
D 2 
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M__') 52 „uns \ 


— ) als Mitglied. eine gerporetloe ober Be un 
Zr delsſtandes, 
29 als Hauseigner, — 
| 3) als Sopoihefengtäubiger, Re 
4). aldı Miether. - | 
. Solche zweis dreis und blerfach⸗ Beiträge tan aber 
| ps felbft.der. wohlhabende Bürger Berlins nicht leiſten, 
beſonders: bei dem Mangel des baaren Geldes, bei 
u Bu dem fo tiefgefunkenen Werthe der Stantöpapiere und- 
2 ‚bei ben Mangel an Erwerb. Wie viel weniger wird 
‚der größefte Theil der Einwohner Berlins, den man 
.der Wahrheit gemäß pauvres honteufes nenmen muß, 
ſolche Beiträge leiſten Finnen? . ? 
| en . Über foll denn der NReichere, . ber ein Gewerde 
on treibt, ein Haus. beſitzt eiu Kapital verliehen hat, 

. „nicht mehr beitragen als der Nermere? Allerdings — 

aber — nur nicht in dem hier aufgegebenen Verhaͤlt⸗ 
uiſſe, weil ſonſt Berlin feine pauvres honteuſes und 
Bettlerfamilien nicht wuͤrde ernaͤhren können.” 

2) Nach: dem Artikel 4. werben die Hauseigner in 1 drei 
Klaſſen getheilt. und nad) der verſchiedenen Schaͤtzung 
ver Käufer wird ihr Beitrag beftimme, Es ſollen | 
Bezahlen. 0 

in der erſten Klaſſe die Eigenthümer derje⸗ 

nigen Haͤuſer, welche zu 25000 Thaler und 

höher abgeſchaͤtzt worden, 2 Procent. 

In der zweiten Klaſſe die Eigenthuͤmer 

der Haͤuſer zu dem Werth von Z000 - 24000 
* Thaler ‚ 1 Procent. 

In der dritten Klaſſe die Eisenthůmer 

der Haͤuſer, welche unter dem Werth von 8000 

1. Thaler abgeſchaͤtzt worden, Proceut, J 

Wo liegt wohl der Grund zu dieſer Eintheilung? 
Warum ſoll der Hauseigner der 5 erfen und ‚zweiten - 


2 Bene und. zyeifach ſy Biel ei kezehligeas der 


— 








Hauseigner in der dritten Rice? Weil zu vermu⸗ 


then iſt — dieſer Antwort fee ich entgegen — baß die 
Hauseigner der erften umd zweiten Alaſſe reicher und 


wohlhabender feyn werben als die Hauseigner der 


dritten Klaffe, und alfo vorſchußweife eher einen 


vier ⸗ und zweifachen, als jene einen : einfas 


chen Beitrag werden leiſten können. Aber, zu⸗ 
gegeben, daß dieſe Vermuthung richtig wäre, iſt fie 


u denn hinreichend, um eine offenbahre Ungerechtigleit 


zu rechtfertigen? Gewiß nicht und zwar um fo mes 


uiger, da bie Vermuthung wicht einmal richtig. if. 
 : Wir haben hier in Berlin Hauseiguer, weiche Haͤu⸗ 


en, 


, „ter von zo bi za ja Bid 40000 Thaler befigen, die 


Aber nur durch eine Kleinigkeit das Eigenthumsrecht 


and den Beſitz diefer Haͤuſer erlangt haben. Sie 


zahlten vieleicht 500 — 1090 Thaler baar an, über: 
‚ahnen die Hypothekenſchuld, der Verkäufer ließ eis 


"rem Theil des Kaufgeldes fub refervato dominio 


ſtehn und das Kaufgeld war alfo belegt. Solche Eis 
geuthuͤmer haben nun fchon ſchwere Einguartierungss 
Eoften getragen, find beinahe ſchon dadurch ruinirt 
umd jetzt will man yon ihnen noch 2 und 1 Procent 
des abgeſchaͤtzten Werthes ihres Hauſes erpreſſen ? 
Dad heißt die Ungerechtigkeit weit treiben. 


3) Es heißt ferner in dem Artikel * des Beſchluſſes 
m 25. Maͤrze 


„Die Feuerſocietaͤtskataſter werden bei der Ab⸗ 
ſchaͤtzung der’ Haͤuſer zur Grundlage dienen.’ 
Diefe Grundlage ift nicht ganz richtig. Seit langer 
Zeit ift ed in Berlin gewöhnlich, daß die Hauseigner 
ihre Gebaͤude höher, als fie eigentlich Werth haben, 
, bei der Feuerkaſſe verfichern laſſen. Dan beſtreite 
"nicht die Wahrheit diefer Behauptung, denn die öfs 
fentlichen Blätter führen des Beweis. Micht weni⸗ 
ge Haͤufer, bie zur Gubhaftation domnen, find ges 


x 


ST FEIERN mehrere tauſend Thaler geringer 


taxirt, ‚ct fie ig Der. Feufrkaſe fichen, Wie diefe 


un Höhere Tage bei der. Fenuertage crlangt wurde, mag 
4... Ich bier dicht. ugte rinchen, gber der Grund, weshalb 


3 
A 15 > 114 mg Hohe Tare in der Fenerfayje zu er 


449 halten ſuhte, lagpariun weil die Kapitaliſten gewöhns 
‚Hs, BUN RDER hüspfens 3 des Kapitals, aufein Haus 


J J : , darleigen mit weichem ed hei der Feuerkaſſe enkata⸗ 


ſtrirt iſt. ‚BE höher alfo das Haus in der Feuerfafle 
u: fand, ein, defto größeres. Kapital Fonne der Haube 
7. ‚eägher Darauf negociiren. 
in, Eine fichere. Baſis des Werths der — ſind al⸗ 
fe die Feuerkataſters nicht. 
Ferner iſt in den Feuer kataſters nur der Werth der. 


J R u Haͤuſer, nicht aber der Werth ver Aecker, Wieſen, 


Gaͤrten beftinnut, Diefe letztern machen, indeffen bei 
ſehr vielen Hauseigenern 5 Berlins die Wohläabenheit 
gr: MNO.DER, Reichthum und Doch ſind dieſe gar nicht bei 


a ‚den Dertheilung bet Sriegötontributionöheiträge be: 


* J 


ruͤchſichtjgt worden. 


= a „Die onpefhefengläubiger,. „ ſo heißt es ferner im 


Artikel 4., follen. als Mithaussigner betrachtet wer: 
de und hahen deshalb des Eigner die Halbſcheid Der 
2, 1. Wer FProcent feiner. Ubgabe zu erſtatten und 


5 zwar nach Rem Berage, | ber. eingetragenen Kapis 


talien.“ 

Mach diefem Zuſatze fetten Die gRapialiſten ebenfalls 

—2 beitragen; aber... .. 
2 a) fh ‚alle, Diejenigen Kapitaliften. frei, die ihr Der; 
kr mie bei. der, koͤniglichen Banque oder Seehandlung 
; ‚niebergelegt oder ihr Sapital_ auf Aecker, Wieſen 
and Gurten in und außerhalb Berlin geliehen haben. 
u Die Kapitaliſten, welche ihr Geld auf-Häufer der 


u >, afenund zweiten Kläffe.gelichen haben, muͤffen mehr 


. beitragen gs Diejenigen Sapisaliften, welche auf 


X 
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Haͤuſer in der dritten Klaſſe ein Kapital bariehnten, 
: Bringt ihnen ihr Kapital etwa höhere Zinſen? 
e) Wird der Hauseigner eben Durch diefe Klaufet in die 
größefte Verlegenheit geſetzt. 
Wil er nemlich von dem Hypothekenglaͤubiger die 
Halbſcheid des Beitrags “pro rata ded eingetragenen 
. Kapitals fordern, ſo wird dieſer ſich zwar nicht weis 
gern, feinen Beitrag zu zahlen, aber er wird dem 
Hauseigner auch das Kapital kuͤndigen, oder wenig⸗ 
ſtens hoͤhere Zinſen verlangen. In der jetzigen Zeit 
en Kapital ſelbſt auf hypothekariſche Sicherheit zu 
* finden, iſt wicht nur aͤußerſt ſchwer, ſondern ſetzt auch 
: den Debitor in großen Verluſt, weil er wenigftens 
die Haͤlfte des Darlehns in den ſo ſehr verlierenden 
I Staatspapieren nehmen muß. 
Will alſo der Hauseigner dieſem Uebel oder gar 
der Subhaſtation ſeines Hauſes entgehen, fo muß er 
aus eigenen Mitten auch den Peltrag tragen, ben 
der Hypothefengläubiger teilten folte, und baburch 
wird er ebenfalls, ruinirt. 
8) Sn dem Artikel 5. des Veſchages heißt ed end» 


lich: 
Die Miether werden ht fünf Kiaffen gerheilt und 
bezahlen nad) vom Betrage ihrer Miethe. 
Dis Miether in. ver erfien Klaſſe, welche über 300 
Thaler Miete bezahlen, euttichten 20 Procent. 
J De: Miether der zweiten Kaffe, deren Miethe 
zwiſchen 200 bis 390 Thaler hettaͤgt, 13 Proc. 
Die WMiether in der Dritten Kaffe, welche uͤber 
100 bis 200 ‚Thaler an Miethe bezahlen, 10 
7 De 
“ Die Miether im der sierten. aieſe, Beren Wiethe 
uüubber 60 dis Top Thaler Betkägt; 5 Procent. 
Die Miether in der flinften Klafle, welche unter 
60 Thaler dahin, nichta ·· 


Auch hier ſcheint man die dee gehabt zu Haben, die 
| veicbern Einwohner Berlins zur. Kriegöfontribution mit herz 
anziehen zu wollen. Uber, man. bat: auch hier aurichtig ge⸗ 
handelt. 
Warum ſollen nemlich 
1) Die Miether der fuͤnften Klaſſe, welche unter 60 
Thaler Miethe bezahlen, nicht & beitragen ? - 0 
.. Weil fie arm find; fo höre ich entgegnen. Uber 
dieſe Behauptung ift theils falſch, theild nicht hine 
laͤnglich, um dieſe Bertheilung zu rechtfertigen. 
Die Behauptung ift falſch, denn es giebt fehr 
‚viele wohlhabende Leute, die -unter 60 Thaler Mies 
the gebeit, befonderd usiter dem Buͤrgerſtande. Die 
Wohnungen in den entferntern Gegenden der Stadt 
ſind auch nicht fo hoch im Preife als in den frequente⸗ 
ſten Gegenden, und es leifter alfo maniher Mieths⸗ 
- mann gar feinen Beitrag, der in Hinficht feiner Ver⸗ 
ı  mögensumftdnde fehr wohl Dazu geeignet ware, Auch . 
kunn, vermöge biefed Artikels, ein reicher Mann, | 
. der e8 über fich gewinnen kann , ein Jahr oder etwas 
- Länger ineinem Heinen Logie zu wohnen, ſich Dadurch _ 
von allem Beitrag zu der Kontribution frei machen. 
Mehrere Fälle beweiſen die Wahrheit diefed Satzes 
und zugleich die Ungerechtigkeit ver Vertheitung. 
Und warum ſollen denn alle, die Miether unter 
6o0 Thaler nichts: beitragen? Genießen ſie nicht 
eben die Sicherheit im Staate, erfreuen fie ſi ich nicht 


J 


eben der Rechte, wie der Reiche? 4 
Beitragen müffen fie — aber freilich nur in Vers 
Hälmiß ihred Vermögens. - 4 | 


2) Nicht alle Miether, die zu den vier erſten Klaſſen 
gerechnet werden, find wohlhabend. Ein großer 
Theil der koͤniglichen Raͤthe ſieht ſich ſeiner Verhaͤlt⸗ 
niſſe wegen gezwungen, eine groͤßere Wohnung zu 
haben, als er im Verhaͤltniß ſeiner Einnahme zu 











. feinen übrigen Ausgaben eigentlich bezahlen Tann. 
Sol diefer Zwang des Verhältniffes ein Motiv abge 
ben können, daB fie 10, 15 und 20 Procent ihres 
Miethsbetrages Eontribuiren follen, fie, die jeit Mo⸗ 
naten vielleicht fchon nicht einen Pfennig Gehalt ers 

Halten baden? Das ift höchft ungerecht und unpillig. 

Viele arme Leute miethen eine große Wohnung, 
menbliren Zimmer und vermiethen diefelben an eifis 
zelne junge Leute monatlich. Der Miethsbetrag dies 
fer Zimmer fett fie in den Stand, die hohe Mierhe zu 
bezahlen, ohne daß fie dadurch wohlhabend und in 
den Stand gefebt würden, auch von dieſem hohen 

-  Miethöbetrag 10 Procent zur: Kontribution beizu⸗ 
tragen. 

Zwinugt man fe durch Erelation und pfündet ihre 

Be Möbeln, fo. finds fie auf immer ruinirt. Ueberhanpt 
durfte fo wie. auch bei den Hauseignern Feine Abftus 

- fung ftatt finden, ohne unbillig und ungerecht zu feyn. 

Der Miether bezahle ein beftimmtes geringed Procent 
als Beitrag. Wenn alle Miether, auch die Armen, 
dieſen Beitrag Jeiften, fo wird die Summe hinreichen, 
und es wird nicht erforderlich feyn, die in hoher Mies 

’ the Wohnenden ungerechtermweife zu drüden. _ 
Sch enthalte mich weiterer Bemerkungen, denn diefe 
“find hinreichend um zu. zeigen, daß diefe Bertheilung der 

Kontributiondbeiträge zweckwidrig ſei. 

Dennoch ſollen die Beiträge exekutiviſch beigettieben 
werden. Der Einwohner fol, um für Abweſende ei⸗ 
nen Vorſchuß zu leiſten, feines Mobiliars beraubt werben. 
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Hihnserung 


cher von Danyia nach der Kapitulation abgegange- 


"neh. und, über See in Königsberg angefommenen 
| Bagage eines Theils der Beſatzung voa 
. Dany. Fu 





4 weicher urt, , Zaſaborrination, Unorduung und Ver⸗ 
wirrung im preußiſchen Militair geherrſcht hat, bewei⸗ 
‚fen nachfolgende Aktenſtuͤcke. 


Es heißt, ver Kaiſer der Jranzoſen woue den aus 


————— Gepluͤnderten den Schaden erſetzen. 





Copi a | 
An Sr. Exceltenz bes Königriden: Benerats 


FJeldmarſchalls, Generals von der Ka— 


vaklerie und Gouverneur wie auch Rit— 
ter ſaͤmtlicher Koͤnigl. Preuß. Orden 
"und des Kaifert. Ruff. St. Andreasor 
„dens, Herrn Grafen von Kalkreutb, au 
Tilſe. 


e Hoirbign, Hochgebohrner Hetr Graf, 
Hochzugebietender und Hoͤchſtzuverehrender 
| Herr General = Feldmarfchall! 


Er. Excellenz Befehl zu Folge ward ich beauftragt, mit 


der Bagage des Korps, welches den 27ten Mai d. J. auas 


‚Danzig marſchirte, zu Schiffe nach Pillau zu gehen, und 


1 


/ 
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fehle de deher nit; vorläufig andilihenden. kaczen Rap 
Port-— wobei ieh mir den vollſtaͤndigen Bericht annoch vor⸗ 
behalte — hieräber unterthaͤnigſt abzuſtatten. 
Nach dan Parolebefehl vvm abſien Mai-cı ſollten 
Fänmetiche Perfonen und. Eſſekten bis Nachmittags, um 
- 4 Uhr auf die hiezu auf der Mottlau am alten Schioffe bes 
findlichen Vordings eingeſchifft ſeyn, „ umm ſosleich nach 
Fahrwaſſer abzugeben, auch fellte jeded- Bataillon einen 
Offisier zur Aufficht über die Perfouen und Gschen deſſel⸗ 
bden mitgeben. Der Abgang an bemfe.ben Lage wurde 
| jedoch verweigert und. auf- den 27ften Mai Fruhmorgenth 
feſtgeſetzet, weöhalh.die Regimenter uud Bataillond, eine 
ſolche Menge von Menſchen und Sachen hinfhidten,; Def 
z Bordings mit Mühe und Koften  beforgt werden mußten, 
um zur, Stadt herauskommen zu koͤnnen. Nach einer au⸗ 
geſtellten Nevifion im Fahrwaſſer belief fich dieſe Meuſchen⸗ 
x enge, welche nebſt ihren Effekten eingefchifft werden fol 


cren, auf 1084 Köpfe, welche entweder gas nicht, ober 


venigſtens doch nicht auf 13 Tage, als fo lange wir in 
Fahrwmaſſer Liegen bleiben mußten‘, mit Prowinut: verſcheu 
ware, Die Subſiſtenz derſelben konnte daher einzig nur 
dadurch moͤglich gemacht werden; daß. man auf unfere 
Berftellungen zu zwei Herfchiedenen Malen ertaybte Lebeub⸗ 
wintel für baares Geld in der Stadt anknufte. Der Mas 
jos.von Lindheim, welcher: fi als aͤlteſter Staabsofficier 
nuter den eingeſchifften Truppen befand, erllaͤrte geradezu, 
das Kommando derfetben nicht übernrhmen zu wollen, und 
da mir dpaſſelbe nicht ausdruͤcklich übertragen: worden, ſo 
war, allor unferer eifrigſten Bemuͤhung ungeachtet, ed Doc 
uicht dahm zu bringen, Ordnung und Diseiplin unter deu⸗ 
elben zu erhalten, indem die zur Bagage kommandirten 
- Sfficerd in Gegenwart. der Leute erklaͤrten, daß ich ihnen 


michts zu befchlen habe, worauf denn durch dieß gegebene 


Beiſpiel gaͤnziche Unordnung nnd geſetzloſe⸗ Betratgen ein⸗ 
trat, Som die ermähnten Offiler⸗ muß dh mir ‚Daher 


f 
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meine gegründete Beſchwerde ausdrůcklich vothehalien ie” 
dem · ihr Betragen felbft, ſo wie die Folge Davon, das Be⸗ 


tragen ihrer Untergebenen beiſpiellos geweſen iſt, mir uͤber⸗ 
haupt aber noch nie ein Auftrag im Dienſt ſolche Kraͤnkun⸗ 


ir ‚gen verunfaghte, und mir ein fo großes unglück zuzog. 


Bei unferer Aukunft in Pillau am -gten Juni erhiel⸗ 
tew wivr Base Befehl, nach Koͤnigsberg abzugehen, woſelbft 


wir, wegen des abermaligen Ausladen, des Schiffes in Bor⸗ 
dinge, erſt den 12ten und ı 3ten Juni ſaͤmtlich aukamen. J 


Hier ertheilte nun der Herr General Lieutenant von 
Ruͤchel dem Anmiralitätsdirektor Klemm und den General 


major von Moquette den Auftrag, für das weitere Fortx J 


kommen der Truppen und der Bagage zu ſorgen. Letzterer 
gab Befehl, daß Fahrzeuge angeſchafft werden ſollten, wo⸗ 
mit wir den Pregel hinauf gehen koͤnnten, welche wir aber 
defſenungeachtot nicht erhielten. Beide genannte Darm 
Generale hatten fi), wie ich in der Sefge erfahren 


veits den 14ten Jumi entfernt, ohne bie geringfie Dilpope 


tion für die zurüdgebliebenen Truppen und deren 2 
zu treffen, oder, venfetben irgend einen Befehl zum wei⸗ 
tern Verhalten zu hinterlaſſen. Was mich hetrift, fo ws - 


hielt ich bereitd am 1 3ten Juni den Vefehl, die Lazareth⸗ 
direktion zu Palmburg, 1 Meile Hinter Königsberg, zu " 


übernehmen, wohin. ich mich ſogleich begeben mußte und 
woſelbſt die Lazarethinſpektoren nebſt dem Hauptnigum von 
Drewitz · mit der Kaſſe davon liefen, und mich in dieſer Las 
ge nachher das harte Loos betraf, geptaͤndert zu werden, 
wodurch mir, mit Einſchluß meiner auf. dem. Bording ia _ 
Koͤnigsberg zurůckgebliebenen und gleichfalls verlohrnen 
Sachen, ein Schade von wenigſtens 900 Thaler entſtan⸗ 
den iſt. Bei meiner Ruckkehr von Palmburg nach Koͤnigs⸗ 
berg war bereits der Befehl gegeben, daß ſaͤmmtliche dort, 
befindliche Truppen ohne Ruͤckſicht auf irgend eine Kapiru: 
lation Kriegsgefangene, und deren Bagage gute Prife feyn 
fallte. Diefem Seſhle gemäß ift man denn: auch mit: uns 
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und den fänmtlichen Effekten verfahren. Mir echielten 


Drdre hierher zurüd zu gehen. Wir beruften und auf die ' 
» "Kapitulation von Danzig, welche wir jedoch nicht vorzei⸗ 


‚gen Toımten, weil wir fie nicht hatten, vergeblich; 


man nahm alled, und man nahm es auf die gewaltfamfte 


Ast. Ew. Exrcellenz maß ich ed daher unterthänigft ans 
heimſtellen, ob nach Höchft Dero weiſem Ermeffen bei ven 
etwanigen Unterhandlungen auf eine gerechte Entſchaͤdigung 
wo möglich anzutragen feyn möchte, und füge hiezu die 


Ehre haben werde, mid) zu unterzeichnen 


Berficherung de tieffien Reſpekts womit ic) zeitlebens die 


u 0 Ew. Excellenz 
J unterthaͤnigſt treugehorſamſter Diener 
J Hi ng, ’ 
nn Hauptmann und geweſener Plakmajor 
. von Danzig. 


R Danzig, F «. Juli 1807. | 
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Adf chrift der Ordre. 


Huf. Befehl des Herrn Generalgouverneurs Exeellenʒ 
‚ot der Plagmajor aus Danzig, im Fall er noch bier if, 
das Kommando uͤher die nach Pallenburg beſtinimten Kran⸗ 
ken erhalten, um dieſe ſaͤmmtlich in Ordnung zu halten, zu⸗ 


malen.da hin und wieder auch Gefangene. aller Art darun⸗ 


„ter find, befonder& Inſurgenten. 
Diefer Platzmajor meldet ſich g’eich pben aufden Schiot⸗ 
bei der Lazarethdirektion, welche ihn iuſtruiren wird. | 


Konigsberg d. 13. Juni 1807. 


et, oo. ggiefingaufen, ww 
Ba een Maior uud Kommaudauc- 
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Ew. Koͤnigl. Majeftät werden auß meiner oſchriftüch 
beigefügten Berſchtserſrattrung an Hoͤchſtdero Feldmuͤrſchall 
Grafen von Kalkreuth allergnaͤdigſt zu erſehen geruhen, daß 
ich wegen des unglücklichen Vorfalls in Koͤnigsberg ganz 
ſchuldlos bin, bei welchem die meiner Mitaufſicht anver⸗ 
traut geweſenen Schiffe, worauf ſich die Bagage der hieſi⸗ 
gen Garniſon befand, durch unvorhergeſehene Ereigniſſe 
gepluͤndert, und das dabei befindliche Militairperſonale in 
Geſangenſchaft genommey wurde, obgleich beides in Ruͤck⸗ 
ficht der allhier geſchloſſenen Kapitulation nicht denkbar 
blieb. Chen fo wenig konnte ich für meine Perſon dieſes 
Schickſal abwenden, weit ich: nach abſchriftlich beigelegter 
Ordre des Herrn ———— von ———— Gehor⸗ 
ſam ·leiſten mußte. — 
Bei dieſer Gelegenheit habe ich daher ai das Ungliet : 

erlitten, meine ganze Equipage und Alles, was ich mit hat⸗ 
te, denn Frau und Kinder waren: mit auf dieſer Ungluͤcks⸗ 
veife; circa 900 Thaler an Werth: einzubüßen, und wun⸗ 
de demnaͤchſt als Kriegsgefangener nad) Danzig zuruͤckzu⸗ 
kehren angewieſen, wo ich nun beinghe 2" Monate ohne 
Gehalt lebe und eine Kran mit 4 Kindern zu ernähren ha⸗ 
DW, derrn Untethait ic) Uiht Langer aufzubringen im Stans ’ 
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de bin, ba ich kein Vermoͤgen befitze und während meinen 
agjährigen treu geleiſteten Dienfizeit bereit alles zugeſetn 
habe. JIn Hiuſicht meiner Dienſtführ png und des damit 
C(culdigſt verbundenen Eifers, kann ich ia, tuf Das Zeug⸗ 
niß des Feldmarſchalls von Kalkreuth ſtuͤtzemn »Igsleichen 
auf den Inhalt des in Abſchrift angebogenen Schr. tab deb 
zweiten Departements Ew. ‚Font. -Majeftät Dhertrieghn Ä 
tollegiumd. - . - Ä 
Ew. Königl. Majeftit biste ich demnach hiemit — 


unterthaͤnigſt, indem ich nicht die Mittel beſitze eine Reiſe 


dorthin zu unternehmen, um mein ehrerbietiges Anſuchen 
perſoͤnlich zu Fuͤßen zu iegen, allergnaͤdigſt/ ‚zu geſtätten: 
„Daß in gnaͤdigſter Ruͤckſicht des erlittenen Verluſts 
ich wiederum als Platzmajor irgendwo angeſtellt oder auf 
eine andere Art ohne Nachtheil placirt werde, da ich noch 
völlig activ bin, auch mein ruͤckſtaͤndiges Zialtament ver⸗ 
abreicht belomme. 
„Von Em. Koͤnigl. Majeſtaͤt überzeugt ; ſchmeichle mir 
einer huldreichen Reſolution und erſterbe in Heiler Ehr: 
furcht | 
Ew. Koͤnigl. Mafatı 
— allerunterthaͤnigſt treugehorſamfier Diener 
| Ding, oo 
Varptmann und geweſener Platzmajor 
- Fu von, "Dante er 
1807. u ln 





alpin bon des Königs Untwort ap ben 
‚ Kapitain ink R J 


Mein lieber Kapitain Hintz ; ih bedanre Eu wegen 
des fraurigen Schickfals ‚ welches Euch bei der Einnahme 
son Koͤnigsberg durch die Franzoſen betroffen hat: - del: - 


fen kann ich Euch bei allem Mitleiden doch nicht gleich wie⸗ 


on 
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er 016 Platgmajor anſtellen, noch Euch übergaupt: Eure. 
fernere Beftimmung ſchon jet befannt machen, - indem dar⸗ 
über erft bei Reorganifation der Armee dad Nähere feſtge⸗ 
ſetzt werden wird. Euer ruͤckſtaͤndiger Gehalt ſoll Euch 
aber vollfländig ausgezahlt werden, weshalb ich das Erfors 
.  berlicheen das Oberkriegskollegium erlaffen habe; von aun 
aber koͤgnt Ihr gleich allen Dfficieren, die jetzt nicht in Alti⸗ 
vita , nur dad halbe Traktament erhalten. Ich Din 
Euer wohleffeftionirter König . 0 
N Züedrich Wihheim. 
Memel d. 2ten Auguſt 1807. | —— 
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An Sr. Ercellenz den ‚Herrn Feldmar— | 
ſchall Grafen von Kalkreuth. 


Hochwuͤrdiger, Hochgeborner Herr Graf, | 
Snfonders Hochzugebietender und Hechſtzuwerehrendet 
Herr General Feldmarſchall. 


| Aus beikommendem abſchriftlichen Kabinetsſchreiben 
werben Ew. Excellenz die fo gerechten und gnädigen Gefins 


niungen Sr. Majeflät ded Königs gegen mic) erfehen. - &o 


außerjt beruhigend diefe ſo gnaͤdigen Gefinnungen für diefen 
Augeublid für mich find, da ich jeßt noch Feine anderweis 
tige Verforgung erwarten Tonnte; fo aͤußerſt beuruhigen® 
und befremdend find mir- bie Gerüchte ‚ die ih hin und 
wieder. von -manchent Freunde aus Königsberg erfahren, 
daß die jungen Herrn Officiere, die mit auf dem Schiffe-was 
‚ ‚zen und; bei, allen Gelegenheiten nicht gezeigt haben, daß 
ſie Önbordinatien verſtehen, befonderd aber- der Herr Lieu⸗ 
‚teuant von Goͤrne vom Regiment von Dierike ‚. über mich 
augttuen- ve anf, mir Die * alleinige Beyamoung «6 

4 eis 
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Wertufles: der Equipage hafte. Ich haͤbe an Sr. Majeſtaͤt, 
den Koͤnig, in meinem alléecunterthaͤnigſten Berichte auch 
des Verluſtes des Schiffs erwähnt; heibe Vie Ordre des 
Herrn Generallieutenants von Ruͤchel bezefugt die mir 
den Befehl ertheilte, mich ſogleich von PEN ents 
fernen und nach Palenburg ju gehen, und Ei niyhecheſtät 
haben mir darauf nichts geantwortet, weil Sie W * 
haben, daß ich nichts phne Befehl gethan. J 

mi) alſo wohl darüber beruhigen, weil —— 
mich nicht beſchmutzen koͤnnen; aber meine Ehre wird ge⸗ 
kraͤnkt, und ich berufe mid) auf das Zeugniß des Herrn 
Najors von Lindheim, ded Kriegszahlmeiſters Jakobi und 
des Regimentsquartiermeiſters Kranz vom Grenadierdatail⸗ 
‚Ion von‘ Schmeling und des Kaufmanns Schneider, was. 
ich gethan und wie die ganze Zeit über die Herrn Officiere 
ſich betragen haben, F un 


⸗ 


Ueberzeugt von Ew. Eycellenz jederzeit gegen mic) ge: 


hegtem Wohlmollen, habe ich nun die einzige Bitte noch - . 


Ew. Ereellenz: die Gnade zu haben und dieſen 
Herrn das Maut zu flopfen, widrigenfalls: ich, 
wenn Sr. Majeftät, der König ‚wieder bie Gnade haben 
werben, mid anzuftellen, meinen Regreß bei Sr. Mae 

jeftät, dem -Könige unmittelbar, „wider die Herrn Of⸗ 
-  feiere nehmen werde, ‘und mancher dabei wicht. gut weg⸗ 
Iommen würde. Denn es ift Tacherlich zu behaupten, ich 
hätte mich ſtillſchweigend von Königsberg wegbegeben, wenn 
ich die fchriftliche Ordre in ‚der Taſche habe. Wenn ver 
Herr Gehersllientenanit von Nüchel nicht dafür geforgt hat, 
daß fie. wieder weggekommen ſind, was Tann ich" denn bafür ? 


“- .n 


| Noch mehe aber; der gem Generalvon Woquete, der'den 

. Auftrag dazu hatte, und — — — ; doch derſelbe hat fich ja 

die Reprung wegnehmen laffen, al unfer Unglü anfing, if 
Fünfter 20, Ciſtes du. € _ Ä 
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es baher wehl ein Runder, daß er die ean nicht bei 
| . Weite Be hat? ꝛc. ꝛc, ic. . 9 


De 


SL 5 en on 
nm. EEE; 22 ꝛcc·. 
u nu u " | 
| a Br Hins, 
N Hauptmann und geweſener Platz⸗ 
u wajor v von Danzig. 


t I ’ ar Den 


Abſchrift des Antworiſchreibens Str. Ex⸗ 
cellenz des Herrn gerdmarſchauis, Gra— 
“fen von Kalfreuth. ' 


Hochmohlgebohrner Heert on 

Hochzuehrender Herr Hauptmann! u 
"Aus. Mängel an Zeit bin ich nicht im Stande gewefen, 
Ew. Hochwohlgebohren geehrted Schreiben vom 3 Iten Aug. 
eher zu beantworten. ch freue mich der gnaͤdigen Ant⸗ 
wort, die Sie von Sr. Majeftät dein Könige erhalten has - 
benz; fie ift völlig nach meinen Münfchen ausgefallen. Was 
‚aber die Gerüchte anbetrifft, die junge Herrn ausgebracht 
haben ſollen, ſo iſt mir davon nichts bekannt. Sollten 
dieſe aber wirklich Stätt gefunden haben, fo koͤnnten fte 
wohl von Teiner. Erheblichkeit feyn und, ich dachte ‚ wenn 
Ew. Hochwohlgebohren meinen Beifall haben, ſo iſt es vor 
der Hand gut, zumal da ed ſchon bekannt iſt, wer an. 
dem Verlufte des Bagageſchiffes Schuld hat, nicht Ew. 
Hochwohlgebohren, ſondern die, welche, da Dieſelben die 
Aufſicht darüber gehabt, Sie fo unregelmäßig davon wege 
nahmen. Darüber bin ich auch mit Ew. Hochwohlgeboh⸗ 
ven völlig einverftanden, daß man von Schmeißfliegen nicht 
beſchnubt werden kann. wie fon geſagt, ich Habe nichts 
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varuͤber gehört; wenn es aber der Fall wäre, fo würde ich 
jeden fehon nach. meiner Manier zurechtweifen. ꝛc. ꝛc. i6c. 
Mit ıc. 1 
Ew. ꝛc. ꝛc. 

ur | ganz ergebenfter treuer Diener 
' v. Kalkreuth. 

Königsberg d. 16. Sept. 1807. 


Ueber verſchiedene Maͤngel im Militair 
und in der ehemaligen Geſchaͤfts— 


verwaltung im preußifchen 


‚Staate 
ig Ä \ 
2 Geſchrieben im November 1807.) 





en 


- Mean nannte Preußen ſeit längerer Zeit einen militeiris 
{chen Staat. Er war ed nur, wenn man einen Staat fo 
nennen kann, der eine Menge-von Kriegsmafchinen (Sole 
. baten) aufzuftellen fähig ift. Nach geläuterten Begriffen 
aber. bilder die Soldatenzahl nicht einen militairiſchen 
Staat; mit Recht kann man einem Staate nur dieſen Na⸗ 


men beilegen, der bei einer gewiſſen großen Volkszahl und 


Wohlhabenheit, Menſchen vol. Vaterlandsliebe, Wärme 
und Eifer für ihren Heerd, beſitzt, einen gefüllten Schatz 
and eine geſunde Staatsoͤkonomie, die auch auf außeror⸗ 
dentliche Ruͤſtungen und. Bewaffnungen Hinſicht nimmt, 
eine hinlaͤngliche Anzahl Truppen, die den Friedensdieuſt 
beſorgen und im Kriege fuͤr ihren Monarchen und das Va⸗ 
| N 2 E 2 
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yrland zu ſtreiten, zu ſiegen oder zu ſterben wiſſen, hat; der 
Dfficier muß eine wiſſenſchaftliche und praktiſche Ausbildung 
in allen ihm nörhigen Kenntniffen und Fähigkeiten befiten 
und in jeder Stunde bereit ſeyn, des Vaterlandes Söhne 
gegen den Feind zu führen, fobald ‚der Befehl des Beherr: 
ſhers fie zu ihren Fahnen flellt. Das ift eine wirkliche 


Kriegsmacht, die Zahl der Soldaten entfcheidet nicht; 
nicht die Quantität befiimmt die Stärke, ſondern die Qua⸗ 


litaͤt. Inwiefern nun nach dieſen Begriffen Prenpen ein 
militairiſcher Staat war, fieht Jedermann leicht ein. 
Es waren hier ganze Stände, bedeutende Städte von 


der Verbindlichkeit dem Staate ald Soldat zu dienen, bes 


freit. Kormnten Die Mitglieder anderer, nicht. freien Staͤn⸗ 
de, konnten die Bewoͤhner Kautonpflichtiger Städte dabek. 
mit Neigung in die Soldatenreihe treten, wenn man fie 
herbei rief oder führte? Konnten Sie mit ihrem Loofe zu⸗ 
frieden ſeyn, wenn ihr Geſpiele over der. Juͤngling aus der 
benachbgrten Stadt frei an ihnen vorüber sing? Ein we⸗ 
ſenlicher Fehler in der. Verfaſſung. 

Die Verpflegungsanſtalten während eines deidzuges 


waren "mangelhaft, indem fie bhne Einheit waren. Die 
Oberaufſeher, oft entfernt, ohne Kenntniß der militairi⸗ 
ſchen Bedurfniſſe eigennuͤtzig und im Kampfe mit ihren 
Kollegen. Mas konnte der Erfolg ſeyyn? | 


Nur in wenigen Korps konnte der bürgerliche Offeier 
ſeyn. Und auch hier war ihm nur zu oft ein gewiſſer Grad 
erlaubt , höher hinan durfte auch der Talentvolleſte nicht. > 


Während ber Soldat auf dem Matfche.alle Unbequems 
lichkeiten der Fußreiſe trug ,. ritt leicht und gemaͤchlich der: 
Offieier neben ihm her, und führte einen ‚ganzen Wagen: 


vol Dinge hinter dem Negimente her, die dad Leben anges 


nehm machen, ‚hub die der "Gemeine entbehren. mußte. 


Der Ausländer, in der Regel ein Auswurf der Menfche 


| heit „verbildete durch böfe Beiſpiele und unfittliche Aeuße⸗ 


rungen den Eintänder ı und lief , nachdem e er das > Dandgero 


’ 
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verfänendet, daven; hielt et fo lange aus, Bis das Dex’ 

gimens einmal marfchirte, fo war ed viel. Ju der Regel 

defertirte er fchon aus der Garniſon. 

Fin Soldat und ein gefangener Verbrecher wurden 

gleich behandelt: 25, 50, 100 Prügel, Gaffenlaufen, 
Das die Strafen für Vergehen und Fehler. Der Lohn für 

Bravthaten eine filberne Medaille, die dem armen Beſitzer 
nichts eintrug, wobei er hungern mußte, weun er nicht ein 
fehr guter Wirth war. Kam es recht Hoch, fo avancirte 
man einen folchen Tapfern zum Korporal und ließ ihn fo 
abfterben. 

Wahrlich, Preußen kam, wenn der Friede wirkuo 
eingetreten, dad heißt, das Land von. fremden Truppen 
geräumt und da und dort reorganifirt ift, bei einigen we⸗ 
ſentüchen Veraͤnderungen, weit eher ein militairiſcher Staat 
genaunt werden, als vor dem letzten Kriege. 

Nach dem fiebewjährigen Kriege eriftirte in Fraukreich 
eine Sucht, den Preußen alles nachzuahmen; man nannte 
fie Pruffomanie, Jetzt, wenn die Obern im preußifchen 
Staate die militairiſchen Einrichtungen. den Franzoſen, 
wit fie find, nicht blind, nicht ohne Hinſicht auf Lokal⸗ 
and Perſonalverhaͤltniſſe, nachformen, wenn ſie das wuͤrk⸗ 
Hd) Gute nachahmen, fo wäre dieſe Gallomanie ein Ver⸗ 
dienſt für.fie, ein Gewinn für dad Reid). | i 

Es muͤſſen feine Eremtionen, von der Verbindlichkeit 
Soldat zu werben, ‚mehr Statt finden. Jeder Stand, jer 
der Ort ohne Unterfchied Liefere feine Söhne zum Dienfte des 
Vaterlandes. Warum hier ein Unterfchied, eine Begins 
fligung, Die vormals nur nothwendig ſichien? Jene Vera 
haͤltniſſe find-nicht mehr. Zur Zeit der Gefahr muß aud) 
die Laft gemeinfam feyn. „Wir ‚werden nielleicht weniger 
Militair als zuvor haben. Deſto beffer, fo trifft bie Be⸗ 
freiung den Handwerker wie den Fuͤrſte. 

Die Verpflegung der Soldaten werde in Zukunft von 
dem kommandirenden General beſorgt; er iſt immer zut 
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„grele ‚ea fieht „ er 1 weiß wo es fehlt und der e Bude 


"entflicht vor dem · Geſetz der he, 


* Der Bürgerliche muͤſſe, wenn er Kenntniffe mid Faͤhig⸗ 
keiten beſitzt, eben jo gut avanciren bis zum Feldmarſchall 


als der geſchickte und brave Edelmann. Das Verdienſt 
werde in allen Standen geſammelt und emporgehoben auf 


Die beffere Stelle. | f 


Der Subalternofficier reite nicht ind Feld, ſondern 
gehe wie der gemeine Soldat. Das macht in dieſem gutes 
Blut, giebt dieſem Neigung zu feinem Stande. Man 


laſſe die uͤberfluͤſſige, alles hindernde, ſchwerfaͤllige Baga⸗ 


ge aeg. Die Hüner- und Entenkoͤrbe am Wagen, ‚die 


vielen Federbetten u. ſ. w. ’ 


Der gute Auslander. werde genchtet , aber. den Zauge⸗ 


nichts jage man fort, oder ſchieße ihm todt, falls er im 


Sroßen excedirt. Wozu das Handgeld wegwerfen ? Das 
zu find diefe Miethlinge uͤberfluͤſſig ‚ wenn man wicht mehr 


Einländer eximirt. | 
Denn man die Ehrliebe im Soldaten aufregt und / kul⸗ 


| tivirt ‚ fo kann der Stock und die Spießruthe wegfallen, 
ud indem fie nicht. mehr gebräucht werde, waͤchſt jener 
noͤthige Ehrgeiz zur würdigen Höhe an, Heine Fehler bes 
ſtrafe man.mit Arreſt, für Boshafte und ſchaͤdliche Verbre⸗ 


hen werde die Todtesſtrafe eingeſetzt. Und damit- genug. 


Uebrigend verfchäffe man dem. Sorvaten die Ausſicht auf u 


ein ertraͤgliches Alter. 


Daß dieſe Vorſchlaͤge doch mehr als pia aeſideria . 


feyn möchten, daß, ohne dieſe Erinnerung, die Reorganiſa⸗ 


teurs dieſe zweckmaͤßigen Veränderungen vornähmen, maß - 
jeder unbefangene Patriot mit mir wünfchen. 


Ein zweites. Gebrechen, woran der preußifce. Staat 


bisher krankte, war die Verfchiedenheit der Abgaben und 


Gefeße in den Provinzen, die, nad) wancher Veranderung, 
noch immer nicht aan gehoben iſ. a . ..p 
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So wie nemlich eine Provinz nach ber andern erobert 
worden ift, hat man ihrimmer eine eigne, von ben benach⸗ 
Barten Altern Provinzen unterjchiedene Verfaffung in manz 
cher Hinficht gelaffen oder fie darnach gemodelt. Das iſt 


beſonders in der Finanzverwaliung der Fall. Mochte die 


Einrichtung, fo wie tm Kantonſyſtem die Befrejung gewiſſer 
Städte, anfangs zweckmaͤßig ſeyn, ſpaͤter taugte fie nicht 
mehr.“ Der Genius der Zeit widerſprach ihr und wider⸗ 
ſpticht ihr jetzt noch um fo mehr. 

Die preußifche Monarchie ift aus Eroberungen zuſam⸗ 
mengefetzt, und ba in jeder ‚eine andere Berfaffung exiſtir⸗ 
te, ſo entfland darans natürlich, als fie nach und nach im 


| dreußifchen Händen waren,. ein ſolcher Wirwarr von vers 


fhiedenen Verfaffungen und fich widerſprechenden, oder 


dvielmehr innerlich anfeindenden Geſetzen, daß jeder Finan⸗ 
‚der, der- über den Schlendrian hindusdachte, darüber las 
i hen mußte, wenn die Wirlung dieſer Urſachen weniger 
traurig war. 


Sollte der Staat bei dem jetzigen Verfahren ganz re⸗ 
gelmäßig und geſetzlich, befonders in den Abgaben der Ac⸗ 
eife und innern. Zölle verwaltet: werben, fo mußte jebe Pro: 
Hinz mit einer- chineſiſchen Mauer, mit Wachen und Thuͤr⸗ 
men und. Schanzen zur Verhütung der unaufhörlichen ges 
genfeitigen Kontrabandirungen, Kontrapentivnen, Deftau⸗ 
dationen und Gefehübertretungen, umgeben ſeyn. Diefe 
Mauern waren auch würklich in dem Grifte und Sinne der 
berfchtebenen: Acciſe = und Zollgefege und es fchien, - at6 
wollte man fie mit der Zeit- auch materialiter ls: den tägs 
lich ungeheiter anfchwellenden Regiftraturen der Kammern, 


der Provinzialaccife ⸗ und: Zolldirektionen und der Acciſe⸗ 


und Zollaͤmter auffuͤhren. In andern Branchen ber Ge 
ſchaͤftsfuͤhrung kommt das Gefeßgeben einmal zum. Still⸗ 
Fand; hier aber nahni der Schwall noch immer zu, fo daß 
zur 284 des Miniſters Struenfee kein Einziger von feinen 
7 bis Sooo Officiantin, welche in den Zoll·⸗nd Accis⸗ 
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| Densrtenfeifdarbeisen;, fein Eitziger dad Se (ein. dinger 

: heurer Berg) mehr zu überfehen_ fähig war, weil keines 
Sterblichen Gedaͤchtniß das Durcheinander zu entwickeln 
vermoͤgend war. 

Die zahlloſen wiſſentlichen und unwiſſentlichen, immer 
unvermeidlichen Uebertretungen dieſer unmoͤglich zu memo⸗ 
rirenden Geſetze erſchuͤtterten aber ohnehin ſchon die Achtung 

des Unterthanen gegen Staatseinrichtungen, und die! dar⸗ 
aus entſtehenden empörenden Progeffe erregten fchon durch 
ihre fiskaliſche Natur Erbitterung,, fo daß jeder, welcher 
der Kontrabande wegen eine Büchfe ladete oder einen Hirſch⸗ 
faͤnger umfchnallte, eine gewile natürfiche-Sertigfeit ers’ 
hielt, aud) in andrer Hinfi cht gegen den Willen des Staa⸗ 

tes anzukampfen. 
Eigentlich gab es nie ein preußiſches Yesis s und.Zolle 
foftem nach allgemeinen theoretifchen Grundſaͤtzen und wo. 
' Seine Theorie über Die Prarid wacht, da dominirt Tine laͤh⸗ 
mende Verwirrung, bis das Ganze endlich von ſelbſt in ſich 
zuſammen poltert, und die Einrichtung einer neuen zweite 
. mäßigern Maſchine unentbehrlich macht. 

| Eigantlich muͤßte man dem verſtorbenen Struenſee J 
zum Vorwurf machen, daß er, da er gewiß die großen 
Maͤngel ſah, fühlen mußte, eine heilſame Reform der Zur 
kunft uͤberließ, da fein anerkanntes Talent fie doc) milder - 
und gereiffer. hätte ‚herbeiführen können ald 28 vielleicht der 
Gegenwart moͤglich iſt. Manches hat- er freilid) gethan, 
vieles iſt aͤßrig geblieben; doch es giebt eine Entſchuldi⸗ 
gunugur ihn. Es erfolgten mehrere Befignahmen unter 
Um, er chatte daher kaum die Zeit zu den allernoͤthigſten 
Einzichtungen, zur Uebernahme-neuer Befchäfte; auch res 
gierte Anfangs ein andrev König. des es yicht gern fah und 
auch nothgeprumgen es nicht zugeben. koynnte, Daß eine Res 
‚form in den Etats gemacht wurde, da.ad.bei. feiner. Zeit kei⸗ 
nen Schatz. gab und alles nur nothduͤrftig aus der Hand in 
den BR. ging. Grit der Regierung Friedrich Wilhelui 
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HL if ‚manche Veränderung eingetreten, aber es fehlt 


dennoch in diefer Hinficht an drr nörhigen Einheit, die jegt 
um fo eber bewirkt werden kann, da die Gefchdfte kuͤuftig 


nicht fp ausgebreitet find ols zuvor, da im Tilfiter Srieden 


manche Provinz abgetreten worden ift. 
’ Alle, welche den neuen Minifter des Inneru, Baron 
son Ötein,. näher Innen, nennen ihn einen Mann von 
hoher Einficht und von unerfchutterlichfefter, eiſerner That⸗ 
. Traft und Beharrlichkeit. Nun wohl, ſo muͤſſen wir der 
ſchoͤnen Hoffnung leben, daß diefer Minifter, (fobald erft 
aus dem Chaos des jegigen Zuftandes nach dem Kriege eis 
ne neue Schöpfung fic) hervorwinden faun,) auch hierauf 
Ruͤckſicht nehmen und eine heilfame Veränderung, eine 
würfliche Verbefferung vornehmen werbe. 

Der Mangel an Einheit ift ein Krebs, der, um fi 
freſſend, toͤdtliche Zerftörungen bewürkt. In einem und 
demſelben Staate, fo groß er audy fei, fo viele Provinzen 

er auch umfaffe, muͤſſen die Geſetze, (verfteht ſich in billi- 
ger uhb. verfländiger Nücdficht) muͤſſen die Abgaben gleich 
ſeyn · 

Die dritte und nicht minder bedeutende Krankheit des 
' Staats ift: Ä 

Das übergroße Heer der Beainten und der Leute, Die 
som Papierbefchreiben leben. 

Wer erraͤth nicht, : daß dieſes Uebel aines Theils aus 
dem vorhergehenden erwaͤchſt. 

Ehe ich hier weiter gehe, muß ich mir erlauben, um 
die Lefer in den Stand der Urtheilöfähigkeit zu feen, das 


Bild eines preußischen Geheimenoberfinanzrathes nach altem . 
vrthodoxen Schrot und Korn zu zeichnen, wie es bereits 


ein Schriftfteller im J. 1798.*) entworfen, hat. 
u „Ein ſolcher Mann hängt an dem fonderbaren Glaus 
. en, Daß der liebe Gott den Erdboden in alle die Trape⸗ 


7 Im Genius der Seit, Novemberfüd. 
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zien eingeteilt habe, welche die Hamannifchen Erben (auf | 


R zı, 


der Landcharte) gelb,‘ roth und gruͤn angeftrichen haben, -' 
und daß die Grenzpunktirungen auf diefer Landcharte uns 
gefähr eben fo in der Natur baftehen und ewig bleiben 


Ä müffen. 


wuͤrken, unbefümmert um die ihn nichts angehenden Sy⸗ | 
ſteme anderer benachbarten Provinzen, denen er vielmehr, 


> 


Er vepräfentict € eine € einzeine Provinz and ihr Syftem, 
diefe bearbeitet er, nad) der Einſeitigkeit ded teinen Egois⸗ 
mus, als eine förmliche Geldzwickmuͤhle und iſt das ganze 
Jahr hindurch inbruͤnſtig bemuͤht, in igr-ein Pius zu be⸗ 


zum Vortheil ſeiner Provinz, moͤglichſt zu ſchaden ſucht, 


und mit deren Repraͤſentanten, ſeinen Kollegen, er deshalb 
auch in den Sitzungen und im Dienſt, in beſtaͤndigem 
Streite lebt. Er verfaͤhrt, wie Pitt in England, die 


ganze Welt mag ‚untergehen ‚ wenn fein Miniſterium nur 


Majoritaͤt hat. 


Das Ideal ſeiner Sevanten ift fein Etat, bei dem Etat | 


kaͤßt et fich todtſchlagen, wie der Artilleriſt (der tapfere 


nemlich) bei der Kanone, mit defenſi vem Trotz erwartet er 
hier ſeinen Feind. 


Wird fein Etat nicht erfüllt, fo glaube er den jängften 
Tag oder doch eine Revolution im Auzuge, der Etat: geht 


ihm uber alles. Wie der eifrige Karholif die Jungfrau Mas 


ria über Gott ferbft ſtellt, fo ftellt feinen Etat üher das 
Wohl des ganzen Landes. Seine Nebenmenſchen betriich- 
tet ex blos aus dem Gefi ichtöpunft der Stener pachtaccife 


und Zollerlegung. Nach feiner Meinung find fie wegen 


Berichtigung diefer Abgaben und um die fie betreffenden Ge⸗ 


etze zu ftudiren, eigentlich uur er ſchaffen und zu ſoͤnſt nichts 
auf der Welt. 
Das iſt in ſeinen Augen Menfegenbeftimmung. 
Wer es ihm jagt, daß es ganz gleichguͤltig fei, ob 
der König und der Staat von einem Objekt durch die Kaffe 


feiner, oder einer andern Provinz die Abgabe erhalte er⸗ 














— 75 — 
regt feine ganze Galle; wer hingegen neue Kontrollen, 
Zormalitäteu und Bezettelungen erfindet,. ift fein Brenn 
and gilt für ein Finanzgenie 
Ber ihm von Abfchaffung einer Rubrik die Gr eine 

Bringt, oder die einmal Etatsmaͤßig ift, oder von deren 
Uebertragung in eine andre Berechnungslolonne, überhaupt 
von Vereinfachung zum Vortheil ded gequaͤlten Publikums _ 
vorreden wollte, twürde ihn durch einen Scylagfluß toͤdten. 
Endlich ftirbt er, von dem Wunfche eines feligen Pins 
fheidens. ableiten feiner Sefretaire, Kalkulatoren und Mes 
$iftratoren begleitet und hinterläßt etliche Schiffsladungen 

dickbauchigter Akten, (um fo betrachtlicher, je laͤnger die 
Natur dent ſeeligen Herrn das Leben friſtete) aus denen 
nach ihm Fein vernuͤnftiger Menſch mehr klug werden 
kann.“ 


Von dieſen und zwar ſehr maͤchtigen Geſchaͤftsorthodo⸗ u 


ren ließ fich, leider, Feine Verminderung der Schreiberei 
hoffen. Auf ihren Schuitern ftand der Minifter, er konn⸗ 
te ohne fie nicht von der Stelle und dankte Gott, wenn ex 
turrent blieb, ohne es ſich nur einfallen zu laſſen, mit ſol⸗ 
chen Leuten eine Reform zu beginnen. | 

Der hieraus entftehende Sade we wuͤrkte aber auf den 
ganzen Staat wie Aqua toffana. Das viele Geſchreibe 
vermehrt die Halbgelehrfamkeit, die kindiſche Praͤtenſionen⸗ 
ſucht halbkuitivirter Köpfe, die Ungeſundheit an Leib und 
Seele, die Unzufriedenheit, die Laſter, das haͤusliche 
Elend, das Schuldenmachen, die weinenden Weiber, die 
verzweifelnden Wittwen, die bleichen, kraftloſen Kinder. 
Es verdirbt das Blut der Nation, und iſt, eine Peſt, ein 
Gift ver Menſchheit. w 

Der duͤmmſte Bauer mit frohem Blut, hellen Augen, 
weißen Zaͤhnen und kraͤftigen Armen, deſſen Haͤnde etwas 
reelles hervorbringen, das er oder andre Leute auf den Leib 
ziehen oder genießen, anwenden ud brauchen koͤnnen, iſt 
zuledt Doch zehmal mehr werth als zehn Schreiber, bie 


0 
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Ä weiter wicht als Buchflaben er zeugen and aadteiblab Pens 


Berfchleichen. Jeder Stand muß feine Mitglieder haben, 


„aber ed müffen nicht da zehne ſeyn, wo zweie genug wäs 
se; wo zwei fatt' effen koͤnnen, muͤſſen zehne hungern.. 
Und gewiß. es war und ift noch jetzt ein großer ueberfluß ar 


Schreibemenſchen i im preußifchen Staate. 
Die viel Millionen mögen nicht außer jenen Handlan⸗ 


gern noch die vornehmen Sohreiber gekoftet haben!! Berech⸗ 
wen Läßt fich das garnicht. 


Je mehr man ber Sache nachdenkt, je wichtiger und 
farchedarer erſcheint ſie. Und noch jetzt, wie viel ueber⸗ 
e arbeiten und — darben. 


Es fällt einem dabei ein, ob nicht, ehe das Unweſen 
feinen. Ruͤckſchwung nimmt, und dad geflörte Gleichgewicht. 
zwifchen der producirenden und verzehrenden Klaile, ſich 
. etwa burd) mehreren Gartens Adler = und Straßenbau wies 
ber’ herſtellt (als wobei noch eine enge Hande Beichäftie 


gung finden koͤnnte) ob nicht bis dahin: und während der 
Criſe des Ueberganges auf einmal viele Selbfimorde unter 


. den Officianten ausbrechen werden. Zu verwundern wäre - 
es wenigſtens nicht, Denn die mehrften. fahen ja truͤbſinnig 
- genug aus. Mehrere Laufende: won denen, bie nach der 
retzten Laͤnderabtretung noch in Dienſt ud Gehalt geblieben 

And, drei Viertheile der Subalternen möchten wehl in: 


Merzweiflung gerathen, wenn man fie veradfchiedete.. 
In jedem Fall aber: bringe ſich ie jetzige Nothwendig⸗ 


| keit einer Reform in der preußifchen ſo aͤußerſt kuͤnſtlichen 


Miniſter Stein, als zu dem Mann der Hoffnung zurüd, 


‚und komplieirten Geſchoͤftsfuͤhrung auf. Sie hat eines⸗ 


theils in ber Verabſchieduug der Miniſter und Geheimen 


Finanzraͤthe begonnen, aber myn muß hoͤhern Ortes ja 


nicht dabei ſtehen bleiben. Hier komme ich wieder zum 


Er wird auch bier die gewuͤnſchte Uebereinflimmung- und 
Einheit hervorbringen. Er wird — nicht gewaltſam, nicht 


au einem Augenblick, ſendern fanft und allmaͤhlig — den 
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HMblekten lleberſiah hinwegſchaffen? Dier Drigftate, um 
denen Ich. oben eine Kopia aufſtellte, muͤſſen ‚nicht mehr 
kei ihrem Etat, fireitend gegen: ihre Kollegen, leben und 
Kerben. Allee maß Diener des Staated, nicht Gegner 
ſeines Bruderd fepn. 
Zudem müffen die feindfeligen Verhaͤltniſſe zwifchen 
den Peovinzen aufgehoben und die Organe gleichförmiger 
und einfacher eingerichtet werden. „Geheime Raͤthe und 
Kriegsraͤthe muͤſſen bei ihrer Arbeit dahin ſtreben, wahres 
lauf dem leichteſten Wege fuͤr ihre Nebenmenſchen zu 
befoͤrdern, nicht aber allein, ſich in ihren Stellen zu er⸗ 
halten, als ob fie nicht dem Staate dienten, ſondern der 
Gtaat ihnen. 
| Stein, Leſtocq, Scharnhorſt, Lottum. Auf 
ſie ruht beſonders der hoffende Blick der Menge. Sie ſol⸗ 
in, ſo hofft man, dem Könige zur Abſtellung der weſent⸗ 
lichſten Mängel / die er nicht Immer keunnen kann, rathen. 

Dieſe Erwartung iſt nicht grundlos; ſchon iſt das 
Aeußere des preußiſchen Militairs zum Vortheil geändert; 
ſchon hat der Miniſter Stein ein gutes Werk vollendet, ins 
dem er (wie man ſagt) das Edikt, welches die Rechte des 
Buͤrgers vermehrt, die unmethigen Vorrechte des Adeld 
aufhebt, die. Leibeignen frei und alle Individuen wur zu 
Staatsbuͤrgern macht, bewuͤrkte. Mit. Recht erwartet 
man alfo des Guten mehr. 

Bei: Gelegenheit der. Erwähnung dieſes Ediktes faͤll 
mir eine Zeichnung ein, die ich in dieſen Tagen ich ‚ und 
deren Sinn fich rein ausfpricht. 

Vor einer BildfäuleBoruffia’s. (alſo des prenßiſchen 
Staates) ſteht der Miniſter Stein und iſt beſchaͤftigt, ein 
an der Stirne der Bildſaͤule befindliches dickes Bret abzuho⸗ 
bein; "aus feiner Tafche fieht das bekannte Edikt ven. N 

Darunter flehn die Worte:.— 

em bravo, Meifter Stein! Du, bobelſt mit Geſchick: 

So fahre ruͤſtis fort, das Bret if niemlich dick: 
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nr ‚und deren Beirreibung 
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er hobelt nur zu⸗ che Veſſen Sl wirb das 


Hret weichen und die. Stirne ganz. frei feyw zur — des 
Monarchen und der Buͤrger. gen 
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5 Bon. 
. Seigötontribulonen und Reauftionen 


in Königsberg. 


’ 
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Au 16ten. Sani 1807. rückte dad Souuſche Armeelorps 
in Koͤnigsberg ein, und es war vorauszuſehen, daß Requi⸗ 
fitionen ſo wie Kontributionen ausgeſchrieben werden wuͤr⸗ 
den, ja dieſe uͤberall eingetretenen Folgen der Beſitznahme 
einer Stadt waren eben ſo gewiß als dem ſchoͤnſten Sommer⸗ 
tage ſeine Nacht folgen muß, denn was hatten wir,vor an⸗ 
deyn Staͤdten Europas voraus, weiche Ale, bafjelbe Schid 
ſal erfahren muͤßten, daß wir uns mit gunſtigeren Hoffnun⸗ 
"gen hätten ſchmeicheln ſollen. Jeder alſo, welcher eine 
Spanne weiter Jah, ‚ alß. feine Maſenſpitze reichte, erwar⸗ 
tete alſo mit jedem Tage, daß der loͤbliche Stadtmagiſtrat 
bei Zeiten Maaßregeln ergreifen wuͤrde, die Einwohner 
darauf vorzubereiten, wie dieſen Foderungen begegnet werden 
koͤnne, denn minder trifft ein Schlag, auf den man vorbe⸗ 
reitet iſt, als der, welcher unvermuthet hereinbeicht. Als 
lein e& verftrichen acht, es verfirichen zehn Tage, ehe mur 
die Rede don irgend etwas, das einer Kintribution ‘ aͤhn⸗ 
Lich geſehen hatte, geweſen wäre. Am ofen enduch er⸗ 
ſchien folgendes 


Fe 














u 
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on Pubtikend um 
Es haben des Kaiferlich: Königlichen Franzoͤſiſchen 


Staatsraths und Generalintendanten Herrn Darır Eicek 
Tenz der Stadt Königöberg im Namen Sr. Kaiferl. Königt. 


Majeſtaͤt eine Kriegskontribution von zwanzig Millio⸗ 


ney. Franken oder fünf Millionen Thaler aufs 
gelegt. - . 


Der Magiftrat, überzeugt, „wie druͤckend ja’ uters 


ſchwinglich diefe Abgabe für die Einwohner diefer Stadt iſt, 


bat es für feine-Pflicht gehalten, durch richtige Vorftelluns 


gen von bem Vermoͤgenszuſtande derfelben, eine Mildes 
sung diefer Laft und ſolche Modalitäten zu deren Abtragung 
welche bei einiger Konverfation der Bürgerfchaft ftatthaft 
find / zu verſuchen. 


Der Erfolg dieſer Verhandlung iſt nicht ſo, wie es zur 


Beruhigung des Publikums zu wuͤnſchen waͤre, ausgefallen, 


es haben vielmehr des Kaiſerl. Koͤnigl. Staatsraths und 
Generalintendanten Herrn Daru Excellenz dem Magiſtrat 
zu erkennen gegeben, daß Sie zu einer Herabſetzung der 


Kriegskontribution nicht authoriſirt waͤren, daß Sie viel⸗ 


mehr, bis Morgen um 7 Uhr Abends die Zahlung eines 
Richt unbedeutenden Quanti auf Abſchlag der Kontribution 
baar oder inPfandbriefen, nebft Anzeige der für den Ueber⸗ 
seft gewünfchten, unabanderlichen Zahlungdterminen ers 
warteten; daß Sie bei Nichtbefolgung diefer Aufgaben uns 
ausbleiblich dergleichen Maaßregeln wuͤrden zur Ausuͤbung 
bringen, welche den Zweck einer ſchleunigen Aufbringung 


der Kriegskontribution eben ſo ſicher erreichen, als, nach 


deer Natur der Sache, für die Einwohner der Stadt dad ber 
ı Hagenswerthefte Schickſal hervorbringen würden. Nur 


durch die größte Vereitwilligfeit in Abtragung der Beiträge 


ann vielleicht eine Erleichterung motivirt werden. 
Bei diefen Umftänden fieht, der Magiſtrat fihzaußer 


u Stand Defeat, ‚ für ben Augenblic zur Schonung der Ein⸗ 


| wehne⸗ hiefiger Etadt hierin etwas gu kißen } viefinzhe 


kann deflen Wirkſamkeit nus dahin gehen, durch jedes Mit⸗ 
tel und ſollte es auch Haͤrte ſeyn, die Befolgung der. ges 
dachten Auflage zu effeftuiren, wiewohl er ‚zu ven Geſin⸗ 


nungen ber Bürgerfchaft. und fonftigen Einwohner der Stadt 


das Vertrauen hat, daß fie, fo weit ihre Vermoͤgenslage 


" fie dazu irgend ju den Stand ſetzt, ohne die Nealifirung der 


bevorfiehenden harten Maasregeln irgend zu erwarten, ger⸗ 


ne und eilig dazu beitragen werden, das ihnen und ihren 


. Mitbürgern drohende Uebel abzuwenden. > 


Der Mägiftrat fodert demnach die Einwohner biefer 


Stadt, wes Standes fie immerhin ſeyn mögen, dringend. 


Auf, durch Beiträge baar oder in Pfandbriefen, fo weit ih⸗ 


re Vermoͤgenslage irgend erlaubt zur Erfüllung der gebache 


* 


teu hohen Auflage den Magiftrat in den Stand zu ſetzen. 


Derfelbe wird bis um 4 Uhr Nachmittags heute bie Abe 
Vieferung diefer Beiträge, welche überhaupt: die Summe 
Bon einer Million zum mindeften erreichen muͤſſen, erwar⸗ 
ter, "und wenn wider alles Hoffen diefe Auffoderung nicht 
den Erfolg, welcher vorausgeſetzt ift, haben ſollte, ſich zur. 


Abwendung groͤßerer, der ganzen Stadt drohenden Uebel, 


in der unangenehmen Nothwendigkeit befinden, den Mangel 
hinreichender freiwilliger Anleihen, durch Zwängsanleihen, 
welche durch mifitärifche Hülfe, da wo es angemeflen ge: . 


funden werden wird, zu erſetzen. Wonach fi jedermam 
zu achten. | 


Die Ablieferung der Beitraͤge heſchieht an die beſonders 


etablirte Kontributionskaſſe auf dem Kueiphoͤfiſchen Rath 


Haufe im Lokal der Armentaffe. 

" Königsberg, d. 26., Juni 1807. | 
Praͤſident, Bürgermeifter und Rath. 
Gervais. Bud. Braun. 


Vormittags am 10. oder 11 Uhr ward dieſes Publi⸗ 


kandum ausgegeben uud um 4 Up Nachmatagẽ ſollten 
zehn⸗ 


ı / 


u 
t 





en 81 und \ 


Ayinalhunderttauſend Thaler, alſo Innerhalb 5 oder & -* 
Stunden, herbeigefchafft werden. Eine Kianigkeit, wenn 
feit mehrern Tagen die Anſtalten: dazu im Stillen getrotfen 
worden waͤren. Allein in ſolcher Schnelle war es ein übers 
fafchender Schlag. Die erfie Million zwar kam zufammen, 
mm aber gingen die Beiträge ſchon Iangjamer und ſeitner 
ein. Es erſchien daher am 29. Juni das zweite 
Publifandum te 
Br die Annahme der Beiträge zur Kriegöfontrihutien 
ber Stadt Königöberg jeden Tag Bor =» und Nachmittag in- 
dem auf dem Kneiphoͤfſchen Rathhaufe dazu eingerichteten 
Lokale fortgefeßt wird, fo wird das Publikum durch) ges 
genwaͤrtiges zur [hleunigen und reichlichen Ablieferung ih⸗ 
rer Beiträge um fo mehr von neuem aufgefodert, da bie‘ 
für. die ‚bisherige Einnahme beftimmt gemefenen Sumihen’ 
bei weitem nicht erreicht worden. — Der Magiſtrat wird, 
- fo weit die eingehenden Gelder dem vorausgefeiten Vedarf 
jedes Tages fortwährend nicht erreichen, zur Auwendeng 
ber im Publikando vom’ 26. d. M. angedrohten Zwangs⸗ 
maaßregeln ‚ beſtehend darin, daß die Einwohner, welche 
entweder gar keine Beittaͤge, oder ſolthe, dit ihren Ver⸗ 
moͤgens zuſtande offenbar unangemeſſen ſind, gegeben haben, 
nad) ihrem muthmaasgeblichen Vermoͤgen geſchaͤtzt und die 
ſoichergeſtalt beſtimmten Beitraͤge durch die ſtrengſte Exeku⸗ 
tion gehoben werben, nach dem ſpeciellen Befehle des Kai⸗ 
ſerl. Koͤnigk. Staatsrath und Generalintendanten Herrn 
Dar u Ercellenz unausbleiblich ichreiten. 
Zur Vermeidung alles Mifverfiandniffes wird noch 
. ini Vrüchtic angezeigt, daß die jetzt zu ſammelnden Geh 
der nur Vor ſchüſſe zu dem. augenblicklich bedeutenden -- 
Bedarf der Kriegskontribution find; daß dieſe Vorſchuͤſſe 
aber verzinſet, und aus dem Stadtvermoͤgen zurüch 
gezahlt werden, indem die Vertheilung ber Krieges - 
Ghaft Bd. fies Oeſt. 


x 


4 
\ 
1 


Worlbangalaſſ ‚ deren Pokale pe rang ii wo 4 


u; 


“ . Bontriintion auf. bie eingeinen Einwrhoer ein sang —2* 


VBesenſtand iſt, welcher kuͤnftig regulirt werben wird. . R 
KRoͤnigobers d. 29 Juni 1807. ' GE 
Be | Praͤſident, Buͤrgermeiſter und nath 


u . Noch war immer von zwanzig Millionen Franken oder 
fünf Millionen: Thaler die Rede und kein Menſch begrif - 


‚bie Möglichkeit, diefe Summe in klingender Münze aus der 
"Stadt zu ziehen⸗ ohne ſie von allem Geldvorrathe voͤllig zu 
entbloͤßen. Doch am 13. Juli ward dieſe Summe auf 
acht Millionen Franken oder zwei Millionen Taler Aal 


‚gejegt.. Es erſchien das dritte ; 


N Publitandum er 


| Die an Has Publikum wieberhofentlich erlaffene Yuffge 
Rerung zur Kriegskontribution, welche die Kaiſerl. Kösigl, 
Srangöfifche Regierung aus der Stadt Königöberg und der, 
Provinz mit acht Millionen Franken bagr fon 
Bert And welche die Stadt wenigfiend fogleich 8 
weiße berichtigen muß, freiwillige Beiträge zu liefern, hat 
üicht ganz der Erwartumg gemaͤß gewirkt. 


‚Der Magiſtrat hat die im allgemeinen gepeigte Dereifs, 


wvlligten aber auch, daß gerade die bemittelte Klaſſe der 


Einwohner an derſelben gar keinen oder doch nur Ver. 


aigmäßig geringen Antheil genommen, bemerkt. 
‘. Die Verlegenheit, welche as dieſem Mangel an. Mile, 
wiſtung eutſtanden iſt, iſt dringend, weil der, Termin zug; 


Berichtigung der Kriegskontrihution an die Behörde i in dien, 


‚fen Tagen anfteht, nicht zu ‚gedenken, daß die Leiftung der 


Requifitionen ‚ bem größten heil nach, haare Zahlung an 
die Lieferanten erfodert, zu welcher jede neue entdeckte, 


Kutfequelle faſt augenblicklich verſiegt. 


Das Publikum wird dahero von neuem angeisgenstihe: 


| aufgefobert; Die Ablieferung, angemeſſener Beitraͤge zur 
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Kingtr ansgnfehen, ‚ indem fein Aufſchub ober Zoͤgerung day 
bin führen kann, fich ver angemeffenen Thennahme au bet 
Kriegslaſt zu entziehen, wohl aber werden dadurch /ſolche 
Maasregeln nochwendig gemacht werben, Deren Wirkſam⸗ 
keit für die Stadt eben fo nachtheilig, als für. diejenigen, 
- hard). deren Veranlaſſung fie herbeigefüher wetden, mit u 
Pr Berantwerrung. verbunden: iſt. 

Elntgeberg⸗ b. 18. Juu 1807: ; 

Der Magiſtrat. 

. Bon, jet, an mar es und erft Deutlich, Daß ed außer 

der Kontribution nach manches gu. berichtigen gäbe. Das 
hin gehoͤrte erjtend ı die ſegenannte Berpflegungdfommifiiort, 
aunth dæren Kaſſe die Tafeln ver Darfchalle, Generale, Ins 
tendanten, Kommüſſaire nf. w., beſorgt werben minßtenz 
006 jihrem Fond wurden die Equipagen bezahlt, welche den 
Herren von der Stadt gehalten wurden; bie Dieter, Deren 
vier und zwanzig. ganz neu: gekleider, zu Ihren Befehlen 
flanden; die Möblirung, das Zafelferuice u. ſ. w., ihrer 
Wohnungen, anderer kleinen und großem Undgaben nicht zu 
gedenfen, weiche nicht unbebeutend geweſen ſeyn follenz 
ferner war zweitens die Requiſitionskaſſe, aus der bie abge⸗ 
forderten Tücher, Leiwand, Wein, Brandwein, Fleiſch, 
Tabak, Schuhe, Stiefel und dergleichen bezahlt wurdt, 
man varf Die Summen‘, welche dieſe Ausgaben erheifchten, 
kestahe. ‚Doppelt ſo hoch anſchlagen als die Kontributions⸗ 
frume, ſo daß im Ganzen wohl ein Total Son fieben Mil⸗ 
Einen Thaler herauskommen möchte. Da die Ichtern Fo⸗ 
derungen dringender noch beinahe als die erſtern waren, ſe 
wird es wenger befremdend, wenn dem Iearangefhrten 
Publilandum bald ein neues folgte, . 


Pubritandum. 


.Der Maglſtrat a erkennt mit Dont, Daß bie Auffoderun⸗ 
gen dom 26. und 29 Juni u 13. d. M. die Darlehue 
52 


\ 


- Fre . 


zur Kriegskontribution betreffend, mehrere” wöhlgefkunte 
Einwohner. vermacht:haben, anfehutiche Beiträge zu leiſten 
aber er erklaͤrt auch mit Betruͤbuiß, Daß jene Auffoderuns 
gen bei weitem ben erwünfchten Erfolg nicht gehabt haben. 
‚Der Magiftsat wird hiedurch genöthigt, das in dem Parbik: 
kando vom 26. Juni hereits angekuͤndigte Zwangsdarleha 
zu fodern, welches ſelbſt in dem Falle unumgaͤnglich noͤ⸗ 
thig bleibt, wenn es dem Magiſtrat gelingen ſollte, wegen 
der auf die baare Kontribution von acht ionen Fran⸗ 
ken noch rüdfländigen ſieben Millionen, die Bewilligung 
von Theilzahlungen aus zuwieken, indem bie. 
großen. Koſten berichtigt, die Lieferanten befriedigt und der 
Fond zur erſten Theilzahlung ſogleich herbeigeſchaft werden 
muß. Der Magifirat will aber, gewohnt nur im aͤußen 
ſten Nothfall zu drüdenden Maaßregeln zu fihreiten, ſich 
vor der Hand ber im Publikando vom 29. Juni angedroh⸗ 


. ser Schäßung enthalten, zu ‚welcher jedoch unaunsbleiblich 


gefchritten werben wird, wenn und Iufofern ber gegenwaͤr⸗ 

tige Aufruf feines Zwecks verfehlen fol. . : 

Jeder in der Stadt Koͤnigsberg und deren Voiftaͤdten 
wohnhafte oder blos angeſeſſene Unterthan und Vaſall Sr. 


Majeſtaͤt des Koͤnigs von Preußen, unſers allergnaͤdigſten 
Herrn, wes Standes oder Ranges er ſei, muß zu dieſem 


Zwangsdarlehn kontribniren. 


Derjenige, der hier zwar ein eigenthuͤmliches Grund⸗ | 


ſtͤck beſitzet, aber keinen beſtaͤndigen Wohnſitz hat (Pros 


ceßordunng Tit. 2. $. 9. u. folg.) kontribuirt blos von 


Seinem hieſigen Vermoͤgen; wogegen derjenige, welcher hier 

einen beftändigen Wohnſitz hat (er mag ſich jetzt in Koͤnigs⸗ 
berg aufhalten oder nicht) von feinent ganzen Vermögens 
Tontribwirt, ohne Unterföied ob es in Koͤnigsberg oder 
wo es ſonſt befindlich iſt, in fo fern nicht das außerhalb 
Koͤnigsberg befindliche Vermoͤgen in liegenden Guͤtern be⸗ 

ſtehet, als auf. welche bei gegenwaͤrtigem BmangBoonien 
- Keine Ruͤckſicht genommen wird... . 
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Bet Eheleuten, die nicht in Gemeinſchaft der Guͤter le⸗ 
hen ‚ iſt der Ehemann dennoch verpflichtet, auch von dem 
Bermögen feiner Frau den Beitrag zu entrichten. ur 
2. Wegen derjenigen Perfonen, die über ihr Vermögen 
wicht: ‚diögoniren können, wegen ber Konkurömaffen, Lie: 
genden Erbſchaften und Stiftungen, müflen die Vaͤter, 
Vormuͤnder, Kuratoren den Beitrag entrichten, oder ihn von 
berjenigen Obrigkeit erbitten, in deren Gewahrſam das Ver⸗ 
mögen / befindlich iſt. 

Alle, die weder hier einen beftändigen Wohnfitz haben, 
uch aggefeffen find, bleiben von dem Zwangsdarlehn bes 
Heit, indem der Magiſtrat überzeugt iſt, daß jeder Frem⸗ 
de, der hier gegen dad Kriegsuͤbel Schutz geſucht und ge: 
fuuden ‚hat, nad) keinem Vermögen freiwillig darleihen 


wird. \ 


Da. der Magiſtrat, wie gefagt, fich der Schägung noch 
enthalten will, ſo bleibt felbige dem Gewiſſen eines Jeden 
nuter den hienächft folgenden Beſtimmungen uͤberlaſſen. 
Sollte en Serbrfhätung nicht der. Wahrheit gemäß ge- 

würde derjenige, der eine zu ‘geringe Summe, 
angiebt, wenn es wiffentlidh geſchieht, ſich der Gefahr 
ausſetzen, nach Vorſchrift des allgemeinen Landrechts Th. 
6 Tit. 20. $. 1441. und wenn ed. aus Fahrlaͤſſigkeit ges 
ſchieht, nach den Grabe derſelben beftraft zu werden. 
‘ Die Beiträge zu dem Zwangsdarlehn werben vor der 
Sand folgendermaßen beftimmt : 

1) Vom reinen Kapitalsvermögen, in fd fer es wenig⸗ 
ſtens 100 Thlr. beträgt, 6 Procent; alſo von dem 
Grundeigenthum, von allen zinsbar oder unzinsbar 

. . auöftehenden Geldern ohne Rüdficht auf ihre durch 
den Krieg veranlaßte einflweilige Inerigibifität, vom 
baaren Gelde, Treforfcheinen und Banlonoten, von’ 

\ . len Vorrätben zum Handel, Gewerbe und Ver: ' 
brauch, von Koftbarkeiten und überhaupt von Mobis 
lien allet Artz alles nach Abzug der Schuden; blei⸗ 


u. 
BR weniger alA-100 Thlt. übrig, PAPIER 


J—— nichts entrichtet werden. my 


» Von · allen Befoldungen; :Penfionen, jaͤhrlichen ers 
“tel und Hebungen (mit Ausnahme ber: Zinfen ausſte⸗ 
hender Kapitalien) und überhaupt von alten Emeolus 
“mente, in fo fern die Beſoidung u. ſ. w. jaͤhrlich 
300 Thlr. bis 1660 Thir inet. beträgt, 2 Proeent 
77066 jährlichen Betrags; über 1000 biß 2000 Wlr. 
nn incl. 3 Procent u. ſ. wm. Es kontrihuirt alſo ein Offis 
eiant, de,en reines Kapitalvermoͤgen noch nicht 100 
Thir. und deſſen reines Dienſteinkommen jaͤhrlich noch 
wicht 300 Ir; beträgt, nichts. Wohl aber 6 Wrod 
cent von dem Kapitalsvermoͤgen wenn es 100 Thlr⸗ 
"und druber beträgt, und derjenige Officiant, deſſen 
Dienſieinkommen jaͤhrlich 2200 Thlr. beträgt, Tone 
wibuirt von ſelbigem 4 Procens talfa 83 Thlo.) und 
außerdem 6 Procent von leiaem reinen Konad? 
mögen: J io? 


J Federn. wird blemit auſgeledert, Bla ya. 22. Di 
M. feinen Beitrag iu klingendem Kauront. auf dem Kneip⸗ 
höfichen Rachhauſe. an das Kontrihutionsbure au ſeines Die 
ſtxikts abzuliefern und Auf dem. zugleich einzureichenden Zete 
tel ſowohl den Betrag. per abgelieferten- Summe). ala den 
Vetrag der. erwng; ſchon gelleferten Zahlungen mit Anfahrung 
der Nummer des Empfangöfcheines und die Nummer „uber 


ben-Diftsift. feiner Wohnung, oder, wenn der Kontibgent Ä 


: Res keinen Wohnfig, bat, die Nummer und pen, Diſtrikt 
des Grundſtuͤctes wofür die Zahlung,geleifiet wird, zu bes 
merken. Blog die Vormünber und Ruratoren, die bad 
Vermögen. wovon ber Beitrag. gleiftet. ı werden folk, nicht. 


An Haͤnden haben, werden. mit_dex, baaren Ablieferung bis 


ann Empfang. nom dev Obrigkeit beftiftet, Diejenigen, 
weiche bereits mehr dargeliehen haben, als auf ſie nach obi⸗ 
ge Grundjaͤtzen ft, werden erſucht, ern Au mit 


— 


⸗ 
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Dee Vemerkaug after Unfährung ber Rimmer des Emn⸗ 
—— ein zureichen. 

| "den 33. db: M. werden geachtete Ein⸗ 
neben dieſer Stadt, die fi den Wuͤnſchen des 
Wagtſt ats gentaͤß dieſem · Geſchaͤft / freiwillig unterziehen, 
in Begleitung eines Policeikommiſſairs oder andere Unter⸗ 
bevienten, fid) in: Die Behauſungen derjenigen verfuͤgen, die 
ihxer Obliegercheit noch nicht vollſtaͤndige Gnuͤge geleifter‘ 


haben, um von denjenigen, die feinen Beitrag geleiſtet has 


ben, denſelben und won demjenigen deren Beitrag fir zu 
niedrig erachtet wird, den Nachſchuß abzufodern. Gegen 


ditjenigen, die auch alsdann die Erfüllung ihrer Pflicht 


vaweigern werben, wird mit der im Publikando vom 29, 
Jani angedrohten Equtuug u Erektion fogleich verfah⸗ 
Tr werden. 


nun Wehen ei bier nochmals wiederholt, daß uͤber je 


de freiwillige ober zwangsweiſe vorgefchoßne Summe, eis’ 
we zinsbare Obligativn .ausgeflcht werden wird, und daß 
He Vertheilung auf die Stadt nud auf Die Provinz, fo wie’ 


"die Beſtimmung des auf jedes Individuum treffenden Behr | 


trages zur, Kriegätontribution ſelbſt, vorbehalten bleibt. 
Ainigebas v. 15. Juli 1807, | 

Lea fehi⸗ nicht ax Bemerkungen aber dieſes Publikan⸗ 
Van du6 Magiſtrats und wirtuich bot- ed auch reichhaftigemi 
Gh vann an. Denn — folkten Die Vorfcheiften deffel⸗ 
Inu geuau befolgt werdea — fo war Beinahe Fein Stand, 
welcher ch nicht nut Necht zu beklagen Urſache gehabt hat⸗ 
te. Sollto der, welcher din Haus in.der Stadt und Guͤ⸗ 
ner in den entferntern Previngen des Koͤnigreiches oder, Di 
Auf dieſe nicht geruͤchſichtigt werden ſollte, Gelder dort ha⸗ 
Dee, von welchen ers ſeĩt Juhr und Tag kein Einkommen 


genoß, von denen er nicht einmal wiſſen konnte, ob fid 


noch vorhanden wären, bezahlen, welch ein Loos wartete 


L) 





\ 
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feiner? Die Fremden, welche zwar nid anfgefon,; abet 
doch ermahnt wurden zu bezahlen, weil fie hier gegen das: 
Kriegsübel Schutz geſucht und gefunden hatten, wie der 
Magiſtrat vermeinte, hatten volles Recht anderer Meinung 
zu: ſeyn, denn wenn die Meinung des Magiſtrats die rich⸗ 


tige wäre, fo hatten fie ja nicht nöthig zu bezahlen — als 


dings auch ein Kriegsuͤbel. Die Officianten, deren Beſol⸗ 
dungen alle in jener Zeit feſtgeſetzt wurden, als alle Preiſe 
noch nicht zu der Hoͤhe geſtiegen waren, auf der fe jet 
fteyen, hatten am meiſten Urſache fi) zu moviren. De 
Alles, ; von den erſten bis zu den letzten Beduͤrfniſſen um 
| sehr als das duplum geftiegen war, ihre Gehalte aber die 
naͤmlichen blieben, fo ergiebt fih ganz natürlich; daß-.fie 
nur die Hälfte ihres ehemaligen Einkommens hatten, weh⸗ 
rend alle Handel = oder Gewerbe treibende Klaffen mit der 


zeit fortgefchritten waren,. follten fie alfo von dieſem, durch 


bie Umſtaͤnde, um mehr als die. Halfte verringerten Eins 
kommen noch abgeben, und eben fa viel abgeben als die 
exwerbenden Klaſſen, To ſlanden ſe in olfen barem VNogrbeie 
gegen jene. 


Es war aber auch — Erfolg nee wetunen nicht 


von der Wirkung, welche der Magiſtrat erwartete und da, 


wie allgemein verfichert wurde, der Generalintendant. Das 
zu erklärt hatte, daß nur Abtragung ober Sicherflellung 
für den Abtrag. der Kontrihution ven Abmarfch der. franzds 
fiſchen Truppen bewerkſtelligen wuͤrde, das Ynfuchen: der 
Stadt bei Sr. Majeſtaͤt dem Könige um Geldunterſtützung 
vergebens war, fo traten mehrere Der angeichenfien Kaufs 
‚Iente zufammen und ftellten auf. ſich geſtellte Bechſel für 
De Summe aus. . Damit man denn bie Generalintendanttur 
‚befriedigt und am 23. Juli rüdten die Frauzoſen vollenbe, 


aus der Stadt. An eben dem Tage erbwits folgende 
’ fünfte . sen , u LEBE FE - 


u 





! 


win Bi Bub (i f an vum 
Es iſt dem Publiko bereits bekannt, daß die wen ber 
—— Keifert. Könige, Regierung der Provinz Oſte⸗ 


reußen and der Stadt Koͤnigsberg auferlegte baare 


Friegskontribution auf acht Millionen Franken beſtinmt 
worden. 


Der Betrag deſſen, was außerdem die Stadt Königs 
Sera, durch Leiſtung von Requifitisuen aufbringen follte, 
murde auf vier Millionen Franken feſtgeſetzt. 


Auf die baar gefoderte Kriegskontribution iſt in Er⸗ 
mangelung hinreichenden Zonds nun gegen eine Million 
Frauken baar berichtigt, in Anſehung des Ruͤckſtandes von 
mehr als ſieben Millionen hingegen iſt die Behoͤrde vor⸗ 
laͤufig durch kaufmaͤnniſche Papiere ( Promeſſen) zufrieden 
geſtellt worden, deren Unterzeichnung von den hierzu erſe⸗ 
heuen Mitgliedern der. hieſigen Kaufmannſchaft in der Art 
geſchehen tft, daß die darin beftiminten monatlichen Theil⸗ 
ahlungstermine im Dftobermonat c: ihren Aufang nehmen. 
: Dee Betrag der auf Requifitionen gerechneten Sum⸗ 
me iſt durch die gefchehenen Keiftungen gleichfalls nicht er⸗ 
füllt. - Zwar fehließen die vom Magiftrat mit gehörigen 
Belegen hierüber vorgelegten Rechnungen höher ab, fie find 
aber von der Franzoͤſiſch Kaiſerl. Königl. Behörde, theils 
weil fie bedeutende Poften zur Verrechnung auf die Requi⸗ 
fitiomen nicht. angenommen, theils weil die Preife mehrerer 
Gegenftände ſehr herabgefeht wurden, einer folchen Ers 
mmaͤßigung unterworfen geblieben, daß zu Folge bed Gene 
ralabſchluſſes auf die in Rede fiehenden vier Miffionen ans 

ncch-1,558,847 Franken 41 Eentimen oder 421,039 

Tale. 1534 Gr. baar nachgezahlt werben müffen. 
| Der Abmarſch der franzöfifchen Truppen hing von ber 
| Berichtigung. dieſer Summe, wenigſtens von der augen» 
blicklichen Bien de SZahlang binnen kurzeꝛ 
= är at ab. J 
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es iſt dem Magiſtrate gegluͤckt, die &:adt von den 


Koſten des fernern Aufenthaltes und der Verpflegung eines. 
ſo zahtreichen Armeekorps zu defreien „ zugleich auch die 
Keftitution der größten Theils in Beſchlag genommenen 
geiſtlichen und Depoſitenkaſſen auszuwirken, indem derſel⸗ 

be ſich Namens der Stadt‘, der Auflage gemäß verpflichtet 

hat, den Ruͤckſtand der letztgedachten Schuld nach Ablauf 


von 24 Tan in Gold oder Kourant zu berichtigen und da⸗ 
durch ‚Die aus gedachten Kaſſen fuͤr den Veerag von zwet 


Millionen Frauken als Pfand: zuruͤckbehaltenen Pfandbriefe 
einzuloͤſen. Schon die bei den augezeigten Gegenſtaͤnden 
getroffne und dem Publiko vorgelegten Arrqugements wer⸗ 
den für einen Beweis und wahrlich für den hiareichendſten 


angenommen-werben, wie.menig mit den Did jet: eingegan⸗ 
genen Gelvunterfingungen auszurichten gewrſen, und dieß 
kann nicht befremden , wenn wir. verfichern ,. deß die oben _ 
noch nicht eingerechneten Ausgaben. für. Die. Merpflegung der Ä 
- Armee, für das Lazarethweſen, für hie Seferneneintiche. -· 
tung, Die Ausgaben für Leitungen an einzeln⸗ Per fonet Lu 

über alle Borfiellung, bedeutend geweſen finh und einem gro⸗ 


pen Theil nach baare Zahlung erfodert haben. 
Das Beduͤrfniß bedeutender baarer Felbvvorſchuͤfte, 
theils zur Berichtigung des Ruͤckſtandes Der Requiſitionen, 


rheils zu den noch laufenden Ausgaben, theils endlich jur, 


Sammlung eines Voxraths fuͤr die eben nicht entfernte Zah⸗ 


lung auf die Kontribution, iſt Daher im hoͤchſten Grade: 


dringend. und- wir. fodern die Einwohner diefer Stadt wie⸗ 
. berhofgntlich und angelegentlichſt auf, uns ihre (uach Maas⸗ 
gahe des Publikandi vom 15. Juli c: wegen der. Zwangs⸗ 
dgrlehne von ihrem Vermogen und Einkommen zu berecha 


nende) Geldvorſchuͤſſe aufs Wiemigfe veichlchr zufennmen | 
laſſen. 
” Die Aufhringang der Sungne zur Eivtlung der Pfand 


Briefe für. den : ‚Betrag von zuget Millionen: Fanken muß 
verchaus bien acht Tagen, von heute ab zu nun, 


- 


“” . 
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wenn man wicht gemärtigen will, daß die gem 

dachten Dokumente son der Kaiſerl. Koͤnigl. Fran zoͤſiſchen 
Behörde auf Gefahr ber Stadt verkauft werben, wo dem, J 
der letztern ein nicht unbedeutender Verluſt entſtehen muß,, 
welcher freilich eintretenden Falls allein von denjenigen ers 
flattet werden müßte, welche bei ihren Wernögen zut Uns 
terftäßung der ‚gegenwärtigen Auffoderung nicht genuͤget ha⸗ 
beg. Außer dieſem beſondern Nachshett aber ‚' werben Died 
jenigen,, bei welchen diefe Auffoderung ihren Zweck wicht 
erreichen. fellte, alle die unaugenehmen Folgen treffen, wel⸗ 
che mit Realiſirung der im Publikando vom 15. Jul, c. 
angebeuteten Zwangsmaugregein wafksistig verbunden find, 
"aa zu weichen der Magißvar überall. we Die Ratur der 
Sache nicht eine Ausnahme nathmendig macht, zu ſchrei⸗ 
ten ſich vorbehaͤlt. Ihm koͤnnen Ringen über Haͤrto nicht 
treffen. wenn: er nach fa vielen Verſuchen, Die. Mehante 
Iungears des Puhlikums in deſſon aigenen Willen Zu ſtellen, 
eiidlich die Wirkung dar obrigkeitlichen Macht eintreten laſ⸗ 

fen muß; indem die am Ende dicher Inrgelegenheit den. Der 
mitirten des: ſtaͤdtſſchen Staͤnde akzulegende Ractnunug Die 
genau und pflichtmäßige Verwendig der 
ergeten wird. 

Da es⸗uͤbrigens fehr nathelich iſt, Anlehne beſonders 
—* machen, mp ſich viel Vermoͤgen dazu befinket:, "fo: 
wird. Das mehr erwaͤhnte Publilandum vom 15. Rull a. 
dahin erweitert, daß das darin enthaltens Schaͤtzungspriu⸗ 
din: von 6: Mocent auf diejenigen Perſonen nicht Anwmen⸗ 
duns ßuden, bei weichen nach ihrun Erwerb,aden ſonſti⸗ 

baͤltniiſen ſich hehernande Vorraͤthe san Zahlungbe 
vorfinden, indem hisfp ninimchn ahns Ruͤckſicht auf 
— —— den ire Ange nun 
. bauen fir vaſohter geecheet: ei 


— Zabium⸗ aAchieht in Deunnhetau die Mndelbutinat 
| Ye Wehe ſiud wagen est, derch Rongunkturnt 


— 
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ecvorhebrachten Mindetwerrhs autgefätffen. Pers Ä 

reits Zahlungen in Pfanbbriefen gelliftet hat, wirdaufges ⸗ 

fodert, fie wo mögtich gegen blare ‚Behlung mrczu⸗ | 
ehmen. 


aboigebers/ d. 25. Zul. i307. 


u Beitant, Büngermeife und Da, r Sit. Sau 
aud. Reſdenztadt .. 


a Bervais: Sen. Horn ; 


Dom F bieſes Publikandum noch aicht die gehoͤrige 
Summe eingölomnten war, und man .äberdieß. nicht abſe⸗ 
ben konnte, wenn fie einkemmen würde, fo wurden zwei 
Mitglieder bes hiefigen: Kaufmanuſchaft nebft einem Stadt⸗ 

rathe in die Fremde geſchickt, um in Leipzig, Hamburg 
oder Amſterdam eine hinreicjeride Summe uf: Den Kredit 
der Stadt aufzunehmen. «So. wie fie abgegangen’ waren 
aber, eiite ihren ſchon eine Staffette nach, ‚fie zurück zu 
holen, und die Urſache Diefeb Omar machte und 
folgendes Publikandum bekannt. 


Er. Koͤnigl. Mack unfer allergnaͤdigſter PR gaben 
mit wahrhaft landesvaͤterlichen Gefiänungen beſchloſſen, 
ber Provinz und der Stadt Koͤnigsberg bei Berichtigung der 
baaren Kriegskontribution von acht Millionen Franken das 
durch Erleichterung zu ‚verfchaffen, daß Hoͤchſtdieſelben 
uͤbernommen, die zu diefer Zahlung erforderliche Summe 
durch eine auswaͤrtige Auleihe auf. den Kredit der 
Koͤnigsberg unter Koͤniglicher Garantie negoziiren zu fen ;: 
auch Haben Cr. Mai. den Wunſch erklaͤrt, das Land mit 
Auflagen wegen. ber baaren Kriegskvntribution verſchonen 
yu koͤnnen, vielmehr werben Hoͤchſtdieſelben durch Erſpa⸗ 
‚zungen aller Art die Zinfen fowohl als das zu-amertifirende . 

Kapitel: and den Landesrevenuͤen abzutragen befixzebt ſeyn⸗/ 








l 


- 





And nut dam erſt, wenn Diefe wicht zulaͤaglich fiye ſell⸗ 
ten, wollen Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt zu neuen unvermeidli⸗ 
den Auflagen ſchreiten, welche aber dergeſtalt regulirt 
worden ſollen, daß die aͤrmere Boröktafie nieht were 
werde. 


Wir Freuen uns ren dieſer fo wohlthaigen Koͤnigli⸗ 
chen Einrichtung das Piblikum unterrichten gu koͤnnen, 
und wir fuͤgen dieſem die Werficyerung bei, daß auch die 


von der Stadt Koͤnigsberg ausſchließlich zu tragende Ausga⸗ 


ben für Requifitionen und aͤhnliche Gegenſtaͤnde durch zweck⸗ 
maͤßige und am wenigſten brüdende wogaben getilgt. wer⸗ 
den n ſollen. 


"Bir hoffen: ‚daß. das Publikum auf diefe. Nachrichten 


mit neuem Math; und; Bertrauen ſich anflvengen wird, bie 


Borfchüffe, zu weichen das Publikandum vom 28. d.M., . 
Quffodert, und welche zur prompten Berichtigung der nächs 


ſten Zahlungstermine der Kontribution und des Rücftandes 
aus der Reguifitionsberechnung für. die Stadt unerlaͤßlich 
| nothwendig, ‚ja Bedingung der angekuͤndigten ſpaͤtern vor⸗ 
I theilhaftern Reogulirung! der Sache ſind herbeizuſchaffen. IJ 


Koͤnigsberg 2. 31, Auguft 1807. 


Profi dent, Bürgermeifler and Rath, _ Rönigl herpt und, 


ef denzſtadt. 


Brodhag. 

| Ze Horn. —.. u. 
“ daß auf dieſe welannemachung allet vor greubr. 
vo, .. echann, allein info {ehr Die Grade auch in; 


— | tn 


wrer hen Eeſhheiere auf die Menſcheũ wiete; sben # 
ſchnek verſchwand fie, als bekannt wurde, Daß veraͤn⸗ 
dertt Umſtaͤnde jene Entſchließung des Koniges auch veraͤu⸗ 


dert· hatten. Noch drelicher ward uns. dieß durch fo⸗ 


gendes nn * 
pastiransım a 

| a. 

en Gmiäßteit der und durch ei Hochpreial enerat 


x 


RE für die —— —— in den 


Proͤdinzen Oſt⸗ und reußen, eroͤffneten allerhoͤch ſton 


RKoͤnigl. Befehle:ift ed durchaus nothwendig, daß diejeni⸗ 


gen 421,039 Thlr. 1544 Gr., welche die Stadt Koͤnigs⸗ 


‚berg nach der-abgefchloffenen Berechnung der zu Teiftenden 


Requifitionen an bie Kaiſerl. Koͤnigl. Ftanzofiſchen Behoͤr⸗ 


den zu zahlen hat, den 6. d. M. zu dieſem Bi von bier 


' abgeſandt werden. 


Dao der Beſtand her Kontributiondtaffe zu. bie Auf 
tung bei ı weitem. nicht hinseicht , to müffen alle diejenigen 
Einwohner, auf weldye von der Schaͤtzungskommiſſion Bei⸗ | 
träge zum Zwangsanlehn bereits ausgeſchrieben ſind, Er) 
he, weunigſtens fo viel fie für den Augeablick herheiſchaffen 
koͤnnen, und unter Vorbehalt ver. Zahhing deß Reſts, chne 
die ihnen früher hewilligte fechötägige Friſt abzuwarten, 
heute und fpaͤteſtens Morgen an die Kontributlonsraſſe abs 
führen. | 


Wenn irgend. * ein Geiſt der Bereitwilligkeit und Ei⸗ 
fer fuͤr das gemeine Beſte in den Einwohnern iſt, fo muß 
er ſich in dieſem entſcheidenden Augenblic® durch prompte 


Gnuuͤgung diefer Auffoderung beweifen, und müßten wir die 


Renitenten, welche uns aus den Liſten namentlic) bekannt 


‚find, für alte die höchft traurigen Folgen verantwortfich mas 


eu, welhhe Au Nachtheil der Stadt dunh "die Wergdgere 
ts Zahlung, yud durch die Desamegen zu befoͤrchtende Un⸗ 











guade 6. Bönigf, Majeſtaͤt, deren undedingtet updierufk 
* Befehl Die. Aufbringung. des on —— ent. 
ehen. 


Adnigsbecg⸗ dr 4. eptemb. 1807. 


Briten, Bürgermeier und ka Seh Aue u 
= Afnenghadt: —— 

Gervais, en 

DR er rey. 

ne F tram. 

ae m a Buck. 
Brodhag. 
Horn. 
Noch war bis itzt, noch war ſelbſt in dieſem letzten 
—* die Rede. nicht von Kontribution, fondern 
von einer Anleihe, die Repartition diefer Aontribution auf. 
. die Gefammtheit, fo wie auf ‘den einzelnen lag noch im 
. Hintergrunde. Das mindeftens war bekannt, und wurde 
es theild durch dieß Publikandum, theils auch durch die 
deßnitive Mbreife.der Deputirten zu diner aufwäztigett Anz 
— daß der König nichts für und zu thuu gefpnmen; 
Wer im Stande fi. Und am begaun Die: allgemeine 
Schägung, Dieſes pekuniaire Behmgericht. ſchickte feine 
Schätzungszettet in der Stadt aus, und ſah, wie Mes— 
mer Magnetiſi irte in den Magen, ‚in hie Gelobentel der Eins | 
wohner. Daß bei dieſer Sihaͤtzung unmoͤglich der medius 
terminus der Billigkeit, fo wie des Gleihgewichtes ein: 
treten konnte, iſt natürlich und dein vielen und öft fehr 
rechtmäßigen‘ Kragen über die geminmenen Mansregeln ha: 
ben wir wohl das noͤchſtfolgende achte | 


Publitendum.. 


uuſbrebennn. u, , 
Die zur. Kealifrung der- Ziwangedsrichen. Safellten — 


ve. 


— haben die rar der Cinwopne hieſiger . 


⸗ 


Giabt zu den Beiträgen laͤngſt vollendet, auch Km — 


erfoderlichen — auf den Grund der a 
durchweggefihehen. 1) f 


‚Die Erfahrung Bat inzwiſchen gezeigt ‚ daß bie Einlie⸗ 
feruug ber erfoderten Zwangsdarlehne nicht mit berjenigen 
- Promptitäde gefchieht, welche der Zweck —* SER 

nothwendig macht. 

Dieſer Mangel an gewiſſenhafter Bereitiwilligfeit iſtt die 
Urfache, daß im eingetretenen Fall der aͤußerſten Noth 
Maasregeln haben ergriffen werden muͤſſen, welche zu ent⸗ 
fernen jeder gute Vürger beſtrebt ſeyn muß. 2) 


Gleichzeitig ift aber. auf Mittel Bedacht genommen 
worden, wie durch "Gewinnung eined größern Perſonalit 


und einer mehr Zuverlaͤſfigkeit gewaͤhrenden Methode, det, | 
Ablieferung der erforderten Zwangsdarlehne mehr Nache, 


druck zu geben, und tiefes Geſchaͤft in demjenigen. raſchen 
Gang zu erhalten, welchen das Beduͤrfniß erfodert. 


Das Höchftpreißtiche Generattommiffariar für die Frie⸗ 


—— in Oſtpreußen hat in dieſer Sins 
ficht folgende durch den Magifttät veranlaßte und empfohe 
— Vorſchlaͤge der Buͤrgerſchaft zu genehmigen geruht: 


. 3) Die guͤtliche Einfoderung der Zwangsdar⸗ 
lehusbeitrage, die Feſtſetzung auf eingehen— 


de Geſuche um (gaͤnzlichen oder theilsweiſen) Er⸗ 
Ilaß ober Friſtgeſtattung und die Erekus. 
tionsnerfügung gegen beharrlih fäumige. 


 Sculdner find Gefchäfte, welche in der Bearbeitung; 


geichieden worden und deren jedes von u ab einer - 


beſondern Abtheilung zugewieſen iſt. 


2) Durch Vehi der wbererſchaft und übrigen —* 
ner m. 


a 








a) Pr bie Abteilung, melche bie guͤcliche Einfode⸗ 
. gang. ber Stoangsdarlehne betreibt, ber Eomersiens 
rath Schnell, der Aſſeſſoer Wittulsky, der 


Aſſeſſor Bartſch, Kaufmann David Levin⸗ 
ſon und Schuhmacher Nettke; 


b). Fuͤr bie Abtheilung, welche Anträge um Erlaß, 
u Befriſtung und Beſchwerden uͤber Praͤgravation 
bey der Schaͤtzung unterſacht und darüber Feſt⸗ 
ſetzungen macht, der Geheimde⸗Rath Zeihe, As 
ſeſſor Becker, die Kaufleute Dubois, Samuel 
Wolf Friedlaͤnder und Semeiaaleeſie ga. 
dr) Damm; 


©) ür Die Üoeheifiumg, welche Erekutionen verfäge 

and dirigirt, der Kammer⸗Afſiſtenz⸗⸗Rath Dirke 
fen, Alleffor Raumann, Hutmacher Schubert 
und Kaufmann Samſon Herg ga Gefſchaͤfts⸗ 
fährenben Eommiffarien ernannt. 


3) Die Commiffarien verfügen verbindlich für bie 
Stadteinwohner, ‚ohne Ruͤckſicht auf deren fonflige 
Ereimtion, und bey etwanigen Gefuchen gegen die 
Verfügungen der Abtheilungen felof entſcheidei bie 
Committee ber ſtaͤdtiſchen Stande Antentöeetuflich. | 


9 Die Commiſſarien werden ſich zur guͤclichen Einfo⸗ 
berung in jedem Revier der Stadt der Huͤlfe eini⸗ 
ger Vertrauen verdienenden Bürger bedienen. | 


5) Gefuche an die vub No. 2. b. augeluͤhrte Abthei⸗ 
lung muͤſſen ſchriftlich eingereicht werden, und den 
Wohnort des Anfachenden, mit Angabe des Reviers 
‚der Stadt und der Servisnummer des Hauſes, bie 
jeichnen. 


Sänfter Band, Eefres De, . ' j 


.. 


' ) 
l y N) 


.“ 6) Theils nk bie udtbige Berdindung bir adtholun⸗ 
gen mit dem Magiſtrate zu unterhalten theils zur 
Direktion berfelben find u 

: für die-sub:No. 2. 4. aufscfästte Abtheilung der 

Kriegsrath und Buͤrgermeiſter Bertram; 
fuͤr die daſelbſt b. augegebene Abtheilung, der 
Stadtrath Buck, und. 
für die Abtheilung, welche Eiekusionen verhängt, 
ber Stadrath Horn 
depulirt. Was daher an irgend eine der Abtheilun⸗ 
gzey gelangen ſoll, muß au bie genannte Direktion 
derfelben adbreffirt werden: 


Indem mir das Publikum von. Biefet Einrichtung 
— — fuͤgen wir die Bekanntmachung bey: 

Daß der Bapıga zum Zwangs⸗Darlehn keineswegs auf 
Vroxnt des Vermoͤgens (wie ſo haͤufig irriget Weiſe ein⸗ 
Publitandumg. vom 28. Auguſt) auf denjenigen Betrag 
beſtimmt ift, von welchem unterrichtete Maͤnner utihei | 
Ien, daß ber Geſchaͤtzte ihn hergeben koͤnne; 3) . 


Und daß das Veharfniß der durch Zwangadatlehne 

aufzubringenden Summe um fo daingeuder iſt, dy die 
Stadt durch veränderte Umftaͤnde in die Lage geſetzt wor⸗ 
den, für Herbeyſchaffung der ganzen Provinziai Can 
tribution von & Nilionen, Sranfen alfeln forgen. in 
maͤſen 4) 

Diejenigen, welche bie ausgeſchriebenen Beytraͤge 
ganz oder zum Theil reſtiren, werden aufgefodert, ſbiche 
aufs fhleunigfte abzuführen, indem anf ihre darwider 
beygebrächten untbefcheinigtem Weigerungegrũnde nicht ge 
achtet werden fann. 5) 


* 
a 
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— weiſen ſauitus den Theil bes Publikums, 
weicher einer folden Erinnerung noch beduͤrfen möchte, 
ati, det Eommiffarien. der Buͤrgerſchaft und der übrigen 
Einwohner in ihrer Amts⸗Funktion diejenige Folge zu 
leifien, welche fie, als von Staatswegen angeorduete A 
toritaͤten, zu fodern berechtigt ſind, und ihnen eintreten⸗ 
den Falls mit Rachdrack geſechert werden wird. 


Koͤnigsberg den 12. Detober 180%. 


Pränvem; Baurg ermaiſtere und Kath, Koͤnigl. Haupt: und 
2 Rieſtdenzſtadt 


123} eilienhal Horn, 


Bemerkungen 
nn, Diefe Ausfchreibungen waren gefchehen, es iſt 


I wahr: - Aber welche Baſis ihnen zu Grunde gelegt wur⸗ 


de, und ob dieß uͤberhaupt geſchah, davon kam nichts 
zur allgemeinen Wiſſenſchaft, und das haͤtte doch billi⸗ 
ger Weiſe ſeyn muͤſſen. Daß dieß verabfäumt wurde, 
gab den Elagen, die man rings um ſich hoͤrte, einen 
hoben: Grad von Wahr ſcheinlichkeit. Nun liegt es frey⸗ 
Ach in der Natur der Sache, daß, wenn es aufs Geben 
ankoömmte, nut. wenige dazu bereitwillig find; aber war⸗ 
am ſtellte mau den Beytragenden nicht vor, daß fie eis 
nen Theil gaͤben, um das Ganze zu raten? Warnm 
ſtellte main: keine fefte Norm auf, nach der verfahren 
werden ſollte, wit-gi B. der Hamburger Magiſtrat, ber 
das Zwanzisfache des Kopfgeldes foderte? Warum hüle 
te man die ganze Verfahrungsweiſe in fol undurch⸗ 
beingliches Dunkel, weiches uumoͤglich eine 5 voespelhef 
‚Serfatten serigen Damm Erg 
| &a 


r 
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) Sole es aber nicht zuerſt die Pflicht des Magi⸗ 


ſtrates geweſen ſeyn, alles zu. beſeitigen, was bie Noth⸗ 


wendigkeiten jener Maaßregeln herbeyfuͤhren konnte? Noch 


einmal muß ich auf den Hamburger Magiſtrat zuruͤck⸗ 
femnen, welcher ben ficherfien Weg erwaͤhlte, um die 


Aufbringung einer bedeutenden Summe möglich zu me 


chen. . Der. Abgabentarif leiſtet darin bie. fihere Ge⸗ 


währe. Die Stände, welche nicht mit Abgaben belegt 
find, find theils ſolche, die auf fixen Gehalt geſetzt find, 


und dieſe müffen den - erwerbenden Buͤrgerklaſſen, und 


durch diefe mittelbar dem Landmanne feine auferordent- 
lichen Abgaben tragen helfen, ducch welche Prozedur alle 


Gehalte ſich oft um bie Haͤlfte verringern; theils ſind 


es ſolche, welche dem Luxus ihre Exiſtenz verdanken, und 


da dieſer in den Zeiten der Noth ſich vetmindert, fo ver⸗ 


mindern ſich auch ihre Einkuͤnfte; fie befinden ſich in 
oben angefuͤhrtem Falle, und wuͤrden alfo. eben fo, wie 
die Befoldeten, das Teiplum abtragen müffen, da ber 
‚ Gewerbtreibende Bürger, der Bauer, ber Tageloͤhner 


ſelbſt mit dee Zeit: fortfchreiten, ‚und den Werth feiner 


Produkte, fo wie feiner Handarbeit, erhöhen fann, . 

3) Wer nun find denn dieſe unterrichteten Männer, 
weiche eine fo genaue Uebrrficht deffien haben, mas jeder 
u beißt, gewinnt, und was ihm nach Abzug deffen, was 


er zum Bedarf: feines Hausweſens ausgeben muß, übrig 


bleise? Wäre g. B. das. Stadt⸗Hypothekenbuch zur Nichte 
ſchuur genommen worden, fo hätte man wenigſtens ben 
Faden ergreifen koͤnnen, der aus biefem Labyrinthe zu 
führen beſtimmt war; wäre das Bepfpiel des Hambur⸗ 
‚ger Magiſtrats — noch einmal fage ich ed, das weifefle 
und rechtlichfte — . befolgt worden, fo hätte man «im 


fichere Norm gehabt, ſtatt daß wir jetzt in ben Haͤnden 


* 
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einer heimlichen Vehme find, welche, ad instar jener, 
ihre Zettel zwar nicht an bie Hausthuͤre annagelt, ſon⸗ 
dern ind Haus fchickt, nicht aus der Thäre drey Späne 
baut, mie jenes finſtere Bericht, ſondern empfindlichere 
Siebe in das Eigenthum des Einzelnen thut. 


4) Welches diefe veränderten Umſtaͤnde Mind, ‚die ehms 
Summe von mehrern Milionen Thalern, bie erſt einer 
ganzen Provinz aufgelegt waren, jetzt einer einzigen 
Stadt aufbärden, das hat der Magiftrat anzuzeigen ver» 
geffen ‚ ober nicht für nöthig erachtet, bekannt zu Mar 
hen. Abermals etwas, das eine Dunkelheit Über eini 
Sache verbreitet, wo man um fo beiler fehen ſollte, da 


u es auf das Mein und Dein ankoͤmmt. 


5) Wenn keine Weigerungsgruͤnde gelten ſoten, we⸗ 
zu iſt denn die Abtheilung 2 lit. b., welche über dk 
grabationen entfcheiden ſoll? Hier weuigfiend ſollte ſich 
eine Obrigkeit, welche Bürger auffodert, dem Staate zu 
Huͤlfe zu kommen, keinen Widerſpruch erlauben. Und 
dieſer Punkt ſteht denn doch in angenfcheinlichem Dit 
ſpruch mis jenem Artikel! 
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Huch die ſchärfſte Lettion HE ſehr oft nicht im Stande 
‚au beffeen, Wem diefer Sag noch ein Paradoron ſchet⸗ 
nen möchte, ber hoͤre, um feine Unwiderleglichkeit darge⸗ 
than zu haben, folgendes. merkwuͤrdige Ereigniß ind 
Beyſpiel „ dag ſich weulich in unſerer Gegend zutrug. 

In Goldapp kantonirt einſtweilen — denn es iſt ja, 

leider! alles, was wir bis jetzt haben, nur ein Einſt⸗ 
weilen! — dad Regiment Courbiere **), welches 
War der ruhmvollen Bertheiviguag don Graudenz keinen 


9 Mir geben dieſe Relationen / wie wir fie erhalten haben, und 
Fönnen nicht dafuͤr, wenn fie, das preßifche Publikum wicht 
48: ſchoͤnen Hoſfnungen nerantaften. Wir fangen die Wohrheit, 
fey fie bitter‘ oder nicht. Kann Jemand dieſe Relationen un⸗ 
wahr machen; ſo werden wir mit Freude feine Gründe auf 
nehmen, wir fordern jeden. zus Wiberlegung auf. A. b. R. 
*) Eourbiere, der graue Held, der tapfere Verctheibiger zug: 
Graudenz, lebt noch auf diefer Veſte, die feinen Namen, mit 
dem ihrigen, ber Weltgefchichte erhalten wird. Er gehört 
"unter bie wentgen, die ihre Pflicht, und mehr als ihre PRicht 
| thaten, wenn Diefer Sal je moͤglich iſt, woran ich aber gmeifle; 
ur denn niemand kann mehr als feine Pflicht thun, und wer fie 
fireng erfüllt, der has nur alles erreicht, was Menfchen je ers 
. reihen koͤnnen. Eine Anefdpte von ihm, vielleicht noch nicht , 
befannt, iſt der Aufbewahrung werth. Als fchon alles yerfas 
. ven fehlen, und vieleicht auch war, Danzig, Königsberg in 
ben Händen der Zeinde, Die entfcheidende Schlacht bey Fried» 
laand verloren war, erfchien ein Parlementair vor Graudenz; 
der Die Aeußerung an Eourbiere machte; Miles fey dahin, 
88 fen Fein König von Preußen mehr; er, der Gouverneur, 
Tolle ſich .alfo ergeben, Wohl, antwortete biefer, iR fein Fi— 
\ nig von Preußen mehrs fo bin ich König von Graudenz, und . 
eiich uͤbergebe mein Königreich nicht. " A. d. R. 





Anthril genommen Bat. Der Kaufmann Schutz, ein 
Bürger des Staͤdtchens, hatte bey einem Getraide- Eins 
faufe auf dem Lande auch einen Wagen vol Kartöffen 
. gekauft, um fie zu billigen Pteiſen an die Nothleidenden, 
und deren giebt ed Bey ums jetzt, leider! entſetzlich viele, 
zu verkaufen. Der Bauer, von dem fe gekaͤuft waren/ 
-beachte Re sur Stadt, Nicht weit vom Thore begegne⸗ 
ten ihm einige Soldaten des genaunten Regiments, und 
fragten nach dem Preiſe der Waare. Der Bauer ant⸗ 
wortete ihnen, wie bie Lage ber Sache es narärlidh mil 
fich brachte; daß dicfe Kartoffeln ihm. nicht mehr gehoͤr⸗ 
sen, daß er fie ſchon zu Haufe an den Kaufmann Schul] 
verkauft hätte, und folglich nicht verdußern dürfe, 

Als die-Soldaten ſich etwas gewaltſam an den 
Waden anflammern wollten, ſchwang er die Peitſche, 
and Fahr im ſchnellen Trabe nach dem Hauſe des Kauf⸗ 
manns Schul; Die Soldaten folgten ihln, und be⸗ 
ſtanden noch Her dem Haufe batauf, daR er ihnen von 
ben Kartoffeln, fo viel fie brauchten, verkaufen nilffe. 

Auf den Laͤrm, ber unter ihnen entfiand, fam bie Frau 
des Kaufmann Schulz ſogleich vor Die Thuͤre, fragte 
. Ha der Urſache deffelben, und als fle dieſe vernommen 
hatte, erklaͤrte ſie ihnen, daß fie von ben ‚Kartoffeln 
nichts wegzugeben im Stande wäre, weil ihr Mann, der 
Fe Auf dem Lande gefauft Habe, abweſend fey. Die Sol. 


baten aber griffen mit Gewalt nach den Kartoffeln, und 


wollten ſich ihrer bemaͤchtigen. Die Frau des Eigen 
whamers trat nunnmehr dazwiſchen, wollte Bieß verhiüdern, 
mid einer der Soldaten ergriff eine Handvoll Saſſenkoth 
die er ihr, vermuthlich un fie am Schen zu Binbern, 
ii das Grfiche ſchleuderte. Als fie, darkber aufgebracht, 
ſich in Worte ergoß, öffnete ihre‘ Nachbarin das Fenſter 
nd fan „ I bier haben die Herrn Courage!“ — 


— 


r ' | oo. WBG 
Angefenert von dieſem Ausbruch, antwortete bie. Schul⸗ 
sin: „Uber vor Danzig find fie, gelaufen.“ . Die Solda- 
ten, mißhandelten Die Schulzin, was ſich mit dem Auge 
bruch ihrer Milit airehre wohl entſchuldigen laͤßt. Al. 
lein „ein Offizier, weicher vorüber ging,vergaß fich fe 
meit, Die. Selpasen zum Klagen. gu zeigen. Verdient dieß/ 
und kann djeß ‚wohl. Eatſchuldigung finden? Das wah⸗ | 
te Point. d’honnaur kann doch wahrlich durch dad Ge⸗ 
ſchrey einer gufgebrachten — und hier fo ‚mit Recht auf⸗ 

gebrachten. — Gran nicht gefränft werden eur 
Zur Klage von ihrem Dfficier gereist, . eilten bie 
Soldaten denn auch ‚gleich su ihrem Eompagnie- Chef, 
dem Dajor 9. Rampz,-melcher augenblicklich, ohne gu 
zuterſuchen, fein fuͤrchterliches Schlachefehwergt umgür- 
tete, welches nun freplich, da es feing-Gurchtbarfeit gang 
verloren zu haben fehlen, doch dem frieblichen Bürger, 
fürchterlich: werden ſollte. Er flürgte qus ſeiner Woh⸗ 
uung, und eilte, ohne das Naͤhere zu wiſſen, nach der 
Wohnung des Kaufmann Schulz Hier traf er die 
Gran deſſelben gerade in der Hausthaͤtfe. 
v. Kampz. Wo iſt ihr Kerl? io 
Die Frau. Von einem Kerl weiß ich nichts. Mein 
Mann heißt Schulz und iſt oben. un 
. 8 Kampz. Rufe Sie den Kerl Berunter! 
Die Srayı Noch einmal, mäßigen Sie Sich, Herr 
Obriſt; Wachtmeiſter, mein Mann iſt Bürger der Stadt, 
und nicht Ihr Kerl; | W ar 
v. Kamp. Was, verfluchte H—, Sie will raiſon⸗ 
niren? Der Zeufel fol Ihr auf den Kopf fahren! Augen- 
blicklich Harte fie ſchon ein paar Hiche mit dem fpanifheg 
Rohre des geſtrengen Herrn Majors, daß fie mit dem Aus; 
ruf: „Jeſus Chriſtus“ zu Boden ſank. Der Mann kam 
auf das Geſchrey ſeiner Gattin die Treppe herunter; er 


— 
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ſah den Auftritt und wollte ſeiner Frau beyſtehen; allen 
der Herr Obriſt⸗Wachtmeiſter zogen blank und verfepten 
dem armen Manne ein paar ſcharfe Hiebe Über den Kopf, 
an ‚denen er. noch jetzt gefährlich darnieder liege. — 
Dachte Herr 2. Kamz etwa, daß er einen Feind ver 
fich hätte; fo kam fein Eifer wenigfiend um — — — — 
ein halbes Jahr zu ſpaͤt. — Auch die fchärffie 


 Reftion beffere nihe immer! 


Machiavell (im zwoͤlften Eapitel feines Fuͤrſten) 
behauptet: Jeder Bürger muͤſſe Soldat, das heißt Va⸗ 
terlandsvertheidiger ſeyn, denn das ehrenvolle Amt, den 
Staat zu vertheidigen, einem Soͤldner uͤberlaſſen, bieße, 
ſich dieſer ſchoͤnen Pflicht, und mit ihr der Anſpruͤche 
auf das Wohl, wie auf ben Schuß des Staates ent. 
äußern. Mag auh Eonning in feinen Noten über 
den Fuͤrſten (S. 131 und ber folgenden) noch’ fo vice 
Worte verſchwenden, um den Vortheil und bie Bequems 
lchtkeit einer ‚geworbenen Armee zu befchönigen, er bat 
doch immer Unrecht. Mein Eigenthum vertheidige ich 
jederzeit mie mehr Lebendigkeit, ald das eined Fremden. — 

Der Miniſter von Stein (nicht vom Stein, 
wie mehrere Herausgeber von Zeitungen fälfchlich bes 
baupten) fol dem Könige einen allgemeinen Milisaire 
‚Eonferiptiongplan vorgelegt haben, ber gewiß bey der 
allgemeinen Anhaͤnglichkeit, welche bier für Thron und 
Vaterland noch lebendig IR, von ben vortheilpafteflen 


u | dolsen ſeyn wuͤrde. 


An einer ziemlich zahlreichen Geſellſchaft war un⸗ 
längft von biefer Idee die Rede. Einer der Anweſenden 
äußerte, daß, im Kal er zehn Söhne Hätte, er fie ade 
tem Vaterlande opfern, alle dem ſchoͤnen Berufe, den 
Thron und den Staat zu vertheidigen,. weihen wuͤrde, 
wenn er verfichert wäre, daß ihnen der Weg zu jedem 


— 
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. Boaneement, zu allen militairiſchen Ehrenſtellen offen M⸗ 
ben wuͤrde, welches eigentlich bie Belohnung des Mus 
thes, des Eifers fuͤrs Vaterland, der wahren Ehrliebe, 
mühfam und emfig erworbener Kenntniſſe ſey. Ein an 
weſender Officier, auch einer von denen, welche ſich ih⸗ 
res alten Vorurtheils, des fo unbeſchreiblichen Schaden 
anrichtenden, alles verderbenden Kaſtengeiſtes nicht ent. 
Iedigen Finnen, meinte: Wenn auch ber Staat jedem 
Buͤrgerlichen bie Bahn ebnete, Für ihn zu fireiten; fo 
‚ würden benn doch bie Dfficierfielen allein dem Adel auf. 
bewahrt bleiden. — Wohl, entgegnefe der Bürger, dann 
Iche” ich mieinen Söhnen das Bajonett gebrauchen. — — 
Auch die fchärffte Lektion beffere nicht immer! 
„Die Kunft, einen großen Friebrich zu übermin- 
den, iſt viellelcht noch ſchwerer, als Die Kunſt, Gold zu 
machen und zu fliegen, und kuͤnftighin wird fie wohl' mit 
allem Rechte unter die verlornen Kuͤnſte gerechnet werden 
muͤſſen. Sechs Maͤchte wenden ihre vereinigten Kraͤfte 
an, einen einzigen Koͤnig zu ſtuͤrzen. Drey davon ſind 
jede fuͤr ſich ungleich ſtaͤrker, und die drey uͤbrigen, zu⸗ 
ſammen genommen, wenigſtens nicht viel kleiner, als die 
feinigen. Cie haben jede, nach Vergleihung der Größe 
der Kriegsheere, wehr Macht als Friedrich, und doc 
haben fie feit drittehalb Jahren alle Ihre Kräfte verge⸗ 
bens dazu angewandt, und find jetzt noch eben fo weit, 
als fie im Anfange waren,‘ So fänge der zweyte Theil 
der Geſchichte bes dritten ſchleſiſchen Feldzuges, entwor⸗ 
fen von F—, an. Aber Friedrich der Zweyte 
hatte eine Armee nach feinem Ideale geſchaffen, die A 
führer einer Armee gebilder, Nur ein Friedrich konn⸗ 
te Europa Geſetze vorſchreiben, weil er der erſte, vielleicht 
"der einzige Kopf feiner Zeit war. Aber Friedrich war 
auch eins mie feiner Armee, Ihr Verluſt konnte nicht 


— 





— — —ñ— —— — —— — —— — — — rer --. 
« 
. . 
R . 
" S 
\ ‘ . 


m 167 ÖL 


vhne fette Re Bernihtung, das Ende feiner ER 
Renz, gedacht werben. rempora mutantur et nos‘ mus _ 
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Die Verringerung: der preußifihen Armee bat bereite 


Hr Anfang genonimen. Von jedem Cavallerieregimentẽ 


gehen weh Eskadtons, fo wie von jeden Regiment In⸗ 
fauterie wey Compagnien ein. Das koos eutſchetder 
Aber das Austreten oder über das Bleiben der Compag⸗ 
nie. Chefs, fo wie der Subalternen der zwey austreten⸗ 
den Compagnien. Eine Verfahrungsweife, welche wahr⸗ 
ſich nicht dazu geeignet iſt, den Esprit militaire ju wek⸗ 
fen, den die jüngft verfloßne Zeit fo gewaltſam darnie⸗ 


‚der getreten bat. Da der Stadt bie Hazardſpiele, und 


war mit allem Mechte, verboten bat; fo ſteht er jene 
Im ſchreyendſten Widerfpruche mie fi ſelbſt, da er dad 
größte, das gewagteſte aller Hazardſpiele ſelbſt Frick‘; 
und den ehrenvollſten, ehrenwertheſten Poſten, ben es 
gieht, Vertheidigung des Vaterlandes, in die Farobank 
legt, und dem blinden Zufall fein Wohl und Weh in 
dle Hand giebt, Denn Zufall, diefe blindeſte aller blin⸗ 


ben Goͤttinnen, entſcheidet, und ſo kann es, ſo wird es, 


fo muß es geſchehen, daß, von dem unfeligen Looſe ge⸗ 
troffen, der tuͤchtige, brave Officier austreten und feiner 
Stelle entſagen, feinen gutgemeynten Eifer für Lhron 


und Vaterland unterdruͤcken muß, während ‘der Weich⸗ 


ling, det ſein Leben auf Baͤllen und Aſſembleen zuzubrin⸗ 
gen gewohnt iſt, und feine Ehre nur par proverbe hö⸗ 
ren oder fehen laͤßt, im Dienſte bleibt; daß der beguͤterte 
und betagte Mann, welchem Rude Wohlthat wäre, ſeine 
Stelle behält, während der junge, kraftvolle, aber arme 
Dffieier, der fein Gluͤck im Dienfte fucht und findet, ant. 
teten und bey halbem Solde hungern muß, mwäßrend 
er — vielleicht gerade er — der Mann gervefen wäre, 


welcher zur deeituus eines Staates Semase. tonns E 


er). 
Bey mehreren Kegimentern fühlte man das delſch 


dieſer Verfaſſungs⸗ Methode. Ben Eſe beck — — ließen 


es die Officiere gar nicht zum Looſen kommen. Als ihh⸗ 
men jener Vorſchlag bekannt gemacht wurde, beſtinimten 


fich eben. fo viele Dffickere, als zur Austretung beſtimmt 


waren, von denen, welche Vermögen hatten, ſelbſt ihren 
Anfchied zu nehmen. Worüber. jedermann fich. wundert, iſt, 


daß dieſes brückende Loofen felbft die Negimenter be⸗ 


trifft, die, nach ber Ausſage competenter Richter, ſich 


außerordentlich brav gehalten haben. 3. B. Prinz Hein⸗ 
"sich (ebemals Schoͤning) und vacant Ruͤchel (ehe⸗ 


w. 


mals Bruͤnneck). Die abgedaukten Officiere, welche 


‚Weber Vermoͤgen haben, ſich ſelbſt zu erhalten, noch Fa⸗ 
milie, die ſie erhalten wuͤrde, halten ſich mit ihrem hal⸗ 


ben Solde in kleinen Staͤdtchen, auf bem Lande bey, 


Pfarrern, Pächtern und Beamten auf, wo fie ihren 


? 


Gold, der bey den theuren Zeiten kaum binreicht, ben. 
Hunger abzuwehren, fürs tägliche Brod hingeben. In 


Bumbinuen find viele biefer Unglüdliden. Niemand 


wollte fie bekoͤſtigen. Endlich entfchloß fich eine Solda⸗ 
tenfrau dazu, gegen taͤgliche Bezahlung von einem Gul⸗ 


den (8 gute Groſchen) ihnen Mittags und Abendtiſch gu 
geben. Wie aber follten bie Herten, bie 64-7, 74 — 8 
Thlr. monatlich haben, noch 10 Thlr. monatlich Koſtgeld 


geben koͤnnen? — Sie wurden endlich um den Preis 


von 15 gr. (preußiſch) einig, und muͤſſen natuͤrlich da⸗ 


fuͤr nehmen, was man ihnen giebt. So ſehen ſie trau⸗ 
ernd ihrer Aufloͤſung entgegen. — Auf einem. Dorfe 


Dieſe Verfahrungeart hat in dem nichtegeltenden unrichti⸗ 


- 


gen Grundfage ihren Grund: Alle preußifchen Dffieiere wären 


als ſolche per se gleich ray! 4.08, 


uf ich einen rtnobsrittmelfter, welcher ſeit ar Jahren 
bey einem Cuͤraſſier⸗Regimente, bekannter Weiſe der koſt⸗ 
ſpieligſte Dienſt in der preußiſchen Armee, gedient, und 
in dieſer Zeit fein ganzes Vermoͤgen von 20,000 Tpirn. 
zugeſetzt hatte. Jetzt ſtand er darauf, eine Eskadron zu 
bekoummen, die ihm Erfag. fie feine gebrachten Opfer 
werden folise, als die fatale Cataſtrophe eintrat, und er 
mit 16 Thlr. monatlich Wartegeld — auf die Ankunft 
des preußischen Meſſtas vermuthlich — austreten. muß. 
— Seines Bleichen befinden fi gewiß mehrere in dee 
lemee und unter ben Dfficieren, welche auf halben Gold 
geſetzt ſind. Traurig genug für eine Armee, von welcher 
einſt das Schickſal von Deusfhland, und mehr als das 
vielleicht, das Schickſal von Europa abhing. Ä 
Nicht minder traurig iſt das Loos fo vieler Cwilbe⸗ 
amten. Es if Bekannt, daß biefe in feinem Staate un. 
verhaͤltnißmaͤßiger und ſchlechter bezahle wurden, als in 
dem preußiſchen *. Bey ber Acquifltion von Bohlen, 
fpäter unter dem Namen Süvpreufen und Renofipreußen 
bekannt, befolgte man die hoͤchſtungluͤckliche Idee, jeden 
eingebohrnen Pohlen von den Ehrenſtellen und Aemtern 
34 entfernen, und fette lauter eingebohrne Preußen dazu 
an. Die Folge war, daß jetzt, da die Pohlen wieder 
Herren in ihrem Lande ſeyn koͤnnen, alles, was Preufe 
heißt, entfernt wird **). Wie viele Hunderte dieſer Be⸗ 
jammernswerthen ohne Brod, ohne Verſorgung, ohne 
Ausſicht auch nur für die täglichen unentbehrlichſten Be⸗ 
ducfniſe, kommen nun gu uns heruͤber, zu und, we 
Im Oeſtreichſchen viel ſchlechter. A. d. R. 
* Dieß Halten wir von den Herrn Pohler boͤchſt unvorſichtig, 
da unter ihnen die brauchbaren haͤtten beybehalten werden ſollen. 
Siehe Intellig. Blatt z. d. N. F. B. No 3. 4. 5. 6.7. Jetzt if 
aber auch ſchon allen denen, welche der pohlniſchen Sprade 
Bach ſiud, eino baldige Dienhanftellung verſprochen. a. d. x. 


t 
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—* allese von brodloſen Wenſchen voll * Das un 


gluͤck derſelben, beſonders derer, die Familie haben, 


grenzenlos. Manche verdingen ſich ald Abſchreiber, Leh⸗ 
ser u. ſ. w. Einer hat and Noth, da er für cin Weib 
und fünf Kinder forgen muß, eine Sloͤcknerſtelle au einer 


»der hieſegen Kirchen angenommen, anders belagera bit 


.  Ghären der Menfchen mit. ſchriftlichen Auflorborungen, 
gum Mitleide. Kriegs. und Domeinens Rärhe, welche 
nk mit: 300 — 2000 Then. angeffellt: waren, ambiren 
st. wis Mühe und angefirengten. Sorgfalt um den Per. 
ſten eines Zuflig oder. Polizey⸗Buͤrgermeiſters im kleinen 
Staͤdten, welcher 60 — 70, hoͤchſtens go Thir. Beſfol⸗ 
‚dung hat, und ſich, alles in allem, kanm auf 150 Ihln 
ſteht. Zwar iſt ihnen allen das Verſprechen gethan, 
wenn ſie es abwarten koͤnnen, bey ledig werdenden 
-Werföngungen auf fie Ruͤckſicht zu nehmen; allein ˖ſo go⸗ 
recht und billig dieſes Verſprechen ib; ſo ſteht doch ber 
Bank auf der andern Exite wieder in Begriffe, unge 
sccht zu handeln, wenn er es erfuͤllt Unſere jungen: Leu⸗ 
te (Referendarien), unter denen es Die hoffnungsvollſten 
Subjeite giebt, werden dadurch in: ihren: Carrieren iM 
ein Jahrzehend zuruͤckgeworfen. Da ſo viele durch die 
oben beruhrten Umſtaͤnde ihrer Poſien beruubten Beamte 
zn vexſorgen ſind, ſo ſteht die Ausſicht unſerer jungen 
Leute, augeſtellt zu werben, im weiten Felde. Was fol 
aun der Vater mit ſeinem Sohne beginnen, den ee Jah⸗ 
re laug ſtudieren ließ, den er durch drey oder vier Jah⸗ 
. 68: als. Referendair (dieſe haben bekanntlich gar Feine Eiu⸗ 
kuͤnfte) erhalten mußte, und der ihm num neuerdings 
Heileicht wieder Jahre laug zur Laſt lege? — ¶⸗ 
Die Zreforfeheine verlieren täglich mehr am Werthe. 
Es wurde ſeit drey „Monaten ein Mäflerpreis für fie 
gpeſetzt, der van.ıo.pı Carebis auf 26 26 Bug: Ja 
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| ſie find unter der Hand fhon mit 30 p. Cr. Verluſt, ge 


gen Scheidemünze, verwechfelt worden. Berechnet 


man unn- noch den Stand der Münze gegen Epurane 


mit 3 p. Ct., fo fehlet nur nach > Thaler, um fie auf 
zwey Drittheile ihres Werths herabgefeßt su (chen. Gros 


fen Schaden that ihnen das fich feit längerer Zeit Hier 


= 


Ü 


erhaltende Gerücht von ber Abtretung bee Mark an das 


Königreich Weftphalen, noch: größern aber die Gerichte, 


So hatte neulich ein Kaufmann, weicher 700 Thlr. zu 
empfangen hatte, fi). geweigert, Treſorſcheine anzuneh⸗ 
mn. Der Zahlende Hagte, und der Empfänger warb 
genoͤthigt, die Treforfchtine als küngende Mänge gu bes 
trachten, und Sechs Reichsthaler Kofen zu bezahlen. 
Er befolgt den Befehl; und ſchickt einen Treforfchein, die 
fleinften find beknuntlich von Fünf Meichsthaler, nebſt ki- 
nem_barten Thaler zum Gerichte Diefed aber nimmt 
den Treförfchein nicht an, fondern fordert von eben dem 


WManne, welchen es gezwungen hatte, 700 Thlr. in Pas 


vier für blanke Münze zu nehmen, Sechs Thaler in 
tlingendem Courant. Solche Auftritte können natuͤrlicher⸗ 
weiſe nicht zur Werthſchaͤtzung ber Treſorfcheine beittagen. 
Ein ſich verbreiteudes Geruͤcht, daß alle Königliche 


Doemainen, ohne jede Ausnahme, verkauft werden ſollen, 


giebt zu ſonderbaren Muthmaßungen Anlaß, und iſt auch 
in gegenwärtigen Umſtaͤnden — wahrlich nicht 
dazu geeignet, ben Staats⸗Credit auftecht zu erhalten, 
da gerade fie, bie Domainen, im der jebigen Lage der 
Dinge, bie einzige Reſourçe fintr, ‚weiche auf. ben bed 
ſten Nothfall noch das Refuginm bleibeh *) 

D) Den Verkauf der Domainen finden tie ſeht zwechndßie, da 
- der König wenigſtens so p. Cr. dabey gewinnt und fogleich 


ein ihm möthiges Capital erhält. uebrisens iſt der hoͤchſte 
Vothfall wohl eingetreten. A. d. A. 


I. 


- Auch ber Gnadenthaler (ein Reichethaler monatlich) 
| der Jurvaliden, die jaͤmmerlichſte aller Lebensfriſtungen, 
der gerade Weg, um methodiſch verhungern zu koͤnnen, 
wird eingezogen, und fo’ werden bald die wenigen Maͤn⸗ 
ner, die ſich des Ruhms des: preußiſchen Namens noch 
mit Ebren erinnern koͤnnen, graͤmvoll von der Erde ver⸗ 
ſchwunden ſeyn. 
Die Kriege. und andere Eontributionen ı werden mit 
der größten Strenge, via executionig, wenn es nicht an⸗ 
ders gebt, eingetrieben, während oft eben diejenigen, wel⸗ 
che jetzt mit. Execution belaͤſtigt find, noch anſehnliche 
Forderungen an bie Staats: Eaffe, für Lieferungen in 
den Jahren der Mobilmachungen — auch eine Eigenbeit 
unferer Armee — von 1805 und 1806, zu machen has 
ben, deren Bezahlung immer verſchoben wird. 


Refultat. 


So ſind ale Stände. beynahe mit Gewalt auf die 
Bahn der Ungufriedenheit geführt: Der Guthsbeſitzer, 
der feinem Gläubiger, dem Staate, mit Gewalt geben. 
(v8, waͤhrend er von eben dieſem feinem Glaͤubiger kein 
Geld bekommen kann; dee arme Invalide, der Kruͤppel 
fuͤrs Vaterland, det: dem Zeitpunkte flucht, der ihn zur 
Vertheidigung des Vaterlandes aufforderte, das ihn jetzt 
verhungern laͤßt; der Eigenthuͤmer, der im Vertrauen 
auf die heiligſten Verſicherungen der Regierung ihr ſein 
Geld gab, und ihre Papiere dafuͤr nahm, die jetzt ſchon 
ein Drittheil ihres Werthes verlieren, und. vielleicht bald 
mit den franzoͤſiſchen Aſfignaten al pari ſtehen möchten; 


ber Beamte, der feine Jugend vor. dem Catheder, fein 


maͤnnliches Alter: am’ Schreibtifch verbrachte, um einſt 
den Lohn ſeines Fleißes zu aͤrndten, und jetzt darben 
muß; der Miltar, welcher, indem. er fein Allles, ben Rubm 

feiner 
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fer Daſencc, ſeiner — Ich darf es wohl ſagen — 
Nuäberwinblichleit wertor, jetzt auch noch dahin gebrachs 
iſt, Saum feinen Hunger ſtillen zu köͤnnen — und um 
Ende noch, der trauerade Patriot, der fein Leben auf 
ud unter den Trümmern feines Waterkaubts langſam 
dahin welfen ſieht, und bie Augenblicke bedauert, welche 
er leben mußte, um feinen Ball zu erleben. | 


| Bortfetung enthält das zjnteigengbinte zu den N. 8 Br 


- 





| Demeifungen über bie VBerforgungen der 
Invaliden, mit Beziehung auf. die ches 
malige Minifter-Bewalt | in den preußi 
(hen Staaten 


keit, rläuterang der im Auteliigenjbiarte we ben N. F. Br. No, x5. 
beſadlichen Cotteſpondenn Nachrichten ws Bredisn) 





Die BerÄnderung det reltenden Belbjägercorps füpet 
zu folgender Frage: Fließt dem Staate ein mefentliches 
— 2*— zu, wenn dieſes Corps eingehtd Ach glanbe 
dieß ſo beantworten zu koͤnnen:; | 
War des Feldjaͤgers Berimmung einzig: nur bie, 
fanfzehn bis zwanſig Jahre Buͤchſenſpanner⸗ und Cou⸗ 
rierdtenſte zu thun, oder in Kriegszeiten als Staabsfou⸗ 
riere und Haublanger beym Generallſtaabe gebraucht zu 
werden; ſo kann der Feldjaͤger allerdings eingehen, weil 
dieſe Erforderniſſe eben ſo gut durch Dffiien beſtritten 
n werden konnen. 
Bedenket man se, daß das obogefahe 193 Shaun 
. arte, xeitende Seldjägercorps jabelich ahſens 20,908 
‚Arnd, rum deh. u 


\ 
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Thir. erfotdert; -bafi von demfelben zwey Dauchele bes 


urlaubt werden; daß die Feldjäger groͤßtentheils Schue 
von Forſtbeamten find, ſich daher waͤhrend des Urlaub. 
im Sorfidienfte üben und bilden; daß felbft der Militair« 


dienft zur aͤußern Ausbildung biefer kente beytraͤgt, fie 
zu thätigen und Yraftvollen Forſtmaͤuſſern erjieht, und 


daburch dem Staate für dieſe michtige Elaffe vom Dienern 


die brauchbarften Subjeete giebt; ſo if ber. Gesinn an 
Gelde ben Aufhebung des Corps in Feinem Verhaltriſe 
- gu dem daraus entſtehenden Schaden. 

Wenn der Koͤnig die alte, zu Friedtichs des 
Zweyten Zeiten gebräuchliche Methode, theils um Pen⸗ 
ſionen zu erſparen, theils din abgeſtumpften Veteranen 
in eine gemaͤchlichere Lage zu verſetzen, wieder herbey⸗ 
zieht, und ben unbebingten Befehl giebe: „bey vatanten 


| Peſtmeiſterſtellen mehr Ruͤckſicht auf die Invalidenofftü⸗ 


ciers gu nehmenzſo I aus dem Grunde nichts dawi⸗ 
der einzuwenden, da zu der Verwaltung eines ſolchen 
Poſtens mehr Ordnung und Rechtlichkeit, als ſonderliche 
große Talente erfordert werden; da bie. ganze. Dienſt⸗ 
kenniniß auf ben Audwendiglernen des Poſtreglements 
beruht, und bie activen Geſchaͤfte, In Ermasgelung dee 
nöthigen Kenneniffe im Rechnen und Schreiben, allen 
fans durch einen Sekretär. oder tuchtigen Sddreiber be⸗ 
ſttitten werden koͤnnen. 


Ganz anders iſt es aber mit den tWzorſitenen En 


das GStaatdinterefie nicht leiden; fo därfte es fchon 
ſchwerer ſeyn, einen für den. Militairdienſt unbrauchbar 
gewordenen Dfficker zu einem Korfimanne zumachen: 
Zu einem tüchtigen Sorfimanne: gehören Sachkennt 
niffe und befondre Eigenfchaften, die man. fich theils nur 
durch Erfahrung von Jugend auf, thelld nur. durch 
Studium und a erwerben kaun. Des, wahre Forſt 


— 


| 
| 

| 
. 
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beamte muß fofide mathematiſche Kemeniſſe beltten und 
einen tiefen Blick in die Phyſik und Masurgefchichte ges 
than haben; er muß cameraliftifche Principien gefaßt Has 
den; vor allen Dingen aber muß er einen feſten Körperbau 
befigen. Fehlen erfiere Erforderniſſe; fo wird durch ihn 
wahrlich kane neue Schöpfung von Nüglichkeit und Er⸗ 
heblichkeit in dem Forſte hervorgehen: laͤhmen aber. phy⸗ 
ſiſche Gebrechen feine Thaͤtigkeit; ſo leidet der Staat of⸗ 
fenbar, weil die Unterforſtbedienten dann eigenmaͤchtig 
verfahren, und alles vernachlaͤßigen, auch wohl betruͤgen, 
wo fie nur Gelegenheit haben. Sehr irrig wäre es, 
wenn man jebt noch den Maaßſtab des gefchickien Forſt⸗ 
beamten nach der Fertigkeit im Schießen beurtheilen 
wollte. Diefe ift vieleicht unter allen Eigenfchaften des 
geſchickten Forſtmannes die letzte, auf welche in unferm 
Zeitalter zu fehen if, ba die Heerden von wilden Sauen 
und Hirfchen nicht mehr zur Luft des Bürfien und zum - 
Nachtheile des Landmanns die. Saaten gertreten und bie 
Felder verheeren. Micht jeber, welcher gut ſchießt, be» 
fie die jegt allein erforderlichen Forſtkenntuiſſe. 


Indeſſen giebt doch der Koͤnig durch feine Hinweis 
fung auf dieſen Punfe zu erkennen, wie ed fein ernfler 
Wille fen: dag die Miniſter die Verſorgung Inva⸗ 

kdenofficiere mehr, wie bisher beruͤckſichtigen ſofn. Dieſe 
Soonrgfalt für die Armee kann aber den beſten Willen er⸗ 
ztugen, Leib und Leben fuͤr König und Vaterland zu 
opfern, u und info. fern. von guten Geigen feon. 


_ Died führt mich su folgenden Vemerkungen. Jedes 
Individuum iſt verpflichtet, der Sicherheit und dem 
Ruhme des. Staates Opfer zu bringen; ber Staat iſt 
aber auch verpflichtet, vorzugsweiſe fich ber Schwachen 
und der Kruͤppel arzunchmen, die, waͤhrend die uͤbrigen 

| 22 Ä 


\ . 
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Sacher in — Nude, im Genuſſe aller — | 
lichen Lehensannebmlichkeiten berbleiben ,- Stärmen mb 
Geäefahren fih Preis gaben, welche ihre Gefundheit unter 
gruben, die ihre Bruft dem Bafenette des Feindes ent 
gegenfetzten, ihren Körper den drohenden Schrecken ber 
feindlichen Seuerfchlünde Glos ſtellten, wodurch bie Bra⸗ 


ven zu Krüppeln gemacht, oder ind Grab gefttedt, und 


ganze Kamilien mit in Verzweiflung geftärgt wurden. 
Diefen lebenden Krüppeln und ven Familien ber Gefalle 
nen blieb oft. nicht® ‘anders, als die Nücerinnerung au 
ihr ehemaliges Wohlleben, die ihre jetzige Lage aber um 
ſo ungluͤckucher machte. Eine traurige Ausſicht fuͤr den 
Soldaten, ſie zwang ihn oft anders zu handeln f als er 
außerdem würde. gehandelt haben. Ä 

Kaun es einen -größern Impuls, Muth und Hoch⸗ 
herzigkeit einer Armee zw beleben, geben, als jenes De⸗ 
cret des Rapferd Napoleon auf bein Schlachtfelde bey 


. Auferlig, als bie ehrenvolle Sorgfalt, welche er ben 


bdie Maͤ 


Veteranen weihet? „Alle Wittwen der’ Helden, welche 
das. Schickſal hier einen ruͤhmlichen Tod finden ließ,“ 
rief er aus, „ſollen lebenslaͤngliche Penfionen haben; 
ihre Kinder follen auf Koften des Staates erzogen, und 





den.“ | 
| Napoleon ug den Muth dei Soldaͤten zu heben 
und zu belohnen. Als der tapfere General Hautpoult 
an der Spitze ſeiner Curaſſtere bey Eylau getoͤdtet war, 


beſtimmte Napoleon auf der, Siehe ale in biefer 


Schlacht eroberte Ranonen dazu, daß aus ihnen ihm, 
dem Brave, eine Statue etrichtet würde. Dem Jade 
liden= Hotel ſchenkte er die den Preußen abgenommenen 
Fahnen und andere Sachen, welche den Preußen heilige 
Reliquien waren. Giebt es ein Motiv welches“ mebr 





en ca, wenn fie beprathen, ausgeſtattet wer · 
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anf bie Armee ſetbſt wirftg, als weun der Bär auf ſo 
eine Art den Werth und das Audenken der Veterauen 
chetd ⸗ Welcher Contraſt gegen den preußifchen Sol⸗ 
daten, bee nach Dem ſtebetjaͤhrigen Siege derſtummelt 
fin Brod vor den Tieren guemuͤthiger Menſchen betteln 
aus dabey ale Sarte und Meradituug fühlen muß, 
weiche das Schickſal eines Bettlert mie ſich bringt! 
Wirft man in der Welt, fe bakd der Zweck errricht if, 
das Mittel weg; fd ſollte es um fo weniger bey dinm 
unglücklichen Solbaten ſtatt finden, dem ber Bär: for 
wohl, ald der Seaat, Manfbarteit und Ertennalihtei 
khuinis iR. . | 
In der vorigen Miuikerialu Negierumg finden wie 
feinen andern Diieifer, a8 Hohm, tmeicher A die 
Beeſorgung kraͤnklicher und invalider Offtciere angelegen 
feyn ließ. War er auch mitunter gezwangen, dan Much⸗ 
Gruner einer Lammerftau, den Laufee irgend eines Kam⸗ 
merherru, ober ben Bedienten eines ‚andern bey Hofe 
wohl accrebitieten Miniſters verforgen zu muͤſſen; ſo ge⸗ 
- fihah es zwar aus Politik, um ſich auf ber Höhe feiaes 


Pond. gu ubauen, abet gemiß wie aus eidumn Ber 


weguiffe oder aus D. gung. or 
ZZ De Miwiſter Schulenhurg hatte im Militair und 
Civlle bie bchſten Voſten ſich verſchafft, und mar del 
. unter allen Minißern ber. kargſte und nnemp fiadlichſte 


= bey den Berforgungen der Invaliden. Wenn man be⸗ 


denkt, daß Schalenbarg, unter Sriehrih Wilhelm 
bdes Dritten Regitrung, Staats⸗reſorier, Generale 
Coutrolleur, General ⸗Poſtmeiſter und Chef ber Koͤnigl. 


Bauk, der Caſſen, Muͤnz-⸗, Stempel⸗ und Lotterie⸗Die 


raktor war, weiches weite Feld hatte er bier, wohlthaͤtig 
für das Militeir zu wirten! Er war dabey aber fo weit 
- davon entfernt, daß er dem Känige die Erlanbniß abs 


zageteinmen wußte, de: —— wab- beſten Aibil⸗ 
verſorgungen nach Willkuͤhr, bad :heißt, durch feine Crea⸗ 
tures beſfetzen zu koͤnnen, morunterbenn freylich, bey ſei⸗ 
ner Abneigung gegen: das Militair, keine Officiere begtif⸗ 
fen waren. Er hatte kaum das Polideparvement erhal⸗ 


\ 


tn, als auch die Yaftarifteriellen. ws ſeuen nl 


Officitren extheilt wurden. 
‚Eine matäeliche: Foige hiervon * baf Säule» 


. burg som Militeir gehafßßt wurde. Auch der Bürger 


baßte ipn, denn⸗ ſein erfinderiſcher Seiſt in Auflagen war 


‚für die ganze Ration cine Geißel. Die Meilenvermeſ⸗ 


fung, wodurch aus vier alten fuͤnf neue Schulenburg⸗ 
fe Meilen gemücht ‚wurden, das chöhte: Brief und 
Paketporto, die: Loͤfang der Poftfcheime bey Partiknlar⸗ 
Beifen,- die. Hotz⸗ nud Salz⸗ Becife-> ibiefi old iſt ſer 
Wark. Daß man ihm ober dennech,; Wwie es Kiber zu 


gahen Yfleat; m: viel aufbuͤrde, e⸗iſe ber oͤffentliche 


Dadel uanrs Schriftſtellers, nach welchem un der verwor⸗ 


fenſte Menſch ſeyn mußte, wie er es Rum wohl nicht iſt. 
Sohunlenburg Was viel gefehlt, viel Sutes, welches er 


bewirken konnte, ımiterlaften, aber die Beſchreibung, wel⸗ 
che in jenem Werke ven ihm gemacht wird, IR zu bare, 
Ei beißt. nämlich: Im Sam in Schulenbutg: 
Sehnerts: Weben- nat dadurch merkwuͤrdig, daß es Keigt; 
wie bad. "men. unter - gewiffen Umfideden. durch bloße: 
Merteugigkeit — man erkaube mis biefed Mort — em⸗ 
por ſteigen, und wie tief man unter andern ıltmflänben - 
bacch innere Erbaͤrmlichkeit herab ‚intern Bann; Hat'die⸗ 
fer Miniſter⸗GSencral jzemals cine Afıktion gehabt; ſo minß 
Re fi) auf die Juden bezogen haben, denen er, um der 
Kriecherey willen, womit fie bie —R der Oman 


| baber machen, red wobl wollte. 


N 





{ 
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Sefer! vergfäche fein: Benchmen gegin das des Mir 
niſter Steins. Schulenburg, der eine lange Reihe 
- Jahren jdpelih sone. Thir. Enstänfte genoß, der 

bed Arſenal in Berlin sn räumen, das Pulver, was 
wicht fortzufchaffen war, in bie Spree werfen zu laffen 


 merabfäumte, nad, ohne Bertheibigungsanfelten ju trefs 
fen, von Berlin, wie die Rage vom Taubenfchlage, ab⸗ 


sog, deu der König demungeachtet gnaͤdig und liebreich 
aufnahm: derfelbe Schulenburg vefüflrt dem Monar⸗ 


‚den.‘ bie Dienſte In der Noth; warum? weil in Preußen 


nichts mehr zu fiſchen IR, umb bie Eanflsfation feiner 
is ber Altmark gelegenen Güter feinen Herzen näher liegt, 


| als die mausbileibliche Berachtung niche aur jedes Prem 


Gen, ſondern auch. jedes Deutſchen, in welchem, dem Urs 
fprungs feines Charafters nach, ZTreue und Reꝛuichteir 
tronen muß. 

Steitn, ber inſultirte und ſich von den ESaaatsße⸗ 
ſchaͤften ſelbſt verbannende Stein, hoͤrt nicht fo bald den 
Nuf ſeines unglüdkichen Koͤnigs, amd er eilt zw ihm, 
ohne auf. dem unfchlbaren erſten Ehrenpoſten, welchen 
ihm won Geiten feines neuen Laudesherrn zufallen konn⸗ 
te, Ruͤficht zu nehmen, ohne Güter und Bermdgen in 
Weſtphalen zu beachten, Wahrlich? er iſt wuͤrdig, aus 
Truͤmmern und Schutt ein ſolides Wert wieder aufzu⸗ 
bauen. Niächt uns die Zeitgenoſſen, ſondern auch bie 
Nachkommen werden ihn achten und fagen: Der Mini 
ſter Strueuſee war ein geachteter Gtaatdmaun, er 
hatte aber die Schwachheit, in feinem. ebenfalls großem 
Wirkungskreiſe Dry dan Kccifen und Gechendlungs - Des 
partement eine hefondere Ruͤckſicht auf feine Dynaſtie gm 


‚nehmen, und feinen Schwaͤgern und. Vettern die De 


uud enerdglpen deßen gu verſcheſer. | 


/ 
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ER 0b galt Faß. keinen Red im Peeufifihen 
mehr, wo man nicht auf ben Namen Henexius ober 


Müller ſtieß, und hatte man er die damit verbunde⸗ 
wen. Ideen sefahti fe Tonnte man ſich ſelbſt bie Zunge 


beantworten, ba ber Paſten dieſes Heunexius oder. 
Müllers zum wenigſten ſeine 2 bit 1 So tenti⸗ 


von mußte | 
Moͤchte beegleichen Meiniftet · Unſut feruerbin unter, 


u Seiten; möchte der Regent mit unerbittlicher Strenge 
daruͤber wachen, daß nur Verdienſt und Faͤhigkeit be⸗ 
rechtigen koͤnnen, auf den Beſitz und den muß eine 


ſolchen Poſtens Yufpröche machen zu können. RNichts 
vrerſtimmt fa ſehr ben; Patriotiemus eines Voikes, als 
vorerwaͤhute Ungerechtigleiten. Einheit iſt das Band ei⸗ 
uch Staates. Einbait giebt Impulſien, Treunung Iößt 
auf, Impuilſton weckt Energie, Aufloͤſung erſchiatft mb 
. xcifit auch den Mann von den feſfteſten Brunbfögen mit 
Ach fort, Uber himmelſcheeyend iſt doch ein Geſchick, 
dag einem Individuum in dem Staate, too Einheit aub 

‚Energie nom erfien Machthaber ausgeht; den Tempel has 
urnſtetblichen Ruhmes oͤffnet; während. es gegentheils das 


andere mis ben wämlichen Eigenſchaften, dem Weſen nach 


anuerfgulbet, mit unſterblicher Schande beheden Tann. 


GEin eingelner Mann in einem tsichtigen Poſten, 


wenn ex. auch darch Genie, Talent ab Thaͤtigkeit feime 


Uncawehrlichteit beweifen ſollte, kann nie Yen Schaden 


Efetzen, welchen er durch Ungerechtigkeit allgemein wer» 


urfacht bat; fein Betragen genen ‚Einzelne. feiner Mit⸗ 


buͤrger bringt Disharmonie in hen augen Staat; er 
raubt dem Monarchen, der ihn beſchatt, bis Balkdgunf; 
er erhitzt die Leidenſchaften; er bringt die Semuͤcher im 
Gaͤhrung, Neid, Milgunft uud Zwietracht vergiften bie 


P4 


Eintracht, und die Beeintraͤchtigten, ‚bis neruachläffigeen 
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ob eralbemelen Vadlentrellcn warden Beinte wr 


Staats 


u Unter die Mittel, wadurch (ie bie befördern, 


gehoͤrt zurefi Gerechtigfeit und Wuͤrdigung bes Verdien⸗ 


Res; ohne dieſe ſinkt Seſetzeskraft, Vuterlaudsliehe und 
Nationalfinn. 

Man entferne alle diejenigen, welche durch Parthey⸗ 
lichkeit und Ungerechtigkeit. dem Wohle des Staates ſcha⸗ 
den, ſeyen fie auch noch fo ausgezeichnet durch Kennt⸗ 
niffe. Die Unentbehrlichfeit eines wichtigen Staatsman⸗ 
nes wird dann von ſelbſt wegfallen, wenn dem Verdien⸗ 
ten und Guten, und nur ihm, der Weg zu ſolchen Stel⸗ 
len, ohne Ausnahme, gebahur iſt. JR bie Kraft der 
Nation einmal gemerkt, dann bedarf fie nicht, der Mills 
Püpr -Cinzeimen Nreis gegeben zu werden, weil ung dieſe 
denben und beurthelen innen, was dem Staate dieulich 

feyn koͤnne. Selbſt der Beffert wird nur zu oft gu Ge⸗ 


walttbaͤtigkeiten und zum Uebermuthe verleitet, tuenn er - 


weiß, -Daßt.uneuthehrlich if, Griechenland und Rom 
verbanuten Ihre geſchickteſten Generale und Staatsmaͤn⸗ 
ner. ben dem geringſten Aufchein von Anmafung, und 


dieſe moren bald durch, eben fo. Fenntuißreiche Männer: 
erſetzt. — Bir molen nur dad Benfpiel neuerer Zei⸗ 


tem nehmen; Wie viele Generale und Staatsmaͤnner 


von. Gewicht raffte die Guillotine zu Anfange des Revo» 


Intionskrieges in Frankreich weg, wie viele murden bes 
portirt, und immer flanden andere äuf, bie an Energie 
und Amtelfigeng Be noch uͤbertrafen. Und wir? Wir 


Worin im Segentheall durch das Segentheil Unterbrüßs 


‚tung den Geiſteskraft der Staatsbuͤrger herbeyfuͤhren? 
Moͤchte unſer geliebter König keinem Miniſter kunf⸗ 


| das Mecht vn, “re su handels und in 


— 


In dee Hand der, Megieeenden hegt Nas Wedi des | 


JS 


Bie- Nachte der Rasion ja gecfen. Be. 66 Menheräet, 
daß die Stimme ber rechtlichen Bürger ihn‘ verdammt, den 
entferne er lieber von fi, Sollken nicht Oeutſche, ſollten 
vicht Preußen Männer umter ſich haben, welche mit Zugenb 
nud Rechtlichkeit Verdienſte und Kenntniſſe mit reinent 
Eifer für des Staates Beſte verbinden, und an Luch⸗ 
tigkeit ſolche gefaͤhrliche Menſchen noch übertreffen? Dar» 
an darf kein Preuße zweifeln, welcher jege fo würbige 

_ Männer an dem Staatsruder ſteht. 


7 
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— Relation über die Rriegsuon 


‚ fälle vom. Movegiher 1806. big März 
3907. oder von: ber. Räumung Thora⸗ 


bis zu der Affaire von Braunsberg 
J . a ER 





Free zablreicher eckten bie fanzöftfegen Aemeen der 
Weichfel zu, Immer drobender wurde bie Gefabr — 
ſchon waren bey Warſchau bie feindlichen Truppen über 
ben Strom gegangen,‘ Thorn bombarbirt, der König 
batte. Grandenz verlaſſen — als man erſt kaum anfing, 
die Veſtung mit den noͤthigſten Beduͤrfniſſen PM verfehen, 
Nur ſchwach waren die Ufer des ſchuͤtzenden Zluſſes beſetzt 
von Thorn bis Culm machte Das Draganır. Regiment 


20m Baczko (vormals. Rhein) und. son best. bis Mas 


rienwerder zwey Bataillons —8 puren PR Zu 
: die einzigen Truppen auß. Ä 
Ueberall drangen die ſeindüchen Vantgatden ber; 


einige Huſaren und Dragoner, die uͤber die Weichſel * 





aus Vorpoſten bildeten, und Die einzigen preutiſchen 
Poſten jenſeits des Stroms waren, wurden dadurch ger 


noͤthigt, ſich zuruͤck zu sieben. Heldenmuͤthig zeichnete ſich 


hierbey eln Dragoner and. Schon von vier Chaſſeurs 
umtingt, bot man ihm Parbon oder Tod an. Keines vom 
Seyden wählte aber der brave Preuße; er ſprengte unter 
fie, flürzte mit wuͤthenden Hieben gwep von den Pers 
den, zwang den hritten, fich zu ergeben, und jagte dem 
vierten in Die Flucht. Doch was fruchteten bie Thaten 
des Einzelnen? Unaufhaltſam ſtroͤmten bie feinblichen 
Schaaren über Thorn herein, wangen bie Ihnen entges 
sen geſtellten Truppen, ſich zuruͤck zu sieben, and breiteten 
* -bald bis hinter Oſterode aus. 
Waren an dieſem Vordringen nicht allein Die Prem 
—* Dunkelheit ſchwebt noch jete über 
ber gutwlligen licheegabe Thorns —; fo trug bach die 
berrſcheude Verwirrung viel dazu ben. Anarchie war 
unter ben Generalen eingeriffen, noch hatte ſich ber 
Schrech won Jena ihrer Gemuͤther bewoͤchtigt und be⸗ 
wirkte bie widerſiunigſten Anordnungen. Die Bewegun⸗ 
gen des preußiſthen Heeres glichen damals denen eines 
nungeſchickten Schachſolelers; bald zogen Ach die Truppen 
in. ein verworrenes Knauel zuſammen, bald zerſtreuten fie 
ſich hne alle Urfache wieder; fruchtlos ruͤckten fie hin und 


her, oder blieben in aͤngſtacher Erwartung ſtehen. Nur 


‚ein: Beyſpiel wollen wie hier anfuͤhren: durch cin ſolches 
Verſehen wurde das Resiment von Baczko bcordert, 
fich zuruͤck zu ziehen, und genmungen, Tagemaͤrfche wwon 
14 Meilen m. machen, dann durch einen Courier aufs 
ſchlennigſte deſchieden, wieder umzukehren, doch leiden u 


ſpaͤt! Die Franzoſen hatten fehon waͤhrend der Zeit eis 
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nige Zatem und dinhehen an ber Weichſel beleht/ meh 

ches hernach zum groͤßten Rochtheil ber Preußen ge⸗ 

reichte. | 

Doch ehe Ich zum weiteren Berfolge der Begeben⸗ 

heiten ſchreite, muß ich einige Fingerzeige zur Erklaͤrung 

jenes ſonderbaren Vorfalls, der Räninung Thorus durch 

Leſtock, voraus ſchicken. 

F Der Warſchali Neny rädte mit feiner Dieifien. vor 
Thora. Bald bemäctigten ſich bie Belagerer der Im 

el, welche bie große Weichſelbrucke in der Mitte fr | 


det, und führten Batterien daſelbſt auf, bie aber, weil 


Be mug: but: laceen Gelnfächen Senden, wenig Erfolg: j 
leiſteten. Einige Menfchen wurben zwar burch die 96 

worfenen Kugeln verwundet, jedoch uur zwery getoͤdtet, 
und auch den Gehkuden nu unbedentender Schaden: zu⸗ 
gefuͤgt. Einige Verſache, Über dit Weichſel zu ſetzen, 
vertitelten ausgeſendte Foͤfttler⸗ Detach ements mit Kung. 
am. Den Raͤcken und ‚die Seiten frev, kounte Then 





0. an von ber-MBafiefete bebroßt merben, mo ch Die bafe 


Tonga er nicht Durch einen Mnsfoll Mh: aan wmuimgelt. 


Yage, die anfehnliche Breite der Weichfel Hinlänglich deck⸗ 
tem. Ueberdem hatte man ſchweres Befchüg wit großem 
Erfeltze auf De kleigen leichten Batterien ber Jufel ge 
| richeee ber nahe Fitgang, welche Immer: dem, den Des 
lagcrern Im Mücken llegenden Theile der Brucke am st 
faͤhrlichſten if, uud gewoͤhnlich einige Pfeiler wieberseißt, 
baͤtte den Feind bald gesmungen, die Jafel gu yerlaffen, 


und sefangen fehen :wollte, "Einige frühere Berkhläge | 
zur Webergabe wurben mis Derachtung erwiebert, und 
doch — zieht ſich Leſt ock, aach einer mus dreywoͤchent⸗ | 





u 





lichen Blodicuig, frehwillig zuruͤck, zumd Überläge bieten 
wichtigen Ping dem Beinde. 
Hier einige Aufſchluͤſſe: 

—Daß Leſtock Thorn gus eigenen Autriebe aberge⸗ 
| sn habe, iſt nicht glanblich, deun HER ungern, und, . 
wie er ſelbſt geſtand, nur durch höhere Ordre gemuns 
gen, verlieh. er es 

Man muß etwas weiter zut Berfänbigung deeſes 
Vorfalls zaruͤck gehen. 

AS das Hauptquartier des Koͤnigs ſich zw Alten 
heim Behand, ſchickte Se. Majeſtaͤt der ruſſiſche Kayſer 
eluen Geſandten, und bot ihm zu ſeinen Dienſten bie 
ganze Armee uud den Oberbefchl an. Der König ſchlug 
ed aus, und ſtellte ing Gegentheile die preußifchen Trup⸗ 
pen unter ruſſiſchen Befehl, welche auch von nun an als 
ein Theil. der großen Armee betrachtet und behandelt 
wurden. Nun iſt diefes officiell: die erſte Ordre, welche 
Leſt ock von dem damaligen ruſſiſchen Gcheraliffimus 
‘hielt, beſtand, mit der Bekanntmachung, daß man jetzt 
Behorſam zu fordern habe, zugleich in dem Befehle: 
Thom unverzüglich zu räumen. Leſtock ſoll fich dage⸗ 
gen aufgelehnt haben, aber bloß durch bie Weifung be⸗ 
ſchieden worden ſehn: Ob dem die Preußen ſchon alle 
Subordination verlernt haͤtten? Et ſon ſich hierauf an 
Ee. Koͤnigl. Majeſtaͤt gewendet und zur Antwort erhal⸗ 
ton haben: Er ſtaͤnde, wie er waͤte, unter ruſſifchein 

Vefebie , muͤſſe ao auch ‚unbedingt gehoͤrchen. 
De Aufdecdung der Urſachen, warum ber taffifche 
General. die Räumung biefed wichtigen Platzes befahl, 
uberlaſſe ich der alles erflärenden- Zeit und dem Zufall. 
Iſt es aber nicht febe hart, einen rechtſchaffenen, ſeinem 


u 
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Volaleade treuen Wann, wie Leſtock, ber mit Freuden 
ſein Blut für den König und die Nation enfopfern wii, 
geswungen zu fehen, das letzte Mittel jur ‚Rettung, wider 
feine Uchergeugung, aufgeben zu müffen, und bem Un⸗ 
kergange des Vaterlandes die Hand u reichen? — 
Wan redete von weltaus ſehenden Plaͤnen, wollte die 
Framoſen in einen Keſſel durch den Uebergang über die 
Weichfel geſperrt haben, und was denn, wie gewoͤhnlich, 
fo mehr war. Elende Enſchuldigungen! Reicht das 
bin, die ungluͤcklichen Schlachten, den Untergang Preu⸗ 
Bene, die groͤßeeutheils aus dieſet Quell foßen, m Ante 
ſchuldigen , 
Die leichten Truppen aberſchwemnten jeht die & | 
genb von Graudenz bis Pultust und Warſchau herauf. 
und bildeten eine durch Uebergewicht undurchdringliche | 
Kette. Ganzen Regimentern kounten nur Züflliee-Eom · 
mando's, Huſaren · Yatrouillen entgegen geſtellt werden. | 
Hier äußerten ſich ganz bie Urſachen des Ungluͤcks 
der Preußen. Unerfahrenheit im Kriege, Reulinge gegen 
2 erfahrene, des Sieges gewohute Kämpfer. Keiner der 
Officiere recognoscirte damals feine Stellung; der es ge⸗ 
than haͤtte, wuͤrde qusgelacht worden ſeyn. Commumi⸗ 
cationen zwiſchen ganzen Corps wurden durch Cavballerie⸗ 
Pikets gedeckt — jeder ſcheute fih, mit Ernft zu agiren, 
‚ bie hoͤchſte Kunſt und Ruhm befand darin, ſich am 
beften durchzuſchlagen und ‚dem Feinde fein Saufen 
obohne beträchtlichen Schaden entzogen zu haben. 
Ueberall maren die Preußen gefchlagen worden, man. 
hielt bie Branzofen daher faft für unuͤberwindlich. Doch 
nur eines Funken bedurfte es, den glimmenden Muth, zur 
“Hohen. Tlamme der Tapferkeit und Unerſchrockenheit ans 


| Machen, — aur Selbſtvertrauen. — un bieſen Bunter 
warf ein. glücklichee Vorfall, der Be Zeuppen: lehrte, 
bdaß auch die Sieger zu uͤberwinden waͤren; dieſen verur⸗ 
fachte ein Mann, deſſen Namen werth iſt, von jedem 
Preußen mit frendigem Herzklopfen genannt zu werden, 
der ben Tod fürs Vaterland Rarb*). Mit einem Wort⸗ _ 
SBtaf Noſtitz. 

Um den wahren Stand ber Franzoſen andjuforfihen, 
mar Noſtitz aus dem Konigl. Hauptquartier (Könige 
berg) beordert worden, mit Freywilligen ſo weit zu res 
ognosciren and fich zu wagen, als es auginge. Er that 
dieß. Bis Strasburg fand er preußifche Truppen, doch 
dert fanden ſchon Franzoſen. 

Durch andgefanöte Kundſchafter erfaͤhrt Noſtitz, 

einige Colonnen marſchierten jenſeits der Drevenz, und 
augenblicklich war fein Plan gemacht, fie anzugreifen. 
Er fpeenge durch Strasſsburg über bie Drevenz⸗ 
bruͤcke, ſtuͤrzt mit feinen einige 20 Mann ſtarken Frey⸗ 
willigen auf 100 Mann Infanterie, bie ſich cher des 
Dimmeld Einſturz, als Preußen, vermuthet Härten; ohn⸗ 
geachtet ihrer eutſchloſſenen Gegegenwehr und formirten 
Quarrees ſprengt er. fie aus einander, und zwingt den 
VUeberreſt, die Zuflucht in den. Ruinen einer alten Lirche 
1 ſuchen. Ein ſtarkes Chaſſeur⸗Commando eilt den Der 
drängten Eameraden zu Hülfe Auf den erſten Schuß 
fallt Noſtitz mic zerſchmetterter Arimroͤhre; dieß binder- 
te indeſſen feine Leute nicht, ſie aus einander zu jagen, 

und mit fd vielen gefangenen Chaſſeurs, als fie beynahe 
felbſt ſtark waren, (die Infanteriſten mußten fie im Sel. 
„ge. laſſen,) durch die mit Feinden beſetgte Stadt zu 
fſpreugen, und fh in Sicherheit zu Hepen, Wie Fehr 
9 58 ber Belagerung Danige | 


% D 





7 ge ehod den viab⸗ faßte jedoch hinter ber Spt 
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U den Ma sc Dad ef davon iſt das 

Gefecht zu Soldau ein Bepfpicl, in dem fie zwar zu⸗ 

ruͤckgedraͤngt wurden, aber boch durch tapfere Gegen⸗ 

Wehe ſich felbß Dir Mchrung des Geindes cermangen: 

Bor Soldau ſtuͤrzte Mich die Uebermacht des Bil 

des ſchrecklich auf Leſt o ck. Nach einem bartuädigen | 
Kampfe warfen ſich die Truppen in bie Stadt, und hler 
begann das blutigſte Gemetzel. Selbſt das Bajonett 
konnte man im Gedraͤnge nicht gebrauchen, mit days 
Kurzgewehre mordete maun, bey den Haaren ſchleiften 

fih die ergrimmten Kämpfer umber. Die Dunkelheit bee 
' Macht, der tobende Sturm machte das Slurhad noch 
raͤßlicher, und. um den Schlachten, da Fteund und 
Ground ſich gegenfeitig nkderfinß, ein Ende zu müchen, 








Polen | 
‚Die Borpofimgefsähte wurden allgemein; abwech⸗ 
Felad legten Preußen und Franzoſen, doch m bedeuten · 
den Attionen immer die Letztern. 
Jetzt wurde Ronquette vom Leſto ſchen Corps 
abgeſchnitten; tole er ſich durchſchlug, iſt ſchon in der 
Relation hieraͤber ‚angeführt. Doch darf dieß nieht‘ ver⸗ 
ſchwiegen werden, daß die ſchlecht unterhaltene Commu⸗ 
wication, die In einer Strecke von ſechs Meilen 200 Dra⸗ 
goner detkten, Schuld daran war. - Die Feind uͤber⸗ 
raſchte dieß einzeln bey Oſterode vhne allen Uppuis es 
heude Piker, hieb 16 Infamen, und nahm den Unberrefk 
gefangen. 
Uaterdeſſen hatten die Rufen. nicht glücklicher ge 
fochten. Die Folgen der Schlacht von Puleusk singen 
n darch Berſchulden des Feldmarſchalls Kamtaskois | 


ver⸗ 


* 
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derlebren. Die Vorbehtungen Brnatgſens und des 
| Able Weg verhinderten indeffen bie Franzeſen, dieß Ber 
ſehen zu ‚benugen. Windſtille herrſchte jege. in den 
Kriegtvperationen. Rapole on begab ſich nach Wab⸗ 
Man Die Wellen des franoſtſchen Mathes brachen 
Mb an der unerſchatterlichen Tapferleit ber Rufen und 
Preaßen. Mur dis leichten Armeecorpo agieten wie ge ' 
wobalich. Ihr Andrang flel anf Dre ſchwaͤcheren Theit, 
wu das prenßiſche Arıueecarpe. Aus ſtinen Poſttiecnen 
verdraͤngt, mußte Leo bis Schippeubeil und Deus 
‚mau juriebweichen, on. Im bie melbigten. Snßdhen bie 
5 Bronte, dat acc bie Fante deckte. Ä 
Jadeſſen ruͤckte bie Divifion Drontt in bie So⸗ 
‚gend von Brauden,, Uufangs wurde die Beflung für 
‚steinsfhägig gehalten, und. bloß einigen Taufend Hefen 
die Beobachtung derſelben aufgetragen. Der, Heine Krieg 
‚wurde don beyden Seiten aͤußerſt lebhaft angefangen. 
Ein Depot rother Huſaren machte täglich aus der Stade 
Uusfälle mit großem Erfolge. Doch bald verſtaͤrkte Ach 
das Melagetungscorph, Mit dem gewöhnlichen Ernſt 
und Nachdruck begannen bie Arbeiten, MDrobende Auf⸗ 
forderungen waren abgewiefen morben, und mau wollte 
wie Storm dasjenige gewinnen, mas Umserpantiungen 
 bißher fruchtlos verſucht hatten. 
Die Stadt wurde zuerſt berenut. Nach vielen ab⸗ 
heſchlagenen Anldufen gelang es den Framofen, ein Thor 
‚ia erſtrigen, und ſich In die Stade zu werfen. Vom vier 
Compagnien Füfllieren, wurde beynahe alles nieberges 
Nacht, ber Ueberreſt, hoͤchſtens so Dann ſtark, gefangen. 
Immer enger ſahen fich die Belagerten eingefchlofs 
Ms: aber auch alle Operationen ohne Wirkung geſche⸗ 
Fünfter Sand. Etllet Heft, 3 


| 
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me. - PP TR wurde hab: menphlich, beid ola⸗ 
Schonung behandelt. Die Infanterie. betrug ſich geger 
alle Erwartung zuc die Caballinie, heſanders Dragener. 
und Cuͤrafſtece/ aber nicht immer ſp. An dem nachmaligen 
Mangel der Lehensnuttel war Dad.anfäugliche Verſchwenden 
aroͤſßcentheils Schuld. Zwey Scheffel Hafer war die du⸗ 
wvwoͤhnliche taͤgliche Mation ber Pfrrae. Das Eigenah ren 
‚868 armen Landmaung, den Segen der Brnter, jesflampfr 
. 16 bir Quf des Pferdes, nugifreſſen tagen 4: den. Ehkss- 
| enng jur Krippe herausgewuͤhlt und verdorben. 
Antirdeſſen machten. bie. Ruſſen eine Disitſton uach 
der Weichſel hin. Leſtock etoͤffmte mit dem Gefecge 
"sen Schippenbail eine Reit gluͤcklichtr Aktionen De 
. Senegal Aurep etkaͤmpfte einen Sieg bey: Mohrumgen 
.* Über die Frauzoſen, den aber leider fein. Top. beßegelte. 
Die Ruſſen waren auf Mohrungen zugeruͤckt, und dort 
mit der Beenadottiſchen Diifion In: Kampf era⸗ 
then: Anfangs war das Gluͤck auf der Seite der fer 


aſchen Maffber, und bie Blrffen wurden getwungen, 


Bi zuruͤtk zu ziehen. Doch jetzt ſtieß General Aurep 
mit rar. Caxallerie⸗ Negimentern im’ Retoguoſciren auf 


| u die frangöfifthe Släufe. Die gutächgeivorfenen Run 


‚benugten dieſen Umſtand, griffen nochmals wit eenaier-- 
tem Seuer an, und- erfechten einem glaͤnzenden Eitd; 
1300 Mann feindliche Truppen bedeckten bad Chlade: 

- ‚feld, und ein Abler fiel in rufßfche: Haͤnde. Daadiitg 
ſultat dieſes Treffens war ‚Be: Wegnahme der: Stadt 
MWohrungen, die Retirade des Prinzen Ponte GorneW, 
der ſich 11 Meilen zuruͤckzog, und. bie Aufhbebung der 
Blokade von’ Graudenz. Die Kofacken plunderten die 
Stadt Wehrunon, megeiten. irn, was din von Snaßr 


in .. FR 
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eßntberin befand, weder, und folgten dem fich pa⸗ 
ruͤckziehenden Feinde nu *). Das Leſſto ckſche Korps, 
Welches von Pr. Holland herauruͤcktke, traf bey Saal 
‚Selb. auf dem Feind. ‚Die Dragoner und Schutzen felen 
auf ihn ein, und haifen feine Flacht Beichleunigen. Balb 
waren bie Brgenden von Elbing gereinigt und die dort 
ſtehenden Truppen bis Marbenwerder herunter getrieben, 
:mo fa‘ Aber Graudenz vach Thorn zu flehen. Den Zue⸗ 
puackt benutzte ber Geusd'atenesſs⸗ Lieutenaut van Lede⸗ 
sur, er fiel aus und machte den Prinzen v. Wisgem 
‚Kein, nebſt einigen 40 Heſſen zu Gefangenen. Die Be⸗ 
dagstung wurde un aufgehoben, ber commeandirenbe Cie 
æeral 305 ſich an zinem Tage 10 Malen raric ng 
entging gluͤcklich dee Gefangenſchaft. 

RE 12 Mann Hufaren macht ein Cornet and Gran⸗ 
Benz. einen Kusfall, und ſchleicht ſich laͤngs den walbig⸗ 
ten Weichfelbergen nach Maricuwerder him Hier faßt 
er den Plan, ben Bcneral Baultrier aufheben, ber 
un vorſichtiger Miſe in der Vorſtadt fein Quartier : ges 
nommen hatte. Un tiere. Kirchhofmauner hält tr, ſteigt 
wit 10 feiner :Zeute dom Pferde, und koͤmmt im Schute 
ber. Dunkelheit gluͤrküich bis unter die Feuſter des We. 
serald, Hier bemerkt fie die Schildwacht, druͤckt ihr 


SGexwehr auf einen der Huſaren los, der fogleich todt zu 


Boden ſtuͤrzte, wird aber im demſelben Augenblicke vom 
Cornet niedergehancu. Icht dringen fir bie Treppen bin» 
anf, durch die ſchlafenden Adjutanten, und finden Faul⸗ 
teier, welcher ſtch ermuͤdet im fein Zimmer zuruͤckgezo⸗ 
*) Diefe Angabe, fo mie bie meiſten in biefer Melätion ange⸗ 
führten, Thatſachen, möchten mir. faſt berweifeln, da fie fo 
, wenig mit den Behauptungen der franzöfifchen Buͤlletins über 

’ eintreffen. Ä J ⸗ Noted. Red. 
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gen hatte/ ſchlafend. Schnell reißt man ihn vom: Bette 
auf, wickelt den Entkleideten in einen alten Huſareaman⸗ 


geh, bringe ihn wit ſeinen Adjutanten zu den Pferden, 


und ſorengt, ehe bie aflarmirte Cavallerie herzu koͤmmtt, 
fan den 2 Sebars laͤngs ber mad beruoter uns “ 


Die in Sraudenj gefangenen 50 aſtlliere wurden 
durch eine Huſaren⸗Patrouille befreyt. Der Rittmeiſter 
v. Alvensleben nahm Marienwerder ein, und erbeute⸗ 


„tt dort 200 Pferde, anſehnliche Aruiatuten und Gefangene. 
Die Ruſſen eroberten das verſchanſte Lager. ey 


Oſterode ‚mit Sturm; 200 Mann fielen mit einee Denke 


VDagage ben. Siegern in die Hände. Der Fuͤrſt Sal⸗ 


lizin benutzte die errungenen Dortheile, indem er. mit 
‚- einigen Cavallerie⸗Regimentern dem Feinde nacheilte. Der 
Fuͤrſt Bagratbion beſetzte mit der Avantgarde die 
Gegenden von Deutſch/⸗Eylau und Biſchofswerder, das 
Le ſt ock ſch e Armeecorps mit dem eufüfchen: Regi⸗ 
ment Woburg, zuſammen 16,000 Mann ſtark, Frey⸗ 
ſtadt und Graudenz, die Vorpoſten ſtauden bis uͤber 
Culmſee hinaus, zwey Meilen von Thorn. Taͤglich fit 
len Gefechte vor,. täglich wurden Gefangene eingebracht. 
_ Durch ausgeſtreute Flugblaͤtter fuchte man den franzoͤn⸗ 
ſchen Soldaten veraͤchtlich zu machen. uebrigens betru⸗ 


gen ſich die preubiſchen und ruſſiſchen Truppen ebelmä- 


thig; die Gefangenen wurden nicht allein menſchlich, 
fondern fogar gütig behandelt, jeder unser. Sauvegarde 
‚ohne irgend einen Aufenthalt zur Armee geſchickt. 

. Die ſchwarzen Hufaren machten fich furchtbars bald 


- war auch, den Franzoſen ber Todtenkopf ein: Bid des 


Todes. Als leichte Zruppen zeichneten er bie unter den 


be 
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ewarye beftudlichen Litthauer aus (die Pohlen waren 
gleich anfangs uͤbergegangen). Taͤglich waren Wegela⸗ 
gerisigen. Mit ihren Lanzen konnte man fie fuͤglich weiß 
am alten Raubriftern verglichen; Berna do tt ed Kar 
ſtall erbeuteten Ro bey Mohrungen, und wetteiferten 
——— mie den Kofadın im planderꝛ und Ver⸗ 
| Das Sanptaunstier Bennigfens war don“ Rob 
rangen aus nach. Altenſtein verlegt worden. Leſtock 
‚wußte füch zu. Bolge diefer Bewegung nach Oſterode be⸗ 
" geben, zum dem Eentrum der Armee näher zu feyn. uf 
der andern Geite ber Weichſel war die Danziger Garui⸗ 


fon vorgerädt. In Dirſchau fiel ein Gefecht var, das 
ſich mit. Gefangennehmung einiger Inſurgenten endigte. 


Ein Nittweiſter uͤberfiel Hort die Jnfargenten, ſpreugte 
Bed Stadethoͤr, uud nahm ungefähr 80 Mann und eine 
Hilte Kanone, Bcym Ruͤckzuge ereilten ihn gegen 400 


Seinde, nahmen ihm bie ſchon gemechten Gefangene 
ab, und verwandelten die. Scene, indem fe ihn und ſeine 


Lente fortfuͤhrten. — Ein bort patrouillirender Cavalle⸗ 
rit⸗Offtcier ſtuͤrzte ſich jedoch kuͤhn mit feinem aus Hu⸗ 
faren und Dragenern beſtehendem Pilet unter die Jein⸗ 


de, befreyte Den Rittmeiſter, und machte mit ſeiner und 


der erlaͤſeten Preußen Hälfe fat eben fo vielt Orfangen, 
In wan vorher im Stiche lafſen mußte. 
‚Die Koſacken gingen hey Marienwerder uͤber ne 


gone Weicfel, vie Snfursensen fingm an, übe 
ſehwarr Haud zu fühlen: Ein Tomazgpkj, mit Naben 


. Wiestrlomsti, machte wöt Hier Kofarken, Im eine klejpe | 
+ ‚tape (Moewe oder "Schwere laſſe ich dahin geſtellt) Ale 


Yaseonilit, nm fand; Be,npen Feinde befetzt. Aus Man 


! 
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nie ur Sprache founte er ſich mit bei Kohdui nicht 
verſtaͤndigen, er gab ihnen eablich duech Zeichen zu ver⸗ 
ftehen, fie mödnen: ans Thore Kehen bleiben, und ihm 
den Aucken decken, ſprengte hierauf in die Sladt, nei 
"en bad dort ſtahende Cavallerie Command min; Acht 
Kirk 16 Mann das nieder *). Jetzt virſtanden ;bieiMee: 
facen erfi, daß ed hier aufs Stechen anfäme, ſie hab⸗ 
fen if daher reine Bahn machen, unb‘;terbeh bie Fein⸗ 
beo gÄnlich zur Stade hinaus. Wies idlowsti wurde 
dafuͤr ˖ zum Unterafficier ‚ernanntt?: — DW Do mbr om o⸗ 
kiſche Diviſſon eilte der Danziget Saruiſon an: eg 
Uſern der Weichſel emgegen. Nach digen Yopkaa Ge⸗ 
ſechten :Befelgten Pe Moeme und bie Tifnlienembe. Gegend; 
unecerhoͤrte Graufamfeiten wurben - an einigen Orten: ubr 
den Infurgenten ‚begangen, doch zeichneten Ach: bie’regin 
beiten. Truppen ber 'Italtenifchen Legion im Segenthet 
vortheilgaft and; In Schwedt ſtarb der Deingtemeifhtt 
anter den Miſthandſungen des rufen Haufens. Men 
Amtmann zu Moewe drohten ſie zu ermordenindem fſie 
vlanbten, daR er an dem Ueberfalle eines Ihre Kruppe 
Sheil genommen; blos durch ein add Marienwerbrrher⸗ 
beygeſchafftes Atteſt, wodurch irwieſen wurde, DaB er rin 
dDieſe Zeit vwicht eimmal in der Gegend getgeſen Wwaͤrt, 
wurde "tn gerettet, doch hatte er ſchon uͤber ein Buud 
Stroh geſtreckt einige Hundert Kautſchu erhalten, die Ahn 
Auf das Krankenlager warfen; nd vielleicht auf Lebens⸗ 
yo zum, Krüppel machen. Ein Verfach Dombrowe⸗ 
ra, über die Weichſel zu ſetzen, ſcheiterte an Vs 
efätterliihen Tapferkeit der vercheidigenden Teauria. 
Oie pohluiſchen Truppen waren ſchon aufaugs Aber ben 
u I Nach der’ Königsbergen -Zeitang”ind vflekellem -Wehligte, : 


Ci 
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arbender Otto gedrungen, als eu raſcher Bajonett⸗ 
Angriff ‚einiger Compagnien Fuͤſtliere ie aufhielt, md, 


einige Estadronen Dragoner und. ſchwarze Huſaren, die, 


SR einem Pull Kolacken, in ihre Flanken Rlesten, fie 


vom Ruͤckzuge über die Weichfel zwangen. Immer zahl⸗ 


“ apicher Drangen jetzt Die Jaſutgenten heran, bie Fuͤßliere 


formisten ein Quaxree, von ‚der Eahalerie untisfügt, 
und hielten fo, mit, ver muͤhſamſten Anſtreugung, ben 


Feind zuruͤck. Zu rechter Zeit kam eine reitende Batte ⸗ 


tie ud eine Marke Sruppenabtheilung zu Huͤlfe. Das 


anunterbrochene Kartätfebenfener der preußiſchen Artille⸗ 


ig, die hefanntlich in dieſem Kriege ſogar ben Raug über 


bie. Geansdfifche Iehauptet baben ſoll, und das wuͤtbende 
Einhanen ber Dragon und Huſaren, gwangen bie In 
fargenten, mult .„Dinsieleffung nieler Tobten, das Feld zu 


rönmen.. -Beymabe. alle. feindliche Officiere waren vera 


wundet; dem jungen Dombromsti, einem beffuungs- 


voſten Krieger, wmeben die Auicfheiben zerſchwettert, 
uud ſelbſt der Dinifiond-Beneral. war von einer Kugel ge⸗ 
teoffen, Durch; die. nachſctzenden Reſacen buem man 
ee Menge Gefangen, | 

. Dasjenige, wac "mau vorher an ver Berpropianti 
rung ‚der Veſtung Graudenz verfäumt hatte, wurde jetzt 
nachgeholt, und bloß der dadurch verurſachten Fuͤlle von 


Lbensmitteln iſt es, verbunden mit der Tapferkeit des 
“Kommandanten, zuzuſchreiben, daß ſich die Veſtung fe 
lange hielt. 


Der General Coutbiere erließ in dieſer Zwiſchen⸗ 
zeit ein ſcharfes Edikt gegen die Inſurrektionen in Weſt⸗ 
preußen. Da man nun dieſe Verordnung auch mit der 
That beſiegelte, und die zuerſt aufgefangenen dortigen 
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Synfurgenten Bart beſtrafte; fo hatte dieß bie Fr Bolge, 
daß, far ale Unzufriedene zur Nahe zuruͤckkehrten. 
Es mar tine Schule des Heinen Krieges. Schar⸗ 
muͤtzel und Poſtengefechte fielen beynahe Rüwbtich von 
Die Säbel ber ſchwarzen Huſaren rauchten immer von 
Blut. Schon bey Pultusk zeichneten fie ſich aus, und - 
bey Schippenbeil, Pr. Holland, Saalfeld und allen nur 
vorgefallenen Affairen, wuchfen ihnen unvergaͤngliche Blu⸗ 
men des Ruhmes und der Liebe in ben Herzen ber Oſt⸗ 
preußen, welche fie als ihre Netter, Ihre Schutzengel 
‚verehrten. Kamen fie in einen Orts fo ſcholl ihnen 
Jauchjen entgegen; Kranke richteten Ach von ihrem Siech⸗ 


‚lager auf, und wankten mie Freudenthraͤuen Geh: 


‚ reife ſtellten Re Ihren Eukeln zum Muſter als Waters 
| bandevertheidiger vor; arme ausgepländerte Bürger druͤck⸗ 
- ten ihr letztes vor den Geinben wenns Seld hnen 
freudig in die Hand. 

. Brave Soldaten, . empfange pr hier von einem 
| Oſtpreußen ben innigſten Dank! Man muß ench Aue 
fehen, um su ſagen: Friedrichs und Zietbens Seiſt 
iſt in der preußiſchen Armee noch nicht untergegangen, 
er lebt in dem waren deſaren⸗ Regimente wieder 
rn u 
-(Kortfegung in einem ber nichten Befte) — 


> 
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Bas Hat Rapsieon für Deutſchland 
getben? 
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rw ich dieſe Grage beantworte, muß ich "Im voraus 
meine keſer bitten, dlefe Blaͤtter nicht zu Überſchlagen, 
weil ihnen vielleicht aͤhnliche Abhandlungen, der faden 
Schmeicheley tigen, ekelhaft geworden find. 
Ich gefiche öffentlich: | 
Ich kann Napoleon nur ächten und Seneiden. 
Es kraͤnkt mich, daß er Fein Deutfcher, es freut 
mich, daß er fein Franzoſe iſt. J 
Privatintereſſe habe ich gar nicht, ihn zu loben, denn 
Granfreid iſt nicht mein Vaterland; im feine Dienfle 
| wuͤrde ich nie treten, denn ich befige weder das franzoͤ⸗ 
-  fifche Bürgerrecht, noch halte ich den für einen ehrlie⸗ | 
benden Dann, ber fein unglückliches, beſtegtes Vaters 
land beriäßt und nur den Fahnen des Giegers folgt. 
Auf Ser. andern Seite halte ich aber ben für einen 
Einfäldigen und für Heinen Patrioten, der ale Einrich- 
tungen des Siegers verwirft, und fchlechterbings in ber 
einheimiſchen Verfaffung alles gut Heißt und. erhalten 
will, was offenbar nicht zu halten if. . 
2.3 will alfo, ohne dem großen Manne zu ſchmei⸗ 
cheln, und ohne mich von blindem Patriotismus hin⸗ 
seißen zu lafſen, nach: meiner imdioisuellen Ueberzeugung 
prüfen, was Napoleon für Deutſchland gethan hat. 





' 
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Ich laſe mich baben weder auf bie unterſachung 


eins ob Napoleon den Deutfchen etwas Gutes thun 


wollte, oder oh er ihnen eine neue Eonfitution gab, um 
Frankreichs Waßl zu bifoͤrdern; ich alte mich — an 
bie Thatfachen und ihre Soigen. 


Deutſchland hatte vor der Errichtung des Rbeini⸗ 
ſchen Bundes nar ein Band, welches ſeine Bewohner zu | 


einer ‚ Ratipn aeiletr, bie — Me. Arsen auf 


worte 


— — und Sitten weren —— Die 
‘erganifchen Geſetze, weiche die Staatsverfaſang. eines 
Landes beſtimmen, und allen Tbeilen deſſelben eine gleiche 
Haltung geben ſollten, waren gar nicht ogehanden, oder 
mar n doch, wie die goidne Bulle, der Paſſauer Vertrag, 
der eſiphaͤliſche Friede von der Art, daß ſie eine Un 
gleichheit und Verwirrung unter :den einzelnen Theilen, - 
feine nach einem Zicke ſtrebende harmoniſche Vereinigung 
unter denſelben hervorbrachten, Die bürgerlichen, fo wie 
bie Religlons-Geſetze, michen eben f en ‚Kreifen und: 
Diftriften von einander ab, 


Es iſt merkhcdig, daß, o ne Di X ter 
Deufihen zeicht , fieraie- tut cinzge Ratio auſsmachten. 
Unter ihren wilden Vorſahren, 0 tie auter deu gehil- 
deten Nachfommen, war die Disharmonie ſtets an ber. 


 Räbebordaung ;;feinem ber auter huen erſtandenen Mach 
tigen und großen Kerken; am wenigſten ben. Kapſern, 


gelang 24, Fe in einem 'geweiufamen Bunde um Ziele zu 
Ionen; . der. maͤchtige Cur bcſcheiterte au den Wenden 
feine Nachfelger ſanlen zulttzt im voͤllige QMamacht pi 


ab. Gert, der Süufse xerwechte fa ‚wii, . wie die 
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Ferdinaude, ſte ju vereinigen, und ſelbſt Friebreich 
dem Großen ſchien dieſe Aufgabe zu ſchwer. 

Wenn es darauf ankam, «iR gemeinfames Band zu 
zerreißen, und ſich ‚gegen den Willen eimes Einzelnen aufs 
zalehnen, da waren die Deutſchen immer bey ber Hand: 
Eelbſt das göttliche Geſetz war ihren dann wicht zu Hei 
ig: Hua Euther mogten-der Sewalt ber Päpfe. 

— Zuther pflegte von feinen: Landsieuten zu ſagen: 
die Dintfhen Find wie cin mutbiger Hengſt, es fehle 
ihnen wire der Meier, und bis in unſere Tage bat ſich 
weh beſtaͤtigt. Sich: ſelbſt bekriegen, in feinen ‚eignen 
Eingeweiden wuͤthen, fich ſtets der oberſten Staats gewalt 
opponiren, nach. Freydeit ſich ſehnen, und Aber weitlaͤuf⸗ 
tigen. Berathſchlagungen 6 genteinen Beſtens das Han⸗ 
deln nergäffen, das war von jeher bet Reſuitat deutſcher 
Verwaltungt· Organe. 

J Mir beneeien Dekhäoerfomuutungen. teapen von je 
. ger in iheem Derein das ‚Gefpätt eines jeden einzelnen 
Ahret Miehlienen, ſie unterfachsen oft nech Bann bie Voll⸗ 
machten ihrer Mandanten, wenn die Sache, über welche 

SE ſich berachen wollten; Kingf via Bacti eutſchieden war. 

Die deutſede Reiches und Juſtizverfaſſung erfordert das 
Studium waͤhrend eiues Meaſchenalters, und geb das 
WMiefultat, daf 8 einen Gaben deutſcher Geſcze gäbe, die 

Ach" unter urander woer ſocaqen und weagetſelas auf⸗ 
vdoben. 
BIBI Brut Oprache iR AM Demei⸗ von dem 
DObigen, denn biehrr hatten wir noch darin "Teine un⸗ 
ewmſtoͤßliche Megehn , kane Morttaͤt. Keine aıbın Ichende 

EGyprache hat dm Reichthum an Witten, wie die unfli- 
ger: Biichrin Frauzeſiſchen mit: eisen: Morte:zchn Ve⸗ 


24 


7 gen, and es frägt ſich, wos den grobe Bau wah 


grife‘ antrihte, habe ii im m Daufeen für ‚om Dir 
“ein eigenes Wort. En u Pe SR 
| Dieſer non ben. isifen Zeiten deu Deutfchen unfler 
bende Drang, fich: von der Allgemeinheis "aussufchliehen, 
hat, ſo viel Gutes er. auch. fuͤr die Wiffenſchaft und 
Kung: wirken mochte, dennoch den Nachtheil hervorge⸗ 
bracht, daß er Deutſchlaud bem fremden Einfluß unters 
warf, und baf es nunmehr von Fremden ſolche Geſetze 
Cpaffend oder: nicht) annehmen muß, bie jes ſich ſelbſt 
haͤtte geben koͤnnen; daß es fh. von ben Nachher res 
volutioniren: lagen muß, da es ſich root sähe devalen 
tioniren koͤnnen. 
| Nachdem feine Vermauern, en⸗.e, kochtingen. Sur 
gund eingeriſſen, der Rhein ihm als Grenze. vorgeſteckt 
war; nachdem die dieſem am. nächflicgenden: Vollerſchaf⸗ 
ten, theils durch Güte, theils durch Gewalt, an Frank⸗ 
reichs Wagen geſpannt waren, ſtuͤrzten ſich Frakreichs 
Boͤlter auf die beyden Hauptſtuͤtzen deutſcher Macht.Oeſe⸗ 
reich und Preußen, Berichten fe eine eo der audern 
und durch einander. ‘oo Zr ee Fi 
Die Truͤmmern PP wir nat; zu —E Faͤßen ke 


Welten» Reforvatot damit beginnen wird? 
Mir ſehen jetzt ſchon, daß er. nicht, ſo oe Hteußen 
es mit Großpohlen machte, den. Deutſchen ‚die fans 
zoͤſiſche Sprache und franzoͤfiſche Beamten aufdringt, 
ſondern daß. er:ihnen: ihre Regierung ſelbſt uͤberlat, Ds 
‚er ihre Meligion und Slaubensfreybeit ſchuut. 
Eh: dan Beweis daxch den Meinbund gegeber, 
daß Napoae pn die Sch: Nurchkreuzenden Stagtsintereffen 
69 nee: non. » Deraiuigtn up » abenſaer weiß. 





— 


chf :unferm Friedrich glückte es nicht, : den 
Sürßenbund in die Wirklichkeit übergehen zus laſſen; kaum 
. war er zur Idee geworder, als ber kandgraf van Heſſen 


1785 bie Gnaffchaft Lippe⸗Buͤckeburg, wider alle Reihe 


- kagungen, unter, Friedrichs Augen militaisifch: gu bes 
fegen wagte. - 
Bon ber Uneinigtik der. norddeutſchen Wacken vn 


‚dem Iepteg- Verfuch 1806, Fraulkteichs Einfluß vom dent 


ſchan Meich zu entfernen, will Ich gar nicht reden, See 
ſens thoͤrichte Neutralität s Erklärung ke noch in unferm 
Bedaͤchmis· . 

Was alß ben Dentkten bisher fißtter Einigkeit, 
bat Napoleon ihnen aufgebrungen, und bie Eräftigen 
Folgen davon haben die Truppen ber Rheinbuͤndner und 
in. Schleſten und wor Danpg veefinulicht.. Diefe Reiche 
Trujppen, bie man der go Jahren ſpottweiſe nur Meß 
ans-Truppen maunte, haben Ale nicht mitten im Hinter 
‚die flaͤrkſten Veſtungen belagert und genommen? 

Unftreitig aber wird das mine Königreich Weſtpha⸗ 


fen, durch den. Krieg wenig mitgenommen, Durch die von 


Napobeom ihm gegebene fehe weiſe Conſtitution bald 
unter Den Staaten Deutſchlands das Uebergewicht ber 
Sommen. 

Wir. wollen einmal biefe Eoffisution im Bergieih 
zit der ehemaligen Berfaffung dieſer Länder durchgehen: 

Nach dem giem Titel find die Unterthanen vor dem 
Geſetze gleich gemacht, Die Lampftände, die politiſchen 
Corporationen und alle Privilegien find aufgehoben, wo⸗ 
hin auch Subſtututionen und Fiheifommife sechsten. Der 


Leibrigenſchaft iſt ein Ziel gefegt, und ein Stenerſyſtem 
im Werke, wodurch alle zu Beſteuernde mie Gleichheit 


— werben. Eben fo ift gleiches Maaß, Sehe 
und Muͤnze in allen Provinzen angenommen. 

Ude diefe ben vereinigen Ländern vffenbar vom 
größten Nuten gereichenden Verfügungen bat Napoleon 
wit wenigen Zeilen Bilsist. Wir viele Jahrhunderte Gi 
ten wie Deutſchen wohl über die Möglichkeit der Aut- 
Führung biefer Meformen, welche wir ſchou dburch die 
Öffentliche Meynung laͤngſt als nothwendig anerkauut 
Haben, und zeſtrichen, peſcheiebea und bide: Bela 

| sn Akten gehäuft? PET URPL EI ER 7 VERBEPECTE 

Bey dem Worte Landt ande nuß ame: Ieten. 
chee kaͤcherlichkeit einfallen. Da kamen fie; bie: Vaͤter 
des Laudes, zum kLandtage in der Reſiden; dec Füͤrſten 
zuſammen, um bey Hoſe zu glängen, eine Partie zu ſpie⸗ 
en, zu eſſen, zu tristen, ins Schauſpielzu Sehen, übe 
Pferde und Hunde zu ‚parliren, wand: die vom Kautler 
dee fuͤr fiöichen Regierung entworfenen newen Policey⸗ und 
Finanz⸗Editte zu unterſchrejben, in fo fürn ihr unmittel 
bares Intereffe dadurh nicht gekeaͤukt wurde, auch wohl 
die faͤrſtlichen Schulben: zu uͤbernehmen, nämlich zuzuge⸗ 
ben, daß ſie anf Buͤrger und Bauern vertheilt wurden. 
War xvnicht emporend, zu ſehen, wieunser dieſen 
hochadlichen, wohlgenaͤhrten, feiſten Herren, im Namen der 
Übrigen: Unterthanen, nene Laſten, vrell eicht durch Mai⸗ 
tweſſen, Pferde, Hunde: oder Soldatenfpiel ihres. Fürfttir 
en Vorſtehers, entſtanden, welche fie auf jme ohne alle 
BSleichheit wercheilten, unterdeß fie fich.-letd epimirten? - 

In Preußiſchen waren zwar bie Stände ohne allen 
Einfluß, aber dennoch ſteuerfrey, und die von ihnen urgenge - 
sen Sprößlinge nahmen die zum Brhuf der Erhaltung 
folher Zamilben geſchaffenen Pfruͤnden, dhne alles Vee⸗ 
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dienſt um ben GStaat, Ais das des Rinderjenpens een⸗ 
hinweg, wogegen das Senie, wenn es im Civil ode 
Militair feine beſten Kräfte geopfert Haste, entweber zum 
Bettelſtabe greifen oder Dep einet fpärlichen: Peufon uns " 

‚gern mußte, . 

In Hanuonee aber wer 28 bamit noch niche genug, 
fonbern bier machten fie (die Stände) die Regierung opne 

‚Kopf (Megtnten) and, .umb zehrten gemaͤchlich uale Bett 
6 Bandes, wie die Gpapens. Dan den Karubéden vis 
Landbauers, Lis Mapslsam einen Stock unter Be warf, 

worauf fie, ohge an Verkheibigung bis Staates zu ben 

er Ba cin anf utb bavom.machben. . 


. Münzen — Maaß — Bewicht! 
|  Bemfeilen bier bie hunderterley Muͤnzen und Muͤnz⸗ 
 füe, Sranffurtet, Leiprigen, je Mactiete, Bapen, Kopfe 
** *), bie Zipper und Wipper, die Belrügerepen ſo 
Dicker Fuͤrſten nicht ein, welche, auſtatt durch ihre fuͤrſt⸗ 
ice Autoritaͤt und durch. Aufprägung ihres Bilduiſſes 
zu atteſtiren: der Nominaltwerth der Münzen entſpreche 
ihrem. inuern Gehalt, viefe ihre Mutorität und ihre fuͤrſt⸗ 
liche Fhre ale einen ſchaͤndlichen Erwerbömeis benulgen 
and ſchamlos den Gewinn auf ihre FinanzEtats fegten? 
Es mar. ia früheren Zeiten ja damit fo weit ‚ges 
Tommen, daß bie Fuͤrſtn darin Wetteiferien, bed einhei⸗ 


miſche und fermde Publikum dutch gehaltläfe Muͤmen zu 


betruͤgen, welcham Unfug Kapfır und Weich Schrauken 
„ya ſetzem zu ſchwach waren. 

‚Eben fp ſchwankend war det Meelab des Br 
nwichts. web jeder, der. dieſe ppeeſchedenche Staaten zu 
29. pen. FB 
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durchreiſen in der Nothwindigkeit war, mußte nem 
Reiſe⸗Etat etwas Gewiſſes auf den Verluſt rechnen, den 
er am Manße und am Gewicht ericht. 
le dieſe Uchel ud busch" wed ‚Zeilen : der von 
Rapoleon diturten Eonfitution sermifät, 


geibeisenfhaft, u 
Hymer dem Privateigentham wbetraͤchtlich zu ſchaden, 


And alle den Naturgefetzen widerſprechende, anf. die Ber 


ſoͤnlichkeit Bezug habende gruudbherrliiche Rechte Für im⸗ 
mer vernichtet. Wie wenig ſribſt Friedrich in ſeinem 
Zeitalter dieſer Hydra den Kopf abzuhauen vermag, | 
bemeife bier folgendes Baftum: | 
Im Juͤrſtenthum Minden hat nach der bortigen Ei⸗ 
genehums-Dednung bee Grundherr das Recht der todten 
Hand, das beißt, nach dem Tode des Leibeignen fonn er 
die Hälfte des Mobiliar⸗Nachlaffes in natura verlangen. 
Im Mebenjährigen Kriege ‚befand ſich ein Folcher 
Leibeigner unter. den preußifchen ſchwarzen Huſaren. Er 

ſab die engliſche Cavallerie mandoriren, und ſphicelte fo 
laut uͤber Ihre ſchwerfaͤlligen Evolutivonen, daß es dem ' 
commanditenden engliſchen General zu Ohren kam. Er 
verlangte den Huſar zu ſprechen, und hoͤrte von ihm 
ſelbſt den gegründeten Tadel Über die engliſche Reiterey. 
Der General Überzengte ih, daß der Preuße Recht hät, 
fe, meynte aber, es läge an’ den Pferben. Der Huſar 
widerſprach und bat um ein Pferd, welches er herum⸗ 
tummeln wolle; er erhielt es und machte zum, Erfkiunen 
ber Engländer mit bemſelben die geſchickteſten: Manoͤver. 
Durch die Sefaͤlligkeit des Chefs erhielt der. engliſche 
General den preußiſchen Huſaren als Stalmeiſter In 
ſeine 
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Time-Obafer: worin er ſich «in heteaͤcheeo Berunlagn 
erwarb, wauon er wach ao -Yahzın- i⸗ ber, dentſchen 
Depmath ie Robe leben male. 

nn Er bat Ri Eigenthumghergu, gegen «in Beni 

Aches an Selbe, um den Frevbrief, ber- ihn verweigerte, 

. am uach dem Tode deſſelhen die Hälfte des eungliſchen 

Betdienſtes zu ziehen. Der Huſar ging wach Potsdam, 

erraͤblte Br.he direich ſeine Seſchichte, und. der aan 

Mares an deſſen Geaupperg:- — ,. 

.Ich kayn Euch zwar Eure Freyheit aiche nehmen, 
Ihr werdet mir aber einen Gefallen thun, wenn 
Ibr dem N. N, feine derwdet gesen die Sebuͤhren 
gebe 2757 

Dieß that. bee geipgleeige Eigenchucher⸗ demimge⸗ 
achtet nicht. Doch der Huſar war fo Aug, Im Stidlen 
mit ſeiaem Geide wieder nach England zu gehen, und 
Dem elenden Eigenthumsherru das leere Nachſehen gu laſſen. 

Wan fraͤgt: Warum hat Napoleon ben Adel, 

. wenn auch nicht in feinen Rechten, dennoch in Der Sam 

beßehen laſſen? Wird diefer Adel, ver ſtets um die Pers 

ſon des Königs iſt, durch Nebentwege (der Eonfitutien 
ungeachtet) fich nicht in bie erſten Civil. und Mifitaire 

fiellen eimträngen? Darauf weiß Ich nichts zu autwor ⸗ 
ten, als daß es mir ſelbſt ſo fact. Vielleicht liegen 
die Sruͤnde in der Politiit. 

Sda wviel iſt gewiß, daß ein Abel ohne Vorechte, obus 

va⸗ Yrincip der Ehes (dieß hat den größten Thell laͤngſt 

vetlaſſen) ‚ein Unding. iſt. Vielleicht ſoll er am Hafe mg 

Cab. als Carrikatur, als ein ‚antike Reſt bes alten 

Verfaſſung dienen; denn daß er nicht ſonderlich geachtet 
wien, geht darsas dervor, daß, Bey. Mutpefuupet, bes 

.Vdarfun wand. Me Qu 8 


x” 


IN. 


\ 


— 


m 15 vun 
Wtute, me Königin bin Conſſtoritentb Rich edie 


mufforberte, fie u Tifche zu fabren. Be der. ui 
lichen Herren ſollen zu Stallmeiſtern erhösen mb: daderch 


—J 


. jü der Ehre gekommen ſeyn, neben dem Koͤnigl. Wagen 


herzurciten, wodurch der Theit in Thatigkeit kounut, Die 
m nenern Zeiten bey Amen der wichtigſte war . 


¶ Dur mndtrelten Abgaben bleiben anf Dim Hisherigen. 


= man kann aber mit Recht trtvartin, daß auch 


. hierin, fobald der Staat erſt eint: gewiſſe Keftigfe ze 
Warigt dat, zweckmaͤßige wbiadcrauenn ochoſfen werben 


 Mötften | 


,” 


u Sieibwominifretten, Miniker, Stootszarh, 


Softin⸗ ſtaud iſche Eommilfion, Departements, 
Diſtcitt· Cant onsy NRurisipalität, Preis. 
felten, Departeneutsrath. .;; 


me: dleſe Suftitatiöten denten auf Vereinfuung 
det Beſchaͤfte auf Concentritung "der Negierungẽgewalt 
die "Me ihnen vorhergegangene Juſtitutivnen bes 
Auf Ausbehnung ber Gefchaͤfte auf Theilung wer’ Ber 


wiͤrlt hin. "Ed Jene Adminiſtrations⸗Organe geeigurt; 
die Getetze ſchnen zu exekutiren; % Wären die vordain 
ritgetichtet, daß daß ME}edei" end Sräfets van)’ * | 


bie Gehche u amgthiu. 
Im. Preußiſchen machten Bi: ind WDeagiſet tie 
Bine ans; Fonbeen ohne Vorſteher handelte je ale 


are Staats ⸗Gewalt !ir Ben- ihm zigeipeilten Probirgeu 
ee viel Senltal⸗ Tontevlie ſo Weg, als "ie. 


Mberrechuunhe· Kammier Wär” lin Mande ihre [N 02 


J Sa einem ae des abe ier iu vi f gehe ei 
a nA seh 3 Yu » 0. Ki Lutz 





ur - 


Reaktion gu ũberſthen amd gu contzeficen, rbabn Bet Col. 


kgies waren mehr ba, um zu aontzolliten, ab das ause 


zu unterfuchen, «ob Die. :Mnifisriel -Mdminikration ben 
Geſchen gtmäß-fep:  Die-Buuktionen a8 General» Fis⸗ 


ba/ider ein: Apfoafie. der MWinifigg.Ryn feld, tar be⸗ 


fonders in den letzten Zeiten geläbmt, uub wenn einen 


ing diefem Dehen ne ‚wagte, gan einen Miniker zu 


arirer; fo 10er ber Mulung fein: Eos, „fo mis wir 18 


cclebt haben. 
ru Dir Sreufifeien mit. Bios, ſouhernbehaabe In 
ganz Deutfchland, war in den Händen dee Minıfer pie 
‚shusthaite aud maiiichende Gerait; ia Weſtyhhalen 


fſehen wir die ceſte ae Seaatsrathe uh: Die: letzee den 


u wine und den ihsen ansergehmen Ptaͤßekten anvertraut 


nt Mas. anfere vhemaligin Staͤnde nic-genefen And, 
onn Moͤnnen jept bie Kaͤndiſchen Eomaiffienen ſeyn: ee 
bie: Iwedmaͤßigkeit neuer Vnertaumen Bares hlagende 


Es iſt ſehr eißein, a. 4ede dichicres, wache nme 


Tusche ·eſetz Aatimmt ‚werden. fehl, ſowohl · Dies 
Verhaͤutaiß erfaͤhrt, als auch die Batinumung deffciheng, 


as Sefes, Aria Borfilag Beingen.dift 


Bey uns war aur zu ft ein ‚neue: Geſch bed 


| Bühkutt:äer: Dpansaflgıoimrd. Bezatimınnet, Ber. etmas 


Neuss nur darum auspedte, um von fich fprechen zu 


| mmokhea;.. Det ein. mäiser Miiäfler hielt es ſañr feine erſte 


neun: was fein Votfabr gemacht 
Sand, va pas Brand, werd fand Einen 
rn: Use LEBE 5 Pre . 

8: 2 


r 


oetahrt ſey, was die Miniſter gewollt baten, als, um - 


. Oeiehe geben ‚will, Dusch Aiejenigeh, bern Vechaunite 
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Daher dam ſes Ben, daß, wenn faum. der glaicheũ 
Geſetze bekannt gemacht waten, man ſchon derer Unzu⸗ 
hifigfeis. bemerkte, und daun eben fo weisläuftige Detlor 
mauoren gab, als das. Geſetz bickleibig war. u 

.. Ein Gefeg, welthes in dem erſten Jahre fünn Eue⸗ 


Ä — dettarirt woerden muß⸗ iß sauz gewiß: nichtẽ 


—X 


wu Ze ee Peer 


Dieß Kane. munaıche in Veaydolen, wegen Der’ ges 


den einander uͤherſtehenden Inſtitute, des OStaateraths 


‚and der ſtaͤndiſchen Eommiflionen, nicht mehr vorkemn⸗ 


mien, von’ "weht: at⸗ Seſch· Cumobefe emo und 


vepröft werden; : 
MAMeunn ich eh. gegen eie.Deanikruug: 9 ke 
Diem: Eofleginms anwenden mochte; fo wäre a8 das 


Acbergewiche, weiches die Grunbeigenthuͤmer über Se 


Äbrigen Elaffen der Staatsbürger dadurch erhalten ha⸗ 


Sen, daß 70: Grunbeigenthäier ; "dagegen nur r5 Kauf- 


dente und Fabelkantan, and a5 von dem Stande der Go 
Ichreen und Künftler dieſes Collegium ausmschans...kenit 
wenn es nach der Zahl geht; ſo möchten: wohl une fol- 


che Geßetze zum Worfcheine kommen, wodurch ber. Acker 


tan allein begüngige wÄrde. ı Vielleicht bat man: aber 
dieß Verhoͤltniß um deshalb ‘fo beſtimmt, wei: man den 
Kaufleuten, Fabrikanten und Gelthrita mehr. Bilkung 


u mehe /Ueberredangskuͤnſte zuttaute, und voraus ſetz⸗ 


rey fe wurden De Berſamumlaug wach ihren ‚EB 


denten. ur sr J — 3 SIHRY IR 
= Wontteßich fitbe ich ie Einspeilung be: Eraesk In 
Departements r-Dißrifte, Canutons gb: Municipeiitätek, 


aand daß⸗ in dieſer Abcheilungen e aufiähenpe Argie⸗ 


tungegemalt, nad) Maalhabe Der Seſche, in der Oew⸗ 
F 
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eines Einzigen rubt, der aber dem Departementérach 
für feine Verwaltang verantwortlich iſt, der gus allen 
Klaſſen der Staatsbürger zuſammen gefeßt if. ur 

Weit beſſer iſt dieſe Einrichsung, als die preußifche, 

Sep welcher bie ausäbende Gewalt in ben Haͤnden ber 
Coßegieh, der Eammer, und bie geſetzgebende in dem 
Billen Eingelner, der Miniſter, ruhte. Zur Ausübung 
bedarf es ſtets eines einfachen conceutriſchen Willend, 
und jede coleginlifche Behandlung iſt ba am unrechten 
Drte, wo t8 anf ſchnelle Ausführung anukanuut. 

BGefſetze abzufaffen kaun man aber wicht colleglaliſch 
geuug ju Werke sehen, und im Preußifchen waren fie 
oft Ausflüffe eines’ verfchrobenen Kopfs, eines Miniſters. 
Niemand Sinderte diefen, dem König ein nenes Greſetz in 
Borfſchlag zu bringen, worüber. man weder das Gutach⸗ 
| gem der Unterbepöcben, woch viel weniger ber Eon 
gthoͤrt hatte. 
Das die Adminiſtratiens · Beboͤrden, defelten x. ben 
Departements⸗ MRaͤthen 2 für ihre Schritte uesantmork 
Ih find, daß das Departments» Colkgium and der 
Commune Telbft zuſammengeſetzt wird, gewaͤhrt diefes 
eme Einſicht in die Adminiſtration ſelbſt, welche im Pest 
ſſiſchen nirgends Statt findet, denn hier koaͤnnen die 
Cabimern und der Departements⸗Miniſter wirthſchaften, 
wie fie wollen, fie find nur dem Koͤnige, nie dem Laube . 
oder befien Deputirten verautwortlich, niemand "hat eine 
Eimficht- in die Staatswirthſchaft, und Feiner weiß, wo⸗ 
J und warum dieß oder jenes von ihm verlangt wird. 

Es kam im Preußifchen nur. immer darauf an: alle 

u jebe Verwaltungs zweige im Zügel zu halten, uund 
ſte keinex Schritt ohne Erlanbnihßz thun zu laſſen. Nach 


Ai 10 


der deuen wellphäliſchen Eonfftitlon itt Denk —XX 
eine: getoiffe Bohn vorgeſchrieben; im der er nm frey⸗ J 


bar Zügel: und Gebiß, bewegen fun. 
Die im’ Preemiſchen angefetzten Landtaͤthe, Eener⸗ 


ethe, Yeciferäthe, Magiſtraͤte, find fo wenig frey/ daß 


Be im jeber AMeinigkeit anfragen mäffen, ob fie etivas 


thun oder laffen füllen, dabeh durchtreutt ſich ihr Dienft 


Rd, daß alle Angendtitke Streitigkeiten unter ihnen Aber 


ihre Dienftoerhäfniffe entſtehen ; dieß alles kann Me 
| pbalen nicht: vorlommen. or | 


* 


Yußin grisbensrißten. Zuſteitt ⸗Geriae⸗, 


| ‚eingiges Appellationg -Gerihe- 

Es giebt: in Weſtphalen nur wine Juſtiz, in dem 
chemaligen Deutſthland aber, ſo tete’ in Preuffen, 'gab 
us fo pielerley Juſthh, als es Klaſſen von Einwohuren 
sah. Wir. wollen fie einmal aufzählens Ya einen’ kle 
wen Neichslaͤndchen, welches 21 Quadratmeiten groß 


. War, und 75000 Einwohner entilelt, gad es in unter 


fer Yuſtanz Domainen⸗ Juſtiz⸗ Aemter des Küchen, Pa- 


rimonlal⸗Serrchte des Adels für die Bauern, Magiſtraͤte 
. für die Bürger in den Städten, für den Abel uud die 


Tioit. Dfficiemten eine Regierung‘, ein Hof⸗Setiche; ein 


eignes Eriminal-Exricht, und fir die Se ntlichteit an dom 


Mmeorium. 


Im Preufßiſchen giebt es 
CD Berrimontal, JZufitiariate. 
Eie find Pe die adlichen Unterthanen vorhanden. 
Die Koͤnigl. Juffiz⸗ Commiſſatien (ehenald Advoka⸗ 


dem, der Maike iſt verändert, die Sache iſl geblieben) 
‘oder die Jury. Seuatoren, Vuͤrgermeiſtet uns! Procod- 





4 


Ah Heiner —— been es an Unterhalt fehle, uch» 
men im. Umfreig ihres Domisild alle adlichen Patrimo⸗ 
Artdtr Yuflifiariate, „gegen tin kleines Gehalt von 10 bie 
zoo Thaler, ein gewiſſes Deputat an Mehl, Holz, But 


ter, Eper und anderen Kuͤchenbeduͤrfniſſen in Entrepriſe, 


und. geben an ſchoͤnen Frühlings, ober Sommertagen 
eiumal aufs Land, wm. einen Gerichtstag zu halten, oder 
es wäre denn, ‚daß ein Infrativer Erbtheilungs⸗Receß 
‚and dergleichen abzuhalten wäre, in welchem Falle fe 
zu allen Jabreszöiten bereit und wilig find. 


2) Domainen⸗Juſtiz⸗Remter. 
Dieſe find in eigner Sache vorhanden. Der allge⸗ 


waltige Domainen⸗General⸗Paͤchter, Amtsrath oder 


Dberamitmann, fo zu fagen, praͤſidirt dabey, und ba ges 


woͤhnlich der Juſtiz ⸗ Amtmann gegen ihr, in Hinſicht ſei⸗ 


ner Geld» und Unterhalts⸗ Bedoͤrfniſſe, in untergeordue ⸗ 


ven Verhaͤltniſſen ſteht; fo kann man leicht denken, ter 


Recht behaͤlt, wenn irgend ein Bauer ꝛc. gegen das Der | 
mainen⸗Amt in dieſer Inſtanz zu klagen wagte. 


5) Juſtiz⸗Magiſtraͤte in den Staͤdten. 
Bey dieſen geht es aaliter ae nad) den Ge⸗ 


fegen. . . » 
Diefe dreyerley Arten von Untergerichten find für 


- dem Plebs vorhanden, Bürger und Baner, | 
Von ihnen appellirt man an die Provinzial⸗Landes⸗ 


Regierung, oder (und zwar in Domainen-Juſtiz⸗Ange⸗ 
bkseuheiten) an die Cammer - Juſtiz⸗ Deputation. 
4 Die Provinzial. kandesReglerung iſt 


bdas Appellations⸗ Gericht für obige Untergerichte, und, 
das Forum privilegiatum, für. ben Abel und alle Koͤnigl. 


e * 


N — 
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Officianten in ſolchen Sachen, welche nicht den Diet 


bes Sammer » Dfficignten betreffen. . 
5) Die Sammer-Yulizs Deputation ik bag 


u Dber Gericht für bie Domainen⸗Aemter, und in mans 


hen Sachen (nach Maßgabe des Neffort- Reglemente) 
ber Magifträte. Es wird gewöhnlich aus den Cammer⸗ 
Auftitiarien und einigen Juſtiz⸗Commiſſairen ober Erimis . 
nalsRärhen gebildet, welche dieſen Poften ald eine Re 
benſache anfehen. Dieß Collegium iſt auch Richter in 
eigner Sache. 
6) Das Conſiſtorium iſt mie der Regierung ver⸗ 

bunden. 
J 7) Das Militair hat fein Forum privilegiatum in 

deu Kriegd-Berichten uud Auditoriaten; das erſtere 
iR ein Jadiciuin purum, welches auf die Vorliebe bed Stan⸗ 
des und auf dag militairifche Vorurtheil: der Officier ſey 
etwas höheres, als ein menfchliches Wefen, begründet iſt, 
‚fo daß jeder Bürger, der mit einem Militair in Strei⸗ 
Higkeiten verwickelt wurbe, ſtets Unrecht. behielt. 








Hatte z.B. ein Dfficler mit einem Eisiliim ach 


duelliu, fo wurde erſterer nach militairiſchen Gefegen, 
‚ bag heißt, gar nicht oder uninerklich, letzterer nad) dem 
- allgemeinen Lands Necht als ein Tobefchläger gerichtet. ' 
8). Zu Berlin befand ſich das Geheime Tribnnal, 
als oberſter Gerichtshof, das Eammer-Geriht, ale, 
befonderer Gerichtsftand der Pritzen von Gebluͤt, und 
das Reviſions⸗ Gericht, als legte Inſtanz alle €as 
meral-Prozeffe. 
Da die Streitigkeiten über das Reſſort aller diefer 
ſich durchkreuzenden Juſtiz⸗ Zweige kein Ende nahmen, 


- and man oft Jahre lang darüber ſtritt, welcher Richter 


eutſcheiden folle, fo wurde in Berlin eine eigne ſoge⸗ 
nanute Jurisdiktions Commiffion ernannt, um die Reſ⸗ 


u fort » Streitigkeiten zu ſchlichten. 


Das lächerlichfte aller. deutſchen Inſiltute, Gerech⸗ 
tigkeit zu uͤben, war wohl das Reichs⸗Cammer⸗Gericht 
in Wetzlar. | 


! 
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gemand, der ungllickticher Weis Hier 'Anen aktiven 


Yopi führte *), ergäßite mir einſt den Weg, den er 


eingeſchlagen hätte, um zum Ziele zu gelangen. 
I kam in Wetzlar an, ſprach er, und fragte in 
meinem Gafthofe ven Markoͤr, wo ich wohl den Cammer⸗ 
Gerichts· Aſſeſſor N. N. auffände? O, fagte er, da müß 
fen Sie zu dem Juden Mofes gehen, der verſchafft Ihe 
nen Zutritt. Ich fand den Juden Moſes, und er ver⸗ 
ſprach mir, mich Hey dem €. ©. 9. N. N. einzuführen. 
Es geſchah; er war nicht zu Kaufe; nachdem ich 
vier mal ben ihm angeflopfe ‚Hatte, erhielt ich erſt Eins 
laß, nachdem ich mit. dem Bedienten gefprochen hatte. 
Der Herr C. G. A. N. N. wiften ſich nicht auf mei 
nen Prozeß zu beſinnen; endlich meynten fie, er waͤre ad 
superiora ‘gelegt, ein Ausdruck, den ich nicht derſtand . 
Nachdem ich. den Herrn durch wichtige Gründe bewogen 


batte, fich meiner Sache anzunehmen, verfprach er, mei⸗ 


. nen Progeß ad refekendum gu nehmen. Mach mehreren 
Wochen erfuhr ich, daß im meiner Sache zwar referirt, 
- aber nicht entfchieden ſey. Mit vieler Mühe wirkte ich 


endlich ein Defret aus, und erfuhr, daß es in die Can⸗ | 
sehen gegeben ſey. Hier mußte ich nun. von neuem Can, 
geliften uud Bothenmeiſter, Pebel sc. gewinnen, um mein ' 


Dekret zu bekommen, und als ich es nun endlich erhielt, 
was war «8? . Ein befchriebener Bogen, mit einem weit 


laͤuftigen Kayſerlichen Titel und einem furchtbar großen, 


ſchoͤn dekorirten Siegel, auf‘ lateiniſch: Mandatum 


cum Clausula, auf! beutfh: Ein Befehl, en 


den Ungehorfam dagegen. mie fi [aDeer me 
der nie zur Erecution kommt. 


*) Man unterſchied in Wetzlar aktive und paſſſve Aroieſe 


nämlich ſoldhe, die einen Gerechtigkeit verſchaffen, und an: 


. dere, WO AN einem Gerechtigkeit ausgenbt werden ſollte. Die 
letztern fanden immer im Mortheil. 
* nr Auen: um Die ſich tieımand gr ya Di die 


erren ad superiora, das hoͤchſte Fach in ihrer Privat⸗Regi⸗ 
Ka, ige, 


— 


‚den Spinnen und Wauſer vum Aufenshalte 


\ 
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Sie ed bey em Heichebofrache —E haben 
mag, weiß ich zwar nicht, es mag. ‚aber auch nicht viel 
beſſer geweſen ſeyn. | 

Jetzt iſt nun im Koͤnigreiche Weſtybalen ein jeder 
Staarshileger einerley Geſetzen und einerlog, Gerichtshof 
unterworfen; daß dieß nun eine ſchnellere Gerechtigkeit, 
pflege und eine gerechtere Juſtiz bewirken muß, als che 
mals bier vorhaͤnden war, dieß, daͤchte ich, laͤge am Tage. 

Daß endlich die Militair⸗Conſeription gerechter iſt 
als bie ehemalige Eanton, Berfaffung, Dich bedarf wo 
keiner Untesfuchung weiter. < 
BRayoleon bet alfe, was in Deusfählonb getreunt 
| war, vereinigt, und einem der bedeutendſten Reiche Deutſch⸗ 
lands eine Conſtitution geheben weiche den größten Thal 
ber ehemaligen Mißbraͤuche über den. Haufen geworfer 
bat; er bat dabey Spreche, Sitten und Religion unam 

getaſtet gelaffen. . 
0 Wollte der Rayfer: ben ganzen Rheinbund aufbeben, | 

ib zum Kayſer der Deutfchen kroͤnen laffen, ganz Deutfd 
Uand unter einen Hut bringen, und ber erſte Heros ſeyn. 
: welcher die Deutfchen zu eiwer Nation erhoͤbe, fie-alie wi 
nem Zwecke vereinigte; fo koͤnnte man fagen, er habe ein 
Werk vollendet, worau feit bem Urſprunge biefer Ratlor | 
vergehens gearbeitet worden iſt. 

Rein Deutſcher wuͤrde dagegen etwas einwenden, und 
wenn es jegt.Unzufriedene gieht; fo. finb ſie es deswegen, 
weil: mau meynt, Deutſchlands einzelne Staaten waͤren 
nur fuͤr Fraukreichs Intereſſe vorhanden nud organifirt; 
ten Demfche fey ein dloßes Inſtrument. Ich glaube 
nicht, daß die venfie Nation zur t Neenwataluuae ſich 


eignet. 


nv 
N 
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Berichtigung des in bem Intelligenzblatte zu ben: 
Neuen, Fenerbränden. No.. 23. enthaltenen Auf⸗ 
ſases über nie Berliner Buͤrgergarde. 


Es ir wohl-nicht. bie -Möficht: bes Verfaſſers der Whand⸗ 

lung über die Berliner Buͤrgergarde, tmelche ſich in dem 
Intell atte zu den Meuen bränden befindet „gen 
mefen, dieſes Korps in. ein nachtheiliges Licht zu ſetzen. Er⸗ 
haltung der oͤffentlichen Ruhe in Berlin, den Einwohnern 
Sicherheit bes Eigenthums zu verſchaffen, das iſt es vor⸗ 
zaͤglich maß das Corps der Buͤrgetgarde beruinken folke 
und daß dieß wirklich bis jegt erreicht worden if, wird 
jeder kalte unpartegifche Beobachter zugeben. Fuͤr einen 


lchen muß man den Verfaſſer gedachten Aufſatzes anneh⸗ 


ſo 
mar, und es läßt ſich daher fein Grund denken, warıng 
Berfelbe ein Corps, welches nur Gutes zu bewirken bie 
Abſicht hat, und dieß zu erreichen ſich bemuͤht, in ein 
nachtheiliges Licht ſetzen ſollte. Es ſcheint vielmehr, als 
wenn ber. Verfafſer einige unrichtige Nachrichten erhalten 
und dadurch irre geleitet ‚mordem waͤre, unrichtigg Bemer⸗ 
tungen zu machen und falfche Nefultete daraus zu zichen. 

- Diefe ie moglichſter Kürze zu berichtigen, ift der Zweck 


diefer Abhandlung, und von biefem Gefichespunfte and, 


und von keinem andern fie zu betrachten, wird der Ver⸗ 
faſſer jmer Abhandlung über bie Bürgergarbe gebeten. 
7, Rody nie iſt der Dienft, ben Die Bürgergarde Ber⸗ 


lins zu leiſten bat, mit mehr Puͤnktlichkeit und Ordnung. 


-  geleiftee worden, als feie einigen Monaten. Die Verord⸗ 
.. mung bed General⸗Staabes, daß nur derjenige, welcher waͤh⸗ 
rend drey Monaten fünf Wachtdienſte in Perfon gethau 
Habe, einen Monat dafiie frey von ber Einquartierung 
feun ‚fol, gab hierza wohl Hauptfächlid, die Veranlaſſeng 
Mehrere bentttelte Buͤrger, welche bis bahin durch At 


‚ten ihrer: Vausarue Chi: mit Ertheilung ſolcher Attoſte 


. ehem wicht Ichwierig zu ſehn ſcheinen ) nachtsiefett, daR fe 


D 


nicht perfönlich zu dienen im Stande twären, ſind wahr- 
fcheinlih, um die Einquartieeungsfrepheit zu genießen, 


der Garde beygetreten, und find nun nach gedachtem Tas 
gesbefehl ‚gleich den übrigen Mitgliedern des Corps ver- 
pflichtet, den Dienft in der Garde. perfönlih und puͤnkt⸗ 


“ Tich gu verrichten, wenn fie nicht ihrer Anfprüche auf bie 


Eingnartierungsfeepheit verluſtig erklärt feyn wollen. 
‚Mit den Berabfchiedungen nimmt: es bei General- 
ſtaab fehr firenge, nicht bloß ber Polizey⸗Commiſſarius 


des Reviers muß die Armuth deffen, der vom Corps ent⸗ 


t 


laſſen feyn will, atteſtiren; ſondern es verlangt auch der 


Generalſtaab, daß der Hauptmann der Compagnie einen’ 


plichtmäßigen: Bericht über das Abſchiedsgeſuch abſtatte 


un vernimmt im einzelnen Faͤllen, wo es fcheint, als 
wolle man hie Entlaſſung vom: Corps erſchleichen, die 
Nachbarn und Bekannten deſſen, bei den Abſchied nach. 
fucht, und laͤßt auch, wo es noͤthig, aus den Hypothe⸗ 
kenbuͤchern die noͤthigen Nachrichten einziehen, um ſich 
ganz "genen zu uͤberzeugen, ‘ob der Verabſchiedende ſich 
wirklich im fo duͤrftigen Vermoͤgensumſtaͤnden befinde, daß 
an ber Abſchied vom Corps nicht. vorenthalten werden 
nne. Be 
Wenn ein Mitglied der Compagnie nicht mehr als 
das andere gedrückt werden fol; fo ift es nothmendig, 
baf jeder, ber in der Bürgergarde dient, feine Pflichten 
nach den gegebenen Vorfchriften erfuͤlle, and daraus folgt, 
daß zu häufige Abweſenheit von Berlin und beſtaͤudige, 
Kranklichkeit, Störungen im Dienfte verurſachen möffen, 
indem nunmehr die übrigen Mitglieder ber Compagnie sfr . 
terer zum Dienfte commandirt werden! muͤſſen, da täglich. 


eine beftimmte Anzahl Mitglieder der .Bürgergarde zur 


es wird dadurch begreiflich, daß dergleichen . 


Leiſtung der Dienſte fuͤr die Stadt — find ; und 
nkliche oder 

zu häufig von Berlin abwefende Burger, "menn fie gleich ' 
bemittelt find, doch für die Bürgergarde von keinem Nuz⸗ 
feyn koͤnnen, und dieß If der Grund, warum fie der 


en 
——— perſoͤnlich beyzutreten nicht angehalten werben. 


Bey den ſtarken Abgaben, die die Buͤrger Berlins nun 
ſchon ſeit Jahr und Tag haben leiſten muͤſſen, war wohl 
die natuͤrliche Folge, daß ein Cheil bemittelter Buͤrger 


waͤhrend bes Laufs des Johres verarmen mnußte,sund:he 
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. von-biefen. Nch auch mehrere in ber Buͤrgergarde befan⸗ 
deu; - fo.mußsen fie verabfehiehet werben, una werden es 
von Zeit Ar u Zeit noch». wonurch denn allerbingẽe eine bes 
en. ekrutirung ‚notbwendig wird. .= 1: 3. 
E — —— in der. Brgugerbe Be 
uptmann "Der wenn ein entlaſen 
— iſt, — wohlhabenden Buͤrger dem Reviere 
im, Auſchlag bringen. Hiermtt aber iſt ber 
Genzealfond nicht zufrieden, ſelbſt ſtelt noch Rechen 
‚ den ans.ob:; den. vorgrſchlagene Bürger auch ‚wirklich zu 
der wohlhabenden Mafle * er En ben: Vorgeſchla⸗ 
genen. —— — uch r Safta an führt, woraus ſich 
vermuthen läßt ngabe von deſſen Wohlhaben⸗ 
Heit ungegrimdet on Es chte, unterfucht F Generalſtaab 
— — ee — Ar erſt I Un 
eil: o Vorgefchlagene wohlhabend, und alfo zum 
| Beherttt sur Bürgergarde verbunden fey. 
Der Vorwurf, daß auf den Wachen! Söhne der 
| Bürger durch dag Ad A: e Spiel zur Liederlichkeit gereizt 
werden, ift ungerecht. Generalſtaab hat die wacht 
habenden Dfficiere und Unteroffigiere dafür verantwortlich 
| — daß fie beſonders ihr Augenmerk darauf — 
daß nut gſellſchaftliche/ das Vermögen des An 
nicht ers reitende, Spiele gefpielt werben. ch 
Reviſton der Wachen durch die — du jour ſi 
dieſe verbunden darauf zu achten: ob hohe Spiele geſpielt 
werden, und find verantwortlich, wenn fie ſolches dem 
Generalftaabe nicht anzeigen. 

Ganz; das Spiel zu verbieten, fcheint eben fo hart 
als unbillig zu ſeyn, indem ein Epiel zum Zeitvertreib 
feinen Schaden für dag Ganze haben kann. 

Die Beſtellung der Bürger »Drdonanzen ſteht nicht 
. (veie man aus gedachten Auffage umrichtig folgern koͤnn⸗ 

te) unter der Aufficht des Generalitaabes. 

Der Dienft der Ordonanzen fteht mit dem der Buͤr⸗ 
' gergarde in feiner Verbindung, und der Generalfiaab bat 
"fen Er fich um diefen Dienft zu befimmern. 

8 ift wohl ſehr natürlich, daß das Corps ber Buͤr⸗ 
Mer welches nur aus circa 1500 Mitgliedern bes 
ficht, wenn der Bürger feinem Gewerbe nachgeben, und 
feiner Familie Unterhalt verfchaffen foll, wicht alle vie 
Bra kipen fann, welche bey ber vorigen Verfaſſung 


e 


ı 
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alte Whtyer: Serlms verrinigt, die Reichen durch Onıı 
dertreter (aller Art, bie. Atomen in Perſon, heiſteten, und 
dirß macht æs eathwendig, daß zur Begleitung der. Was 
‚gen nach ‚dem Pachhofe ab gu: aͤhnlichen Verrichtungen 
Vrdonanzen rangrſtelt werben mußten/ Hierzu kann man. 
gzeden — Berlins gebrauchen, nicht aber wo ;ed 
vdarauf ankoͤmmt, vdaß man eine gewiſſe Autorität zeige. 
Einzalne Mitgliedoer des fremden Nilitairs uwuürdan — 

ſAchwrrlich, wenn dien vorige Verfuſſung noch exiſtirtedie 

ſe nſtigen Buͤegerwachen bey; ———— denn 
chon bey der Bürgengaube hat es mancheSqwwierigtei⸗ 
den, und ; nur bag in Linziinen Bälle fo Nothwendige vor⸗ 
Nehtige Benechmen gegen das frembe Militair hat: — 
* — — * — echt — 

— m. 
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Die Redaktion der Neuen — macht der 
Befellichaft der freyen aͤnner bierbucch bes 
“anne, daR es unmöglich ‚war, die Üüberfendete Erklärung 
„gegen den im 1oten Hefte der Neuen Zeuerbrände ‚befind» 
‚Lichen. Yuffag: Ueber Maurerey, in geganmartigem 
Hefte erfcheinen zu laſſen, da dieſer bereits ‚gefchloffen 
‚war; ſie verſpricht aber den Herren Einſendern die Ers 
„.feheinung des folgenden 14ten Heftes deshalb moͤglichſt 

su befchleunigen;. ſo daß ſie hochſtens in 14 Tagen dem 
Publikum mitgetheilt werben nun. “f- 
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Fortſetzung des Inhbaltes des JIntelli⸗ 
7 gewjblattes zu den M. F. Br. 


‚Na. ır. Der General Blücer. Schluß.) — Ein Wort über 
den Geheimenrath Ephraim, in Beziehung auf eime erfchies 


uene Kezenfion wider das von ihm igefchriebene Merf: Meir . 


ne Berhaftung ic. — Spanden. —. Wahre Thatſachen, 
gefammelt aus dem Tagebuche eines Meifenden: Der Com: 
mandant-von Glogau; Sandow's Bürger ent 
waffen ren biißt Dffieiere. | 
@n..u3. Gedanken über Die Wiederberitellimg des Gleichgewichts 
in Europa, jur Begrundung eines Dauerbafteren Friedens, als 
biöher möglich geweſen. — Wahre Thatiachen, geſammelt 
aus dem Zagebuche eines Neifenden: Das Depot vom 
Regiment Keipenjiein und die Entlaufenen vom 
JRMegiment Tſchammer; Der Öraf von Haugmis. 
No. 19 umd 20. Gedanken über die MWiederherftellung ıc. (Fort, 
fegume). GMit einer Benlage No. 6.)- 


No. 21, Gedanken über die Miederberfielung ıc. Schluß.) — ' 


Wahre Thatfachen, geſammelt aus dem Zagebuche eines Reis 
jendens Die Königin von Preußen in Stendal; 
bE er Maior von Scill. er 
No. a2. Bertin, wie ws If, nicht wie es feun koͤnnte. In Frag 
menten ap einen Sreunds Anfrage über die Beftim—⸗ 
müng und Verwendung der Einkünfte * die zu 
löfenden Paſſe; Einqguwartierumg. - chreiben an 
die Redaktion der Neuen Feuerbraͤnde. — Wahre Thatfachen, 
gejermIct aus dem Tagebuche eines Reiſenden; Wie du 
ern fid, die Zeiten! — Antkdote. | 
No, 23, Berlin, mie es if, 2c. (Fortſ.) National oder Bir 
‚gergatbe. Contribution Der dienenden Elajfe. 
Pferde Requiſition. — Anekdote aus bem letzten Krie— 
de: Die preußifche Warromille am ızten October 
1806, bie Propbezeung des für Die prenfifde 
Armee unglädlichen Ften Octobers eitholend. — 
Mchricht jur Vermeidung eines möglichen Irrthüme, durch 
die im sten Hefte der N. Feuerbrände 5, 7 befindfiche Mote, 
 Derrefi des Jenigen Rittmeiſters Hellwig und des Gene 
rals ». Pleg. (Mit einer Beylage No. 7.). er 
No. 24. Grogmüthb Napoleons — Die Deftung Granben;, 
Ein Seitenſtuck zu dem unter ber —556 befindlichen Tan 
eenses über bie Blokirung und Belagerung 
ieſer Veſtung | 
No, ao an Behum Graudenz ꝛc. (Schluß.) — Gutgemeynte 
Vorſchlaͤge. | 
No. 36. Gutgemennte Vorſchlaͤge (Schluf.). — Weber den mit 
Unrecht ae Erbadel. (Bon einem Pateisten) Segen 
. den Amastin Hefte Der Neuen Seuerbrände befindlichen Auf⸗ 
fag: Unſer Adel. RE 


— 


* 
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‚No. a und 28. Ueber dem mit- are verfola ennu w. — 


Der preußiſche Staatsminiſter, Sreob err 9. Stein,- in Berlin. 
No, 29 Ueber den mit Unrecht verfolgten Erbadel ze. (Schluß) — 
Ueber Münze. Ntachfchrift des Mebaeteurs.. — Correſpondenz⸗ 
nadriten, Mit einer Benlage Np, 3: und ‚einem Extras 
Ace 
No. 30. Der General Ruͤchel, — enſtuͤk zu deſſen Charakter 
riſtik in der Gallerie preußiſcher Charaktere. — Wahre That 
fachen, geſammelt aus dem Ragebuche eines Meifenden: Eis 
reußiſcher Hauptmann auf der Flucht im. Sar 
elegen. — Anekdote aus dem. le er Kriege: Das Ver 
since * unangenehmer Ber bruns mit dem Um 
ver 
No, 21: Der General Rüdel, ꝛe. Bent. I an . Eorrefponbeng 
Nachrichten aus Schlefien. 


| No, 32. Der General Rabe, re. (Berti. ‚ Entbedhung. uw 


* eines franzoͤſiſchen S 


ergeanten 
...Na. Der General übel, x. (Fortf ). — Correſponden⸗ 


kachrıchten. | 

rar General Rauͤchel, ꝛe. Bor.) — Con equente 
— gute Krieger zu ziehen. — ea richten. 

"No. 35. . Der General Rüdel, ꝛc, (S in, wie 


es iſt, ꝛe. (Fort) Bea Poltcens ———— 





—— 


Vedanrrutns amrige des eomdaues 


Mm den | 
Meuen Benerbränden. oo. 


i 





.- 


dien⸗ Blätter nehmen mit jeder Woche an Br iu. ‚Mit. Nege 
> ganın der Unternehmer behaupten, daB fie unter die interefanteften Blãat⸗ 
ser unſerer Zeit gehören. Dabey kann für den, welcher darauf prähin 


merirt, nichts wohlfeileres geliefett werden. Selbſt der Bürger und 


Landmann Bann fie ſich mit wenig Kofen verſchaffen und wird anf die 


reelſte Are befriedigt. Sechs und vierzig Nummern, inel. det ne 
lichen Benlagen und nothwendigen Kupfer, wenigſtens Eined ine’ Veriie⸗ 
zung, und eines allegorifchen Umfchlages, wie bey den Fenerbräm 
ben felbit, machen einen Band aus, weicher Allen denen, die mit Eis 
nem Thaler fächfijd; darauf pränumeriren, faſt zwey Drittel des nach⸗ 


Berigen Ladenpreiſes wohlfeller zu ſtehen kommen; da nachher jede Num⸗ 


mer einzeln mit ı ar., und die Kupfer, nebſt Umſchlag, beſonders ihren 
Werthe nach bezahlt werden muͤſſen. Alte Zeitungs⸗Expeditionen und Poſt 
ämter, weſche Kefernngen ‚bon lichen Zeitſchriften ‚Übernehmen, \ werben 
fich gerne zu Mittelöperfoner verſtehen, wenn es den Buchhandlungen zn 
läſtig ſcheinen ſollte, fich damit zu befallen. Da der erſte Band in 14 
Tagen bis 5 Wochen gefchbiogen — ſo i8 die — u bes 
ſchleumgen. — 4 


keipois im April 1808, 
— anne Seit. 


te in ri. se ” 
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Die Vorderfeite ſtellt eine Anekdote aus dem erſted Bande: 
— Intel ——— su ben Neuen Feuerbraͤnden, Seite 176, 
eißt: 


Nach der Affaire ben Halle marſchirten die frangöftfchen Trup⸗ 
en nach Magdeburg. Ein Chauffees Einnehmer auf diefer Lands 
Ä ‚Rrafe hatte nicht nur einiges Eönigliches Geld, fondern auch feine 

geringe Baarfchaft (beydes belief ſich ungefähr auf 250 Thlr.) im ' 

. feinem hinter dem Haufe befindlichen Garten vergraben, und feine | 

Magd, nelche fich mit einem, in dem Chauffees Haufe übernache 
tenden, Chaffeur verftand, — ‚Dielen as Gehermniß., Am 
Morgen forderte der Chaſſeur von der Grau -des Chauffse: Einnehs 
merd Geld. Da diefe betheuerte, daß fie nichts babe, nahm. fie. 
der Chaſſeur bey der Hand, führte fie in den Garten, befahl ihr, 

an dem Drte, mo Das Geld vergraben war, nachzugraben, 
und ald das Geld wirklich zum Vorſchein Fam, fagte er in gebro⸗ 
“  chenem Deutfch: „Ich will es nicht; aber die Magd iſt eine 
Canaille. Berbirg ed anderswo, ohne daß fie etwas davon weiß, 
damit fie Dich nicht noch einmal: verrathen Fann. ° > 


Die Rüdfeite bezeichnet eine Stelle aus dem 12. Hefte der 
Treuen Zeuerbrände Seite ja, too yon der harten Lage von . | 
Deutſch⸗Evlau, und dem’ erlittenem Zrübfal in dem Jahre 1807. 

‚ gefprochen und unter mehrern auch folgende Anekdote erzähle wird: 


Einem dortigen Nadler war fchon alles, mas nur von einiger 
Bedeutung mar, genommen; hie Soldaten hatten fogar den Schorn⸗ 
ftein durchſucht und die darin befindlichen Schinfen und Würfe 
entführt, da erbarmte fih, auf feine Klage, der Gutmüthigfe 
von dem Haufen und warf ihm einen Schinken gu, der Befiger 

verbarg ihn, um ibn ficher zu erhalten, zwiſchen den Beinen unter 
dem zertiffenen Rock, den man ihm hoch gelaffen hatte und trug 
ibn fo mit fich berum, als er den immer neu Antommenden jeden 
Winkel, jede Kammer Kahn Hauſes zeigen mußte. Endlich wurde 

“ein Soldat auf feine_fonderbare Art zu gehen, aufmerkſam; 
diefer bob ihm die Schoͤße des Modes empor. Sobald er dem 
Schinken bemerkte, gog er ihn mit einem: Bon, pour moi! hers 
vor, und fieckte ibn in feinen Zornifter. | 
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“en deren Folgen, . ’ 
Be geführt 0 


som einem unterrichteten Augenzeugen 


bie zum x9. Be 1807. ' 
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Si. VBorerinnerung. 


Dax. Stuͤck der’ Rordifchen Miscellen Lg. 
Ikferte, S. 235. u. ff., im Aprilmonat zwar fchon ein 
ähnliches Tagbuch. Allein es ift zu unvolllommen, zu mas 


ger, zu unrichtig. Daher man ed der Wahrheit uud Ge 


ſchichte ſchuldig zu feyn geglaubt hat, hier ein genaueres, 
ein reichhaltigeres zu geben. Der Verfaffer, auch ein Be 


wohner Stralfunds, fchrieb nichts nieder, als was er 


ſelbſt ſah, oder aus den lauterſten Quellen fchöpfte, 
„ 1 . F . ’ . . 


u , “ n X 

1. u . . 

Der König begab fich den 12. Set. v. J., unerwartet, 

von Greif swald, wo er feit der Rückkehr aus dem ’ 


!auenburgfchen beftändig, fein Hauptquartier gehabt 
Günfter Bd. Zweites Heft, A 


— 9 — 

hatte, ohne Stralfund zu Berühren, nach Hosen 
dorff 1), von wo er gegen Abend an Bord. ded bei Bars 
böft 2) ihn {don erwartenden Poftfchiffed ging. Wegen 
Sturmes aber mußte er gegen Morgen umlehren, und kam 
nicht eher, als den 14., bald nach 6 Uhr früh in Sen, 
worauf eram 15. Morgens, Fury vor 7., jedoch nicht bei 
Pfade, fondern bei'Trälleborg, 3) Iandete, und un⸗ 
verzůͤglich zur Koͤnigin nach Beckaskoy, 4) abging. 


Den Oberbefehl der Armee uͤbertrug er dem General⸗ 
Gouverneur, Freiherrn von Eſſen, wiewohl der, unter 
dieſem kommandirende, Baron Guſtav Morig Arms 
felt aͤlterer Generallieutenant war. Die geheimen Au⸗ 
triebe dazu muͤſſen wichtig geweſen ſeyn. Das Publikum 
ſuchte fie in der größeren Kaltbluͤtigkeit, ruhigeren Beſon⸗ 
nenheit und mehreren Maͤßigung des Erſteren. Genug, 
der Letztere war nie Militairgouverneur von Pommern 
oder Stralf und, wozu ihn auswärtige Zeitungdfchreiber 
machten, am allerwenigfien aber Tommandirender 
General der Pommerfgen Divifion ber 


9 Ein Kitterfin des Freißerin KIot, y genannt 4:77) 7729 etten 


fuͤnf Viertelmeilen von Stralſund, im Amte Sranzdars 
and Kirchſpiel Mohrdorff. 


a) Eine Zoll⸗ und Lootſenftaͤtte anf der wordlichten Landſeice 


»  Vonmerne, zwei Meilen lintd son Seralfund, wo die nach 


Oſt ad auslaufenden Poſtfahrzeuge zuweilen ein Paar Staus 


‚ den zu ankern, dienſames Wetter abzuwarten, and dann ſofert 
ih See ju ſtechen pflegen. 


3) Ein Marktflecken in Schonen, weſtwaͤrts ven Piab. ge 


Der Regel.dürfen die Stralfunder Poſtjagden, vhne befanden 


‘ Erlaubniß des Generalgouvernements, megends, alt legte 


Orts, einlaufen. . Ben 


‚ 4) Der Wobnſitz des Chefs des Eaonenſchen gerabinietren⸗ 
—5 — welches gedenwarti dit General, Sarın Beib 


ij 














Sqhwediſchen Armee, wie er hiernaͤchſt im Preußi⸗ 
ſchen Pommern ſelbſt ſich nannte. 
Die Streitkraͤfte, welche der Koͤnig dem Freiherrn 

don Ef fen hinterließ, betrugen, die fchwache, damals. 
‚wenig geübte, ruhig noch in ihren Heimorten befindfiche 
Pommerſche Landwehre ungerechnet, etwa 8ooo Mann 
von verfchiedenen Waffen, wozu fi) nach und nad) noch 
fünf Imfauteriebataillone, nebft einiger Zußartillerie und 
Kavallerie aus Schweden fammelten, ‚fo daß das Ganze, . 
‚mit Einfchluß der Landwehremannfchaft,, zuletzt die Bapt 
wor 15000 Köpfen erreichte. 

"Die Verhattungsvorfchriften und der Wirkungsplan, 
die der König feinem Stellvertreter ertheilte, waren Ans 
fange zwar em tiefes Geheimniß zwiſchen diefem und je⸗ 
nem. Gleichwohl gar lange verblieben beide es nicht. 
Daß mit der genannten Stärke nicht zugleich In Felde zu 
handeln, und Straifund. gehörig befegt zu erhalten 
ftände, begriffen wir Alle fehr bald. Lediglich kvnnte es 
alſo nur auf Vertheidigung der Feftung gegen irgend einen - 
feindlichen Angriff abgefehn feyn; und dahin deuteten wirkl⸗ 
AUch guch die geſammten Schritte des Fommandirenden en des 

uerals, wie unvermerkt fie ſchon geſchahen. * 

Mittlerweile waren die Preußen bei Auerftädt und 
| Sena gefihlagen. Immer aber zeigte fih Fein Hantis 
bal vor unferen Thoren. Es fchien fogar, man fchene 
8.5) Indeſſen ward amt 29. Oftober die Zeftung vors - 
Wufig in den Belagerungsftand erklaͤrt, und die höchften 
Militairbehoͤrden fingen an, augenfcheinlicher, ſorgſamer, 
eilender , wie bisher, von allen Seiten zu Werke zu geben. 
. Doch befchränften fie ihre Vorfchritte einftweilen hauptſaͤch⸗ 


lich auf ftärkered Werpallifabiren, Anlegung nocy mehrerer . | 


Außenſchanzen, hinlängliche® Decken der. Gränzen, Aufs 
gebot der Landwehre, Verproviantirung, der Stadt ſo 


Im Ernfe slanbten das manche Zeloten. 
J Bu 2 " 


% 


x i 


/ 


wehl, als ber Koͤniglichen Magazine, auf wenigſtens vie 
Monate, und Abfuͤhrung aller Pommerſchen Schiffsge 


‚fäße bis auf die kleinſten Boͤte nach. Rügen, damit ſolche 
den fommenden Feinde, nicht in die Hände fallen, . und vos 
ihm für gute Prifen erklaͤrt, oder fonft nachtheilig: gebrancht 


werden möchten. Als endlich aber dad Korps des Prinzen 


son Hohenlohe bei Prenzlau, fo wie das des Genes 


crals Blücher in Lübed kapitulirte und letzteren Ortes | 


‚auch dad Schmedifche Leibgrenadierregiment: in, fran zoͤſiſche 


Kriegsgefangepſchaft gerieth; da ging ihre Regſamkeit im⸗ 


mer weiter, und Feine Vorſichtigkeitsmaaßregel, die ie 
SBelagerungsfaͤllen üblich zu feyn pflegt, blieb aufier Acht. 
Selbſt die allmälige Demolirung der und fo nuͤtzlichen Vor⸗ 
fehdre,6) trat ziemlich. früh ein. Ja, ein Theil unferer 
Kriegsbaumeifter rieth ſogar zu vierzehn Fuß hoben Bars 
mauern aller durch Die Stadtmauer auf den Wallgang füh- 
renden Pforten und Fenſter, um uns vor jeher. Art von 
‚Ueberrafchung dadurch fo vielmehr zu ſichern; gerade, alb 
vb die Fünftigen Eroberer,. ‚nachdem fie Die. geſammten 
Werke überfiiegen haben würden, zu allerletzt noch. bedürs 
fen könnten, ſich durch bergleichen Defnungen den Eingang 


in die Stadt zu bahhen. 


Den erſten Beſuch machten uns die ranzöfifchen Trup⸗ 


wen im Anfange des Novembermonats bei der Gelegenheit, 


als ſie das letzte Haͤuflein Preußen in unferer Gegend, das 


unweit Anklam kapitulirt, bie eingegangenen Bedingun⸗ 


‚gen aber gebrochen hatte, und jetzt über Lois, Guͤtz 
kow, Grimmen, Wolgaſt fich nach der Inſel Ue⸗ 


6) Diefer ‚bier Dimme genannt, waren der Sie enthielten 
über 1600 Bewohner, die fämmtlih Garten » und Feldbau 
trieben, und die Stadt reichlich mit Gartengewaͤchſen, Ges 
müßen, auch Obſt und Milch verfahen. Der Werth ihrer Be⸗ 


Reichsthaler gefhägt. Fuͤrs erfie blieb den meiſten biefer ph 
tigen Menfchen nice, als der. Bettelſtab. Ä 


ungen warb vor der Verwuͤſtung .obrigfeitlich auf 213% . 
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ſedom zu retlen ſuchte, verfolgten. Ausgehungert unb 
halb nackt, wie ſie aulangten, nahmen die Bewohner jener 
Staͤdts dieſe Fluͤchtlinge gaſtfreundlicher auf, als die Klug⸗ 
heit rieth, und mußten ſolches ben nacheilenden Ueberwin⸗ 
dern mit einer Krutributien vor beinahe fuͤrftauſend Reichs⸗ 
thalern entgelten. Auch hörte man von Pluͤnderungen und 
anderen Exceſſen hin und wieder auf dem platten Lande. 
Sicherer über ruͤhrten dieſe von Preußiſchen Marodeuren 
ber, Die, ſelbſt in und um Anklam, Ueckermuͤnden. 

fw., mit Officieren un der. Spitze, der Zeit ihr Weſen 
wieben. - Seitdem vernahm man von Franzofen weiter 
nichts Beſtiumtes, als dag fie fich im Preußifchen Pom⸗ 
wern immer ſtaͤrker anhäufeten. 

Am 28: Januar, mit Tages Anbruch, gingen fie un⸗ 
ter dem Reichsmarſchall Mortier, man ſagte 12000 Mann 
ſtark, baknklam und MeyentrebsT endlich über 
die ausgetretene, feit etlichen Tagen gefrorne Peene, 2 
bſetzten; Groifswald, 9) und drangen bi Milz oev 
(nicht Mülzomw) 10) vor, wo ber Marſchau Abends-fein 


V) Dar Diefleitige Erämpas vor Loig 


r9 Nicht erſt Abends zwifchen 6 and 7 uhr, wie ed Inden Mid 
gzellen, ©. 235., heit; fondern ſchon bald nach Mittag, 
kam bier davon die Nachricht am. 


"gy Eine Hamburger Zeitung meldete, Be hätten die‘ Stade eis 
Br Gürmt. Diefer Ausdruck ward bier. fehr, bekrittelt, In der 
That aber war er richtigfte, denn die Infanterie drang groͤß⸗ 
tentheils nicht durch die Thore, ſondern uͤber die gefrornen 
Stadtgraͤben, Bruſtwehren und Waͤlle, jet eine Premenade 
der Einwohner, von der unſere im Ort liegende Jaͤger auf ſie 


feuerten, ein. Wäre dies unterblieben, dagegen aber die Sladt 


. , von beiden Seiten bis gum Steinbeden Thor umgangen: 


fo ‚hätten fie das ganze retirirende Korpe von Streit ynd 


| abgefchnitten, und gefangen gehabt. 
10) Landgut des Hrn von Hochmwächter, anderthalb Meilkn 
von Gtralfund, im Ware ® rimmen und Kirchſpiele 
Brandehenm 


“ . 
J 


% 
— —— 


gerptauartle nahm. Unſere Vorpoſten ggen Pr unter 


beſtaͤndigem Schermugiren , inſonderheit bei Kie ſow, u) 


ingleichen bei Elmenhorſt, 12) gegen 9 Uhr in die Fe⸗ 
flung zuruͤck, und’ brachten einige werwundete Gefaugeut 
mit Von umnferer Seite blieb der Huſarenlieutevare | 
CEklund in frauzoͤſiſchen Oanden. 13) 
0. Am 29, bewerkfieligte der Genexallieutenent Born 
Urmfelt, mit reitender Artillerie, ‚Qufaren, Dragonern 
und Jagern bei Undershoff 16; eine Recognoſcirung, 
velche ein ziemlich Iebhaftes Engegement zur Zulge haste, 
das did gegen Abend dauerte, und ups ‚einen Todten von 
der Artillerie nepft eslichen Berwunbeten koftete. In der 
5 ranfen Vorſtadt ward mit Niederreißen ber uch uhriz 
gen Gehäuse fottgefabren. 18) An · die ſem Zage hörte der 


‚2 Landort uud Kirchdorf des Hrn. von Bis un im —8 
Ite Sreifswald, an der Landſtraße nach anklam. 


12) Koͤnigl. Domainengut und Kirchdorff im Bunte Srinwin | 
audersbalb Meilen von der Feſtung. 


13) lieber diefen Rüde: erfoim is Cdmrifge Greache de | 
eweitikuftiger Bericht. des Freiherrn Armfelt, der ihn van 
Stralſund aus zu decken fuchte, im Druck. Man darf nie 
" glauben, er. babe den Schlachtrelationen im legten Finpifchen 
Stiege (©. Freimuͤthige Bemerkungen über ben 
Preußiſchen Staar voh einem Ruffen, 1806, & 
1m.) veglichen, wo der General Arufelt aud Fonmanıs 
dirte. 


u Nicht Arenshoff; Landhaus und aderwert des biefgen Kir 
ſters zum Heiligengeiſt, eine gute Viertelmeile von der Etadt 
im Kirchfpiel Boigdehbagen, fonft der Eommeraufenthalt 
des Generalgouverneurs von Effen, jeizt dad Hauptquattier 
des Generale Graudjean. J 


19 Vlder hatte die Meibe bloß diejenigen getroffen, welche ine 
nerhalb 350 Ellen, Schwediſchen Maaßes, bon den alerſen 
Vvatinaden lagen. 
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 Wofigamg au ued ach Paumern auf, indem bie Fotumz 
ſch bereits von allen drei Landſeiten eingeſchloſſen fand. 
„Ma g30. ſtil. Um gr. Nachmittage, traf der Hol⸗ 
Länbifche Kapitain Baths ald Pariementair 16) vom Ger 
neal Grandjean ein. Sein Anbringen war von Feiner 
Bedheutung. Der Lieutenant. Elairfielt machte daB Ge⸗ 
genkompliment. 
Am 1. Februar, fruͤb, eiſeten ſich einige Kanonen⸗ 
ſchalupen aus vem Hafen, und’ verjlichten, Vormittags 
von gbid-ıı Uhr, in Gegemwart Sr. Excellenz, bed Gen 
neralgouverneurd und des Freiherrn Armfelt, unter Des 
Dberftlieutenant Hammerfelt die Wirkung ihres Feuers 
gegen Andershoff, wobei die, aus Jaͤgern, Huſaren 
and Fußartillerie beſtehende, Franken Retranchementsbe⸗ 
ſatzung mit den gegenſeitigen Tirailleuren plaͤnkelte. 
Aum 2. Nachmittags, ſchoſſen vier Kanonenſchalnpen 
eine die. Nacht vorher-bei Audersbof f, unbemerkt, aufs 
ggemwotfene franzoͤſiſche Schanze nieder. 17) 
Am 3. verhielt der Feind fich ruhig. Um Rügen vor 
| einer Landung zu fiihern, womit berfelbe umzugehen ſchien, 
afften wir Jäger, Kanonen und Fußartillerie dahin. 
bends verbrannte man Ken Reſt der Trib ſert Vorſtadt. 
Am 4, ward die Knieper Vorſtadt gleichmaͤßig im 
Pr geßeckt, und In ber Nikolatlirche wurden, vermute 
bch zum erſtenmal ſeit ihrer Erbauung, Patronen gemacht. 
 Rachmittage um 2 uhr kam der Oberſtlieutenant la Bron, 


| „12 In den Mistellen, e 236., werden, faiſchlich, wei 
aAmngegeben. Me verbundenen Augen⸗ as ver ta 
von ſelbſt. 


| PR & iamen deren ned nd nach mehrere, nicht nur gegen die 
dgeſtungefronten und Flanken, ſondern vorzüglich auch an des 





-- Hlichen Strandfeite, su Stande, Wach dem, Urtheil unferen 


Ingenieure waren fie äußert vollendet, und fo dauerhaft gear⸗ 
N itst, daß eh meht Zeit und- Mühe koſtete, ſie au vernichteng 
als vielleicht erfordert gemefen ſeyn mA, % aorulcger. 


1 


Mitglied: der Ehrenlesion, als Parlementair ae, --uife 
‚ward nad) Verlauf von-einer guten Viertelſtunde zuruͤckga 
ſchickt. Sein Antrag betraf ie der: an 
gemachten Gefangenen. —- - wet 


Am. 5.. giug der Oberſtlieutenant, Baron Boye, Pr Ä 
um 9 Uhr, old Gegenparlementair, mit der dieffeitiger - 
Genehmigung: des Auswechſelungsgeſchaͤftes nach Mit 
.30Ww, und kehrte Nachmittags um 3 Uhr zutuͤck. 


Am b. beſuchte Sr. — die Bean chen Ver⸗ 
winden im Lazareth. 


Am 7. früh, fielen vor — Retranchement 
einige Schuͤſſe zwiſchen den Patrouilleurs. Um 2 Uhr 
Nachmittags ging der Oberſtlieutenant Boye abermals 
nach Milzow, um dort drei kriegsgefangene Schweden 
eutgegen zu nehmen. Bald darauf kam ein franzoͤſi jeher" 
Officier, der eben fo viele bleffirte Sranzofen empfing.” 

Am 8. um halb 8 Uhr früh ,Jaͤgergeplaͤnkel bei 
Hainholz. 18) Weiterhin machten die Kanonenſchalu⸗ 
pen den zweiten Verſuch auf die wiederhergeſtellte Def 
terie bei Undershoff,. aher ohne Erfolg. Nebenzwes 
"war, einer nach Pſtad beftimmten Poftjagd fortzuhelfeh,; 
die wegen flachen Waſſers die Weftfäte Ruͤgens nicht ums 
fergeln konnte. Allein aud) ‚das ſchlug fehl, und ein Lands 
wehrnijt auf den Schalupen ward dabei erfchoifen. Abends 
gerierhen Die FOHNAINER bei Papenhagen 19) an ein⸗ 
Auder, 2 ze; } 
t Am 9 Vatrouillennedere en vor dem Sranfen, und _ 
Knieper Thore, wobei 2 Jäger vom Engelbrechtenfchen 
| ‚Regiment leicht verwundet wurden. 


a ——— 
e 18) Ein der Stadt geböriges Ackerwerk, hart an der linfen Sei⸗ 
te des Kenieper Dammes. 


19) Sommerwohnung des itemeihers y yon Harfe PRP am | 
ſeus gleich nehen der Knieper Vorßadt. ee 





ut" Zu — Bu . 


u Pi 10. PR ſollten Papenhagen und der foges 
‚te Schubbefche Hof 20) in’Grunhute in Brand ges 
ſchoſſen werden, indem dieſe beiden Punkte es inſonderheit 
wären, von welchen aus der Feind uuſere Vorpoſten bei 
Pacht und gegen Morgen beunrubigte: Letzteres glüdte 
vollkommen, obwohl die feindlichen Jaͤger eb lebhaft zu 
hindern ſuchten. Mit Pap enhag en konnte es nur Nach⸗ 
mittags erſt ganz geſchehen. Einer unſerer Artilleriſten 
ward dvabei bleſſirt. N ee 

Am 11. völlig ruhig. 

Am 12. ſcharfes Vorpoſtengefecht vor dem Franter en. 
. Metrauchement, das non fruh um 9. bis gegen 11 Uht 
‚dauerte. Wir bekamen verishiedene Todte und mehrere 
Verwundete. Die Zahl der legteren gab man zu etlichen 
30 an. 

Am 13. hei der Wachparade wurden 49 Medaillen uns 
ter diejenige Mannfchaft versheilt, welche fi) den 28., 
1 und 12 befonders außzeichnete. Die Kanouenſchalupen 
‚arbeiteten. Vor⸗ und Nachmittag, aber fruchtlos. 
„Am. 14. ſtill. Der Majpr von Eſſen, der Ritt⸗ 

meiſter von der Landen und ber Lieutenant de Freſe 

vom Elfshorgſchen Bataillon wurden ‚wegen Wohlverhal⸗ 
teus bei Kirſow, Elmenhorſt und Andershoff zu 
Rittern des Schwerdtordens geſchlagen. 

Am 15. ruhig. 
Am 16. ward das Bataillon Sübermanlaud, nebſt 
einer Eskadron Huſaren, 4 ſchweren Kanonen und 2 Haus 
bitzen unterm Oberſten von Kardell nach Ruͤgen ver⸗ 
legt, weil man eine Landung auf dieſer wichtigen Inſel, 
den Schluͤſſel zur Feſtung, und jest ihrer alleinigen Spei⸗ 
ſekammer, immer ftärker beſorgte. Ein Gluͤck fir uns 
war, daß diesmal, wie gewoͤhnlich im Winter, der Strand 
- Richt fror, . und. alfo. uber Ei dahin nicht zu gelangen 


20) Der · Stralkand wmnachſt cliegande Theil erfagten. Demenial- | 
guts im Amse Sramburg und Kirchgpiel Ruͤtte. 


% 
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hand.“ Senf wäre ſie emfehbar ſhen —* gs 
Am 17. Nachts liefen 8 tanvnenſchalnpen, unter leb⸗ 
haftem, aber unſchaͤdlichem, Feuern der feindlichen Strand⸗ 
Batterien bei Nemb.öff 2!) aus, und nahmen ihre Station 
bei Palmerort, der ſuͤdlichſten Landſpitze Ruͤgens. Iu 
der Fruͤhſtunde fielen einige Schuͤſſe zwiſchen den Vorpoſten 
ber Franken Front. De Ueberreſt des Tages Ba 

Am 18. gleichfals vi 

= Mn 19 Vorpoſtengeſecht vor der Tribfeer ms 
Kaieper Front, wobei ein Jaͤgerofficier vom. Engelbrech⸗ 
tewichen Regiment am Arme ſchwer verwundet ward, uud. 
mehrere Schuͤſſe in ven Mantel bekam. Gegen Mittag 
'gehzte fi, der Feind arbeite an. Approchen hinter Garbos. 

dernhagen. 22) Drei Kanonenſchaͤſſo von-den Trib ſeer 
An ßenwerken vertrieben ihn darauf. 

Am 20. Rekognoſcirungsſcharmuͤtzel bei 24 penh a⸗ 
gan, wo 3 unferer Jaͤger verwundet wurden, auch end⸗ 
lich ſeindliche Kavallerie erſchien, Da. din die Papeu⸗ 
id:oon ETfenhaftowen dem Spiel ein. Ende made 
ten.. Zugleich kanonirte unfere, wor Prodnii:23) auf 
Ruͤgen angelegte Bakterie die franzoͤfiſchen Schanzen bei 


Tg) kandgut des Oberſtlientenants von Normann auf Nie⸗ 
. ıberbaff, im Amte Srimmen und Kirefoiel Brands⸗ 
.bagen, anderthalh Meilen. von Suallund, Rügen anf der 

vanzen Kuͤſte zun ͤchſt gegenüber, — 


38) Waſſeninudle , anneit der ehemaligen Dridheer Vortadee 
ſpricht man wohl Garpenbagen, ſchreibt jiedoch nie fo. 


“289 Sbelicher Hof der Familie non Schmiterlöm gehörig, 
im Kitchfpiel Po ſeritz, dem Sute Neuhoff in Pommern 
gerade g:genäber , und von diſen Bar "bad einen ſchualen 
Kanat zeſchichen. | 


X 
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| erdoff caicht Niederhoff). Wi weiche Birtugj 
bad ward nicht befannt. 

Am 21. gegen Mittag, ſollte von den Unferigen * 
Papenhagenfche Busch weggehauen werden, worüber zwi⸗ 
ſchen den deutſchen Jaͤgern und der feindlichen lelchten Yard 
fanterie ein ziemlich hitziges Handgemenge eutſtand, auch 
8 Lribſeer und Kniepex Werken ſtark gefeuer 

Der Oberſt Morby vom Wendiſchen Artilleriece⸗ 
ment und ein reitender Artilleriſt blieben auf der Steilled 
Erliche Jaͤger wurden verwundet." Bon ber Franken 
Seite kam ein Deſerteur 24) in die Stadt, wer die Staͤrk⸗ 
vdes Feindes auf g Regimenter Linientifanterie, 2 Regi⸗ 
menter Yeichter Sufanterle, jedes von 2000 Mau, TR 
giment holländifcher Hufaren, 1 Dragonerregiment us 
1 Regiment Siger zu Pferde, gevet zu 1000 Mann, ber 
sechnete. 
Am 22. frih von 9 bis 10 uhr, gaͤgerplaͤnkelel 2 
ſchen dem Tribſeer und Franken Thore. 
Am 23. ruhig. | 
Am 24. ward Oberſt Norb y ſehr feierlich begraben. 
Abends gingen: Kanenenſchalupen und Jaͤger ab, um zeq 
auf dem Dars, 5) der Angabe ng dan Matreſenper⸗ 


24) Ihrer waren Aberhaupt während der Einfperrung etwa 30, 
mieiſtens Holländer, oder vielmehr von djeſen angemarbene 
Preußen. Sie wurden fo, wie ſie kamen, nach Schoner ge⸗ 
ſchickt, von dort aber mir einem Paſſe und einer kleinen Sabe 
diernaͤchſt In die Äbrige weite Welt entlaſſen. Der, von dem 
bier‘ Rede ik, war, national-s charakteriſtiſch genug, entwi⸗ 
chen, weil ein Officier, mit dem er in Wortwechſel gericth, 
- Abm mit dem Stock drohete, und feine, wie er ſagte, Dadurch 
beleidigte Ehre Feine Benugthuung im Wege Mechtens erhielt. 


* Halbinſel, nordweſtlich Aber der Stadt Barth, die durch 
‚einen ſchmalen Landſtrich mit Mecklendurg zuſammenbaͤnt. 
Sie ifßt eine landesherrlihe. Domaine, bat ſchoͤne Waldangen, 

wviel Wild, aber rinen fehiechten Kornboden, und wirb faß von 
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men. nariſeberbaren,/ gelandete Seanyfer m. ven 
treiben A, / 
Am 25. um der Zeffung s Alles ruhig. — 
Am 26. Nachmittags, kehrten die Schalupen zur 
die auf dem Dard zwar feinen Feind getroffen hatten, da⸗ 
gegen ‚aber 27,, den Abend vorher als Schutzmannſchaft 
Barth überrafchte Franzoſen, worunter 4 Officiere 
‚waren , mithrachten. 2) ‚Ein Erfeborgfeher. ‚Jäger ward | 
aubgeweshfelt. . 
Am 27. ging der Rienteniant Ryfon, als Perlen 
* „nach Anders hoff. 
Am 28. ruhig.Bei Manchgut 27) tam die get⸗ 
terbrig, Delphine, mit Vorrathen und Lagareröbehärfe 
‚ie non Scuonen an. FW 
Am 1. Maͤrz geſchah von der Zribfeer Front unter 
dem Oberfien Tav aſt, der am Fuß leicht verwundet ward; 
wit Joͤnkoͤpingſchen und Weſtmanlaͤndiſchen Jaͤgern, rei⸗ 
tender Artillerie, einem Jufanteriebataillon und einem klei⸗ 
nen Trupp Huſaren, um den Feind zu rekognoſciten, 
ſar die von Garbo denhag en zu vertreiben, ‚ein: Aus⸗ 
fall, Der mehrere Stunden dauerte, und durch Kauoruen⸗ 
Wer son ver. Faſrung· nuuterſtuͤtzt ward. Wir hatten dabei 
6 Todte und 43 Verwundete. Vor der 5: an ken Front 


⸗ 
I u 


a erwahnt, N die sten want woher “ 
end nd. 


4 Ob der Liugheit gemäß war, ſich ihrer fr bemdchejgen 

gehört hieher nicht. Die franzoͤſiſche Generalitaͤt ſoll es dem 
Kriegsgebraͤuch auwider gefunden haben, und die Stadt mußte 

ihr dies, wie es hieß, ohne Vorbewußt und Ordre des kom⸗ 
mandirenden Generals gewagte, Unternebmen mit einer Scha⸗ 
tzung von eiiſtauſend Reichsthalern buͤßen. 


2) Halbinfel an der Guͤdoſtſeite Ruͤgens und Domaine: Prem 
ibr ankern gemeiniglich Kriegs » und andere größere Fahrzeuge/ 
die ig NR wenmeiſchen Haͤfen nicht einlanfen konnen. 





geigte: fich der General. Grandjean mit einem ferten 


— allein es kam zu nichts Ernſtlichem. 


Am 2. ruhig. Der: Obriftfieutenant Boye ging um 


Er Uhr mit dem, bisher-hiefelbft eingefchloffen gewefenen, 


dieffeitigen Marſchkommiſſair Schulz nad) den Vorpoſten 


ab, um folchen zu feinen Amtöverrichtungen zuruͤckzuliefern. 


AusKolberg Iangten ſeewaͤrts zwei preußifche Offieiere an, 
die Gewehre einfauften. Sie fchnitten von der Schlacht 


I Preupifch » Eylan,, zum Nachtheil der. Branzofen, 


mächtig auf: Ein unbefangener Schwedifcher Seeofficier 


| Aber, der um Neujahr aus nad) Danzig und Königs: 


derg verfehleft worden war, Kam bald daranf zurüd, und 
ſtellte die Sache in einem ganz anderen Lichte dar. 
Aur 3: ebenfalls ſtill. 
Am 4. wurden die gefammten Mörfer um die Zeflung 


pryobird, welches bis gegen: Abend fortdauerte. 


Am 5. Bon den in Barth gemachten Kriegsgefan⸗ 
‚genen wurden: ı Unterofficier und 15 Gemeine gegen eben 
%0 Viele. der Unfrigen ausgewechſelt. 

Am 6. Ein im Franken Reetranchement aufges 
pflanzter Zwoͤlfpfünder feuerte auf die feindlichen Werke, 
Von den franzoͤſiſchen Jaͤgern geſchahen einige 30 Schüffe 


auf unſere Vedetten, dihne jedoch ihnen Schaden zu thun. - 


Am 7. wiederum etliche Schuͤſſe auf unſere Vedetten, 


wodurch bloß ein Dragonerpferd getoͤdtet ward. Ein Par⸗ 


lementair brachte einen Brief vom Marſchall an Sr. Excel: 
lenz, den Buͤrgermeiſter Schulze und den Rathmann 


Dede betreffend, die bei dem Ueberfall vom 25. v. 


M., aus Uebereilung eines dieſſeitigen jungen Officiers, 


in Barth verhaftet, und mit nach ber Zeftung geführt 
worden waren, jeßt aber zuruͤckgefordert wurden. 


Am 8. ſchickte man fie den gegenfeitigen Vorpoften zu. 


| Gegen Übend rückte eine feindliche Patrouile, aus I Uns 


terofficier mit. 3. Mann beftehend,,. fo nahe. an dad Franz = 
Fer! Retrandpement ». daß De. yon unſeren Segen augrru⸗ 
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‚fen werden tomten y bie als fie keine Antwort Sehnen, 


deuei gaben, und den Unterofficier erſchoſſen. Der Ma 
dor von Phleu ging mit den bier noch befindlichen Drei 
Triegögefangenen franzöftfchen - Offteieren nach Vſtadt 


pinuͤb er. 


.. Am, 9. durchaus ruhig. 


Am 16. eben fo. Unfere Kavallerie 308 ſich FR 
gen in die Feſtung. Die Bürgerfchaft verrichtete zum erh 


ſtenmal Wachendienſt, ſowohl in der Stadt, als im Re 
tranchement und in den Tenaillen und Ravelinen. 


Am. tı. hatte man einen ſtarken Ausfal vor, ber ie 


doch unterblieb, weil man beim Ausrücen in ver Damme 
sung den Feind, zu Überlegen, in Bereitfihaft fand. 28) 
Der berüchtigte preußifche Partheigänger son Schili 
traf über Ruͤgen aus Kolber g ein. 

Am 12. wurden die feindlichen Werke, bei Anderk 
boff ſowohl, als Neuhoff, von der Prosnitzer Schan⸗ 
ze und Kanonenſchalupen beſchoſſen Gegen Abend kamen 


vom Reichsmarſchall für die verwittwete Kammerherrin vor 


Behr „Neyendanf und den. aus Sachfen nach Rügen 
gefluͤchteten, verabſchiedeten preußiſchen Generat Ges 
OR SUR a en Rabe. zu reifen weinfchten, 
 päle an, wovon fe den folgenden Tag Gebrauch maqhten. 


2) Nach dem Tagbnche in den Misgellen,. S. 238. ſoll daR 
Vorhaben durch einige, Tages vorher von der deutfchen tar⸗ 


uiſon deſertirte Soldaken verrathen werden feyn. Allein theils 


entwich am genannten Tage, und mehrere zuvor ſchon/ kein 
deutſcher Soldat, theiſs war det General son Ef fen nie der 


Offieier, deſſen Pläne fruͤher, als im Augenblick der Ausfuͤb⸗ 


rung, zur Kenutniß des gemeinen Mannes gelangten. Glaub⸗ 
cher ſcheint daher, daß die ganz ungewoͤhnliche Regſaumkeit, 
welche die Nacht vom 10. auf den 11. in der Etadt derrſchte, 
die Gegenwart der Bürger in den Außenwerken, das Wehe 


ſchiffen det Kavallerie am hellen Tage den gewandten Zraniee 


fen nicht entgingen „-ihiten-wehdächtig vorkamen, und fe teibl 


Wr als u EP auf die Beine brachten. 
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Am 13. kehrten ans Rügen das Bataillon Nerile und 
Waͤrmland, ein Bataillon vom, Thalregiment und zwei 
Landwehrebataillone hieher zurüd. Abends lief Nachricht 

en, bei Rügen ſei Raealetjeverſiarluus und Proviant an⸗ 
| gelangt. er | 

Am 14. ſuchte der Feind unfere ſaͤmmtlichen Vedetten 


abzuſchneiden welches ihm-aber mißglückte. Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr marſchirte der Oberſt von Kardell, 


unter Leitung des Freiherrn Armfelt, bei regenhaftem 


Wetter mit einer ziemlichen Stärke aus, um bei Klein⸗ 
Ä tedingöhagen (nicht Köthenhagen) 29) eine franzoͤ⸗ 
fiiche Reboute zu flürmen, und zu vernichten. Das Bas 
taillon Elfsborg, ‚die Skarabotgſchen und deutſchen Jaͤger, 
nebſt der reitenden Artillerie leiſteten, was von entichlofs 
fenen Truppen irgend zu erwarten fiand. Allein das Uns 


ternehmen ſcheiterte, porzüglich des fchlüpferigen Lehmbo⸗ | 


dens wegen, ber dem Soldaten, aller Anftrengung unges 
achtet, nicht verſtattete, die Bruftwehre hinanzuflimmen, 
nachdem es und an Todten, Verwundeten und Gefangenen 
gaen Jan, Menu. gel oget haften ‚Unter den erſteren baue 
fanden fih der Oberſtlieutenant. Bölmann und der Re 
pitain Unge, vom Elfsborgſchen Bataillon; unter den 
Bleſſirten 4 Officiere und 2 reitende Artillerieunterofficiere. 
Duetſchungen bekamen der General Armfelt nebſt 6 Of⸗ 
ficieren von verſchiedenen Korps und Graden. Gefangen 
wurden der Kapitain Schwarzenhoff, ſchwer vers 
wundet, und ber Lieutenant Cederskjoͤld, von den Eifb⸗ 
borgern, die bei dieſer Gelegenheit vorzuͤglich litten. Ge⸗ 
gen 7 Uhr , Abends, waren die Truppen, von franzöfie 
[hen Jaͤgern zu Zuß und zu Pferde bis zum Glacis vers 


folgt, wieder in der Stadt. Den Rüdzug bedie dab | 


29) Ein die Stadtfelder vor dem Knleper Thor Begränientes 
u der. Sowie. nommen im zuairide. 
sohn, j 


— 
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Greifswalder Landwehrebataillon unterm Hofmarſchall von 

Platen, dem juͤngeren, außerordentlich brav. 

Am 15. Nachmittags, uͤberbrachte ein Parlementair 
Briefe: vom. Lieutenant Cederskjoöld aus Greifs⸗ 
wald, wie auch Nachricht vom Kapitain Schwarzen 
Ho — | 
Am 16. ruhig. 

Am 17. bekamen Schwarzenboff und Cederd 
kjoͤnd einen Tpeil ihrer Effekten zugeſchickt. | 

Anm 18. und 19. volllommen ruhig. | 

Aun 20. früh, ward eine unferer Vedetten erſchoſſen. 
Der Oberſt Boudet lieferte die Schwerdtordenskreutze des 
Obriſtlientenants Boͤhman und des Kapitains Unge, 
ebft abermaligen Briefen von unferen, in Greifs wald 
. gefangenen Sfficieren ab. 

- "Am zı. ruhig. Ä 
Am 22. und 23. von feindlicher Seite ruhig. Unfe 
re Artillerie übte ſich im Bomben⸗ und Granatenwerfen. 
Den erſten Tag ging ein preußiſcher Kourier, aus Kol⸗ 
Berg fonmiend, von hier über Schweden nad) England. 
Am 24., 25., 26., 27.,'28. und 29. fortdauern⸗ 
ve Stife. Wir ſchmeichelten uns, das Oſterfeſt unge⸗ 
ſtoͤrt zu feiern. Die Rechnung war aber ohne den Birth 
gemacht. 

Ani 30., bald nach 7 Uhr, rapportirten die Front⸗ 
chefs, der Feind zeige fich auf allen Punkten zahlreicher, 
wie je, Vielleicht rekognoſcirte er blos. Inzwiſchen die 
ganze Stadt gerieth in Furcht und Bewegung. Die Lerm⸗ 
trommeln wirbelten durch die Gaſſen. Infanterie, Kaval⸗ 
lerie, Jaͤger teitende und fahrende Artillerie ſammelten 
ſich, und eilten den Thoren zu. Zwiſchen 10. und IL. 
hoͤrte man ſogar ein Paar Kanonenſchüſſe. Bald darnach 
aber kehrten die. Truppen in ihre Quartiere zuruͤck, weil 
on, ſich mit dem Seinde einzulaffen F nicht nn ge: 
— Funden hatte, | nn 

we Zu Am 


17 m 
Zu 31. wieder rubig. on 
Am 1. April ſchlug endlich die Stande unferer Srloͤ⸗ 


. fing. Schon feit mehreren Tagen war von einem Frafts 
sollen Mauptflreich gefprachen, um, wo möglich, den - 
deind zur Aufhebung der Blokade zu müffigen, indem man 


wiffen wollte , ein Theil feiner Truppen fei nadı Stettin 
merfehiet. Daß es uns aber gelihgen würde, in drei Ta⸗ 


gen ihn ganz und gar aus bem Lande zu treiben , ahnete 


von und Laien Niemand. Und doch gefchah es wirklich. 
Den genaueren Hergang begreift die Anlage unterm Buche 
flaben A. 303 der hier einige, vielleicht nicht überflüffige, - 
orlaͤuternde Bemerkungen folge. 

Das geſammte achte Armeekorps, wie die franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen bei uns ſich nannten, war ſeit kurzem zur 


| nachdruͤcklicheren Belagerung der hiterpommerfchen Feitung 
Kolberg entboten. Kinige Regimenter hartın den Zug 


bahin ſehon angetreten. 31. Der Ueberrefi brach gerade 
auf, als unſere Kofonnen am 1. April, beinahe 5008 
Moun hart, ausfielen. 

Ein weniger Falsbiütiger und Bebachtfaiter Anführer, 


* der Freiherr von Eſſen, hätte wahrſcheinlich dieſe 


Vegoͤnſtigung des Blinden Ungefaͤhrs minder klug benutzt. 
Hm Hätte vielleicht DaB ploͤtzliche Hineilen der Franzofen 


ia anderen Beſtimmungen Flucht geduͤnkt. Er’ Hirte pas 


Ahern Schrecken, Furcht vor feiner Ueberlegeuheit ba 


aus erträumt, wäre brauſend ihnen nachgeruͤckt, theil⸗ 


Meile über fie hergefallen, um fie zu vernichten, und härte 


dadurch germogs, uͤberall Halt zu machen, ſich in ir⸗ 


"ey Zugleich erheffet auch daraus, daß die, in den m idzellen, 
S 239., vorkommende Namen, Liffa und Bebrhbagen, 
Ackerwerke, ungefaͤhr eine halte: Meile von der Etadt, Luͤſ⸗ 
tm und Voisdehagen geleſen werden muͤſſen. — 


32) Der Reichsmarſchall Mortier ſelbſt sing am do min von 
‚ Breifswald ab, | 


Fünfter, Di. Zweites te, DB | 


% 
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gend eine feſte Stellung zufammenzubrängen , dort, ſicher 
vor den Kanonen Stralfunds, vereinigt, hartnädigen 
Widerſtand zu leiſten u. f. w., ihn felbft hingegen der Wahl 
zu unterwerfen, entweder umgangen, und abgefchnitten 
zu werden, oder, unnuß geihwacht, den Weg nad) der 
Stadt, wie biöher immer, zuruͤckzumeſſen. 32) So aber 
handelte der ruhigere von Effen nicht. Er durchblick⸗ 
te daß Ereigniß fofort, ‘wie es war, folgte mit weile _ 
- Mäßigung dem Feinde Schritt für Schritt, fuchte nicht, 
ſich gehaͤſſig an ihm zu reiben, fondern nur, ihn im Fe 
digen Retiriven zu erhalten, Gefangene zu machen, Bors 

räthe zu erbeuten, 33) bloß da, wo es nicht. vermieden, 
werden konnte, förmlichere Kraftänßerung anzumenden, 
und folcherweife, nad) und nach, mit- möglich geringfter 
Wagniß ihn Aber die Gränze zu begleiten, welches. m 
Denn auch meıfterhaft gelang. 

Am 3. April, früh Morgens, gingen beide Kofoımen. 
über die Peene.. Der General von Effen errichtete 
fein Hauptquartier in Demmin, ber Baron Armfelt 
das feinige in Anflam. Diele Stellung war völlig geeig⸗ 
net, nieht nur unſer Ppommern, das von der mecklenburg⸗ 
ſchen Seite nichts zu fürchten hatte, zu decken, und ſich 
wechfelfeitig die Hand gu bieten, fondern auch die Bege⸗ 
benheiten abzuwarten, fo wie, im Fall feindlicher Aunds 
Verung, fich binter ven Fluß zurück zu ziehen. Allein letz 


3) Dies wäre vor Boigdebagen, we die meite Kolonne PA 
mis dem Zeinde zu tief einlich, beinahe der Zah geworden, haͤt⸗ 
te Tawaſt fe nicht, gerade zu rechter Zeit noch, befreiet. 


33) Die Zabl der erſteren m) man über 1000. den Bath ve , 
letzteren zu wenigfiene 200,000 Keichethalern an. Was bie 


Blokade und der Ruͤckzug überhaupt den Franıofen an Die 
ſchen koſtete, läßt fi) unmoͤglich beſtimmen. Gelb unſere 
Eindußen wurden nur-felten Jenau bekannt, Die ſtaͤrkſten abe 
gegen unftreitig nicht der Feind‘, fondern dir Hände unwiſſen⸗ 
der Aerite in den immer voll gepfro pftew Lagaretben und zu. 


4 
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teier‘ ‚ . wie ed ſcheint , irre geführt von Kolberg Aug, 
wo man, um Luft zu befommen, den Franzoſeu eine Dis 
verfion im Rüden wünfchte, ſchmeichelte fich, unter preufs 
fifcher Mitwirkung über Wotlin und Uefedom, das 
vormalige Eigenthum Schwedens, Stettin, leicht uͤber⸗ 
rumpeln, ja, im kuͤnftigen Frieden wohl gar es zuruͤckge⸗ 
winnen zu koͤnnen, und verlaͤngerte, um dies zu erzielen, 
feine Operationslinie bis Ueckermuͤnde, wodurch er fi) 
iſolirte, und den Vortheil verlohr, im Norhfall von der 
erfien Kolonne zeitig genug unteritüßt zu werden. Der 
Erfolg davon war, daßer am 16. April, fehr früh, bei 
Serdinandshoff; einer ven Schweden, im fiebenjähe 
tigen Kriege ſchon, fatalen Pofition, vom Marſchall Mors 


trer angegriffen, andeinander gefprengt, und nach An⸗ 


klam gejagt ward, wo der Freiherr von Effen, welcher 


bis, dahin von der Peene noch: immer fih nicht entferne - 


hatte, eben nur eintreffen funnte, um die verwundeten 
beiden. Anführer, Armfelt und Vegeſack, entgegenzus 
nehmen, die geſchlagene Kolonne, fo viel fich thun ließ, zu 
fommeln, mit den Truppen über den Fluß zuruͤckzugehen, 
und ſie von Zythen 34) bis Greifswald, wo er fein 
Hauptquartier aufſchlug, ſicher zu verlegen. Nun ſchloß 

er am 17. zu Schlatkow 35) mit dem gegenſeitigen Feld⸗ 


herrn auf unbeſtimmte Zeit, mit Vorbehalt zehntaͤgiger 
Aufkuündigung, eiuen Waffenſtillſtand, den er, man ſagt, 


lediglich der perſoͤnlichen Achtung zu danken hatte, die der 
Marſchall fuͤr ihn hegte, und langte am 19. wieder in 
Stralſuud an. 5 
Uebrigens, um gerecht zu ſeyn, konnte man nicht an⸗ 
ders, als die Tugend des Feindes im Allgemeinen loben. 


34) Hof und Kirchdorf eines Hrn. von Homeper, in Amts 
Greifswald, unweit Anklam dieſſeits der Perne. 


—8— Beſitzung und Kirchdorf des Landrashe von Wolfradt, im 
JAnite Greifswald. 
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Der humane, menſchenfreundliche Reichsmarſchall bewies 


dem Lande bei jeder Gelegenheit alle moͤgliche Schonung, 


zund erwarb ſich Dadurch die Liebe und Verehrung der Eins 
. wohner in. eben fo hohem Grade, als er beide beftändig 
noch im Hannoͤverſchen genießt: Das Nemliche muß man 
von den unter ihm kommandirenden Generalen und Office 
ren, fo wie von dem würdigen Kommiflaire Orbonnatew 
en Chef, Herrn Monnay, fagen. Fa, felbft der ges 
meine Soldat ahmte diefe Beifpiele nach. In Dörfern, 
wie auf Höfen, welche auögezehrt waren, theilte er. feine 


Portionen gutmüthig mit feinem MWirthe, half folchem bei. 


feiner Arbeit, fchügte fein. Eigenthum und feine Perfon. 
Freilich auch Ausnahmen gab es hin und wieder. Aber fie 


- waren felten, und wurden, fo bald fie zur‘ Keuutwiß des 


Dberen famen, fireng beahndet, außer in dem Fall, der 
häufig eintrat, wo der Kläger den Unfug motivirte. Mehr 
kann man doc) im brennenden Kriege von feinem Gegner 
‚ nicht. fordern. Eigene Truppen und Rundebgesofin mas 
en ed vielfältig kaum ſo. 


— 


AUnterthaͤmiger Bericht a an Sr. Koͤnigl. Ma jeſtaͤt 


von Einem der Herren des Reiches, dem Generab 


- Gouverneur u. f. w., Herrn Freiherrn von Efſen, 
aber die Vertreibung der franzoͤſ hen und hollaͤndi⸗ 


. ſchen Truppen von. Stralſund und aus bes Koͤni-⸗ 
ges deutfchen Staaten, wie auch die waͤhrend der⸗ 


‚ felben von den ſchwediſchen Truppen am ıften, am 
und 3ten April errungenen Vortheile. 


Sn eaͤckſicht der, ſowohl durch ausgeſchickte Kat 
. fehafter, als von ficheren Korrefpondenten im Lande, ' 
haltenen Nachrichten, daß der Zeind nach und nach such 
rere theild Kavallerie, theild Infanteriehaufen aus bem 
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ſchwediſchen Pommern detaſchirt hube, befahl ich an 
eben Dim Tage, dem rften dieſes, da mein letzter unters 
thaͤniger Rapport abging, daß folgende Truppen in zwei 
Kotennen aus der Feſtung marfchiren follten, um den Feind 
ki zwiugen, feine Berfchanzungen zu verlafien, wie auch 
tin -zrir Räumung des ſchwediſchen Pommerns zu nöthigen. 
Die eine Kolonne ward unter mieinem Befehl vom Brigades 
Gef u. ſ. w., Freiherrn Tawaſt, kommandirt. Sie 
marſchirte um 7 Uhr früh durch das Knieperthor aus der 
Feſtuiig, und beſtand aus 8 Eskadronen Moͤrnerſcher Hus 
ſaren, 2 ſechs⸗ und 2 dreipfuͤndigen Kanonen reitender 
Ariillerie, dem Uplaͤndiſchen, Joͤnköpingſchen und Thal⸗ 
Bataillon, jedwedes 330 Mann ſtark, nebſt deren Jaͤger⸗ 
diviſibnen, jede 60 bis 70 Mann, und ı Bataillon Ih⸗ 
rer Majeſtaͤt, der Koͤnigin Leibregiments von 400 Mann 
und 100 Jaͤgern. Ueberdem folgten jeder Kolonne 10 
Pionniere, 3 Waͤgen mit Bruͤckenmaterialien und Arbeits⸗ 
geraͤthe, auch 3 Waͤgen für Bleſſirte. Die zweite Kolon⸗ 
ne ward unter des Herrn Generallieutenants u. ſ. w, 
Freiherrn Armfelt Befehl von dem Brigadechef u. ſ. w;, 
Freiherrn Vegefack kommandirt. Sie formirte fih fruͤh 
um 8 Uhr in der Tribſeer Tenaille, und beſtand aus ei⸗ 
nem Se chenem son 1 Officier und do ſmaͤlandſchen 
Dtagonern, 6 ſechspfundigen Kanonen fahrender Artille⸗ 
‚ Me nebſt Hanbitze, dem Skaraborgſchen, Suͤderman⸗ 
lanbſchen, Nerikewermelahdfchen Leib = md Weſtgothiſchen 
Thalbataillon, nebſt derſelben Jaͤgerdivifidren und ı Ba⸗ 
taillon des von Engelbrechtenſchen Regiments mit deſſen 
Jaͤgern, alle von gleicher Stärke, wie die der erſten Kos 
lonne. ‚Die erfte Kolsune zog über Kedenhagen, Platens 
berg, Kleinkordshagen auf dem Wege nad) Born und Pütz 
te fort, welcher Teistere Pap von Jaͤgern, Huſaren und, 
den Batgillon Upland beſetzt ward, worauf folche den 
Anhohen laͤngs dem borgwalder See folgte, bis fie in die 
Naͤhe von Luſſow kam, welches bie feindlichen Truppen 
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noch ine Hatten. _ Rechts vom Freienlande auf der Seite 


nach Borit ward eine Brüde gefchlagen. 'Der Oberſtlien⸗ 
teuant, Freiherr Cederftröm, welcher. die Avantgarde 
‚Tommandirte, nahm den Weg von Kleinforbähagen links, 
und marfchirte in gleicher Höhe mit Diefer Kolonne, fo wie 
der des Herrn Generallieutenantd u. |, w., Sreiheren Arte 
felt, von der grünfufer Seite gegen Luͤſſow, das der 
Feind noch befeßt hielt, und ziemlich hartnadig vertheidig: 
te, welches daſelbſt ein heftiges Feuer veranlaßte, das end⸗ 
lich auch den Feind, mittlerweile die Kolonne des Briga⸗ 
dechefs u. ſ. w., Freiherrn Tawaft, ihn tournirte, zur 
Retirade noͤthigte, da er denn Luͤſſow verlieh, und ſich 
nach Lüderöhagen 308, allwo ein ſtarkes feindliches Jägers 
fener und gleichfalld aufhielt, bis die Artillerie beider Ko⸗ 
Lennen zu agiren anfing. Jetzt zog. der Zeind ſich allge: 
mach auf Voigdehagen zuruͤck, wo die Kolonne des Herm 
Generallieutenants u. ſ. w., Freiherrn Armfelt, ih 
von vorn angriff,, indeß die des Brigadechefs u. f.w., Gres 
herrn Tawaſt, auf der linken Flanque vorbrang, und 
den Feind sonrnirte, obwohl er ſich durch feine Jaͤger und 
Tirailleure i in dem Gehölz lange zu behaupten ſuchte, das 
aber durch ein ununterbrechened Traubhagelfeuer unferet 
Sanonen gefäubert ward, wobei Der Feind. viel Volk ver⸗ 
Iohr. "Nachdem Voigdehagen von unſern Truppen einge⸗ 





nommen worden war gab der Feind zu gleicher Zeit feine 


‚ vor der Feſtung gehabten Batterien und Verſchanzungen 


auf, da denn der Oberft u. fe w., von Kardell, wit 


dem Bohuslehn = und Weftmanlandfchen Bataillon, nebſt 
2 Kanonen reitender Artillerie, aus der Feftung marſchir⸗ 
te, um: ded Feindes Schanzen bei Andershoff auf unferer 
linken Flanque einzunehmen, und in Verbindung mit der 
Kolonne des Herin Generallieutenants n. |. w., Freihert 
Armfelt, avancirte, indem fic) der Feind auf den As 
hoͤhen zwiſchen Voigdehagen und Tefchenhagen- eiablirt, 


und dort eine Batterie von Kanonen und 2 Haudihen 
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femirt hatte, bie burch unaufhoͤrliches, eine gute Stunde 
fortdauerndes Feuern mit Kugeln und Granaten, uns zwan⸗ 
gen, die Kavallerie und Jufanterie ſich unter die Anhoͤhen 
zuruͤckziehen zu laſſen, während unſere Kanonen beſtaͤndig 

auf die Batterie des Feindes ſpielten, und eine ſeiner Pie⸗ 
ein demontirten. Der Kapitein Gerber kommandirte 
unſere Artillerie nebft den Lieutenanten. Paucheen und 
Kobes mit auögezeichneter Serzhaftigkeit und unermüdes 
tem Eifer, brachten auch, nachdem bloß der Adjutant 
Beorgii vom Uplandfchen Regimente, 2 Mann vom 
nemlichen Bataillon, 1 Pionnier und 2 Pferde bleffirt wor⸗ 
den waren, das feindliche Feuer völlig zum Schweigen. 
Bei der Kolonne des Herrn Generallieutenants u. ſ. ıw., 
Freiherrn Urmfelt, wurben die Fähnriche der Jager vom 
Koͤnigl. Elfssborg⸗ und Nerikes Wermelaudfchen Bataillon, 
Braun und Warberg, ingleichen. 14 Mann von dem 
daͤgerkorps verwundet. 

Es iſt glaublich, daß des ‘eiudes Verluſt fehr groß 
geweſen feyn muͤſſe, indem ein Officer eines holländifchen 
Regiments geäußert, es feyen von dem Regiment nur 24 
Mann übrig geblieben. Kurz darauf fchien der Feind feis 
ae Pofition zu verlaſſen, und fi nach Teſchenhagen zu. 
tetiriren, warf aber feine: Tirailleure gegen unfere rechte 
Slanque, und war im Begriff, fich eines mit Gebuͤſch bes 
wachſenen Sumpfes zu bemächtiger, welches jedoch durch 
2 Kompagnien vom Uplandſchen Bataillon. unterm Befehl 
des Majors und Ritters Hard verhindert ward, die ſo⸗ 
gleich gegen des Feindes linke Jlanque vetafchirt wurden, 
und ein beftändiged Jaͤgerfeuer machten, da er ſich denn 
allmaͤhlig zurüczog, und meine Kolonne in Marfch air 
. Ward, die linke Flanque bed Feindes zu beunruhigen. Bald 
achher zeigte ſich, der Feind rüde wiederum por. Die 
- Kolonne machte deshalb von Neuem Salt, und mehrere 
Kanonenſchuͤſſe fielen von beiden Geiten, worauf ber $eind 
feinen Ruͤckzug ſortſetzte . Zur nemlichen zeit ward von 
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Weitem eine Bngagelplonne von 70 bis 8o- Magen be⸗ 
merkt, Die unter Kavallerie und Infanteriebedeckung gleiche 
falls abzog. Ein Bataillon JInfanterie fihien aber vorzu⸗ 

marſchiren, welches uns hinderte, ſie durch Kangkerie vers 
folgen zu laſſen. Da ſowohl die Jagertruppen, als Big 
Artillerie beinahe pier Stunden lang unaufhoͤrlich gegen Ren 
Feind agirt hatten: fo hekamen geſammte Truppen Befehl 
zu ruhen. Lieutenant de Mar é vom Koͤnigl. Joͤnkoͤ⸗ 
piugſchen Regiment ward mit einer Kompagnie, fp wie. 
Lieutenant gon Platen mit 25 Huſaren detaſchirt, Ser 
muhl zu beſetzen, und bis Steinhagen und Richtenberg zu 
patrouiuiren, wo etliche Befangene gemacht, und ein kleia 


nes Ma,azig nehſt der Bederei genommen wurden. Nach 


“ Berlauf zweier Stunden, ungefähr um 3 Uhr Nadmitz 
“tage, fegten die. Kolonnen ihren Marſch fort, Die des 
Herrn Generallieutengntd u, fx w., Freiherrn Armfelt, 


nahm nach Teichenhagen und weiter nach. Brandöbagen, J 


wohin. des Hauptquartier nehſt einem Theil der Kolonne 
perlegt ward. den Weg. und pouffirte ihre Vorpoſten nur 
Patrouillen gegen Rheinberg, Der Ueberreſt sing. unter 
dem Befehl des Brigadechefd u, ſ. we, Freiherrn Pegee 
ſack, nad) Arenoſee. Meine Kolonne brach nach. Eltnen⸗ 
horſt auf, wobin ſie ſowohl, als mein Hauptquartier 
perlegt ward, Auf allen dahin zuſaumenſtoßenden Wegen 
wurden Feldwachen qusgeſetzt, auch ward auf Areudſer 
patrouillirt, um zwiſchen den beiden Kolonnen Kemmuni⸗ 
kation zu behalten. Dieſen Tag machten bride Kolomam 
ammen 41 franzoͤſiſche Gefangene, die theils in dem 
oͤrfeyn umhergeſtreift, theils fich in Ben Staͤdten. aufge 
Halten hatten. Der Major and Ritter von Effen ward 
. mie zwei Schwadronen Huſaren, .ı egipfündigen Kane 
' and 1ag Hagen vom Koͤnigl. Thalkataillon nach Zarren⸗ 
dorf detaſchirt, ad hemaͤchtigte ſich des dortigen Maga⸗ 
zind, welches, u wie auch das im: Vrandsbagen, a 
Brantwein, Did, Rogeen, Weiben, Du ’ ‚Gef 
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und Effig angefuͤllt war. Sie wurden auter nillineiiifcke 
Bewachung geſetzt, bis, ba es jetzt Im Laube an Pferden 
gebricht,, zum Transport derfelben mörhige Fuhren berbik 
geſchafft werden können. Mehrere Geruehre und anders 
Waffen wurden auch genommen. Kine Divifton Kanonech 
fihalupen war nad) Wied detaſchirt, weiche die feindlichen 
Truppen befchoß, die fich von Greifienad nach Unkiant 
retirirten. 

In alle umher liegende Dörfer wurden fleißig Parröuite 
len gefchidt, um Gefangene zu machen, und Nachricht 
von dem Ruͤckzuge des Zeindes zu verfchaffen, ber mit ber 
Hauptſtaͤrke nad) Greifswald geſchah. Der größte Theil 
ber Bagage und Ammumitionswaͤgen aber ging nebft hoͤch⸗ 
ſtens 400 Mann Infanterie.über Grimmen nach Leit und 
fo weiter nach Demmin ab. 

Am 2ten April, früh um 5 uhr. ſetzte meine Kolon 
ne nach gehörig geſchehenen Rekognoſcirungen ihren Marſch 
von Eimenhorfi. nach Grimmen fort, wo ich vom Marfch 

‚ ber Kolonne ded Herrn Generallieutenants u fı w., Ares 

Karen Armfelt, der nach Greifswald fortgefekt ward, 
Rapport erwartete, Mittags um ı2 Ahr marfehiste ich 
wit der Kolonne nach Loitz, wo ich Abends um 6 Uhr an⸗ 
. am, nachdem die Avantgarde unterm Befehl des Major 
von Effen zwei Stunden vorher. in die Stadt geruͤckt 
wor, und die Pafle beießt hatte. Die Truppen wurden 
ſowohl in der Stadt, als auf den umliegenden Höfen, und 
‚ mein Hauptquartier in erfierer verlegt. Die VBrüde bei 

der Stadt war im vollkommenen Stande, und die Zugbrü⸗ 
de. an unſerer Seite aufgezogen, die Brüde bei Meiens 
krebs auf unierer Seite aber zerhauen. Unterwegens wurr 
den von den Huſarenpatrouillen in den Dörfern verſchiede⸗ 
ne Gefangene gemacht. Um Die Aufmerkſamkeit nes Fein: 
des nicht auf Meienkrebs zu ziehen, wurden bafelbft Feine 
Fejdwachen ausgeſtellt, ſondern es patrowiflinte Dom und 
wann bloß ein Huſar nach der Brüde himmıter, In Loig 


» 
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ompfing ich Abends bei meiner Ankunſt allda ſichere Nache 
richt von der Staͤrke der in Demmin vorhandenen feindlichen 
Truppen, die ungefähr 7 bis Loo Mann, theils holfane« 
diſcher Truppen, bettug, nebſt mehreren Magazinen 008 - 
Heu, Dafer, Rap, Brodt u. |. w. 

Am zten dieſes, Morgens um halb 5 Uhr, bekam ich 
Rappdtt nom Herru Generallieuttnentu.f. w., Freiherr 
Armfelt, er ſei den Tag vorher, Bormittagd um halb 
10 Uhr, in Greifdwald · eingerückt, nachdem die Brüde . 


vor dem Steinbecker Thore reparirt, die Stadt vom Ritt⸗ 
muiſter und Ritter von der Lanken mit ſeiner Hujarens 


Aſchwadron genau unterſucht, und meiſtens vom Feinde ge⸗ 
raͤumt befunden worden, Doch wurden,, außer dem ganzem. 
Krankenhauſe, 6 Officiere und 20 Soldaten zu Gefanges - 

nen gemacht. Der Kapitain und Ritter von Schware 
zenhoff vom Königl; Eiföborgfchen Bataillon, nebit als 
Lew Schwebifchen Uebelbleſſirten, die daſelbſt feit-dem 14. 
März geweien, wurden wiedergenommen. Außerdem find 
gegen 1000 Gewehre,. 250 Paar Piftolen, ein bedeutens 
des Magazin u. f. w., dad man, zu inventiren, noch 


nicht Zeit gehabt, zu. Greifswald in unfere Hände gefallen. 


Wegen Entlegenheit diefer beiden, mit.den Bewegungen 
des Zeindes gleich befchaftigten Kolonnen haben völlig des 


taillirte Rapporte noch. nicht einkommen koͤnnen. 


Am Zzten April, Morgens um 8 Uhr, marfchirte ich 
mit meiner Kolonne nad) Demmin ah, nachden: ich: deu 


Major von Effen mit 2 Schwadrynen Hnfaren, 2 Kas 
‚nonen reitender Artillerie und 200. Jaͤgern vorher dahin, 


fo wie den Oberfllieutenant u. ſ. w., Freiherrn Ceder⸗ 
ſtroͤm, mit anderthalb Schwadröuen Hufaren, dem Ups 
Tandfchen Bataillon, 100 Jaͤgern und 1 breipfündigen 
Kanone von der reitenden Artillerie abgehen laſſen, um den 
Weg von Anklam und Friedland zu beſetzen. Die Jaͤger 

wurden, um der Artillerie und Kavallerie folgen zu koͤn⸗ 
nen, auf Waͤgen fortgeſchafft. Der Brigadechef, Freie 
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Ser Tawaft, und der Major yon Effen rüdten in die 
Stadt, und paflırten queer durch mit Huſaren, mittlere 
‚weile ale Gaſſen durchſucht, fo wie die Stadttfbre beſetzt 
wurden. Die Jäger führte der Dberadjutant, Majer von 
Baſſewitz, und verfolgte den Zeind außen yor der Stadt 
auf dem Wege nah Mecklinburg, wo der framzöfifche 
Kommandant nebſt der biefigen Barsifon, 2 Dffieieren 
und 127 hollaͤndiſchen Soldaten, nad) einem ſchwachen 
Widerſtande gefangen genommen wurden, indem fie völlig 
in die Flucht getrieben waren. Kleinere ausgeſchickte Hu⸗ 
farendetafchemente brachten immer uud oft Orfangent, für 

- wohl von holkändifchen, als franzöfifchen Truppen, ein. 
Drei Hufaren machten allein 104 Gefaugene, die auf dem 
Wege had Neukahlden waren. Der Rittmeifler Geyer - 

. ward nach Darguhn detafchirt, wo 168 Gefangene, che 
- Fore hundert Kapotröde, Gewehre, Saͤbel, und 130 
Faͤſſer mit Reiß genommen und hieher geführt wurden; 
130 Kranke im dortigen Lazareth, eine Menge von Siech⸗ 
hausgeraͤthen und verfchiedene Nerzte wurden zuruͤck gelaf- 
ſſen. . Der Brigadechef u. f. w., Freiherr Tawaſt, beta: 
ſchirte den DOberftlieutenant , Gederfiröm; ‚ eine feindliz 
che Bagagefolonne zu nehmen. Der Oberadjutant, Oberſt⸗ 
Lieutenant, Freiherr von Krajfow, folgte diejer Erpe⸗ 
dition, wo 2 Dfficiere und 207 Soldaten gefangen, übers 
dem aber genommen wurden: 37 Ochfen, 1500 Paar 
Schuhe, 50 Grenadiermuͤtzen, 300 Paar Gamaſchen, 
2 Trommeln und mehrere Gewehre ꝛc. Da feine vollfom: 
men ſpecificirte Angabe deffen,. was bis jegt in unfere Haͤn⸗ 
de gefallen, verfaßt werden fünnen, indem täglich mehre⸗ 
re Male Gefangene‘ ankommen, und Effekten herge⸗ 
führt werden; fo kann ich die Summe alles Gerionmenen 
nicht genau beftimmen. Eine ſo allgemeine Freude, als 
- durchgängig in Demmin hersfchte, wie ich mit der Kolonz 
ne einmarſchirte ‚ Tann nicht lebhaft genug beſchrieben wer⸗ 
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den. Die Einwohner ſind hier im Sanzens vom Mn Jeinbe ziem⸗ 
lich hart behandelt. 


Der, beffen guter Dispofitionen, Bravpur, Kälte 
und Beſonnenheit ich nie ‚auögezeichnet genug erwehnen 
kann, iſt der Brigadechef, uf. w., Freiherr Tawaſt. 


Der Oherfitientenent, Freiherr Esverfirdia, bee 
Major von Effen, vie Rittmeifier Geyer uͤnd von 
Platen, at auch die übrigen Befehlshaber ſowohl, wie 
Soldaten, haben ſaͤmmtlich fo viel uuerſchrockenen Muth, 
Otduung und Geiſtesgegenwart bewiefen, daß ich, ohne 
felbjt die größten Vorwürfe zu verdienen, nicht unterlaffen 
bürfte,. vor Ew. Koͤnigl. Majertat meitie aufrichtigs 
fie Zufriedenheit unterthänigft darifber aus zudruͤcken, ſo 
tapfere Streiter angeführt zu haben, und ihnen dadurch 
das ehrenvolle Zeugniß zu ertheilen „deſſen fie ſich fo ſehr 
verdient gemacht. 


Heut, Vormittags um halb 9 uhr, hät der Herr Ge: 
nerallieutenant u.f.w., Freiherr Armfelt, fidy ver Stadt 
Anklam bemächtigt,, bei welcher Gelegenheit. 2 Officiere 
und 150 Soldaten zu Gefangenen, und auch folgende 
Kriegsbeuten gemacht worden find, nemlich 60 Wagen, 
worunter 27 mir Ammunition, 239 Gewehre, Bo Säbel, 
einige Nefervevorfteller, ‘2 Bagagewägen, Trommeln, 
fanımt anfehütichen Magazinen und Worräthen ꝛc., über 
welches alles noch-Fein ausführlicher Rapport i in Unterthä: 


migkeit hat erftattet werden koͤnnen, doc) wird der Herr Ge⸗ 


nerallieutenant u, f w., Freiherr Armfelt, allereheftend 
mit vollſtaͤndigem unterthanigen. Bericht des dabei Verge⸗ 
fallenen einkommen. | 


Heut Vormittag ſind i im hieſigen Poſtkomtoir mit der 
Poft von Roſtock umter Addreſſe des Generalintendanten 
beim achten. franzöfifchen Armeekorps in Greifswald aus 
Schwerin angefommen 1995 Fredd’or und ungefähr 3000 
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- Rehlr. Natel, die dem Poftlomtoir entuommen, und zur 


N 


Kriegstaffe des Feindes gchoris, an das Feldkomtoir ab⸗ 
geliefert find. 


Welches Ale Em, æjaisl Majeſtaͤt in Unter 


thaͤnigkeit zu rapportireu, ich die Gnade habe. 


Hauptquartier Demmin, den 4. Apr. 1807. 
99. v. Eſſen. 
H. G. Melin. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Kurze, jedoch in Hinſicht Ser Hauptſachen aktenmaͤſ⸗ 
ſige, oder durch andere Dokumente belegte Pros 
zeßgeſchichte des Pachtors Karl Friedrich 
Sabin. J 


t 


j 2 erbericht. 

Dieſe Prozeßgeſchichte iſt aus einem in dieſer Oſter⸗ 
meſſe bey Heinrich Graͤff erſchienenen Buche ent⸗ 
lehnt, welches den Titel fuͤhrt: 

Der Paͤchter Karl Friedrich Sabin ꝛc. 

Wir geben dleſen Ertraft den preußiſchen Juriſten zu 
Liebe, damit fie doch auch für bie N. F. B. fich interefe 
firen. Die in biefer Progefigefchichte allegirten Dofumen- 
mente findet man in jener Schrift abgedruckt, Wir ent- 


“ Halten uns aller weitern Bemerkungen über dieſe Sache, 


da jeder Rechtsgelehrte ſelbſt entſcheiden kann, wie ſ e 
Die Red. 


u uEREERRERTE , vor & 


zu beurtheilen ſey. 
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De Yächter Karl Friedrich Sabin war 16 Jahr alt, 
als fein Vater, Pächter. des dem ganbmarfehall v. Flem⸗ 
ming gehoͤrigen Gutes Patzig, ſtarb. 

Als, ältefter. Sohn übernahm er die Fortſetzung ber 
Pacht, aber auch 2000 Thaler Schulden und bie Vorfor⸗ 

‚ge für 5 Bruͤder und 2 Schweſtern, von denen das 
füngfte Geſchwiſter 8 Wochen alt mar. 

| Nachdem er biefe Bacht 7 Jahre fortgefebt hatte, 
nahm er das unter der Stettinfchen Kriegs» und Domai⸗ 
nenkammer fieheude Amt Kobram in Pacht, und nachdens 
er auch bier: 8 Jahre gewirthſchaftet, und diefes Amt aus 
feinem vorherigen. Verfall in Flor gebracht hatte, morüber 
die reffortivende Kammer ihm die beften Beugniffe gab, 
trat er auch biefe Yacht, aus welcher er big jetst noch 
nicht ausgezahlte Meliorationsgelder von circa 4000 Thly. 
zu fordern hat, ab; und pachtete laut eines am 24. 
bruar 1791 gerichtlich. ‚abgefchloffenen Kontrafte die dem 
Landrath von Lepell gehoͤrigen auf der Infel Wohin in 
Preußiſchvorpommern belegenen Guͤter Chinnow, Reckow 
und Schwantaſt auf zwoͤlf nach einander folgende Jahre, 
naͤmlich von Trinitatis 1791 bis dahin 1803. 

Da aber der Landrath von Lepell mit feinen Finan⸗ 
gen ſehr brouillirt war, und der Paͤchter Sabin, der ihm 
ſchon 7000 Thlr. vorgeſchoſſen hatte, ſeiten ſteten For⸗ 
derungen um Geld nicht mehr genuͤgen konnte; ſo ver⸗ 
pachtete der Landrath von Lepell eben dieſe dem Sabin 
bis 1803 verpachteten Guͤter dem reichen Gutsbeſitzer 
Schumacher, ber dem Derangement der &. von Lepell⸗ 
chen Finanzen abhalf; und zwar wurde die Dauer dir 
fer Pacht auf ben Zeitraum von Marien 1793 bis 1818 

beſtimmt. 
Der Pächter Sabin, welcher das vollkommne Recht 
hatte ‚ auf Erfüllung des zwiſchen ihm und den don Lepen 
am. 24. Februar 1791 abgefchloffenen Pachtfontrafts zu _ 
beftehen, willigte inbeffen um ben Ehifanen des ıc. von 





\ 
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Lepell zu entgehen, und die ihn vorgefchoffenen Summen, 
die durch Vergleich auf 5200 Thlr. feſtgeſetzt wurden, zu 
erhalten, - in diefe anderweitige Verpachtung; ja er nahm 
fogar aus Liebe. zum Frieden und auf Zureden des 2c. von 
Lepel und Schumacher die Guͤter Chinnow, Reckow und 
Schwantaſt von dem letztern in Afterpacht, nachdem ſich 
der ꝛc. Schumacher verpflichtet. hatte: 
1) Dem Sabin nicht altein alled daB, ohne Rüdficht 
‘auf eine beftimmte Summe, zu bezahlen, und mit 
5 Procent zu verzinfen, was aus dem bisherigen und 
zukuͤnftigen Verkehr der Landrath von Lepell entweder 


durch einen gerichtlichen Vergleich) dem Sabin fu 


dig zu feyn anerkennen würde, oder was laut rechts⸗ 


kraͤftiger Erkenntniſſe in Hinſicht diefer Forderung : 


des Sapin an den ze. von Lepell feftgefeit werden 
- würde; fondern auch 

'8) daB fpriftliche Verfprechen Beilage- A.) heheben 
hatte, dem Sabin 1500 Thlr. zur Entrirung einer 

anderweitigen Pacht zinsbar darzuleihen, wenn zur 
Zeit des Ablaufs der Afterpacht die etwanigen Proz 
zeſſe wegen der Forderung ded Sabjn an den ıc. von 
Repell noch nicht rechtskraͤftig entſchieden ſeyn ſollten. 


Bei den muͤndlichen Verabredungen uͤber die Dauer die⸗ 


fer Aſterpacht und ſelbſt in der Punktation vom 16ten April 


3793. kamen Sabin und Schumacher dahin überein, daß 
die Afterpacht von Trinitatid 1793. bis dahin 1796. lau⸗ 
fen, die Beftellung der Sommerfaat aber von dem Bein 
paͤchter Schumacher fchon Marien 1796. übernommen wer« 
Ren. follte, damit der Sabin nicht nöthig hatte, nahe vor 
feinem Abzuge, doppeltes Zugvieh anzuſchaffen, welches 
erforverlich geweſen waͤre, wenn Sabin die Beſtellung der 


Sowmerſaat nicht nur auf den Chinnowſchen Gütern, ſon⸗ 


dern auch Auf der neuen Padeung vie bewertieligen 
wollen. + 


l 
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Beide Kontrahenten übertrugen die Anfertigung bei 
gerichttichen Kontrakts dem, Juſtizburgemeiſter Rochd in 
Wollin und dieſer, anftatt diefe eben erwähnte Bedingung 
im gerichtlichen Kontrakte in. extenfo niederzuſchreiben, 
ſchrieb nur?! ' 

„Die Pacht geht bis Marten ı 706. 4 

Als Sabin zur Vollziehung dieſes bereits mundirten 
gerichtlichen Kontrakts vorgeladen wurde, proteſtirte er ge⸗ 
gen dieſen Punkt deſſelben, weil er ihm nachtheilig werden 
koͤnne und verweigerte die Unterſchrift des Kontrakts; allein 
“er wurde dennoch durch Benzc. Rochs, der die einmal muns 
dirten Kontsakte nicht wieder umaudern mochte, durch den 
VBerpaͤchter Schumacher und felbſt durch feinen Rechtsbei⸗ 
ſtand den Kammeraffiftenzrath Teuber aus Stettin endlich 
zur Unterfchrift beffelben bewogen, indem alle wiederho: 


lentlich verficherten,, daß die Faſſung diefer Stelle feinem 


. Willen entfpräche und dieſelbe nicht anders gedeutet wers 
den koͤnne, ald daß die. Pacht drei volle Fahre, nemlich 


von Trinitetiß 1793. bis dahin 5796. dauern folle. Ob⸗ 


‚gleich ed in Pommern gewoͤhnlich ift, daß 


1) der Verpächter dem Pächter die Pacht ein halbes’ 


Jahr vor Ablauf der im Kontrafte beſtimmten 
Pachtzeit Fündigt, wenn er bje Pacht nicht behalten 
‚toll una daß 


») die Saaten eatweber v bon dem Pächter durch befons | 


ders deshalb nereibete oder von Dem Perpächter durch 
von ihm ſelbſt beſtellte Saͤer eingeſaͤet werden, 
fe unterließ Doch. nicht nur der Verpaͤchter Schumacher die 
ſe Kündigung obſervanzwidrig, ſondern erklaͤrte auch dem mg 
Sabin, daß er fernerhin in der Pacht verbleiben und den 
Acker wit bisher beſtellen und beſaͤen ſolle. 
WBalty nachher entſchloß ſich ber Landrath von depell, bien 


ſe Güter zu verkaufen, wenn er einen annehmlichen Kaufen 


Finden könnte und: diefer Entſchluß veranlaßte den Sabin, 


von dem Schumacher eine beſtiumtt Erklaͤr irung zu fouder 
ob 
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uber ſernerhin in Der Pacht verbleiben eier vbr ihm ende: 
wader die ‚von Lepellſchen bereits: feſtgeſetzten Gelder abder 
ven ihm zur Eiuſchreitung einer. neuen Pacht im Reverſe 
vom -ı ten Julii 1794, vesfprochenen Vorſchuß von 1 500 
Thlr. erhalten könne. Schumacher erfiarte zu miederhafe 
tegmaleıı felbit nach 3 Wochen vor Marien des Jahres 
1796. und zwar in Gegenwart des Schmide meiſtert ‚Lob 
folgendes: - - 
 sBerubigen Sie ſich nur. Der Laadrath von Royal 
will die Güter verkaufen und ich Habe ihm, dazu eine 
A⸗/beſtimmte Friſt bis Marien 1796. gegeben. Geht 
ader Verkauf vor ſich, fo kann ich niche wieder ver⸗ 
.  zpachten. Sie merden aber demohnerachtet Die Yocht 
prfhoͤchſtwahrſcheinlich hehralten koͤnnen, weil ein etmemis 
ser Kaͤufer wegen des erforderlichen vielrs PDiehes ige 
Mewirthſchaftung der Guͤter nicht ſogleſch vird Aba;⸗ 
gehen koͤnnen. Verkauft der Laudrath von Sup 
gig Guͤter aber nicht, ſo haben Sie diefelben ja in 
cht. Ich werde in dieſem alle um. Johonnis: ſelbſt 
„nach Chinnow kommen. Dann wollen wir. unß wijt 
einander berechnen, wozu ich jetzt nicht geneigt bin 
aan zugleich einen neuen Pachthontrakt. abſchließen.“ 
Bei dieſer wiederholten Erklaͤrung des Schumacher iu 
ruhigte fich indeſſen Sabin deshalb nicht, weil er ſah, daß 
er auf den Ball, wenn die Guter verkauft wuͤrden, wegen 
kines fernern Fortfommens mit ſeinem großen Viehbeſan⸗ 
de in Werlegenheit. gerathen koͤnne und er bemühte ſich da⸗ 
her um anderweitige Pachtungen, immer jedoch in her 
Voroußſetzung, daß ihm Schumacher zur Mezohlung des 
Varſtandes entweder nach Maaßgabe des Reverſes vom 
Izsen Julii 17 94. die verſprochenen 2500 Thlrx. ober ie 
Bonn der von Lepellſchen Gelder auzahlen werde. 
Sabins Bemuͤhnngen, ‚eine neue Puacht zu orhalten, 
Karen, auch keinedsusgeg. fruchtlos. = Gi-Faunte das Gut 
Hoff bei. Kammin, dem Graten vvn deben⸗ gehe, J 
unfter Bd. Zweites Heft. 









| 








Bir des Herrn von Flemming auf Zeblin une 


MBäter des Grafen won Wartenöfeben auf Schwenz in Pacht 
bekommen, aber allenthalben follte ex Vorſtand sagten. 
Die dazu nöthige Summe verweigerte aber Schumacher 


‚ie; ja ſelbſt dann noch, als ihm am ı 4ten März 1796. 


Yon ber Stettiner Regierung aufgegeben wurde ,_dem Sa⸗ 


‚Gin die übernommenen von Lepellſchen Gelder zu zahlen; 


vielmehr blieb er bei feiner Erklärung, daß. Sabin die ik 
Yser In Wacht behalien folle, wenn dieſelben nicht bie Diarien | 


2796. vorbauft wirden. 
Diefe wiederholten Erklaͤrungen des Schumacher, deſ⸗ 
on Weigerung ihm die noͤthlge Summe zur Leiſtung des 


Worſtandes zu zählen und endlich. die Berficherung der, fich 


Kaufllobhaber, daß fie, im Fall der Kauf der 


unfiudenben 
"Mürer zu Stande kaͤme, ihm (dem Sabin) dieſelben ferner 


Ya Yacht laſſen wollten, beſtinnten den Sabin zu dem 
Entſchluſſe alle andere Pachtungen abzuſagen und dem 
DSchumacher zu erklaͤren, daß ex Die Pacht der Chinnow⸗ 


ſchen Gaͤter behalten wolle, weit der Schumacher dir | 


zufrieden warn. 
:: ber wenn gleich die von Sepekfihen Guͤter bia Marien 


1798. wicht verläuft wurden, fo wurde doch ber Schuma⸗ 


"her feinem Dein Sabin gegebenen Werfprechen, daß er auf 


Wieſem Nichtvorkaufungsfalle Die Ehinnorofchen Weiber‘ fers 


Merlin in Pacht behalten folfe, unten and ſchichte amı er⸗ 
en Ofterfeiertage, "der auf Marieuverkundigung einfteh, 


feinen Schwoſterſohn Voeitz nad) Chiauow, um die har | 

Am Veſitz zu nehmen, 
dGabin fand zwar dieß Verfahten des Schennacer ſehe | 
amnrecht; indeſſea glaubte er dach mit deinfelben-im-Mide 


fertig zu werden, und da er nicht nur auf gehörige Abnah⸗ 


me der Güter, auf Zulegung einer Liquidation, af. Ihed 


Ahlung der dem Lepell baar vorgeſchoſſenen Gelder und auf 


Vrſtattung · ber Meligrationsloften, ſondern auch vorzůge 


Sich darauf rechnete, daß er, da er von Trinitatis 279% 


— 





a0 anf. 3 Yahre gepachtet ph. auch his Triuitatis 1706. 
Wacht bezahlen follte, bis Teinitatis 1796. in her Pocht 
bleiben loͤnve, und diefer Boeig,unr deshalb nach Ghiuneg 
‚gelommen fei,.um, na, der. ſtattgehabten mũuduchen 
Verabredung, die Bewirthſchaftung der Güter in Hinſicht 
auf Feld =.und Gartenbau: ſchon Marien 1796. zu übe _ 
‚wehren ,: ſo xaͤumte er dem Darius nicht unr 2 Ethen 
Küche, Kammer, Keller und Bodenraum und die noͤ 
Stallung zu Pferd und Ochfen ein, fondern überließ dem= 
ſelben auch die Dienſte der Unterthanen, die Berurthſchaf⸗ 
vung des Feides nede der Aksireae,u und behielt nur für ip 
die Moftemwirthichaft,: das Dreſhen und Varfahren dep 
Getreides fo wie die Brau = und Brennerei, und dieß mit 
wol Mechte, weilser ‚. feibfi dr dem Galle wenn das Gut 
An ſogennnetes Marlengut geweſen waͤre berechtigt mar, 
fein Wich bio allen Walpurgis in dem Abuse aus zufüttaru, 
ud Die Brau⸗ und Vrencievei zu eiber, der Bere 
ver Deine: Geraͤthſchaften dazu hatige. 
Der Mech begnuͤgte ſich A dieſem ihm einge 
raͤnmten Befugniſſe nicht, fimbern: anbeb auch bereits non 
Warten 796. bie fönsratliihen inasen, Befälle, Die Miigr 
teipächte, Is wie er ſich auch die VBangeng ber Fiſchergci 
anmaßte, welches jedachh Sahin vicht hinderte, indem er 
glaubte, daß hoy digets bei der aulesane ve 
Wan. findet nnirbei.. 
Aber Sabine gerechte Keffenpee wurhen PR 
geänfiht, Wocig wurde nchneieh wnteum, 13ten April 
1796. bei ver Mhimowſchen Patrimonialjurisdiction wi der 
de Sabin klagbar und: tung. anf. dem Grund des Pachte 
bontealrm vbne aen Julii 1704. dahin an, daß ber Sa⸗ 
bin verurtheilt werde, Apr die Vewirthſchaftung der Guͤter 
vor derfloſſtnen Marien i 7960. 3u überlaffen: und das ‚das 
zu. cfotwerticye: Quobeh⸗bige Geſende ab zutreten, indem 
Rah. Dorfen Nachtboutrolee die RPocht ac Sabin (hau Mo⸗ 
rien’ "790 um genefen. ji. De taae 32) en 
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nr den Apr Weiner Bedntihnetung ver 


angebrachten Klage anf-Veit: 16ten April vorgeiaden, ib ° 
an eben diefen Tage erhielt er auch: ein. Schibewfeineb ’ 


Verpaͤchters Schumacher, worin diefer erklärte, : Daß. - - 


diejenigen Gelder, welche Sabin von. dem vyhn Lepell die. 
ſtritten, und deren Bezahlung er, Schumacher, :überngens -- 


nen, wicht cher bezahlen werde, bie er deshalb. don brrien J 


gierung zu Stettin ſicher geſtelt ſei. — 


Diefe Erklärung des Schumacher oreaniafite- den. "ur 


Bin, in dem auf den zöten Apri an anreraumten Jaftrula .:. 


tiondtermine folgendes zu erklären: nn 


Y 00.8 ji “ . - ec} 


— Die Dat Taufe bis Triutais 1796. tenn a dee 


Vunktation som Toten Apris'1793: ſetdie Daner der Pachn 
ht auf 2}, fordern auf drei Jahre den inindtded 7 984 - 


un wveſtimmt worden, / und er koͤnne nicht nafuͤrt⸗ wein dem 


Concipient des Kontrakts feinen eigentlichen Aillen nicht ge. 


Hoͤrig medergefchrieben haͤtre. Srin ˖ Wille ſei dahin gegan⸗ 


Yen, daß der Schumuchrr ef Marien 1796. die Baſtel⸗ 


Tiny der Sonimerſaat· ann: der Gärten. uͤbernehmen, vage⸗ 


gen aber die Pacht bis: Trinitatis 1796. fortcauern ‚jelleg. 


und zwar fei dieſe Bebingaag deshalb ſtipulirt worden 


weil · er von Minitatis 173930 an. gepachtet habe, meitkig ;ı 


ſich nicht auf die Sommerbeſtellung habe einlaſſer fönneng -.. 


weiche ihn in die Miehwendigkeit geſetze haben würde, zu 


feinem Nachtheite boppeltes Zugviech zu haiten. Er herun 


fe ſich dieſerhalb auf das Zeugniß bei: KEonsipiedten des 


Kontrakts, des Jaſtizburgemeiſters Rochs zu Walluz des 
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Kammeraſſiſtenzraths Teuber gu Stettin, : Bed. Predigera 


Hartwich md des Wirgrichterd. Schumacher ſelbſt, weiche 


bei der Vecziehung des Kontrakes somı.fsten SRH 17 a4. 
führtlich‘ jugegen geweſen wid. ie durchihr Zereden zut 
Bollziehung deſſetnendaach⸗ Untwſchtiſa iudatun 








haͤtten. ide ap in dl. idea 


3. 


+ 
‘ 
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2 08} Dhnerachtet er hiernach berechtigt. fei, bis Lrinitetiö 
. is Ber Pacht zu bleiben; fo wollte er Dennoch nach Ausfta 
terung feines: Biches die Guͤter räumen, wenn: R 


8 eine gehoͤrige Abnahme der Güter geſchaͤhe, IL. 
‚ 2) eine Liquidation zwifchen ihm und dem Schumacher ' 
u zugelegt würde, 
3) ihm tontraftmäßig bie Meliorationen vergütigt, 
.„.42 Die von Lepellfchen Gelder ausgezahlt and endlich 
„3 für den Zeitraum von Marien bie Trinitatis 1796. 
„, eine Pacht verlangt wuͤrde. 


4 


a Die letztern Bedingungen acceptirte der Bevollmiach⸗ 
ie des Klägers nicht und —- folglich erklaͤrte Sabin, daf 
die Pacht bis Trinitatid fortfeßen müffe. 

. Diefenmad) war von Seiten des ıc. Sabin eigentlich gar 
keme der wenigſtens nur eine bedingte Weigerung die Guͤ⸗ 
ter zu raͤumen vorhanden; auch hatte der Verpaͤchter bis⸗ 
“per keinen Schaden, weil er feine Bewirthſchaftung ſchon 
ſo trieb, als wenn das Gut ein Mariengut waͤre, in wel⸗ 
chem der Pächter doch fein Vieh bis alt Walpurgis ausfuͤt⸗ 

rern/ dreſchen laſſen und verkaufen kann, fo Lange er Vor⸗ 
rathe von der vorigen Erndte hat. 

*Demohnerachtet wurde Sabin durch das am éten Mat 
1796. publicirte Erkenntniß des Ehinnowſchen Patrimoni⸗ 
Algerichts verurtheilt: 

.. 3) Bei Vermeidung der Auswerfung die in Pacht ges 
habten Ehinnowfchen Güter nebft dem Gutsbehörigen 
Geſinde dem Klaͤger fofort abzutreten und nach Aus⸗ 
‚ futterung feineg Viehes bis is Walpurgis gedachte Guͤter 

zu raͤumen. 


92). Den. Schumacher wegen der bemſelben durch die 
sicht kontraltwaͤßig geſchehene Raumeng entzogenen 
Nutzunges zu entſchaͤdigen und. | 


9 ſaͤmtliche Koſten zu bezahien 





Deſs Eitenitulf fügte. Die Werurtfeilung des Satig 
if Die Kheihher tlare Stelle des Kontraltd vom 1 2ten 
Julii 1794. „Die Pacht geht bis Marien 1796.“ 


Sabins Einwendung, daß die Pacht nach der Punkta⸗ 
tion vom ı6ten April 1793. an drei volle Jahre dauern 


ſolle, ſchien hiernach unerheblich , weil der Kontrakt vom 


+ 2ten Julii ı 794. jagte: . | 
. Die Pacht geht Bis Marien 17906. 

und der Richter har nach diejem Koytrakte entfcheiben fonts 
. te,‘ indem das allgemeine Landredit ausdrücklich feſtſetzt, 
daß angenommen werden müfle, daß der Kontrakt den eis 


gmztlichen Willen der Keutrahenten enthalte, und Daß alle 


Nie Abanderuugen, welche die Puuktation im Komtrakte er⸗ 
litten, nad dem Willen der Kontrahenten getroffen 
poacrden. 

Eben fo unerheblich fehien es auch, wenn Sabin be⸗ 
hauptete, daß der. eigentliche Siun diefer Stelle der fei, 
daß Schumader nady einer mündlichen, Nebenabrede 30 
Marien 1796. yur die Beftellung der Sommerfagt Habe 
übernehmen füllen, denn bei fchriftlichen Kontrakten ver⸗ 
dienen nad) dem allgemeinen Lanudrechte mändliche Nebenz 
abreben überall Beine Rücficht. 

Mer — da der Verpaͤchter bis Trinitatis 1796. die 
volle Pacht verlangte, fo wurden diefe Einwendungen als 
lerdings erheblich, denn ed. wurde evident, daß d 
Stelle des Kontrakts nicht ganz deutlich gefaßt fei, und der 
Sinn derferben mußte entweder durch Die Punftation, ‘oder 
durch Zeugen auögemittelt werden, wie das allgemeine 
Sandrecht und die Gerichtsordnung verordnen; und es fonns 
te eruirt werden, ob die Kiage des Verpaͤchters nicht uͤber⸗ 
haupt zu früh angebracht war. 

Sabin interponirte gegen Biefis Eekrnntniß ſcaleich am 
Zag⸗ der Publikation das emoditim appellationis, allein 
der Gerichtshalter zu Chinnow damals Juſtizkommiſſarius 
jetzt Juſtizkommiffionsrath Backe nahm diejelippellation nicht 


1 


| | 
— 3 — 


| 03: fern ehärte vielmehr, daß ibm, van Sek, 
Dies nichts heifen könne, indem er doch ſogleich ermittirt 

werben würde, und ſetzte auch zugleich einen Termin zur 

Rüdgabe der Güter auf den ıaten Mai.ı796. an. 

‚ Unterm gten Mat 1796, verfprach jedoch der Backe 
dem. Sabin, den auf den ı2ten Mai anberaumten Termin 
zur Ruͤckgabe der Guͤter ſo lange auszuſetzen, bis der Sa⸗ 
Bin von Stettin, wohin er der Appellationsanmeldung we⸗ 
gen und um ſich Raths zu erholen, reijen, wollte, zuruͤck⸗ 
gelehrt ſeyn und ihm von feiner Ruͤckkunft Nachricht gegen 
hen haben wuͤrde, und nun reiſete Sabin nach Stettin und 
weldete bei der dortigen Regierung unterm ı ıten Mai nicht 
zur. bie Appellation mit dem Bemerken an, daß er neue 
Tyatſachen auzufuͤhren habe, fondern trug auch dahin an, 
dem Bade aufzugeben, mit. der Ruͤckgabe der Güter und den. 
Erxwmiſſiem bie zum Ausgange des Prozeſſes Anſtand zu neh⸗ 
men. Die Verfuͤgung der Regierung zu Stettin entſprach 

quch dieſen Autraͤgen des ꝛe. Sabin, denn noch an demſel⸗ 
ben Tage wurde dem ıc, Bade aufgegeben, nicht nur Die 
Nutergerichtsalten einzufenden, fondern auch mit der Rücz 
gabe per Güter und. wit allem exekutiviſchen Verfahren gen 
gen den Sabin bis zum Austrag der Sache einzuhalten 

Allein ehe dieſer Befehl noch an den. Badegelaugen konn⸗ 
%, hatte derſelhe Troß feines dem Sabin am gten Mai 
area chen nicht am ı2ten, fondern am ı 3tem 

ud. r gten Mai den Hermin zur Ruͤckgewehr der Güter in 

AWbwefenheit des Sabin, nach ber für alle Juriſten zum 
Ruſter dienenden Beilage C., abgehsiten. 

Der ꝛc. Bade, der bon durch dieſes Verfahren gegen 
die allgemeine Gerichtsordnung ein offenbares Verſehen be⸗ 
ging. and zu erkennen gab, daß er den Anträgen bed 36, 

Poeltz nur zu,gern beferiste „gab dieß noch mehr dadurch 
n srlengen , daß er in feinem Berichte. vom. ııten Mat 

#796. Geilage P.), mit weldyem er die Untergerichtögls | 

X ein ſendete/ nicht mar ausdruͤcklich erklaͤrte, daß die 





Ermuſſten des Sabin zur Bermeidungälles Ungluͤcks hocht 


nothwendig ſei, ſondern auch den ſeine Unwiſſenheit bes 


zeichnenden Antrag formirte, den Sabin mit ſeinen Appel⸗ 
lationsbeſchwerden per decretum abzuweiſen. Er ſchien 
es der Regierung ·recht nahe ans Herz legen zu wolten, daß 
- die Ermiffion des Sabin von ihr verfügt werden muͤſſe, al⸗ 
bein'dieſes Kolleginm achtete feine Antraͤge nicht und erneu⸗ 
erte vielmehr am 27ten Mai 1796. den Befehl an den ecẽ 
Bade, mit allem exekutiviſchen Verfahren gegen den Paar 
ter Sabin bis zum Austrag der Appellationsinflanzangas 
2 fiehen, (Beilage E.) da der Sabin und deſſen Rechtsbei⸗ 


ſtand der Kammeraſſiſtenzrath Teuber im Protokolle vom 


. söften Mai deshalb darauf: antrugen ; weit. fie in Erfah⸗ 


‚zung gebracht hatten, Daß der zc. Backe, ohnerachtet des 


ihm geworbenen Befehls vom I-ıten Mai, dennoch wäh: 
rend der Abweſenheit ¶des Sabin die Ermiffon‘ beffelben 
babe verfügen wollen. 


Ploͤtzlich änderte aber Die Stettiner Regierung Ber 


“fahren. Der Ehriflian Voeltz bat: in einem Privatſchrei⸗ 
ben d. d. Chinnow en 27 ſten Mai 17796. (Beilage F.) den 
- damaligen Regierungspräfibenten von: Meffom um- ‚Re 
ſchleunigſte Exmiſſion des Sabin, weil er unwiederbriugli⸗ 
- hen Schaden leide und unmöglich länger mit dem Sabin 
in einem Haufe wohnen und bie Wirtäfchaft in Kommunion 

:: Haben koͤnne, und diefe Behauptung, mit Feinen Beweis⸗ 
mitten unterflägt, nur in einem Prüfetichreiben vorgetia⸗ 
gen und. im einem Prozeffe angebracht, in welchem nühe 
wegen übler Wirthſchaft, fondern wegen verweigerter Ruͤck⸗ 
. gabe der Güter- auf. Exmiſſion ded Paͤchters geklagt wurde, 
bewog die Stettiner Regierung am goſten Mai 1796. vie 
‚Ermifkon des Sabin wirklich zu verfügen. (Bellage G.) 

"Der Mandatarius des Sabin. der ——— 
"= Zeiber machte zwar, wie bie Beilage FI. beweiſet, bereits 


-am 2ten Fani: 1796. gegen biefe Verfuͤgung bie gegroͤnbet· 


. Pen und dringendſien Pepe End zeigte al⸗ Be 


j 


| 


| 
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Ser Mair, RR eine ſolche Verfuͤgung gegen · den 
Sinn des Geſetzes laufe, und welcher. Nachtheil für den 
+ Gabin- , der durch Schumachers Lift ſchon in Schaden ge⸗ 
bracht ſei, aus dieſer Ermiffion entſtehen muͤffe; allein 
wur de ihm zur Reſolution ertheilt: 


Da es bei der ‚vorigen Verfügung (vom zoſten Mai 
4,1796.) verbleiben müffe,. und wenn ihm (dem Saiun) 
5, aus der Exmiſſion Nachtheil erwuͤchſe, er ſich dieſerhalb 
an den Schumgcher als Extrahenten zu halten habe, 
Za, Me Realiftrung dieſes dem ıc. Bade einmal er⸗ 
theilten Exmiſſionsbefehls wurde auch dann nicht einmak 
ihenigfiens'verfijobeni‘; ats der Sabin den Reglerungspraͤ⸗ 
- "Fventen von Maſſow mündlich und die Regierung ſchrift⸗ 
ch bat, wenigftend durch eine Lokalkommiffton wor ‚ber 
* Wollſtreckung der Ermiſſion unterſuchen zu laſſen,“ ob 
die Behauptung des ıc. Vooltz wegen eines ihm erwachſen⸗ 
ven unwiederbringlichen Nachtheils gegruͤndet wäre. 
2Der FJuſtizkommiſſarius Bade, der, wie vorhin dee 
reits bemerkt worden, am 13ten und 14ten Mai, der 
von. Seiten des Sabin eingelegten Appellation ungeachtet, 
die Chiunowſchen Guter einſeitig, ohne Beiſeyn des Sabin 
and ohne vorher erfolgte Abnahme und zugelegte Liquida⸗ 
tion, dem Voeltz retradirt hatte, ber ſchon in felhem Bes 
Fichte vom 17ten Mai (Beilage DI. ausdruͤcklich erklaͤrt 
yatte, daß die Exmiſſion des Sabin zur Vermeidung alles 
Ungluͤcks nothwendig ſei und dadurch die Regierung zur 
Ertheilung eines Ermiſſionsbefehls zu ‚bewegen ſuchte und 
dem der Kammeraſſiſtenzrath Teuber in ſeiner Eingabe vom 
2ten Juni 1796, (Beilage H.) mit Recht den Borwurf 
- macht „daß er nur. zu geneigt. fi finden laſſen, den An⸗ 
prägen des Schumacher „wenn djeſelben auch nicht der 
Prozeßordnung gang gemäß geweſen, zu deferiren, hatte 
kaum den Befehl der Regierung zu Stettin vom 3oſten Mai 
1798. zur Ermiffion des Sabin er haiten, ‚sie auch 


i 
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Sqhumache⸗ daruͤber Ruadſprache meh - Diefez 

arte: . 

j . ‚mach find wie ja da, wo wir hin wollen. Hier fish 
‚3900 Thaler, und wenn es noch mo koſten follte, 
„ich ſtehe für allen Schaden.“ 

Dieſe tauſend Thaler ,welche Schumacher bei den uſe⸗ 

tomfchen Gerichten zur Deckung des ıc. Bade deponirte 


uͤnd dieſe Erklaͤrung des Schumacher, für allen weitern 


Schaden einzuſtehen, halfen die Exmiſſion des Sabin be⸗ 
fchfeunigen und ließen dieſelbe wider dem ausdrücklichen Be⸗ 
fſiehl der Regierung zum. größten Nachtheile des Sabin voll⸗ 
reden, 

Nachdem nemlich der ꝛc. Bade am oten Juni dem Sa⸗ 
| bin aubefohlen ‚binnen 8-Tagen die. Chinnowſchen Güter 
gu raͤumen, widrigenfalls die Ermifkon- vollfiredt werden 

dolle, deputirte der ꝛc. Bade den ihm vom Magiſtrat zu 
 Bollin gefiellten Unterdiener Affolder zur Realifirung ber 
Ermiffion des Sabin und da er ihn nicht felbft begleiten 
wollte, verſah er denfelben mit folgender mangelhaften vom 
I gten Juni 17.96. datirten Inſtruktion: | 


„Der Gerichtsdiener Affolder hat ſich unverzůgli ch nach 


„Chinnow zu begeben und den Paͤchter Sabin auszu⸗ 


‚werfen. Zur Direktion deſſelben dient, daß, wenn 


J „rer Sabin abwefend iſt oder ſich weigert freiwillig zu 
‚räumen, Erelutor die Effekten deffelben, für deren 
‚anderweitige Unterbringung der Sabin oder in feiner 
„Abweſenheit feine Frau forgen muß, allenfalls mit 


„Gewalt aus dem herefchaftlichen Haufe zu ſchaffen Hat, 


"Wobei die Dorfseingefeffenen, beſonders die Schulzen 
„and Gerichte, dem Exekutor zu Hülfe kommen muͤffen, 
welchen ſolches durch Vorzeigung dieſes bei 2 Wir. 
„Strafe aufgegeben wird. « 

Das färamtliche Vieh des Sabin iſt über die Felde 
oo ywark auf eine fremde Weide zu bringen,. wenn ‚der 





m 19. — 

Sa bin nicht auf audere Urt für deſſen Umerbringung 
\ „forgt uw. 
, Dieſer fo infruirte Affolder verfügte ſich nun nach Chin⸗ 
now am 26ſten Jani 1796., an welchem Tage aben Re 
geuweiter einfiel. 
Der Sabir ſelbſt war. abweſend. Er war nochmals 
* Stettin gereiſet, um. bei der dortigen Regierung bie 


icknahme bes Ermiffionsbefehle wenigftend auf fo lange 


zu bewirken, bis die Abnahme der Güter ordnuugsmaͤßig 
erfolgt und er von dem ꝛc. Schumacher wegen reiner. ale 
febnfichen- Forderungen befriedigt fei. 
| Die Ehefrau des Sabin war wegen ihrer nicht ange 
ponher erfoigten Enthindung noch kraͤuklich und konnte, da 
ſie fuͤr ihr ſaugendes Kind zu forgen hatte, eben fo wenig 
für die Unterbringung der Sachen forgen als der amweſende 
 ojährige Bruder des Sabin, der feit langer Zeit am Zie- 
ber krank lag und dem man noch Aberdem gedroht haben 
ſotl, ihn an ferne Garnifon (er fand unter dem Anſpach⸗ 
Baireuthſchen Dragonerregiment) gebunden abzuliefern, 
idenn er auch nur im mindeften Huͤlfe zur Unterbringung 
ber Sachen zu leiſten ſich einfällen Laffen ſollte. Dicke bei: 
den erwachfenen Perfonen fegten ſich daher, als fie taten; 
wie graufinn die Ermiffion anfing, und da fte von ihrem 


Ehemanne und Vrnder den Pächter Sabin feinen Auftrag | 


hatten, mitden Kindern auf einen Bagen, und fubren nach 
Weib zu ihren Verwandten. 
‚Die Grurifion ſelbſt wurde folgendergeſtalt baver 


Zubörberft foffen der Gerichtöbiener Affeiber und bie 
‚Una non. der Dorffchaft Reckow zu Hülfe gegebenen -feche 
"Bauern. ‚son dem dem Sabin gehörigen Bier und Brandwein 
fo viel als fie wollten; der übrige Brandwein und das übris 
ge Bier wurden mathwilig auf den Hof gegoſſen. Dann 
warf man eine aafehnliche Quantitaͤt Gerſten = und Rog⸗ 
genmalz, VBrandweinſchroot, Rigaer Leinſaamen, Koch⸗ 


⸗ 
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erbſen, Gerſlengruͤte Hafergruͤtze Bechweinengrũte, 
Hirſe, Backobſt,) gebackene Pflaumen und” Kirſchen, 
Weizen⸗ und. Roggenmehl, mehrere Fuder Flachs ; Eyer, 


Käfe, mehrere Achtel **) Butter, "Schmalz und König, | 


eine Tonne Salz, den Sped von mehreren Schweinen, 
ſehr viele Spickgaͤnſe⸗ Wuͤrſte, geräucherfes- Rindfleiſch, 
bie Faͤſſer mit eingepoͤckeltem Rind und Schweineftelſch, 
den vorraͤthigen Kaffee, Zucker, Reis, Gewuͤrze, Flie⸗ 
dermus, die vorhandene Mitch und Rahm und dergleichen 


mehr im heftigfien Regen auf den Hof, wo alle diefe Sa⸗ 
chen nicht nur dem Verderben ausgeſetzt, Tondern auch der 


Wimkuͤhr eines jeden preis gegeben waren; ja mit’vem Flei⸗ 
- ‚fihe und dem Brode von 6 Scheffeln Roggen ſchleppten ip 
Hunde und Schweine. 


Mit den Meubles und Kleidungsſtuͤcken der Sabinſchen 
Familie, mit den übrigen Haus⸗, Molken⸗, Garten⸗, 
Acker⸗, Wagens, Stall⸗, Futter⸗, Brau⸗, Brennerei⸗ 
und Fiſchereigeraͤthſchaften, mit dem Pferdegeſchirre und 
Satteln, mit dem Handwerkszeuge und den Vorraͤthen in 
der Geſchirrkammer ging es nicht beſſer; muthwilligerweiſe 
ſetzte man ſogar eine Stubenuhr von betraͤchtlichem Merihe 
unter die Dachrinne, waͤhrend.es am heftigſten regnete. 


Die Betten wurden eben. fo wie mehrere Tonnen mit 


| » größtentheil geriffenen Federn ebenfalls dem Regen ausge 


fest und die Kiften und Kaften mit Wäfche und .Leinenzeug, 
welche⸗ den Reichthum des Sabin. enthielten ;. wurden ges 
waltſam erbrochen, bem Regen ausseſett und jeder Lonme 
“nehmen, was. er weite. 

Die Bienenkoͤrbe wurden oben geöffheh hamir ID 
nen durch den hereinſchlagenden Regen erſaufen moͤchten uns 
‚man fich des Houigs bemaͤchtigen koͤnnte. 


"Boah beißen gebadene Aepfel And’ krumm, 
wy Ein Pommerſches Achtel HAIE circa 36 PL. 


— 





—45. 


Riten un Séichtädiener een auf dieoſe Art die 
Gffekten des Sabin ermittirte, trieb ‚ber ꝛc. Daclg, zu 
Pferbe.figend,, mit, zween Suche tee, Danfirhaft Redom 
die Chinnvwſche Rindviehheerde, egunfer allein 48 Stuͤck 
Miichnich waren.und,bie Schuweine, uechbem er dier Hirten 
davon weggenommen hatte, über Die Chivnowſche Grenze 
auf die Lnesckawſche Feldmark, —e den Dorfbeins 
aeſelſnen im Getreibe gepfaͤndet urden. 

Das Federvieh und die Schweine, ace fefgtern durch 
Fon Zueddomfchen Hirten migder auf. EChinnowſche Geld zus 
züggttrichen maren, wurden zum Thail in Reckow Finge 
| hen und mit dem Getreide des Sabin gefüttert. - 

An Seahwandaſt, amem zu Ehinump. gehörigen Bars 
werke, wo der Maͤchter Butow, Sthwager des Sabin, wahn« 
te, ging dieſet gruufae Vearfahren bei der Exmiſſion ‚noch 
weiter, indem man dott ſogar das Kind in ber Wiege nicht 
verſchonte, ſondern ce auf ben Mifihaufen warf, mw. 
beinahe. unkgelummen waͤre. 
| 8 bie. Exmifkon. def Sohn auf biefe Mer fen, ‚u - 
graufamfte vollftredit war, war Die Fraͤge, ob dia Exrmiß 
ſion neffetben uberhafipt habe erfofgen koͤmen, noch wicht 
etemakin appellstogio., vielweniger in ber in Diefer. Sache 
—— Jaſtau zentſchieden. 
| -&abin pattein appallathrip wo dro Nov⸗ angebracht, 
’ 1) Daß doc Berpödpter Schaniacher feine Verbindlich⸗ 


kejt ihm noch dem Meverſe vom. 3 3ten. Juli 1794. ° 


WBeilage A.) zur Entrirung einer anderweitigen Pacht 
35pp: norſchußweiſe darzuleihen nicht; nachge⸗ 
kommen ſej, medurch er außer Stand geſetzt worden, 

m ae Pacht zu entriren. 

* Daſßß Schaumnacher auf die non. dem Sabin abgegebe— 
ne hate Eellaͤrung, die watt Lepellſchen Güter 

ſernein / duocht zu behalten, milupfich ‚nenfprochen, 
: Ihm dieſa Serrkfaen ie ſonwvn in gocht au 
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2, Salaffen, ehe ihre a: —* ver⸗ 
Kauft wuͤrven vaß er, Eubin, vadurch auderne 
2 Vachtunge aufz uſagen iadueirt worden und daß aus 
rn > aiefen Werfprenen des Schumacher wenigſtens eiue 
| BES IN) 7050 Werkkngenung Sind. Pochwexrases gi: 
. cr Folge enten Sinue. ı RR 
8) Daß: en Worten chen a nicht pbſer⸗ 
voanzmaͤßig 6⸗Monat vor Aplaufn der Puchtzeit vie 
gi Ya Aetikteige Habe), Ro]. 00 BE 200 wenigſtens 
Vorh Can · Fahr in der Parhe viakben keme. 
Dieſen neuon Thatſaches vi hane er —R 
Babın fursalrt: , = 
7 Das Vorige Erkruntuiß aufznbeben: a ihm wnlgfint 
86 Marien 1797. in der Pacht zu ſchuͤtzen, ader, im 
Fall |lentendia a qua.beftätigt werden milßre, 6 we 
‚iniggens von der Iuhlung bar Hacht füs en Zeit agm Dem 
w Marien bis: Teintatis 1799: zu rnthinden. 
Das erſte Novum konnte wahl; eine Mbänberuig, Pe 
Eme mitviſſes. erher Tufang do porblärane den 6ta Mai 
799. nicheihewinken, denn ya. TEE 
Bu war der Wosichag von 2500 Akkı. son. bei. Chip 
macher ale hunter: Ser: Bebinguug verſprochen, mwsin 
die Forderungsſache Sabin wumıra ivon:epes hl 
2 lau Def Wechegettuady aicht eutſhiehen nun... Dies 
‚fer Fall war aber nicht vorhanden. Die Sache was 
ohnerachtet der von Lopell das Euer: Diele‘ Forderung 
dene Dosument: abhandeni gebracht sub ziit Be⸗ 
amtkuugen verſehen hatte, rochteleaͤſtig abgernacht 
tzu. aud Erhumacher hatte ſogar ſchou ORhLagRgahLungen 
uf die fFeſtgeſetzte Summe goleiſtet. * 
U » Wenn dieß aber auch tirht —— — waͤre, 
Lgabder Rever vornn Iten Ja: U7m 4. Beni Gas 
un Din uur⸗ das Necht auf Erfaͤllung wer Abernuommenen 
verbinduchteiti une ur hes Sthadena, der 
2 en aus dor nitht gr en Zeinwrfregten Erful⸗ 


wag der Nabindlchtei⸗ etc. —* re, 
gegen. bin Schumacher zu klagen; —— Tonne 
er deshalh die Ruͤckgabe der Pachtguͤter weigern.:... 
Erheblicher ſchien das zweite Norum. :. Ä 
- Hatte. Sabin wirklich von dem Schumacher eine ss 
Rhmnte Erklärung gefordert, ob er ferner in der Pucht 
Bleiben koͤnne und hatte dieſer mehreremale geäußert, daß 
Babin die Güter aoch hätte, weun diefelben.nicht dis Mas 
sien 1796. verkauft würden, fo war allerdiugs auf den 
Sal, wenn bjeBüter nicht verlauft wurden, eine Art ‚von 
ſtill ſchweigendat Verlängerung des Pachtvertrags vorhan⸗ 
den und der Sabin konnte wenigens bis Marien 1797: in 
der Pacht bleiben. Allein obgleich Sabin anfänglich ü iber 
dieſe Debe tung, dem Schumacher den Ein deferirt * 
nachdem die er bereits acceptirt war, den Prediger‘ Hart⸗ 
wig zum Beweis ʒeugen vorſchlug, fo ließ doch der mſtrui⸗ 
rende Richter weder den dem Schumacher über biefer Punkt 
deferirten Eid ableiſten noch den ıc. Hartwig vernehmen, 
weil er glaubte, daß darauf: nichtd aukommen koͤnne wie 
aus dem Beilage J. befindlichen Detene vom 760m Juni 
2796. hervorgeht. 

J Auch das Dritze No vn —R denn, Dr 
gleich dais 

Wil. R. Th. L Kir 20.4. 324. x 

feat, daß es Keiner Kündigung beduͤrfe, wenn din Dau⸗⸗ te 
Pacht zeit ausdrucklich in dem fchriftfichen Koutrakie de⸗ 
ſtinumnt worden, ſo ſoll ed doch in Pommern Obſervanz feun, 
daß dem Paͤchter die Pacht ſechs Monate vor. Ablauf der 
im ſchreftlichen Kontralte beſtiiumten Dauer ber NRachtzeit 
ausdruͤcklich gekuͤndigt werden muß, wenn et bie Past 
richt behalten: foll und nach dieſer Obſervanz, nie sch 
Ä Doch allgemeinen Landrechte, mußte entſchieden worden. 

Aber dieſe erheblich ſcheinenden Nova erklänte das —* 

— E — publicato deno aſten Juni 1796. 
ie Page tape ſontontiama qua vom· Gten 
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Mr 396., foͤge udech in Hinſicht deb aten "Attraged 


yes Sabin, ihn, : im. Gelle. der Beflätigung. des erfien Er⸗ 


kenntniſſes,wenſgſtent von der Zahlung der Pacht fuͤr den | 
Zeitraum von Marias bie; Trinitatis 1796. zu entbins 


ven, folgeude dunkle Stelle bon Erienstaife hinzu: ‚(Beis 
lage Ku). et, . re Ba 7 
G.,,Der 2te Autrag des Klaͤgers, baß-er fir- die Zeit von” 
‚Marien bid Trinituriß 1796. einen Abzug don der 
„pacht muͤffe machen loͤmien, weil die Precht Trinitatid 
angefangen und die Pachtgeider für ein ganzes Jahrt 
,bdezahlt werden müßten und mr Kontrakte nichts wegen 
.dieſes Ausfalls beſtimmt Het, ertebigt ſich⸗ durch den 
| —* 7. des Pachtkontrakrs/ woles heißt:  .- 

J Daß ie Pacht für das abgelaufene‘ Jahr. bis Mas | 
 "gnien 1794. ſchon voͤllig herichtigt ſei und dem Päce 
" zuter laut des geſtr igen Vergleichs von ſeiũen. dorde⸗ 
. rungen an bei von Lepel in Abzug gebracht, wor: 
7 den.“ 
en _ &obin beruhighe ia aed Art dielem Srfenngpiffe Pr 
fondern ergriff das ihm nod) offenſtehende Rechtsmittel der - 
Maxiſion; allein auch das Erkenntniß dieſer. Inſtanz, wel⸗ 
ches mit einer in den Aunalen des preußiſchen Juſtizweſens 

merkwuͤrdigen Schnelligkejz erfolgte, indem es bereits am. 


sten Inlu 1.700- puhlisixt wurde, beſtaͤute die norigen - 


% 


Erfenwnifie. Fo Kae Mai ana Saufen du 12 9. Gee 
Lage. La. : 


; Narh. ehe. das Erkantniß-qweiter Jufteng am aafien ' 
—* ꝓublicirt morden war, hatte abin in Stet⸗ 
Un aD der geſetptdrigen und: Auf eine in den areußiſchen 


Etaaten unerbärse Art, vollſtregten Camiſſion Nachricht era 
halten ann: dacbe⸗x hai ELLE ET E Juni 122 
a I str] Nike: us BAY 


dem Kamngwſchen Datsimnaialgesishternie. Sece ap 
Whmen SUR. Rorwiſſarius «588; a 
ule⸗ 
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. ‚Belegung ber Berechnung zwiſchen ihm and dem Wer; 
. Pächter Schumacher zu ernennen. 
Unterm 1ten Jun wurde indeffen Sabin mit dieſem 
Antrage deshalb abgewieſen, weil Fein zureichender Grund 
demſelben zu deferiren vorhauden fei, ‚indem ‚der Gerichto 
halter - Juſtizkommiſſarius Backe die für ſich 
‚habe, Daß ‚ev überaik legal verfahten habe und fegal ver. 
‚fahren werde. Zugleich wurde ihm belansıt gemacht, bag 
‚dem 2c. Bade aufgegeben fei, ihm das in Bacht gehabte 
Gur..orbuungkendfig abzunehmen mad zwifchen ihm und 
dem Verpoͤchter eine, Siqufdation wegen ihrer gegenfeitigen 
dorderungen. zuzulegen· . in. 
., . Während des Laufs der von Sabin ergeiffenen. Revi— 
:öinfbanz trug Sabin in Der Beilage IM. bei. den Juplige 
kommiſſarius Bade als Gerichtöhalter yon Chiunow unterm 
sten Julii 1796. dahin an: er 
+ WBenigfiens feine Sachen, weiche aoch bis itzo in Chi 
now und Schwantaſt auf freier Straße auch ſogar unter 
. „ber Dachtraufe laͤgen und theils bereits ſchon verdorben, 
theils dem gaͤnzuchen Verderben unterworfen waͤ⸗ 
ren, weil er ſelbige nicht aunehmen koͤnne, in ſeine 
gerichtliche Verwahrung su. nehmen, damit 


ſolche doch dem gänzlichen Verderben entzogen werben 
Allein er erhielt zur Reſolntion (Beilage N.) daß es 
des Exmittirten Sache fei, für die Unterbringung der aus⸗ 
geworfenen Effekten zu ſorgen, daß aber dennoch von Ge⸗ 
richtswegen eine Requiſitoriale an den ꝛc. Voeltz erlaſſen 
werben ſolle, ob er die den Perderb ausgeſetzten Sachen 
nicht auf eittige Zeit gegen Erſta ung der Koften under Dach 
u uehmen entfhloften.fel. | 
Voeltz verweigerte. auf biefes ast ihn erlaſſene Requifitos 
tiale die Aufbewahrung der Sabiniſchen Sachen aus Anis - 
moſitaͤt, und va der 20 Bade weiser nichts thun wollte, 
ſo führte Sabin bei der Sfettiner Fegiervag deshalb Bes 
dunfier Bb. Zweites Yafı, — D— 
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 flnerbe, . Diefe gab auch) dem ic. BR SER die Si 
nifchen Sachen in gerichtliche Verwährung zu nehmen; de 
‚ein da der tc. Bade refcribirte, daß er'bei der gar zu 
Gen Menge von Suchen nicht wilfe, wo er dieſelben 
bringen folle, ſo blieben dieſelben fortdauernd unter freie 
Himmel liegen. : Das Vieh des Sabin war bei der’ 
ion auf die Inedforjche Feldmark getrieben und "von 
Dorfoeingeſeſſenen im Getreide gefunden und gepfaͤndet Wit: 
pen... Da dieſes Wich- theils aus Hunger, theils wegen 
angewohnter Weide für den Sabin nach und nach 
gehen mußte, auch die Gemeine zu Luesckew biefes Dich, 
wofür fie 3:5 Thaler Pfand - und Futtergeld forderte; * 
wertaufen drohte, fo trug er am 21ſten Julli 1798. bei 
bet Stettiner Regierung dahiwan 

dem Boelz aufzugeben fein (de Sabin) Vieh — 

nowſche Weide zu nehmen. 

Er wurde aber dereits unterm 22ſten ati dahin ke 
—8* daß ſein Gefuch ganz unſtatthaft ſei, daſt ed ſich 

„uenifelbft verſtehe, daß die Verpflegung feines Viehes kei 
nem andern obtrudirt werden koͤnne und daß er alſo Nches 
yforstreiben. laſſen oder gewaͤrtigen muͤſſe, daß daſſelbe der 
rergangenen Verwarnung gemäß an der Meiſtbietenden ver⸗ 
‚aut werben würde. 

So jehr mit der Ermiffion des Sabin vorher geeilt wor⸗ 
den war, fo ſehr zoͤgerte das Chinnowſche Patrimonialge⸗ 
richt mit der ihm bereits am 2 4ſten Juni aufgegebenen wid: | 
‚nungsmäßigen Abnahme der Guͤter und der Zulegung de | 
Liquidation.. 

Sabin bat deshalb am zoſten Inlii 1796. das Par 

trimonialgericht zu Chinmow - 
wenigſteus noch vor der nahen Erndte die im rote 
vom 13ten Mai (Beilage C.) verjprochene Befiheigum 
des Roggens vornehmen zu Iaifen; | 
‚allein ex erhielt die in der Beilage O. befindliche Refohutiet, 
daß es einer nochmaligen Pe nicht bedürſe. 
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Maum hatte Sab dieſe Refetution vom, goften Julii 
In Haͤnden, ald er nach Stettin eifete, um deshalb Bes 
ſchwerde zu führen; ‚aber faum war. er auch fort, fo ers 
‚ging an den Sabin die Beilage P. befindliche Borladung 
vom 3 iſten Julii 3796., nach welcher ein Termin zur 
Abnahme der Chinnowſchen Guͤter, von dem Paͤchter Sa⸗ 
bin; zur Ruͤckgabe derſelben an den Verpaͤchter, zur Vers 
nehmung beider Theile über ihre etiwannigen Erinserungen 
bei ver den Tzten und 14ten Mai d. J. vorgenommenen 
Beſichtigung der Ehinnowichen Güter und. befondens zur Zus 
legung der Berechnung zwifchen beiden Theilen auf. den 
gzten Auguſt anberaumt wurde. Auch ſollte in dieſem Ter⸗ 
mine. die geſtern verweigerte nochmalige Beſichtigung -ugb 
Roggens noͤthigen Falls vorgenammen werden. 

Da.dem Sabin, der in Stettin war, dieſe Vorladiumng 
| nicht infinuirt werden konnte, ſo reifete ein guter Freund 
ihm nach und Sabin erſchien wider Erwarten des 1. Bade 
im Termine am. sten Yuguft, in Begleitung feines. Rechts⸗ 
beiſtandes des Juſtizkowmiſſarius Pfeil und einioer Ban 
erftändigen. 

Zuerft wurde hr dieſem Termine das Wintergetreibe bes 
fihtigt. Die Sachverſtaͤndigen erHlärten, daß ed die Baat 
tragen koͤnne. Sabin erklärte hiesauf die Sachverſtaͤnbi⸗ 
garfür Spigbuben, worauf biefe erwiederten, baß ıfle 
feine Spitzbuben wären, daß ihnen aber der ꝛc. Moeltzge⸗ 
fügt habe, daß fie ihm zu Gefallen, da er Ar Rachtar 
fl; das Getreide recht fehlecht machen follten. Die Bachs 
verſtaͤndigen mußten nun zu einer nochnaligen Befichtügihg 
fhreiten und erflärten nun, daß das Wintergetreide ug6 
gzie und 4te Kom tragen koͤnne. Auch mit:biefer ‚Erkids 
rung war Sabin nicht zufrieden, mp er erbot ſich dechukb 
das / Wintergetreidt im Durchſchuitt zum hten Korn zu bee 
rechnen. Dieſes Etbieten des Sabin veranlaßte ben Ber: 

pächter Schumacher‘, der auch). gegenwärtig. wan, 138 "Dir 


Erttägung, deß eianet iner xniride für untadella ee 


Arlntrag ganz von fich ab. Beilage R. 
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‚nehmen wolle. Auch die Sommerſagt, welche ehemals uns 
rein und zum Theil untauglich befunden worden war, wun 
de dießmal gut und untadelhaft befunden. 
Als der Gerichtshalter Bade ſah, daß er alfenthalben 
deſchaͤmt wurde, und ald ed zur nochmaligen Befichtigum 
- der Gebäude kommen ſellte, bei deren Befichtigung er ar 
zöten Mai 1796. zu den Sachverftändigen gejagt hatte: 
„Ihr müßt alles recht fchlecht machen, fonft gewinnt der 
„Kerl (der Sabin) feinen Prozeß ’/ J 
ſchiug er, weil er befürchtete, daß auch diefe feine Bun 
‚ge Erklärung ins Geficht ihm gefagt werben wuͤrde, Di 
Alten zu, und endete den Termin mir folgenden an ben Ju 
Mizkommiſſarius Pfeil gerichteten Worten:.. u 
„Herr Kollege! Ich kam nicht Länger bleiben Iqh 
: yybin nach Großweckow zur Oſtkuͤſte gebeten. In a 
ychen foll ein neuer Termin anberaumt werden. “ 
GSabin zeigte dieſes widerrechtliche Verfahren: bed * 
Backe unterm gtat: Auguft 1796: der Stettin Role 
an yad trug. dahin an. — 
den ıc. Backe deshalb zur Verantwortung zu ziehen 
- einem andern Kommiſſariv die Audeinanderfegung mwi⸗ 
ſchen ihm und dem Schumacher aufzuttagen, 
„welchem Yntrage auch noch an demſelben Tage deferirt Ur 
de, indem ber Juſtizkommiſſionsrath Kirchmaun zu SM 
Being mit der Regulirung biefer Sad beauftragt. mt" 
Q. 
:, . Materm.ndten Aoguſt trug der Sabin bei dem te BE 
fe dahin an, bie ermittirten Sachen ihm nach ehrt ® 
gzunehmenden Specifilatipn. und Tare ihres gegen 
Werths auszuantworten, allein der ıc. Bade’ wie * 










Auf bie deshalb bei der Stettiner. Negierung erheben 
Beſchwerde wurde zwar dem sc. Wade unterm zten SM 
 -tember in ber Beilage 5. anbefohlen, dem Antrage 
Sabin zu genügen ; alleis er lehnto dis Vefolguus 


wiege aaterm — db, weshntb ber —* 
kounniſſionbrath Kirchmann von der Stettiner Regierung 
dieſen Befehl erhielt. Dieſer ließ ‘die am 20ſten Juni 
exiittirten Sachen am 28ſten September, nachdem fie 
Äbte 3 Monat untex freiem Himmel gelegen, und inſofern 
fie noch vorhanden waren‘, ſpeciſiciren, taxriren und in eis 
nen. teeren Schaafftall bringen,‘ wo fie bis zum 5ten Gehe 
rar 1798. ſtehen blieben und dann von dem 10. Kirche 
mam auf nun der Stettiner Degierung offentlich ver 

Wegen des exmittirten und Auf freinde Feldmarken ga 
fiicbenen Vlehes hatte Sabin noch einigenial dahin anges 
tx — daſſelbe auf die Shinnowfche Weide bringen zu 

n, allein er wurde wiederholt abgewieſen und als end⸗ 
lich durch Mitwuͤrkung der Pommerſchen Kriegs ⸗Domai⸗ 
nenkammer dieſer wiederholte Antrag genehmigt wurde; 
in das Sab inſche Vieh ſchon i in Luebdow — ver⸗ 
auft. 


Dbsleich den, Sebin. weder an y rnen Dei Pr a. 
sum Yuanft 4796. die Ghinngmfcheg Güter: orduuugee 
möfig. abgenommen ‚waren, ſo wurde boch mehrere Mpr 
ante nach erfolgter ECynuſton. durch hen Bufigkommirgonde 
rath Kicchmagn. eine weitläuftige Berechnung die eine Art 
- Yan. Liguidation ‚verftellen. folte, zwiſchen ihm und dene 
Verpachter Schumasher: zugelegt, Da ſich aber beide Thei⸗ 
Inmipt im Güte pinigen omnten, ſo wpebg, parüber in den 
anläfigen drei: Safpanzen gleurt up, es — leſtaeicet⸗ 
daß Sqbin nicht ae. ; 

5 ie volle Pacht bie: Zehannis 0. mit 700 Tha⸗ 
ler bezahlen muͤſſe, ohnerachtet er ſchon einige Tage 
vorher foͤrnilich exmittirt war/ und Der Verpoaͤchter 
Be Marien bereits die baaren Gefälle; Muͤhlenpach⸗ 

inge and andere Rügungen nn —— —— er 
"Gate nd: — 
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& ) verurthelit,. außerdem, dafık bis zum asien er: 
gem minb 17.90,.Dio volle Pacht bezahlen mußte, folcen⸗ 


u De Summen zu ‚entrichten: 

21 a Fuͤr die Aenutzung der Chinas fiber and Schwan. 

arır . daſtſchen Wohugebäude,, Stalungen und Bodens 

— a Hon Marien ober alten Walpurgis 17 96. 
-Bi8 zum:zofen Junius 1798. 75 Thle. 

2 y. Un: Weidegeld für ıao Stüd Milchvieh, 30 

wie. Mi: Gerttpieh und. 79 Wrüd, Pferde 
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weil er diefelben vom Iften Mai bis often Juns 
— 1796. auf der Chinnowſch⸗ und Schwantaſtſchen 
— Hutung weiden laſſen. 
| . Für die Benutzung des Gutsbehoͤrigen Geiindes 
e. An . 
vom 1,3ten April 1796. bis, 1 oten Junius 1796. 
& 9 Thlr. 8 Gr. 
od bemerke hier als unbefangener Beurtheiler bloß, 





vaß die Kichter in dieſer Sache den Sabin init doppelten 
Ruthen peitſchten. Er mußte nicht nur bis zum zÄfer 


Funi 796: dienvolle Pacht, ſondern auch noch außerdene 
fe vie Benuzung ves Guts Eutſchaͤdigung bezahlen. Den 
Beweis liefert das ſab Beilage T. fin Auszuge befindliche 


re Billig. frägt der Gerechrigkeittien 
Iſt es moͤglich / daß ſo unrecht erkanut werben kann? 


De frägt die geſunde Vernunft: Wo war die Beurthei⸗ 
Bess Bangetr aftder- Richter in diefer Sache ?- 

Mathrens des Laufs dieſes Prozeſſes Hagte Sabin zu⸗ 
Mehr nach der von Det Stettiner Megierang (gegebenen Exe 


klaͤrung, daß der Ertrahent der Ermifien dendaauych ver⸗ 


urfühten Sehaden erſetzen müfle, : gegen ben. Voeltz auf 


Wergitigung. bed Schadens den gr bei dar am aoflen und 





auſten Juni 17 06. erſolgten Exmiſſion aus den Chinnow⸗ 
Shen Gaͤtern erliften und zwax ſorderte er Entſchaͤdigung 


a) für den merringerten Werth der exmittirten Sachen, 
ber dadurch eutſtanden, daß — EM, often 


> : z , / 


— 





— 55 — 


ai bis 28ſten September auf dem Chinnowſchen 
Hofe unter freiem Himmel gelegen. 

) Fur die ermittirten und entwendeten Sachen. 

.3) Bür das ermittirte und tyeila krepirte, theils ver⸗ 

kaufte Vieh. 

AIn Hinſicht ad 1. et 2. forderte er dieſe Entſchaͤdi⸗ 
gung aus dem Grunde, weil der ꝛc. Voeltz verbunden ges 
weſen, -die ermittirten Sachen, wenigftens die bem Ders 
kerhiauögefehten Effekten, in Verwahrung zu nehmen, 
da theils der Exrekutor ohne Gerichtsperſon, welche die Ex⸗ 
willen. hätte, dirigiren koͤnnen, erſchienen ſei, theils zur 
Aufbewahrung der Sachen Raum genug vorhanden gewe⸗ 
ſen, indem ihm Exmillo uoch die Schaͤfereiſcheune und Res 
mile bis alten Michaelis nach Landesgebrauch zur Benutzung 
frei geftanden hätte. _ 

Die Entſchaͤdi qungsforderung ad 3. gründete Sabin 
darauf, >. DA, der 2c. Voeltz ohne Mitwürkung, ja fogar 
ohne Vormiffen, des Exekutors ſein Vieh, nachdem er den 
in feinem (des Sabin) Brode ſtehenden Hirten davon wege 
genommen, auf fremde Feldwarken getrieben habe. Aber 
— wenn auch gleich im Laufe der Inſtruktion erwieſen wur⸗ 
de, daß ad ı,et2... | 

1) ‚Der Exekutor ohne dirigirende Gerichtöperfon erfchies 
mnen, und daß | 
\ 2 Die Benutzung der Schäfereifcjeune und Remiſe dem 
Sabin bis alt Micpaelideı 796, zur Benutzung frei 


geſtanden, 
und daß ad 3. der ıc. Voeltz ohne Mitwuͤrkung und ohne 
Vorwiſſen des, Gerichtsdieners Affolder-das Sabinfche Vieh 
auf fremde. Feldmarken getrieben. habe, fo. wurde er den 
noch mit. ſeiner Klage abgewieſen und zwar aus folgenden 
Eruͤnden: | 
1) Weil vach dem $ 60. zit, 24. Th. 5. der allg. 

‚Gerichtägrhnung, in dem Zalle, wenn der zurRäus 

| ung {aupgmuirte Beſitzer bei der Exmiſſion abwe⸗ 
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ſend ift und niemand zur Wahrnehmung feiner Ges 
rechtfame befielft hat, es nut dem Exefutor, keines⸗ 
weges aber dem Verpaͤchter oder deffen Stellvertreter 
obliegt, für die Uiterbringung der Sachen. auf Kofien 
des Ermittirten zu forgen. 
2) Weit die Bennhang ve Schaafſtalles und der Res 
- mife, mworinn der Sabin feinen Sthaafftand bis Mi⸗ 
chaelis 17 96. obſervanzmaßig unterzubringen berech⸗ 
tigt war, zur Unterbringung feiner Mobilten nicht 
ſtatt finden Sonnte, indem diefe Benutzung der eigentli⸗ 
hen Veſtiuumung biefer@chände widerſprochen Haben 
"würde, . “ 
® Weil barinnen nichts unerlaubtes Yiege, daß der zc. 
Boeltz, in Gemaͤßheit der von dem Juſtizkommiffarius 
Backe dem Gerichtsdiener Affolder ertheilten Exmiſ⸗ 
fionsinſtruktion, das Wich über die Grenze getrieben 
und baburch Dem mit dem Herauswerfer ver Effekten 
volauf zu than haben Exekutor einen Theil ſeines | 
Auftrags abgenommen habe, | 
Dieſes am 22ften Auguft 1798. public Erfennte- 


niß wurde in appellatorio am ı8ten Januar 1799. und 


in revilorio am ı7ten Juni 1799. beftätigt ; jedoch wur⸗ 
‚ven dem Eabin in dem Jebtern Erfemitniffe' Conipetentia 
in Anfehung feiner etwanigen Rechte gegen andere, - wegen 
nicht beobachteter Borſchriften ber Erekutiondorbpung ver: 
behalten. (Beilage U.) 
Nach Beendigung diefer beiden Ptozeſſe Schin contra 
Schumacher und Sabin contra Voeltz wurde non der Stet⸗ 
tiner Megierung ein Termin- zur Aldftung der etkantiten 
Eide und zur Zulegung eines Liquidi auf den 18ten Ja⸗ 
ntar”ı8oo, anberaumt. Ohnerachtet die Regierung ſehr 
wohl wußte, daß ſich Gabin in Berlin aufhielt, wobin fi 
ihm ein Erkenntniß gefendet hatte, ſo wurde die Worlas 
Dung zu Biefem-Zermine dach dem Juſtizkommiſſarius Pfeil 
als Mandatarius des Sabin inſiuuirt. Diefer erſchien in 





vom anberamrten Termine nicht und mun’witrde i in ont 
maciam angenommen, daß der Sabin die erkannten Eide 
nicht ableiſten koͤnne and das in der Beilage V. befindfiche 
- Liquidum zugelegt, welches mit dem Beilage W. befind« 
lichen Dekrete vom 27 ſten Januar 1800. dent J. K. Pfeil 
zugefertigt wurde. Dieſer machte zwar nach der Beilage! 
Kr dagegen die Einwendungen, daß er durch ein Verſehen 
feines Schreibers ‚ der ihm die Vorladung nicht infinuirt, 
abgehalten worden, tm Termine zu erſchemen, und daß 
Ihn lad) des Shin (ei Aaren uber 

kanut ſei, weshalb er dahin. antrug 

bie. geſchehene Foſtſetzuug in ———— wider den 

Soabin in’ Abſeht wer itan zuerkanmmen Cie wiederum 
| allein feine Einwendungen wurden ats unerbeisch verwot⸗ 
fen, wie die Beilnge Y. beweiſet, und es blieb bei dieſem 
Kontumacialverfahren, und Sabin, ob er ſich gleich nach⸗ 
ber zur Ableiſtung der Eide erboten, iſt bis jetzt noch nicht 
| dazu verflattet worden. 
” Während des Laufs biefer Pr ogeffe- hatte ſich Sabis auf 
Anratben ded damaligen Stettinfchen nachherigen Pofens 

{chen Hegierungsprafi denten von Braunſchweig, der vote " 
ſchaffen genug war, zusugeftchen, daß die Sterrinfche 
gierung in diefer "Sache fehr viel geprudelt Habe (fein 
wuͤrklicher Ausdruck), wach Verlin begeben, um kein Mits 
ter ünverſucht zu laffen feiner tage: eine e beffere Wendung 
zu geben. 

Er wendete fich hier zuvoͤrderſt an den wuͤrdigen gehei⸗ 
wien Kabinetsrath Menken; allein obdleich dieſer Marin, 
nachdem er ſich hinlaͤnglich von der Tage der Sachen un⸗ 
terrichtet, zugeſtand, daß ihm das höchfte Unrecht wider⸗ 
Tahren ſei und daß ihm auch der geringfte Schade und Nach⸗ 
theil erſetzt werben mirfle, fo konnte er doch, da er bereits 
aus dem. Käbinette'getreten war, nichtd weiter thun, als 
den. Sabin an den Kabinetsrath Beyme verweilen und ihm 
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den Math achen, auch noch gegen den Zapfen. 
Bade zu klagen. 

Dieſen Rath befofgte Sabin. Er liagte gegen en 
Bade auf Enticyädigung wegen: legalen Verfahren: bei . 
der Ermiffion , indem derſelbe neinlich Lie. Exmiſſion nicht 
ſelbſt dirigirt und nicht fuͤr die Unterbringung, des Viehes 
und der Effekten geſorgt habe, die deshalb u. — 
theils entwendet waren... — 

| Hiegegen wandte der 1%. Backe ein, Ba j 


8). ver Sabitz ſelhſt Schuld an. ‚bean. pen erwachſenen 
Schaden ſei, indem er:8 Tage vor wirklich vollſtreck⸗ 
ter Exmiſſion dem Befehl erhalten habe, die Güter zu 
raͤumen, amd nach erfolgter Crmifſion ſich nicht: im 
die Unterbriugung F N und des nn bekäme 
.. wert. habe. F — 


PN Daß die Ehefrau des Sabin und ber ee deſſel⸗ 
ben, welche bei der Errmiffion gegenwärtig gewefen, 
 gefegtich für die Unterbringung der Effekten und des 
Viches Hätten forgen müffen, mithin ihm und dem 
Erxekutor deshalb nichts zur Laſt gelegt werden 
koͤnne. a SG j 


9) Daß die Direktion ei der Ermiſſion nicht die perföng - 
üche Gegenwart der Gerichtsperſon erfordere. 
Demohnerachter wurde der 2 Backe in erſter Inſtangz 
durch das Erkenntuiß de⸗ Coeslinſchen Hofgerichts de pu- 
blieato den 26ſien November 1801. verurtheilt 
dem Sabin, den durch. das illegale Verfahren bei deſſen 
Erxmiſſion aus den Gütern Chinnow und Schwantaft er⸗ 
wachſenen erweislichen Schaden nach deſſen in leparate 
auszumittelnden — Werthe zu erſtatten. 
———— — 
Gegen dieſes Erkenntniß appellirte aber der ꝛe. ade 
und brachte zur Unterſtuͤtzung feiner Beſchwerden ſolende. 
BE et 





#» Cosio fi; als er die‘ Delkirdung. der Ermiſßon 


vyvernipthet,, vorſaͤtzlich nach Stettin gereiſet, um 
nicht für die zu ermittigenden Effekten ſorgen zu 


durfen. 
N Sabins Göpfran habe nad erfolgter Ermiffion dem 
Sabin den juͤngſten Bruder nachgefchidt und ihm das 
son Nachricht geben laſſen, worauf derfelbe befohlen, 
dag alle ermittirten Effelten da wo ſie lägen, Jjes 
.. gen bleiben: Iodten; er. werde feine Sachen ſchon aud« 


machen. 
8) Sahin ſei einige Tage nad} erfolgter Ermiſſion in 
- bie Gegend vom Chinnem zuruͤckgekeyrt, ohne ſich 
im ‚ninbeßen u die cxmittirten Effekten zu be⸗ 


kymmten. 
ur) Sabin habe ſeinen Schwager Buͤtow überredet, es 
in Schwantaft zur Exmiſſjon kommen zu laſſen. 
5)Es fei Heine Gelegenheit vorhanden geweſen, daR 
5 Vieh und bie Effekten des, Sabin unterzubringen x 
wogegen Sabin Gelegenheit gehabt habe, bei feinen, 
num Chinnow wehnenden Verwandten und Bekannten 
J - fein Vieh und feine Sachen unterzubringen. 
‘Ms Dad Bich des Sabin fei nicht ind Luesckowſche Ge⸗ 
treide, ſondern auf die Luesckowſche Weide Berricheng 
and daſelbſt gepfändet worden, 


Im Laufe der Inftruftion wurde, in Hinficht diefer 
eAehauptungen , theild von dem Appellanten eingerduhtt, 
rheilz durch Zeugen ausgemittelt: nn 


ad 1) Daß Subin wirklich nach Stettin gereiſet war, 
je ehe Die Exmiſſion volfigedt, ihm aber ſchon ange 
kuͤndigt war. 
a8 2) Duß ſein jängfter, danie bereite verftorbener 
-*. Bruder gefägt habe: Er, Sabin, habe erklaͤrt, daß 
JDvon den exmittirten elier hichit angerührt werden 
folk. 0 | | 


= 


in Op wi‘ 


“ad 3) Daß Sabin einige get nach erfolgter Exrmiſſtou 
"von Stettin retoutnirt und ſich in der Gegen von Chin⸗ 
now aufgehalten habe. 
ad 4) Daß der Sabin ſeinen Schwager VBatvꝛ uͤber⸗ 
redet, es auf die Exmiffion ankommen zu laffen; 
dieß bekundet jedoch nur ein ziewlich verdochtiger 


Zeuge. 

“ad * Daß Sabin get feinen Verwandten une Be⸗ 
kannten um Chinnow wenig oder gar nichts vor Nieß 
und Sachen habe unterbringen koͤnnen, daß aber ber. 
"28. Bade die Unterbringung der Sachen in Chinnop 
"wohl habe bewerkftelligen Können. . 

ad 6. Daß das Vieh des Sabin theils auf der Chin⸗ 

nowſchen Weſde, „heile im Getreide gexfandet 
worden. 

Nun erging das’ Erdenntniß ʒweirer Zafianz de pobli- 
cato den ı 5ten Rovember 1802., wodurch das erſte Er⸗ 
kenntniß reformirt und der ıc. Backe vom der Leiſtung alles 
| Schadenet ſatzes freigeſprochen wurde. (Beilage AR) 

Mit dieſem Erkenntniſſe war aber Sabin nicht zufrie⸗ 
den, ſondern legte das Rechtsmittel der Reviſion ein; al⸗ 
lein das iu diefer Inſtanz ergangene Erlenntuiß Beilage. 
BB) fiel fweiveutig aus, denn es heiſt 

daß [ententia aqua des Hofgerichts ae publioate den 
. z5ten November 1802. folı 164, actorum lediglich zu 
beſtaͤtigen. 

Nun ſpricht aber ſententia des Hofgerichts (welche 
aber am 26ſten November 1801. publicirt worden) für" 
den Sabin und lententin vom 15ten Moember 1802. 
(welche aber vom Oberappellationöfenat des Kamtmerges 
I abgefaßt worden) gegen den Sabin. MWeilches Urs 
thell iſt nun beſtaͤtigt? Dies iſt bis dieſen Mugebblik un⸗ 
entſchieden, wenn gleich der bisherige Chef, der Juſtiz der 
Großkanzler von Golbbeck -Imehrtremal graͤußert hat, daß 
Iententia des Oberappellationsſenats des Rammergerichee 
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| 'Be publicato den ı sten November 1802. auch in vorge 
aio beftätigt fei. 
Da Sabin auf diefe Art mit feinen Eutſchaͤdigungi⸗ 
anſpruͤchen allenthalben abgewieſen wurde, fo wandte er 
ſich an den Grafen von Bruͤhl, ehemaligen Oberhofmeiſter 
des Könige. Dieſer menfchenfreuudliche Maun ließ, um 
dem Sabin zu helfen, nad) und nad) mehrete Juriſten Bess 
lins zu ſich kommen, um ſie zu bewegen, die Rechtsſache 
deſſelben zu uͤbernehmen. Wenn indeß gleich einige ehrlich 
genug waren, zu geſtehen, daß dem Sabin viel Unrecht 
geſchehen, ſo weigerten doch alle ſich mit dieſer Angelegen⸗ 
heit, in welcher gar zu viel⸗ Großen im Spiele waͤren, zu 
befaſſen, ohnerachtet der wuͤrdige Bruͤhl ihnen anſehnliche 
Belohnungen und ſogar Schutz gegen etwanige Chikanen 
verſprach. 


Brühl ſtarb zu früh für die Menſchheit, zu fruͤh für 


@abin, der fi) nun an des Prinzen Wilhelm von Preußen 
Koͤnigl. Heheit nach dem Rathe des Dberfien von Schack 


Diefer verehrungẽwuͤrdige Prinz fand es nicht nur nicht 


„Der Mühe unwerth, ſich von der Page der Sabinfchen Pros 


“ geangelegenheiten zu unterrichten, fondern verſprach auch 
Die thaͤtigſte Unterſtuͤtzung, wuͤnſchte aber doch, daß ein 
tuͤchtiger praktiſcher Juriſt in Berlin die Führung dieſer Sa⸗ 
‚&e-überuehmen möchte, wozu ſich aber, der großen Au⸗ 
zahl ungeaditet — auch nicht ein einziger bereitwillig finden 
ließ. 


doch zu zeigen, wie gern er geneigt ſei zu helfen, hatte 
indeflen die von dem Sabin ihm mitgetheilten [pecies fact 
in feinen fammtlichen Prozeßangelegenheiten dem Großkanz⸗ 
ler von. Goldbeck mitgetheilt und’ deren rechtliche Beruͤck— 
ſichtigung empfohlen. Das ſub C. C. als Beilage bes 
findliche Antwortſchreiben des Großkanzlers von Goldbeck 
ſtellte indeſſen die Rechtsangelegenheiten des Sabin als nal 


Des Prinzen Wilhelm Koͤnigl. Hoheit, um dem Sabin 


⁊ 


Die Sufigbeörde ihrer Prien: überall aufs genanefie nad 
gelominen wären und daß der Sabiu, Der wegen übler 





MWirthſchaft mit Hecht ermittist worden, nur ein 


muthwilliger Querulant ſei, ſo war zu beſorgen, daß der 
rin; Wilhelm den Sabin nun feinem Schickſale uͤberlaſ⸗ 
Jen wuͤrde. Dieſer junge Prinz fand indeß eben in dieſen 
Aügenhaften Briefe und in den Benehmen des Groß: 
kanzlers von Goldbeck ein neues Motiv fi) des Sabin at; 
zunehmen und er übertrug deshalb die Anufertigung eines 
. "rechtlichen Gutachtens in diefer Sache dem Auditeut Kieſe— 
wetter, der aber der: Meinung des Groſkanzlers von Gold⸗ 
Bed beipflichtete.  - 

Jetzt mußten alſo die wohlwollenden Geſinnungen des 
Bringen Wilhelm für den Sabin fo lange fruchtlos bleiben, 
Bis ſich ein Juriſt fand, der die In den Sabinfchen Rechts⸗ 
angelegenheiten vorgefallenen Rechtsfehler nicht nur be 
Anden Tonnte, fondern auch geneigt war, das Recht Di 
Sabin, troß,aller Kabale, Öffentlich zu vertheidigen. En 
Folcher Mann faud fich endlich, als der Sabin eben aus 
"einem vierwöchentlichen Arreſte, zu welchem er wegen ft 
haͤufiger Behelligung des Großkanzlers von Goldbeck u 
des Koͤnigs gebracht worden war, befreit: wurde, in de 

Perſon des bei der Marienwerderſchen Regierung angeftelt 
geweſenen Juſtizkommiſſarius Schleswig; eines Manncd, 
wer bei manchen Schwächen doch eine geuaue Kenntniß dé⸗ 
Pe Rechts und vorzüglich eine gefunde Beurtheie 

lungskraft befitzt, welches ſelbſt das Kammergericht und 
das Juſtizminiſterium in den dieſem Manne ertheilten ins 
ſten anerkannt hat. Ä 

Dieſer Juſtizkommiſſarins Schleswig überzengte ven 

Prinzen Wilhelm, daB Sabin widerrechtlich behandelt 
worden und daß er troß aller Gegenbehauptungen de 
Großkanzlers von Goldbed nad) dem Haren Sinn der Ge⸗ 
ſetze Eutſchaͤdigung verlangen koͤnne und nun ſchrieb er, 


⸗ 
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achdemnSifn der Bring " feines Schuttzes veſchet hatn 
zwar im Namen des Sabin,? aber fich als Koncipient were 
"end, unterm 2ten und 7ten September 1804. die fub 


DD. ER. anliegende Vorftellungen ar das Fujtizminlftes 
’riam ; in welcher erftern er darauf antrug 


I ‚dem Sabin die Erlaubniß zu ertheilen, gegen die Ms 
dgierung zu Stettin deshalb auf Schudenerfat Hagen zu 
duͤrfen, weil ihm diefelbe wegen geſetzwidrig verfügten 
r Exmiſſion aus den Chimowſchen Guͤtern für den: ihm 
dadurch erwachfenen Schaden principaliter verhaftet bei⸗ 
‚ben muͤſſe. 


Allein unterm 7ten September ejusdem anni wurde. 
er Sabin von dem Fuftizminifterium dahin befchieden, daß | 
der auch gegen die Stertinfcye Regiernng nicht lagen dur⸗ 
“fe, weil dieſelbe rechtlich verfahren habe und daß der Ju⸗ 
 Kiskommiffarius Schleswig wegen der unbefugten Koucipi- 


"rang der Borftellungen vom 2ten und 7 ten September 1304, 


aaun das Juſtizminiſterium zur fiatcliſchen Unterſuchung ge⸗ 
zogen werden ſolle. (Beilage FF.) 
Während deffen die gegen den Suftizkommiffarteß. 
Schleswig angedrohte fiskaliſche Unterfuchung wirktich er 
Öffnet und mit aller wur. möglichen Strenge geführt ıbarde, 
‚gab ſich der Großkanzler von Goldbeck perſoͤnlich die Muͤhe, 
den Prinzen Wilhelm gegen den Sabin und Schleswig ein⸗ 
‘zunehmen; allein, wenn er gleich mauches Tadelhafte im 
Hinſicht diefer Männer, der Wahrheit gemäß, fagte, fo 
blieb diefer große Prinz dennoch feinen Grundfägen tres 
und folgerte viermehr aus diefen Bernühungen des Große 
- Zanzlerd von Goldbeck fehr richtig, daß Sabin und Schled« 
Pig, was man von ihnen auch fagen möchte, doch in dieſer 
Rechtsangelegenheit ſehr viel Recht auf ihrer Seite haben 
müßten. Ja, er wurde fogar dadurd) bewogen, feinem 
"Bruder dem Könige eine don dem ıc. Schleswig entworfe⸗ 
ne Schilderang der Lage des Sabin und ſeine genchten Aus 


! 
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ſPruͤche auf Eutſchadigues am Beipaachtöfeie 1804; » 


. ‚ überreichen. (Beilsge GG.) 


Friedrich Wilhelm der dritte wurde. durch dieſe Bere 


wendung ded Prinzen Wilhelm für den Sabin bewogen, 


nochmald unter feinen Yugen durch den Juſtizminiſter von 


Mel die Sabinfchen Nechtäangelegenheiten revidiren zu laſ⸗ 
fen, allein auch diesmal fiel.dad Refultat dahin aus, daß 
‚der Sabin ein unnoͤthiger Querulant und der Juſtizkommiſ⸗ 
ſarius Schleswig, weil er gegen Judikate gefchrieben, 


ſtrafbar fei, daß aber dennoch die gegen denſelben verfügs 


‚te und bereitö weit gediehene Unterfuchung wegen der ſtatt⸗ 


gehabten Verwendung ded Prinzen Wilhelm nieberäufehfas 


‚gen wäre. 


Dieſes Reſultat theilte der König feinem Bruder dem 


Prinzen Wilhelm in einem eigenhaͤndigen Handſchreiben 


weilen der unmittelbaren Sorge für die Sabinſchen Prozeß⸗ 
u | | an⸗ 


mit, dem Sabin wurde aber dieſes Reſultat erſt durch das 
Kabinet mitgetheilt, nachdem er vorher um Reſolution auf 


die Eingabe des Schleswig gebeten hatte; (Beilage HH. 


‚und IL) Es wurde ihm aber auch. zugleich anbefohleg, 


bei der zu erwartenden härteften Strafe nicht weiter zu 


‚gueruliren. 


- Der Kabinetsrath Beyme haite indeſſen zu eben der 


Zeit, wo der Koͤnig nach dem ihm gemachten Vortrage feis 


nem Bruder, dem Prinzen Wilhelm, eigenhändig fchrieb, 
daß Sabin ein Querulant fei, in einer dieß eigenhandige 


koͤnigliche Schreiben begleitenden Beilage /welche ſich noch 


in den Haͤnden des Prinzen Wilhelm. befindet, dem Inn- 
halte nach, ohngefaͤhr folgendes geäußert: 
„Der Sabin könne zwar gegen die Regierung zu Stets 
‚tin Elagen ‚ indeffen werde der ſelbe nach ſeiner und des 
„Miniſters von Red Meinung ſchwerlich mit feiner Kla⸗ 
ge durchkommen.“ 
Dieſe Aeußerung des Kabinetsrath Veyme ſchien die 
Veranlaſſung abzugeben, daß ſich der Prinz Wilheim einſt⸗ 


„ 
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| legenhekten entzoge⸗ fi € wurde aber unmittelbar bie 
 Beranlaffung, daß der Inſtizkommiſſarius Schleswig, der 
ebenfalls von dieſer Aeußerung des Kabinetsrath Beyme 
Nachricht erhielt, nochmals am 22ſten Februar 1805. 
aun den Koͤnig ſchrieb und, Auf jene Aeußerung des ꝛc. 
Bene ſich beziehend, bat, einen Gerichtshof zu ernennen, 
bei welchem er, nach der durch ben Kabinetsrath Beyme 
erhaltenen Exlaubniß, die Stettinſche Regierung wegen 
Entſchaͤdigung verkiggen zu duͤrfen, diefe Eutſchaͤdigungs⸗ 
klage anbringen Tonne (Beilage KK.); und num erfolgte 
eublich die ‚merfwärdige Kabinetörefolution vom 28fien 
jebruar 1805., nad) welcher Sabin nicht nun officiell die 
bisher von dent Zufiizminifterium und dem. Kabinet Verweis 
ger Erlaußniß erhielt, gegen die Stettinſche Reglerung 
klagen zu dürfen, ſondern auch zugleich der mit dem Kam⸗ 
mergerichte verbundene geheime Juſtizrath mit der Inſtruk⸗ 
tion und Aburtelung dieſes Rechts ſtreiteo beauftragt wurde. 
Gꝛeilage LL.) 


Am ı5ten' Jalii 1805. wurde die Reyrehllage des‘ 
Sabin gegen die Stettinfche Regierung protokollaͤriſch aufs 
genommen. (Beilage MM.) Sabin faitte diefe Klage auf 
das illegale Verfahren der Regierung, welches darin gele⸗ 
gen, daß fie am zoften, Mai 1796. die Exmiſſion gegen 
de Vorfchrift per allgemeinen Gerichtsordnung Th. I. Tit. 
44. $. 41. verfügt. habe; allein er wurde am tzfen Aus 
guft 1805. mit’diefer feiner Klage, Die in'quanto nad) eis 
uer von Ihm eingereichten Specifisation ihm circa 40 bie 

‚60000 Thaler Entſchaͤdigung gebracht haben würde, haupts 
ͤchlich aus dem Grunde abgewiefen,, weil dad Fundament 
ber Klage wicht richtig fei, indem bie Regierung zu Stettin 
am zoften Mai 1706. nah der Dispoſition der allgemeis 
sen Gerichtsordnung Th. I. Zit. 44. 9 41. feine Exmiſſion 
ganz rechtlich verfügt und Sabin feinen Schaden fich ſelbſt 
zuzuſchreiben habe. Beilage NN). 

dunfter Bo. Zweites Heft, 


— 
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Der Sabin zeigte num zwar in einem unterm Iäteee 


 &eptember 1805. bei dem Kammergerichte eingereichte 
Worſtellung, daß jenes Relolutum sam ‚ızten Auguſt 
3805. genz grundios fei, indem nach dem klaren Sinne 

ber allgemeinen Gerichtsordnung und insbeiondere der ats 
gezognen Gefetftelle feine Ermiffion nicht habe verfügt wers 
den können (Beilage OO.); allein es blieb bei dem Relo 
kito und wurdeihmüberlaffen, bei der dem Kammergerich⸗ 
te. vorgeſetzten Behörde Veſchwerde azu führen. . (Beis 
Inge PP.) f 


Diefer Anweifung zufolge reichte Satin unterm Igfn 


. Sftöber 1805. die. [ub QQ. anliegende. Vorftellung bi 
dem Großfanzfer von Goldbeck ein und ſuchte darin darzus 
un, daß jenes Refolutum des Kammergerichtö vom 
12teh Auguſi durchaus aufgehoben und ſeine Klage gegen 
die, Regierung zu Stettin inſtruirt werden muͤſſe, allein 
auch der Großkanzler von Goldbeck pflichtete dem Refoluto 
des Kammergerichts bei und erklärte), daß der Sabin von 
yiemandem Entfhädigung zu verlangen berechtigt fei, auch 
nicht ferner queruliren ſolle, widrigenfalls die darauf ge⸗ 
ordneten geſetzlichen Strafen gegen ihn vollſtreckt werden 
füten. (Beilage RR.) Sabin wandte ſich nun an Preuſ⸗ 

fs Königin, allein auch dieſe erklärte, daß Sabin nach 


den eingegangenen Nachrichten nicht unſchuldig leide, wenn 


er gleich ungluͤcklich ſei, und daß alfo Feine Bürbite ie 
ihn erfolgen koͤnne. (Beilage SS.) u 


Eben fo wenig. nüßte auch dem Sabin eine unterm 
1ten Jannar 1806. immediate eingereichte Vorftellung, 


denn, wenn er gleith auch in diefer aufs Elärfte zeigte, daß 


dad Kanımergericht und der Großkanzler von Goldbeck geg@ 


. ben Einn der Gefee verfügt und feine Entjchädigungöklage | 
gegen die Stettinfche Regierung geſetzwidrig unterdrüden 


‚wollten, fo wurde er doch durch die Kabinetsordre vom 
14ten Januar 1 306. zur Ruhe verwieſen. Geilage TE) 
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. Mach Eingang diefer Kabinessorbre bat Sabin in der 
Beilage UU. um Rüd’gabe der mit ber Vorfiellung vom 
r-ıten Fanıtar eingereichten Papiere, und er wurde Deshalb’ 
zur Unterſuchung gezogen und wit Ruͤckſicht auf die vor⸗ 
Hergegangenen Vorjlelungen zu einer ʒweimonatlichen 
Zuchthausſtrafe in Spandow verurtheilt, wohin er auch in - 
Ketten abgeführt wurde und. we er bald ein Opfer des To⸗ 
des geworden wäre, indem ihm Aerger und fchlechte Nah⸗ 
rungsmittel aufs Krankenlager warfen. 

Als er von Spandow zuruͤckkam, bat er guboͤrderſt 
die Berlinſche Stadtgerichtskriminaldeputation um Ruͤckga⸗ 
be ſeiner ihm abgenommenen Papiere. Sie wurden ihm’ 
in der Beilage VV. verweigert, ihm aber doch nachher auf 
Befehl des Kammergerichts auögeliefert. 

.Dann fuchte Sabina auf einem.andern Wege ald durch 
Tas Kabinet dem Könige die fub -WW. abſchriftlich bei- 
Legende Vorfiellung vom Zoſten Funl-1 806. in die Haͤn⸗ 
De .zu-fpielen, aber, da er nie Reſolution auf dieſelbe er⸗ 
halten hat, ſo bleibt es ungewiß, ob der gute: ‚ Serechtige 
krit liebende Koͤnig ſie erhalten hat. 

Selhſt in dem kriegeriſchen Zeitpunkte, wo der König! 
weit entfernt war, wurde Sabin verfolgt. Er wurde vom’ 
der Kriminaldeputation des Berlinfchen Stadtgerichts zum 
Arreſt gezogen uud follte fich fchriftlich verpflichten, den 
König nicht mehr zu behelligen. - Durd) eilfjährige Leiden 
geſtaͤhlt wieß er ſtandhaft jeden ſelchen Antrag ab. Er 
wurde entlaſſen und nun zwang ihn die Polizei, Berlin zu 
verlaſſen. Er iſt zwar zuruͤckgekehrt, aber, die Polizei 
verfolgt ihn noch und will ihn ſegar in dieſem Augenblicke, 
wenn er nicht innerhalb 3 Tagen Berlin verlaßt, auf 3 Mo⸗ 
nate ins Arbeitshaus ſchicken. | 

So feufzt ein redlicher Mantı ‚ der feit feinem ſechs⸗ 

| zehnten Jahre 2000 Thlr. Schulden feines Vaters bezahle 

te, im eigentlichiten Sinne des Worts an feinen - Geſchwi⸗ 
fern Vaterſtelle vera, feine Brüder dein Staate zu brae 
E33 
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Aicher zu behandeln, wie ed vorher ber Tall geweſen war. 
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ven. Soldaten erzog, feine Echweſtern bei ihret Verheira⸗ 


thung ausſtattete, die Guͤter, welche er in: Pacht hatte,⸗ 


‚am mehrere Tauſende an Werth meliorirte,, fich ſelbſt da⸗ 


bei ein anſehnliches Wermögen erwarb, bloß durch die Um. 


gerechtigkeiten der. preußiſchen Juſtiz im tiefften Elende. 


Don feinem ganzen Vermögen hat er nur circa 200 Thlr. 


wieder erhalten und da er feit 11 Jahren auf Gerechtigkeit 


vergeblich hoffte, fo ift er ſehr oft und vorzüglich in ben 
letzten Jahren in Gefahr mit den Seinigen den Hungertod 
| u fterben. 


Über troß dieſes nvetſchuldeten Eiendeb und Leibent 


‚erwartet er aud) jegt noch von feinem guten Könige Fried⸗ 


sich Wilhelm dem dritten. Gerechtigkeit uud Hulfe, bis feis 


ne Rechtsangelegenheiten unterfucht umd die ungerechten 


Nichter zur Entſchaͤdigung verurtheilt ſeyn werden. 
Moͤchte ſeine Hoffnung ihn nicht taͤuſchen! Moͤchte 


| Friedrich Wilhelm der dritte, der Gute und Gerechte, ihm 


Gerechtigkeit wiederfahren und Huͤlfe, ſchleunige Hülfe Ihn 
angedeihen laſſen! Möchte Friedrich Wilhelm der dritte 
überhaupt dem in fo mancher Hinſicht gelaͤhmten Geiſte der 


fonft vortreflichen preugiſchen Anlatuns weit | 


Schwungkroft ‚geben! 





Eiwas über die Hinrichtung 
des 


Lieutenant von Wilheliat J 


— 





Dr 


"De Sklavenanfuͤhrer Salvius im Sicilianiſchen Sklaven⸗ 


kriege, hatte die Weisheit, die gefangenen Roͤmer menſch⸗ 
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Diefe Hardlung hatte einen feiner Abſicht geinäßen Erfolg; 
eine humanere Berfahrungsart gegen die Gefangenen warb 
kaum in. dem Heere des Praͤtors Nerva ruchber, als die 
ſtolzen Roͤmer mit leichter Muͤhe überwunden wurden. 
Die naͤmlichen Mittel wandten bie Franzoſen in dem letgtern 
Kriege gegen die prewßifche Armee an. Nicht nur die Kapis 
tuletion bei Erfurt; Pafewalf und. Prenzlau; fondern 

auch die von Anklam war die Folge davon. 

Es war wohl ein unfeugbar hartes Schickſal für 
wianchen jungen Offitier, welchen "vermöge des Subor⸗ 

Sinationdzwanges dieſes traurige Loos traf, fich mitten in 
feinen feurigen Imaginationen außer Thaͤtigkeit gefegt zu 
fehen, und in eine Lage zu gerathen wo er nicht nur bie 
Schmach des Baterlandes zu ertragen hatte, die ihm uns. 
werfchuldet auf jedem Gefichte des Bürgers zum Vorwurfe 
abgedruckt war; ſondern uͤberdem, da die Ueberwinder in 
Ruͤckſicht Feines Unterhaltes Feine Sorge für ihn trügge, 
dem Elende und dem Mangel fich preis geftellt zu ſehen. 
Die auf diefe Bst, durch Die Schwäche und Fehler der 
kommandirenden Generale in die Kriegsgefangenſchaft ge⸗ 
rathenen und auf ihr Ehrenwort entlaſſenen preußiſchen 
Dfficiere, waren demnach bei weitem ungluͤclicher, als 
diejenigen, welche man von den Schlachtfeldern kei Jena 
uud Auerſtaͤdt nach Frankreich transportirt hatte" De ° 
wicht ſowohl Mangel an Patrioridmus, Chrgeig und He⸗ 

roiſsmus, als die feige Kapitulation ihrer Anführer ihren 
dies Loos bereitet hatte‘, fo glaubten fie, ſich von dem ih⸗ 
wen abgedrungenen- Ehrenworte, nicht cher gegen Frans 
reich und feine Alliirten den Degen zu ziehen, ‚ bevor fie 
nicht förmlich ausgewechſelt ſeyn, als einem erzwungenen 
Eide entbinden zu koͤnnen, und ſuchten bei Meramtzeifenben 
Partifanentorpe Dienfte zu erhalten.”). 


‘7 Dei der. Armee des Könige, und dem aerye des Fuͤrſten 
von Pleß, wurden keine gefaugene und noch nicht wieder aus⸗ 
gemeafehe Offriert zum Dienſte angeficht. | 


Pr . 
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: Die Beiden Lieutengnts von Wilhelmi und von Sehe, 
Som Grenavdierbataiilon Schack, waren in der bei Preuz⸗ 
lau gefchloffenen Kapitulation durch den Fürften von Ho⸗ 
henlohe in die Gefangenfchaft gerathen. - ‚Nachdem. fich 
beide eine Zeit in Guben aufgehalten, wo fie von den 
Sachſen mit vieler Humanität behandelt worden waren, 
gingen fie nad) Glogau, um, ihre dortigen Anverwaudte 
und Freunde zu beſuchen. 


Der Aufenthalt unter Feinden war ihnen unertragli h; 


ſie waren daher im Begriff, wieder nach dem friedlichen 


Buben zu gehen, als fie auf dem Wege zwiſchen Neuſalz 
und Gruͤneberg auf ein preußiſches Partiſanenkorps ſtießen. 
Der Hang, ihrem Könige und Vaterlande nutzlich werben 
zu koͤnnen, beftimmte fie beide, dem xLieutenant von Hirſch⸗ 
feld ihre Dienſte anzutragen. 


Da Hirſchfeld gerade jetzt einen ſtarken Zulauf sand, 


and vermöge mehrerer, ſich ſelbſt eröffneter Huͤlfsquellen 
im Stande war, ein ſtaͤrkeres Truppenkorps armiren ) 
und lohnen zu koͤnnen, ſo nahm er keinen Anſtand, fie bei⸗ 

de bei ſeinem Korps anzuſtellen. Es erhielt jeder von ih⸗ 
nen eine Infanteriekompaguie. Don hier aus machten pe 
bie Expedition nad) Saabor und Freiftadt mit. 


Es konnte nicht fehlen, daß unter dem Partifanentorpt 


nicht auch mancher fehlechte Kerl fich mit eindrängte, welcher 
weniger durch Dad Motiv für fein Vaterland zu bluten, 


als durch die Yusficht: belebt wurde, bier, durch More 


und Raub, fich Meichthümer zu erwerben. Es ereignete fig 

daher, , daß ein Soldat von der Wilhelmifchen Kompagnie 
Leinewand geſtohlen, und dieſelbe mit ſeinem Schlafkam⸗ 
meraden dem Soldaten Lemsky getheilt hatte, um hp 
durch ihn verrathen zu werden. 


9) Er hatte das Baherfche Depot in | Rrofen überfallen, und 
mehrere Wagen mit Sewehren und Waßfengeraͤthe weggenom⸗ 
men. 














Der wachſame auf Zucht und Ordnung haltende Lien⸗ 
tenant Wilhelmi, entdeckte aber den Exceß, beftrafte den 
Stehler fo gut wie den Hehler, 309. ihnen die Diontirung 
aus, und entließ fie. aus dem Koͤnigl. Dienft. Durch ein 
dergleidyen Betragen glaubte er am beften einen gewiſſen 
Esprit du Corps unter feinen Leuten zu erweden, und zu 
gleicher Zeit am befien das Gefindel wegfchaffen zu koͤnnen. 
Lemsky fchnob Rache; er nahm ſich vor nach Glogau zu 
gehen und den Feinden die Stärke und den Aufenthalt der 
Partifane zu verrathen. Da gerade zu dieſer Zeit der 
General Recain mit einem Detafchement von 1000 Mann 
von Glogau abgegangen war, die Partiſane aufzufuchen, *) 
fo füchte er die Franzofen auf, um fein Vorhaben audzus 
führen. Die Partifane wurden darauf ungefäumt mit eis 
ner vielfach überlegenen Macht bei Naumburg sm Bober 
angegriffen. Wilhelmi follte hier die Brücke bei Chriffians 
ftadt vertheidigen. 

Er bezeigte dabei ein braves Benehmen. Meder die 
völlig zerfprengte und auf der Flucht begriffene preußifche 
Kavallerie, noch dad Ausreißen feiner wuterhabenden 
Mannſchaft, Tonnte ihn bewegen feinen Poften zu verlaſſen. 
Mit einigen Braven.vertheibigte er noch immer feinen Pos 
ften, als ſchon eine unabſehbare Linie von Feinden das ges 
Henfeitige Bober Ufer befegt hatte. Gleich einem Leonidas 
bei Thermopila wollte er lieber ſterben, als zur Unzeit die⸗ 


) De koͤnigl. preuhiſch⸗ interimiſtiſche Kriegs » und Steuerrath 
Herr von Tſchirſchky, hatte den General Recain begleitet. Die 
Fama ſagt: er habe, außerhalb der Schußweite, die ganze Af⸗ 
faire bei Naumburg mitgemacht, und den Beneral von Recain 
“ fo die Namen der gefangenen Lieutenant von Wilhelmi und. 
von Sacher verrathen. Es iſt möglich, daß cr, ohne die Folgen 
gu: berechnen ,. fo unbefonnen wars aus den, zu Glaz tiber 
ı gemsly gehaltenen Berbör, ging aber hervor, daß Lemsky 
nit nur Die falſch angenommenen, ſondern auch wirklichen 
MNamen der beivdiefer.. Streifparthie angeſtellten Offiriere dem 
General Resain verraten hatte, 


\ 


; 


fen ‚Yoflen valaſſen, , von dehſen Jeſthattung der fichere 
 Rüdzug feiner übrigen Waffengefährten nu» allein abbing: 
Es gelang ihm auch wirklich, den Feind eine‘ Zeitlang vom 
Be Bruͤcke abzuhalten und, hatten die bei Ehriſtianſtadt * 
wieder geſammelten Partifane den Entfchlug gefaßt, 

gu Hülfe zu kommen; fo ware es vieleicht bis zum Ein. 
tritte der Nacht dem Feinde nicht geglüdt, die Bruͤcke zu 
foreiren. Wie der Feind bemerkte, daf er ed nur mit die⸗ 
fer Hand voll Leute zu thun und dev Lieutenant Wilhelmi ver⸗ 
ſaͤumt hatte, mehrere Bohlen von der Bruͤcke bei Zeiten ein⸗ 
richten zu laſſer, daß fie in der Geſchwindigkeit abgeworfen. 
" werden konnten; ſo bemaͤchtigte ſich ver Feind der Bruͤcke dnd 


draͤngte den von Wilhelmi bis Chriſtianſtadt zurück. Hier 


— 


fand dieſer den Lieutenant von Sacher. Beide ſuchten, ſo 
viel es ſich thun ließ, die Stadt zu vertheidigen. Da fie, 
gher der Uebermacht endlich unterlagen, und zum Entflies- 
ben alie Wege feindlicher Seits beſetzt waren; ſo getiethen 
ſie beze in die Gefangenſchaft. 


Dos apfere Vetragen ves von Wilhelmi wiirde VOR | 
Feinde gewiß, geihägt worden feyn, wenn er unter. andern 


Verhaͤltniſſen in Die. Hände deſſelben gefallen wäre‘. -&s 


hatten aber Die in Schlefien, Pommern und den Marken 
herumſtreifenden preußiſchen Partifanenforp& dem Feinde 
zu vielen Schaden zugefuͤgt. Man haste laͤngſt gewuͤnſcht. 
einen oder den andern dieſer DOfficiere t in- die Hände zu bes 
Iommen, un ibn, zum abſchreckenden Beifpkt, als einen 
 Miffetpäter hinrichten zu Taffen, . 


es erelgnete ſich alſo eine Scene, von welcher Art bie 
bhierher -die Amalen der preußiſchen Kriegsgeſchichte kein 


Beiſpiel aufzuweiſen haben. Die Lieutenante von Wilhelmi 


und von Sacher wurden aus einem Delinquentengefoͤngniß in 
"Bas andere bis Kuͤſtrin geſchleppt: hier vor eine Miliraic⸗ 
kommiſſion age und zum Tode verurtheit. 
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._ Ein Offleier , welchen Patriotismus ins Schlachtge⸗ 
täuımel treibt, welcher ruhig tauſend Kugeln um ben Kopf 
fanfen hört, fürchtet den Tod nicht. Man fonute daher 
glauben, Daß die gräßliche Hinrichtung diefer Schlachts 
. Opfer, zum Uerger des Königs} und zur Schmach der Ars 
mee, das Uebel nicht heben, vielinehr andere Officiere, fm 
| Ehnlichen Berhältniffen ‚um fo mehr erbittern würde, wie 
es aud) die Folgezeit gezeigt hat. 

Withelmi ftarb mit vieler Würde. Vielleicht Tonnte 
er Parbon finden, wenn ed ihm darum zu thun war; wenn 
er in dem gehaltenen Verhöre triftigere Gründe zu feiner 
Mechtfertigung anführte, oder an den fo allgemein bes 
zähmten, menfchlichdenfenden Generalgouverneur von Vers 
Lin den General Klarke appellirte, noch che das Urtheil volls 
zogen wurde... Er wollte aber nicht um die Erhaltung feis 
nes Lebens betteln, da fein Bewußtſeyn ihm Fein Verbres 
hen vorwarf. Nach feiner Ueberzeugung hatte er für 
König und Vaterland den Degen gezogen, wozu er in jener 
traurigen Zeltperiode um fo mehr ein Recht zu haben glaub- 
te. Als man ihm fein Urtheil publicirte und ihn frug, ob 
er noch einen Wunſch, “oder zu feiner Mechtfertigung fonft 
etwas anzuführen habe, gab er zur Antwort: nichts, als 
daß man ihm erlauben möchte, in der-Dfficieruniforn des 
Regiments fierben zu dürfen. . Man bewilligte ihm folches. 
Auf dem Richtplatze vertheilte er einige Louisd'or an. die⸗ 
jenigen franzoͤſiſchen Soldaten, welche beſtimmt waren, 
die Srekution zu vollführen, mis der Erinnerung, ihn gut 
zu treffen. Seine letzten Worte waren: 

/Füur ken König und das Vaterlaud empfange ich den 
| Ton. « | 

An dem Schiefal diefer Beinen unglüdtichen Schlacht⸗ 
opfer nahmen viele Officiere aus der franzöfifchen Armee 
den lebhafteſten Yntgeit, und ließen nachmals mehrere ‚ges _ 
fangene Officiere abſichtlich frei, um aͤhnlichen Beſchim⸗ 
nfungen orgube en. So weiß ich, u der General Le⸗ 


Ä — 24 — | 
febre, nach der Affaire bei Andersbach, ſich gegen die 
preußiſchen Officiere aͤußerte: Meine Herren, id) bin ge 
nau unterrichtet, welche von Ihnen, ohne Auswechſelung 
mit dem Degen in der Hand, zum zweitenmale in die G— 
fangenfchaft gerathen find, ich weiß Ihre verftellten Namen. 

Der Verräther Lemsky ift nachmald, da er fich wieder 
son der franzöfifchen Armee entfernt hatte, aufgehobet, 
und in Glaz nach Kriegsrecht gehangen worden. 


| Schreiben — 
des Einſiedlers der Porende⸗ £ 


| an 
| Herrn D . 
and dem Sranzöffgen überfegt. 


⸗ 





Zur Nachricht. | 


Dar Titel des, in Deutfchland vielleicht wenig , oder gir 
nicht, bekannten Originals ift: Naturel et Legitime 
Es kam im Jahr XIL. (1804.) bei Valade, auf-40 
Seiten in Oktav, heraus. ine Ueberfegung hätte & 
- Yängft fchon verdient, beſonders wegen der fcharffinnigen 
und meifterhaften Anwendung der älteren franzöfifchen Ger 
ſchichte auf die Ereigniffe unferer Tage feit gedachtem Jahr ; 
aber es gefangte und nichteher, als zu Anfang des jetzigen, 
zu Händen. Möchten es doch nur diejenigen Tefen, uM 
beherzigen, zu deren Frommen es wohl eigentlich gefehried 
ben zu feyn ſcheint! Die mit Zehlen verſehenen Noten ge 





hören. dem ucberſcher, die mit. Stetuchen dem Berfafie 


der Urſchrift. 


Auf dem Gipfel unferer Urgebirge, beine Aufchauen 


eines reinen Himmeld, den. feine Wolke mehr verhüllen 


kann, erhebt eine unbekannte Empfindung den Menfchen 
‚über ſich felbft. Seine Blendwerke find dahin, und fein 
Gedanke, frei von jeder Zeffel, fcheint abgelegt zu haben, 
was ihn in den mittleren Regionen, die er er durchdrang, um⸗ 
dunkelte. 


Mit fich allein, überläßt er ſich den Reizen eines un⸗ 
geſtoͤrten Nachſinnens. Die windeſte Erinnerung, ein 


bloßes Wort, iſt die Quelle von tauſend Betrachtungen. 
Er ſieht klar, was er bis dahin uur undeutlich erblickte. 


Dann Tann er Wahrheiten in ihrex ganzen Reinheit faffen, 


- Deren richtige Anwendung oft vieles Unheil: verhütet hätte. 


In dieſer phyſiſchen und moraliſchen Lage traten zwei 


orte, Bezeichnungen einiger dieſer Wahrheiten einſt vor 


meinen Geiſt. Ich richte, mein Herr, an Sie die Be⸗⸗ 
cachtangen- welche ſie in demſelben aufregten. 


Ratürlich und geſetzlich ſ ſind dieſe beiden Worte 
amd mein ganzer Tert. 

Die Eigenfchaften, welche fie ausdruͤcken, erfcheinen 
beim erftein Ueberblick einander fehr genaͤhert. Genauer 
unterfucht, findet mang gerade dad Gegentheit. 

Die eine gehört den -Bedürfniffen der Natur ‚ die ans - 
dere denen der Societaͤt. 

Gedrungen durch Noth, fi des Eigenthums feine 


Eu Nachbars bemächtigen, hingeriffen won eiher heftigen Neis 


gung, feitie Gattin oder feine Tochter verführen, nahe 
daran, von einem wuͤthenden Nebenbuhler erſchlagen zu 
werden, demſelben zuvorkommen, und ihn toͤdten, ſich 


wgegen die Gewalt auflehnen, die um des Gemeinbeſten wil⸗ 
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len diefe geheime Verbrechen beſtraft; das Alles F na⸗ 
tuͤrlich, nichts davon aber geſetzlich. 

Die unwirthbaren Kriegslaͤger, ſo wie bie Wagniſſe 
‚der Schlachten ben Annehmlichkeiten des haͤuslichen Heer⸗ 
Des vorziehen, dankbarer Bewunderer der Wohlthaten der 
Gottheit, ohne Behuf eines ſonſtigen Kultus, ruhige 
Begntzer des Erbtheils feiner Bäter, ohne Proceffe, weder 

die Sprache Homers, noch die Srundfige Newtonb | 
verfrehen, Priefter, Soldaten, Richter und Gelehrte bes 
zahlen; das ift ohne Zweifel geſetz lich, es if ſogar noth⸗ 
wendig, aber es iſt nicht natuͤrlich. 

Es giebt Dinge, die eben ſo wenig natuͤrlich, al 
geſetzlich find, und es auch niemals werden können. 
Dieſe ſind verabſcheuungswuͤrdig, 3. B. ein mit kalten 

Blut bedachter Meuchelmord, der Krieg einer —— 
Regierung, gegen einen jeden, der ihre, Grundſaͤtze, ihr 
Zoch nicht anerkennen will, und welcher ihr. eigenes Uns 
giuͤck veranlaßt, indem er bie Belt umlehrt. 


Noch andere giebt’ et, die, ‚wenn man ipren Urfprumg 
verfolgt, ‚weder natürlich noch geſetzlich mehr Finb, ' 


denen aber eine Folge von Ereigniflen, ein gewiſſes Zufuhr 


Fen, bevor ich dieſes Schreiben ſchließe. 


mentreffen von Umfiaͤnden, die Beiſtimmung, und vor 
Allem die Nothdurft der Societaͤt endlich das Mahl der etr⸗ 
wuͤrdigſten Geſetzlich keit aufdruͤckt. Won der Art if, 
im Allgemeinen die Herrſchergewalt. 

Einige von dieſen, erwerben ſich dies Mahl der —* 
Fetz lich keit ſogar bei ihrem Entſtehen. Beiſpiele davtn 
ſind ſelten. Ich werde aber vielleicht noch etliche anfühe 





©. Andere endlich find zugleich natuͤrlich und geſen 

lich, allein die Exempel ſolchen Zuſammenſeyns gehoͤrcs 
eigentlich nicht der Politik an. Man muß ſie in der gr 
heimen Moral auffuchen. Dergheichen ite die vaterib | 
che Gewalt, Bu 0 . 





” Diefe Heihe von Darſtellungen ſchließt fich matiricher⸗ 
—* mit der, daß die Geſetzlichkeit durch Um⸗ 
ſtaͤnde verlohren geht, die mit Denen, we 
Durch fie erlangt. wird, im Widerſptuche 

mb oo 
- Alles diejes bedarf, um m .beffer. erfannt zu werden, Ent⸗ 
——* und Beiſpiele. Wir koͤnnten ſie aus der Ge⸗ 
ſchichte aller Laͤnder hernehnien. Diesmal aber ſuchen wir 
fie bloß in der unſerigen. Das iſt nöthig, um diefen Ges 
genfiand gründlic) zu behandeln, und ihn ſchuell zu übers’ 
laufen. ' 

Ihre erfteis Zeiten find mit einer großen Dunlelheit be⸗ 
deckt. Aber von der Epoche an, wo wir in ihr oiniges 
Licht erblicken, ſehen wir die Gallier und Franken von Ober⸗ 


haͤuptern geleitet, welche die Titel, Ducca. are Zhehten, 
Reguli, oder Koͤnige fuͤhrten. 


Es iſt unmoͤglich, wird man ſagen, daß rs Siaaten 
gebe, die ſich anfangs nicht republikaniſch vegiest haͤtten. 
Diefer Gang ift natürlich. MRau darf ihe bei. ben Gal⸗ 
Lern jedoch nur yoraus ſetzen, indem die dorſchongen aber: 
anferer Hiſtoriker ihn nicht endecken NMuuen. | 

Laßt und alfo glauben, da, wo ‚mir jegt ein weise, . 
Mähendes Reich, unter der Herrfchaft eines Einzigen erblis 
cken, mußten anfänglicy Horden von Wilden „. dans Heine: 
Republiken, dann größere vorhanden feyn! Allein der raflı 
loſe, kriegeriſche, ehrgierige Geiſt, welcher in dieſen Ge⸗ 
genden ſtetss den Hauptzug ihrer Bewohner machte, mußte 
dieſe Republifen gegen einander waffnen. Da nun die Ers 
bald erwies, daß Menfchen, von. einem Cinzigen 
rt ‚den Vortheil in den Schlachten hatten; ſo muß⸗ 
die alten Gallier, wie die Franken, ſich dieſe Regi— 
wentöform ſchleunig aneignen. Sie allein ſchickte ſich für | 
VwWoͤlker, „welche wie Ruhe für eine Krankheit, rs für 
fen ngtuͤruchen Zuſtand hielten. 


| 


— Fi 


So gründete i in Gallien das Bevärfnig bie Monarihiet 
Die Zeit, die Gewohnheit, die guten Einrichtungen und 


Die Tugenden etliher Monarchen machten fie, Zrog den 


vaſtern der übrigen, daſelbſt geſſe tzlich. 

Bei Gelegenheit der Monarchie aber iſt ſehr nothwen⸗ 
dig, drejerlei von einander wohl. zu unterſcheiden, naͤm⸗ 
lich, die Form der Regierung, oder die Monarchie an und 


für fü fih, den Regentenftamm und den Monarchen; deu 
die eine der beiden letzteren, oder auch beide zugleich, koͤn⸗ 


nen ven Charafter der Geſetzlichkeit, wovon wir. 

fo eben redeten, verlieren, ohne’daß die beiden übrigen, : 
ober auch nur die erfiere, den thrigen zugleich einbüßen. 

Diefe Wahrheiten finden viele Anwendungen i in unſerer 
—** 

*Clovis, Dan der Spike der Sranfen, jener Kon⸗ 
foͤderation unuͤberwindlicher Krieger, zuſammengefetzt ans” 
mehreren Bölkerfchaften, 2) die fich von der Macht der’ 
Roͤmer inabhängig erhalten hatten, und welche die glaub- 
wuͤndigſten Gefchichtfchreiber überhaupt kaum dreiſigtauſend 
Mann betragen laſſen, räumt die Ufer des, Rheins, gepk 
vom Siege zum Siege, unterwirft fich acht oder zehn Mils: 
Yionen Gallier, gleich müde der Knechtſchaft, worin bie: 
Stellvertreter der Ca faren fie. gehalten‘, wie der Streifes 
reien der Barbaren, die unter Odoacer 3) das Reich, ver⸗ 
waͤſter hatten. Se ſo ſtaatetiu, ‚als kriegeriſch, wen 


J 


21) Die deutſchen Geſchichtſchreiber nennen ihn Chlodo wiqh 

die Schriftſteller des. Mittelalters lateiniſch Clodoväung 

. welches beides mit Clovis auf eines binansläuft. Er war 

Her Gohn Ehilderihe und Enkel Merwigs oder Mas 

rowaͤus, beiderfeits Könige der Franken. - Vom letzteren 

befanı die Dynaſtie, welche Elodosich filtete, den Namen. 
der Merowingiſchen. ... 


Urfprünglich Deutſchen in Niederfashfen und Wehrhaken. 
3 König der Heruier. 





-71—- 


bet. er, um den Erfolg feiner Waffen zu fichern, Unterhande 
tungen und Traktaten, fogar den noch furchtbaren Schat⸗ 
sen des Römernamend an, indes er fih.den Titel, Kons 
fur, geben läßt. Er drüdt das Siegel ber Religion dar⸗ 
anf. Getauft vom heiligen Memigius,e erkennt 
er den Gott Klotildens, einer Tochter des Königes vom 
Burgund 5) feiner Gemahlin, und alsbald wird der Gehorſam 
der Gallier freiwillig. Sie verſchmelzen ſich mit den Fran⸗ 
ten, um kuͤnftig unter dem Namen Franzoſen nur ein 
Volt zu bilden. 

Clovis's große Eigenſchaften und bie Dankbarkeit 
er. durch. ihn-gon zweien, gleich unerträglichen Geißeln’ er⸗ 
loͤſeten, Gallier, hatten aus einem Zrembdlinge, einem. 
Sikambrer, 6) einen Souversin von Gallien gemacht. . 
Sie gaben feinem Abſtamme dad Mahlzeichen der de 
ſatzlichkeit, weiches ihm Niemand zu beftzeiten ſuchte. 
Vier Söhne von Clovis 7) bekamen, kraft einer, 
willkuͤhrlichen Theilung, jeder ein Stuͤck der Staaten zu 
regieren, welche ihr Vater allein beherrſcht hatte. Es 
waren nicht vier Monarchen fuͤr einen Staat, ſondern 
vier verſchiedene Staaten und eben fo viele verſchiedene 

Monarchen. 

Wunderbares Verhaͤngniß! Es bedurfte Jahrhunderte 
und Stroͤme von Blut, den ſo einfachen Grundſatz zu hei⸗ 
ligen, daß die Wohlthat der Vereinigung mehrer kleiner, 
nebenbuhlender Staaten in eine n, weiſer beiiellten, 1 röe 


9» Im Jahr 499. | 
5) Ehilperichs. Er verbeirathete ich 492. mit ir. 


9. Bewohner des damals iu Weiphalen gehörigen Herzogs 
thums Geldern. - 


>) Epildebert, Elodomir, Ciblar und Theoderich, 

oder Dietrich. Der erſte nahm ſeinen eig in Paris, 

: her zweite in Orleays, des dyitte in esiions, der niers 
te. in Mei. eo . 


2 " — ww 
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ven, dan eine nene Teilung dieſes großen Stans‘ in int‘ 
de verführen geht: - -" 

Als eine Folge dieſed Fehlgriffs baͤßten. in den Angen 
bes phite ſophiſchen Hiſtorikers, Cloviss Ablöimmiinge: 
der erften Generation einen Theil von den Charakter 
Ber Geſetzlichkeit ein, den Clovis 3) fich erwor⸗ 
Ben hatte, umd den die Einheit des Succeffors, nebft dem 

Hecht der Erfigeburt, feinem Geſchlechte bewahren konnte. 
Die erſten Jahre feiner naͤchſten Folger waren inzwiſchen 

friedlich. Der Schatten eines großen Mannes waltrete 
noch. Aber wie viele Franzoſen bezahlten bie Augeublicke 
Stefer Ruhe theuer! Faſt zwei Jahrhunderte hindurch findet: 
man nur Wuthaͤußerungen, innere Kriege und Blutbaͤder. 

l "Des Schwerdt oder das Gift reibt-den Bruder durch deir 
Bruber , den Oheim durch den Neffen ‚den Gatten durch’ 
bie Gattin auf. Frankreich iſt iu dem Zuftande eines ewie 
gen Kaͤmpfens. Die kriegeriſchen Eigenſchaften einer Men⸗ 
ge von Fuͤrſten, find für fie ferbft und die Nation ein Uns 
dä mehr, und Eld viss Nachkoͤmmlinge hören nicht 
auf, Geißeln zu ſeyn, als bis ſie ihr und ſich das Garant! 
gemacht Haben. 

Mit dem Tobe Chitderichs I. 9) Beginnen“ endlich 
die gluͤcklichern Regierungen jener; ‚im Innern ihrer Pallaͤ⸗ 
ſte verſchloſſenen, der Nation, welche geſchicktere Maire Wde 
in ihrem Namen beherrſchten, voͤllig unbefantiten fuͤrſtli⸗ 
hen Müuſſiggaͤuger. Unter diefen. Mairen gewannen Ye: 

| ‚pi 
8) & farb im gate ss. J— 
2) Sarg richtig! 0b. H aͤbner (oeneal. Tabellen) and an⸗ 
dpere dentiche Geſchlechtſorfcher nennen ihn den Zweiten, in⸗ 
dem ſie Chlodo wichs Mater, der aber eigentlich, nach der 
Vorausſetzung des Verkaſſers wenigſtens nie König von 

Gallien bder Frankreich war, für den Erften annehmen. 

1) Majores Domus Oberhofmeiſter, die een Etaateran⸗ 
| ten der Merovingiſchen Finige 


pin von Hexrſtall iD und art Martel- "Bub. ein Ä 
kraftvolles und kluges Regiment die Achtung des —* 
ſchen Volks. J— 

Nach dem Tode Dietrichs, 13) des letzten konigli⸗ 
hen Tagdiebes, war die Gefeglichleit der Deſcenden⸗ 
ten von Clovis, vermoͤge ihrer eigenen Nullität und ber 
Verbrechen ihrer Väter, mehr, ald dahin. So groß var 
indeß die Ehrfurcht der Franzofen gegen das Recht der Erb⸗ 
Lchkeit, daß Carl Mastel, indem er, nad dem Ab⸗ 
ſterben des Koͤnigs zu regieren, fortfuhr, dieſen Titel an⸗ 
zunehmen, ſich nicht getraute, auch die ganze Natipn, abs 
wohl fie ihn feiner würdig erfannte, , ihm ſolchen nicht zu 
geben wagte.) 

Pepin der Kleine, dieſes Namens ber Zweite, | 
Erbe der großen Eigenſchaften Cart Martels, feines 
Vaters, und begabt mit einer Klugheit ‚ die ange, in ein 
Sprichwort überging, lieferte davon eine fehr feltene Pros 
be, indem er über eine Frage, die er durch das Gewicht 
- feiner Waffen und das der öffenttichen Achtung ohnehin enfs 
Tcheiden konnte, die einzige Autorität abfprechen ließ, wel⸗ 
che man damals als kompetent betrachtete. = 
Der Pabſt war ed, an den er ſich wandte. Das may 
für dies Jahrhundert der Einfalt eben ſo viel, als ſich u 
das Urtheil Gottes ſelbſt berufen. 

Der Sohn Carl Martels fetzt einen Defeeutengeg 
Dietrich, einen Schautentng, Ebiiderich NH 
jieder auf den Thron. 

Ettliche Jahre verſtreichen, und befräftigen voflendg 
die Nullität des letzten Sprößlinges, von Clovis, ſo ıpig 
bie Sähigfeit Pepins. Endlich wird eine Deputatzen an 


11) auch der Die genannt: u — —* , 
12) Im I. 7a 


®) Hier fernen die Hiſtoriker ein gwifhenseid, Bi die | 
man. fiebt, bloß den Namen hatte, 


Fünfter Di Zweure Heft. .. 0. 7 vr! 
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nen wabſt Zacharias geſchict. Die Frage war “ ges 
ſtellt: 

ß Entſpricht es den Vortheilen Fraukreichs, daß die 
koͤnigliche Gewalt mit dem Koͤnigstitel vereinigt verblei⸗ 
be, den der unfaͤhige Childerich führt; oder daß der 
Koͤnigstitel mit der Füniglichen Gewalt verfnüpft werbe, 
die Pepin, würdig, fie zu behaupten, ausübt? 

Der Pabſt enrfcheidet zu Gunften Pepind. Die Nas 

tion erPlärt ihren Beifall. Der ſchwache Child er ich iſt 
entſetzt, geſchdren, und wird Moͤnch 13) Pepin wird 


als König der Franzoſen auerkannt. Das perſoͤnliche Ver⸗ 


dienſt, die Dankbarkeit und der Vortheil Frankreichs gruͤn⸗ 
den in ihm die Geſetz lichkeit einer neuen Race. 
Muth, Klugheit und Gluͤck ‚zeichneten die Regierung 
Pepins aus, von der mehr geredet werden würde, Wäs 


reihe nicht die Caris des Großen gefolgt. Rach feis - 


nem Ableben 14) hatten einige Streitigkeiten zwifchen. fei⸗ 
nen beiden Söhnen ſtatt. Carlomanis 15) Tod aber 
machte bad Ehrin. den Großen zur alleinigen Beſiter 
des Thrones. 


Koͤnig von Frankreich, Itallen, Majorca und Minote 


en, Deſierreich, Ungarn und Bayern, Kaiſer des Decie 
beuts, Krieger, Eivberer, Geſetzgeber, Staatämann, 
Wiederherſteller der franzoͤfiſchen Marine, zu deren Haupt⸗ 
fitz er Boulogne machte, Beſchuͤtzer der Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, erwatb ſich dieſer große, für immer Berühmte 


I ZFuͤrſt jede Art der Ehre, und fuͤhrte den Glanz Frank. 


reichs, die Verherrlichung ſeines Namens und die Gefetz⸗ 
lichkeit ſeines Geſchlechts, auf die hoͤchſte Stufe. J 

Vropon mehreren Söhnen blieb ihm nur einer, den es bei 
feinem Leben zum Reichsgehuͤlfen annahm, 


23). Im J 72. | 
14) 768, wo | J 
18) & ssielgte im Jahr Pr , W 
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 Biefer Sohn verlieh feinen Söhnen steichfans, bei fels 
nem eben, einen Theit feiner Staaten zur Regierung. 
Diefe Erbabfindungen ı vor der Zeit, weckten ihren Ehrgeiz, 
flott ihn zu befriedigen. Dreimal taubten diefe undank⸗ 
baren Kinder ihrem Vater das Reich, und dreimal gab der 
OEtreit, welcher wegen Theilung neuer Känder unter ihnen 
emftand, Ludwig dem G umäthigen 16) pie Kraft, | 
ſie wiederzunehmen. 

Dieſelbe Wuth der Theilungen, welche € loviss 
Abſtamme fo viel Unheil verurſacht hatte, zog’ auch dem 
Stamme Earis des Großen nicht wenigeres zu. Die 
Nachfolger des einen, wie des andern, durch ſchmaͤlige Zwia 
ſte immer unmoraliſcher geworden‘; entarteten ſchnell. 
Carl der. Kahle, Ludwig der Stotterer, Cart 
ber Fette, der Kaiſerwürde felerlich entſetzt, "D Cart 
der Einfaͤltige, deſſen Schwaͤche das occidentaliſche 
Kaiſerthum aus dem franzoͤſiſchen Haufe ganz verſchwinden 
machte, 18) Ludwig der Faullen zer find dem Ges 
| daͤchtniffe weniger durch das gegenwaͤrtig, was ſie während 
Ihrer Regierungen taten, als wegen ihrer wunderlichen | 
Bemnamen. „> 

So vericherzten die Nachkommen Cart des Großen 
wech ſchueller, als die des Clovis, o) die Liebe and 


16) Wir Deutſchen nennen ihn gemeiniglich den Frommen. 
‚Fan Orunde aber. war er weder das eine, nad) Dagandere. Sej⸗ 
ne. Sutmüthigfeit war Geiſtesſchwaͤche, ‚ine dr mmigkeit ſtie⸗ 
"te Andaͤchtelei. 


| [2 In Jahr RB 
18) Er farb 929. im Befängnife. : | 
> 19) Was für Kegenten muͤſſen /es fen, deuen.die unbeßedlide 
GSecſchichte dergleichen Brandmahle auf die Btirne druͤckte! — 
In neueren Zeiten. freilich verfuhr fe f honender s aber auch 
wurden die Herdum Filii nach und nad außerhalb grantteich 
wenigſtens, merklich beffer. Be 


26) wie weleſen den Bor 4253., —* nur SH Jahre. 
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tung der Nation, fe wie ben, Charakter der Ge 
fe a ichkeit, womit dieſe Helden ſie geſtempelt hattent 3 


Die Einfuͤhrung des Feudalſoſtems ſchwaͤchte die Macht | 
der Deſcendenten des erſteren vollends. Die Herzoͤge oder 
Statthalter der Provinzen, die Grafen, oder- Statthafter 
= der-Städte, die Unterbeamten, benußten die Abnahme des Ä 
Yöniglichen Anſehens, und machten, unter dem Zitel von Lehe | 
en, Würden und Gewalten in ihren Häufern erblich, weiche 
| ‚fe bis dahin nur auf Lebenszeit befaßen. Judem ſie zugleich 
Die Grundzinsrechte, den Mititairbefehlund die Befugniß dex 
Sufizpflege uſurpirten, erhoben fie ſich zu Eigenthum· 
herren, zu beſonderen Souverainen der Oerter, deren 
Kriegs⸗ und Civilvorgeſetzte fie nur ſeyn ſollten. Da Mc 
ward an den Beſitz der Lehne gebunden. ” 
Die erfien Lehnmaͤnner waren große Kr onvaſallen. Die 
k perfchaften ſich ihrss Theils adeliche Vaſallen dadurch, 
daß fie Heine Herren kleiner befonderen Lehne afterbelage: 
ten. Es kamen fonach mehrere Klafien von Lehnherren 
und Vaſallen auf. Wehe der untern Klaſſe der letzteren, 
denen nichts die Unterwuͤrfigkeit erſetzte, welche mit völliger 
| oywere auf ihnen uhete . 


Der Vaſall leiſtete feinen! Oberlehnherrn die Hufbigung 

- Anieen Er. trug die Farben feines Wappens. "Daher 
der Urfprung der More Died herabwürdigende Syſtem, 

welches aus einem Menfchen das Eigenthum des ‚anderen 

machte, bot einen Umfturz von Orundfägen dat, deſſen | 
- Folgen fich bis auf uns erſireckt haben. Die erſten Fran: 
vͤfiſchen Könige hatten einen edieren und richtigeren” Be⸗ 
| griff von dem, wis ſie dem Bolf ſchuldig waren, welchem 
zu gebieten, fie ſtolz machte, nud dem anzugehoͤren, fie 
u ſich zur Ehre rechneten. Sie uͤberſtreueten ihre Waſfenroͤ⸗ 
de wit goldenen Pin, "eine fnnkinlipe Schilderung der 
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erbeitfemen und täpferen Nation, deren muhm re MR 
Glanz bedeckte. ) 
UUnter den letzten Regierungen der nweiten Rare feet 
te.ein franzöfifcher Herr, Namens Hugo der Große, 
die Aufmerkſamkeit des, durch inneren Zwieſpalt zerfütte- 
ten Frankreichs, weiches fühlte, feine Wohlfahrt Hänge 
son einer kraftvolleren, mehr koncentrirten Beherrſchun 
ab Er war Graf vor Paris, ſtets bedacht, aus‘ 
Fehlſchritten ber Könige Bortheil zu ziehen, indem er, nach 
and nach, fein Anſehen und feine Macht auf Koſten ber ihri⸗ 
gen vergrößerte, ober fie befiritt, je nachdem ev es ſeine⸗ 
Mofichten zutraglich fand. 
Hätte er noch einige Jahre Länger gelebt; fo Hätte er 
felbſt den Thron beſtiegen, zu dem er ſeinem Sohne, Qu 
iv Capet, nur die Bahn eröffnete 
Der Pabſt Zacharias hatte groifchen Ehilveri⸗ 
und Pepin entſchieden. Zwiſchen Sarl von Lothrin⸗ 
gen, 21) den das Blut zur Nachfolge Ludwigs des 
Fauklenzers rief, und Hugo Capet entſchied Wie 
franzöfifche Nation. Das in Verachtung gerathene Haus 
‚Kart des Großen hatte in ihren Augen den Charals 
ter der Geſetzlichk eit verlohren. Hugos Jamilie, 
Hugo ſelbſt hatten wichtige Dienfte geleiſtet. Er beſaß 
große Eigenſchaften. Er ward König; geſetzlicher Kös 


5) Francica fymbola regam verufiioris aevi non fuerunt bu- 
fones, non lunulae, non diademata, non lilia, non iride 
non ſpei teſſerae, non haſtarum Ipiculae, ſed Apes aureas, 
Chilflet, Diff. fur le tombeaude Childerie, o. ı2. p. 164. 
Di eſer gelehrte Verfäfer nimms mit wicht Baprfceiniihtek 
an, Die vemeinten Lilien des Iransöffehen Wapyend ſeyn um 
: .molltommen gejeichnete Biguren von Bienen; und man if, 
. wenn man fie ‚genau betrachtet, verfucht, ihm beizuſtimmen 
(Sollte obiges Allegat auch wohl aus Chilflerii Lilium 
"francicum, 'veritate hiftorica, botanich et heraldica illufre- 
“ . $im , Antw. i658. fol. genommen fepn?) 


Er war der Enkel Earis des Einfältigen; 
0 | \ | 
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tion ſelber erhielt, und Legitimirte in ſeiner Perſon ber 
Stamm, der bis, zu unſeren Tagen regierte. 
u. Nor in.ugd Huso Haben in den Augen der Hißtpre 
Ei vigle ſich aͤhnelnde Zuͤge, Aber der erſtere hatte bi 
Meignug der Völker zur Deſcendenz des Clovis zu die 
winden. Der letztere fand bei ben Franzoſen weniger Ar 
danglichkeit für, das audgeartete. Geblüs Carls dr 
Großen. BEE BEE Er — ee ur BR 
, Wie-Pepin, wie Clovis, wußte Hugo das ts 
ent mit, dem. Muthe, die Mäßigung mit der Dreifliglei, 
die Macht der Religion mit der , der. gefunden. Vernunft, 

an veteinige. | 
WWan ſetze doch Hu gos erlauchten Urfprung un) ni 
Verwandtſchaften mit,Prinzen des hexrſchenden Staume⸗ 
 Beinicht- unter die Mittel, weiche ihm. die Krone verſchaf⸗ 
in! Das wer, gielmehr ein Grund, ihn audzufhlepen. 
Es /ware für ihn beffer.geweien, Lin Fremdling fonber Hr 

Bunfe zu ſeyn. Von Geburt · reden, das hieß, dei al 
gu Carts Gunfigu.fhlihten.. 2:0 am 
Eines; ber Hauptbegweguiffe zum Nationatebfpruch Ai 
iefen wichtigen Streit, darf einem philofophifchen Alan 
ker icht entgehen. < MMS jeßt. vielleicht hat fie bie Aufnab 
Gamleit nicht genug geſpannt. . Verweilen wir ſonach AR 

Augenblick bei diefem Punkte unferer Gefchichte! 
77, Kart hatte feine Verworfenheit durch den Schutz be⸗ 
ürkundet, den er von Auslaͤndern erbettelte. Zudem © 
Rem Kaiſer Otto: wegen Lothringen huldigte, erniedrige 
er ſich in den: Augen des Souverains, der fein ‚Sch 
wicht, wandelte, "werd er wuͤrdigte ſich zugleich vor ſeinen 
— Lande, wie vor dem ganzen· Eurdpa herab. Fra— 

RBerigchtete ik nur ald "einen Fluͤchttling, einen Vorlluſe 
ſſeeines Vaterlandes, einen Vaſallen des Königs’ von Ott 
7 manien Die zu. Noyon.verfammelten Großen des Re che/ 
Dolmerſcher des Ngtionalwillens, ertheilten Hugd di 
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Krone, welcher kurz — 22) vom Gerbifchofevonftäeimg 
geſalbet wird. Br 

Carl appellirte von dieſem Beſchluſſe au ou’ einige miße 
vergnůgte Frauzofen, an etliche fremde Fuͤrſten. Er bes 
imrubigte die erſten Regierungäjahre Hugos. Er beſu⸗ 
delte Frankreich mit Blut. Hugo ward feiner mächtig, 
und ließ ihn zu Orleans ins Gefängniß ſtecken. Die 
daktionen wurden lebhaft zu Pagren getrieben. Niemand 
wagte dem: Verſuch, Carln, fei es, um ihn dem Daß der 
einen Parthei zu opfern, oder der anderen ihn an bie Spitze 
zu ſtellen, feiner Haft zu eutreißen. Er flarb 23) ruhig 
im Kerker. 

Hugo dachte damals wohl nicht, daß er den Maaß⸗ 
ſtaab zu dem liefere, was dereinſt in Ruͤcſicht auf den ſei⸗ 
ner leiten Deſcendenten erfolgen dürfte, der Carln glicier 
Wenn dieſes Maaß gegen den Schluß des achtzehnten Jahr 
hunderts uͤberſchritten ward; ſo ruͤhrte das bloß daher, 


weil die Vorſehung Des franzoͤſiſchen. Nation noch keinen . 


neuen Hugo, feinen neuen Carl den Großen, feinem 
weuen Clovis gegeben hatte, und das Volk, welches, 
wenn es feine Gewalt unmittelbar ausübt, nie ein Ziel 
kennt, , da es die Muͤndigkeit, fich ſelbſt Recht zu verfehafs 
fen,. der Zeit.nur. unlangft erft wiedergewonnen hatte. 
Doch kehren wir zur Epoche ‚, die wir verlaſſen =. 
zuruͤck! 

Das Beiſpiel der beiden erfien. Racen beweiſet, wie 
langſam, trotz unerhoͤrtem oͤffentlichem Elende, der CEh a⸗ | 
rakter der Gefeglichteit der regiesenden Familie ſich 
in den Augen der franzoͤſiſchen Nation verwiſcht. Dieb 
Volk, von allen Völkern vielleicht das unbeſtaͤndigſte, giebt, 
-ftit einer langen Reihe von Jahrhunderten, Proben von una . 
— Ehrerxbietuug gegen bie Wonarchien das Erb⸗ 


a) Im Jahre —* 
2) 91.. 


ud 
. 


ee 


Pr und feine großen‘ Menner, vi auf bie. Perſon ihrer 
Nachkommen ſogar. Sind ſchon dieſe letzteren in die oͤf⸗ 
fentliche Wohffahrt truͤbende Verirrungen, in Veracht vers 
fallen, welchen Schwäche oder Unfähigkeit einflößen ; den⸗ 
noch duldet ed fie, Es ehrt ſich in ihnen? Es fieht voraus, 
daß es fich noch größeren Unheilen bloß ftellen würde, wenn 
es einer Gewalt wieder habhaft zu werden ſuchte, dereit 
Ausübung um fo ſchwerer fällt, da feine Population fe 
jahlreich iſt. Es wartet ab, daß ein gluͤcklicher Genius; 


ain von der Vorfehung geſchenkter großer Mann erfcheine, 


Am eine nene Wahl zu rechtfertigen, und eine neue Dyna⸗ 
fie. zu legitimiren. 24) Died zeigt und ve Ende der beis 
den erſten Geſchlechter. 


Die fortſchreitende Aufklaͤrung, das ‚gänzliche Zuruͤck⸗ 


treten von dem unſeligen Syſteme der Theilungen, bie ende 


lich anerkannte Rothwendigkeit eines einzigen Nachfolgers 
and Des Rechts der Primogenitur, die Wiedervereinigt 
der großen Lehne mit der Krone, deren Abſonderung von 


ſelbſger die Einheit det Regierung zerriſſen, und biel Kraft 


der Nation, fo wie’die des Souveraind gefhwächt hatte, 


- haben der dritten Race eine Tange Dauer gefihert. _ Danmt 


endlich auch fie den Charakter der Geſetzlichkeſt 
verloͤhre, den fie durch ihren Urſprung und durch die Zeit 


. trlangt hatte, bedurfte ed des Zuſammentreffens alles deſe 


ſen, was folgt, nemlich: 


2 Eingewurzelter Sehler in her Sonfitution bes 
Staats;; 


J » Ynbegreifficher Hartnaͤckigkelt der letzten Drfeenbert 
teh Hugd Capets, ſich dieſen, die theuetſteia 


N Weniger aufgeklaͤrte, minder — nicht fo zart, edel 


d groß fuͤhlende, denkende, Bandeinde. Natienen, wid Ye 
* Hanpfiiche, dürften diefer Nefiunation ſchwerlich empfänglich 
.  feon, Sehe man nur-die suffifche an! Sie duldet Baum ein⸗ 


seine, ſich verirrende Regenten lange; geſchweige denn, ganze 
ELDER: 


L 4 








go 
echte der Franzoſen vernichtenden Sehlern anzu⸗ 


= schließen, imd mit den Mißbraͤuchen gleichſam ge⸗ 


mieinſchaftliche Sache zu machen; 


* 3) Ihrer durch eine blutige Revolution erwieſenen Uns 


faͤhigkeit; 


4) Ihrer. Treulofigkeit , beurkundet durch Flucht ins 
. Ausland, und ihrer ununterbrochenen Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe mit den unverſoͤhnlichen Feinden ihres Landes; 


5) Ihrer Feigheit, welche keinem von denen, die auf 

den Thron Anfpruch machten, erlaubte, ſich, um 
denſelben wieder au erlangen, irgend einer Gefahr cin 
zu ſtellen. 23) _ 


Die Hauptregierungsereigniffe der Capeis, der 
Baͤldis und der Bourbonier, dreier Zweige, einem 
und ebendemſelben Stamme gehörig, und "unter der 
allgemeinen Benennung per Capetinger begriffen, find 
% unferer Sefchichte mehr entwickelt, als dieder Earolins 
ger und Merovinger. ) Sie find unferen Gedanken 
gegenwaͤrtig. Umnuͤtz wäre mithin, ihrer weiter zu erweh⸗ 
men, dder doch ſich im Zuſammenhange daruͤber zu ver⸗ 
breiten, , 
ag) Bonsbonst Gehetdatänlich, mas ent die unvartheiifche er 

‚Älyichte mit Recht zur LaR legt!! Waͤre es aber auch moͤglich ges 
: ı soefen: daß Englands Gold, Afteryelitit und Dichegrä's Un⸗ 
wuͤrdigkeit euch jemals wieder zu dem Königefuhle verholfen häts 

‚sen, den ihr ſchaͤndetet; welcher Zranzofe von Mationalehre, 


von Selbſtachtung, von Eifer für das öffentliche Wohl Würde - - 


nicht geeilet haben, euch von demfelben fofort wieder herunter 
zu Rofen!!! 


Zr. baben nicht von Mevondas, vom Brofsater Ein 
vio's und Vater Ehilderiche, gexedet, noch vom Elias 
‚Dion mit den Jangen Haaren, ode Qbasa mund, 

un, weil diefe vier Fuͤrſten nicht Könige der. Franzoſen, das if, der 
mit ‚einander vereinigten GaRier und Sranten, ſondern v0 
Könige ber letzteren waren. 


a 
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. ft frägt man aber: warum führten benn bie ungtäds 
Ticpen Vorſchritte dieſer dritten Race nicht früher eing Vers 


Anderung der Dynajtie herbei ? 
» Die Urſache iſt, weil die Nation ihrem Heriſcher über 


| DaB, was weder von ihr, noch von ihm abhängt, nie Res 


chenſchaft abfordert. Sie hält ſich nicht an ihn wegen der 


Raͤnke des roͤmiſchen Hofes, noch wegen der ehrſuͤchtigen 


Unternehinungen der Engländer; wegen des blinden Krieges 
gluͤcks fo wenig, ald wegen’ der Niederlägen, bie den Sie⸗ 
gen folgen, aber auch vorangehen. Cie weiß, daß nicht 
zalle ‚Zeiten, : ‚nicht alle. Mönchen. ffich gleichen. Sie er⸗ 
Kauft mit den Fehltritten Philipps26) bie Eroberungen 


. Philipp Auguſts, 27) mit den Verkuften des Königes 
Joh qun 38) Bie.Wiedererwerbungen Carls V. 29). 


Sie zieht ihun auch nicht zur Verautwortung über Din⸗ 
zge, au dehen fie einen aktiven Autheil nimmt. Sie laͤßt 


ahn wicht entgelten, was fie thut, ober. was mit ihrer Zus 
eſtimmung geſchieht. Eine, uͤberſpannte Katholikin, bes 
Mag ſie ſich keinesweges über die Kreuzzuͤge, noch beſtraft 


‚bie das Geſchlecht Carl IK, 30) wegen des Metzelns der 
Huguenotten. Sie willigt in die. Ligue, „. zub ern 

Heinrid iv. nid 
Sie hält fich aber an ihn wegen deflen , was fie durch 


Pin Berfchuiden leidet. Sie wird laut über bie abge⸗ 


ſchmackten und entpoͤrenden Folgen des Lehnſyſtems, 


vet immer og befchen } obgleich das Syſtem task 


3) & karb im u Yabe 1100, Die großen Kronbeamten murden 
unter {ba immer mächtiger. | 


2) Er regierte bie 1223. 
25) Er war gegen his-Ohgländer-(che unit, rich fm 


wo. ti ihre Geſandenichaft/ und karb u 


29) Siard 1380. 


30) Unter ihm erfolgte den 24. Ansuf 1572. die derächtigte 
variſer Siutdoqieit oder Bastpolomdnenagt, 


= — 
ſchon vernichtet iſt. Sie beklagt ſich über die Ungrbnung 
der. Finanzen, über die Privilegien, den übertriedenen Aufs 
wand, die Ueberladung mit Impoften, die ungleiche Vers 
theilung derſelben, die. druͤckenden Anleihen, umd die oͤf⸗ 
fentlichen Banquer oute; ferner darüber, Daß die willkuͤhr— 
lichen Handlungen, die das Geheimniß der Gerechtigfeit 
feyn follten, die verborgene Waffe des Despotismus ge— 
worden ſind. Sie ſchiebt den Uebermuſth des Adels, die 

Kaͤuflichkeit der Aemter und den Ver luſt des ſchoͤnſten ihrer 
Borsechte auf ihn, desjenigen nemlich, zu allen Ehrenpo— 
Ken gelangen zu fönnen, indem fie ſolche verdient. Dies 
find die Uebel, welche eine gute Staatöverwaltung verhuͤ— 

tet haben würde, und worüber fie von den Handhabern 
derſelben Rechenſchaft verlangt. 

Dieſe Uebel hatten nach der Regierung des hoffaͤrtigen 
Ludwig XIV. und bed unsüchtigen Ludwig XV. die 
hoͤchſte Staffel erreicht. " Zudwig XVI. Eonnte fie nicht 
‚wieder gut machen. - Seine Schwäche, verbunden. mis 

. den Vorurtheilen einer fehlechten Erziehung, machte ihn une 
laͤhis dazu. 

Eiuige loͤbliche Vorſaͤtze, etliche aufblinkende Funken 
won Gerechtigkeit, wurden indeſſen fihlber gegen das Eude 
seiner hinſterbenden Dynaſtie, dieſes durch die Zeit und Uns 
tugenden aller Art verhußten großen Körpers. 

Zu fpätes Söhnopfer! Unwirkſame Arznei! 

Es gab Feine Torturen mehr; aber eö blieb eine Baftits 
— Es fauden ſich keine Leibeigene; ; aber man ſah noch 
hochgebietende Herren. 

Ein Schwall von Gewohnheiten, — Sammlungen von 

ürtlichen, ſich widerſprechenden Geſetzen, machten die Pro⸗ 
vinzen eine der anderen frend. 

Es gab Aufklaͤrung und Talente. Allein die Nicht⸗ 

‚adelichen, bie fie befaßen, waren zuruůͤckgeſtohen 31) 


3) It dies nicht in manchen —— Staaten immer noch 
häufig der Zah? Der Ueberſetzer kennt einch, 100 in dem Beits 


ga — 


von def Berwaltung des Staats, welchen fie Bitte 2 
ten innen. 
| Glaͤnzende Quatiftlationen, Pergamentbriefe und Lis⸗ 
reen, abgeſchmackte Ueberreſte der Feuvalitaͤt, ſonderten 
ſchaͤndlicherweiſe zwanzig Millionen Franzoſen, voll Muth, 
voll Geiſtesgaben, voll Kunſtfleiß, von eiiter muͤſſigen, enr⸗ 
arteten Kaſte, der alle Wuͤrden vorbehalten waren, die 
allein die Gunſi des Souverains beſaß, und der allein an⸗ 
zugehoͤren, er ſich ruͤhmte. | 
Die arbeitfame Klaſſe fchien das Etzenlhum der Fam⸗ 
Ienjenden zu ſeyn. Der König ſagte: mein Bolt; u 
das Volk ſah damals Teinen König nicht mehr.*) 
Kein Fraͤnzoſe, der nicht wenigſtens ſechszehn Lnnen 
Hatte, Konnte auf hohe geiſtliche Würden Anſpruch machen, 
Aoch auf. militairiſche Grade, 32) ‚oder Verrichtungen der 


Magiſtratur. 


haben . 


‘Mittlerweile man dem Aber alles gab, nur feine Vers 
| dienſte, bemüheten hi 9 bie Enten nicht. einmal, deren zu 


. 
21 


raume von 86 Jahren nur ein einfigk ichtadlicher zu einer 
J Nathöftelle im ber hoͤch ſten Landesbehoͤrde kam y gleichwohl ver⸗ 
— bielt ſich die Zahl der aufgeklaͤrten, talentvollen Nich tade⸗ 
lichen zu der der Aunker gleicher art licher ſtets wie 10 gun. 


5 Wer iti in der That der von beiden, welcher dem anderen ges 
Hort?’ Die Frage ift oben, durch die goldenen Bienen eniſchie⸗ 
ben. Dies erinnert an die letzten Worte Ludwig des Di 
‚#en (VI) die mehr wert: find, als feine ganze Negierung: 
ni eingedenk, ein Sohn, dab das Königedum nichts ans 
bders, als ein Öffentliches Anıt ik von Rem: du; frenge Jech⸗ 
nung abzulegen bafı. u | . 


32) In dem (Note 31) erwähnten Etente, batte man fein 
Exrmyel, daß tin Officker kärgerliden Otandes, ohne veider 
geadelt zu ſeyn, Regimentéchef, oder Genetal geworden wäre, 
Und doch machte der nicht adeliche Adſutani oft bie Plane, 
bie kin adelicher General serie Ze 


no 


Die Befeiuhg ve von gluflagen, , mache die Beſchaffen⸗ 
‚heit diefer ungereiniten Privilegien noch empoͤrender. 
Die Geiſtlichkeit heſaß unermeßliche, geringen Taxen 
unterworfene Güter, raͤnkvolle Biſchoͤffe, müffige, verderb⸗ 
te Moͤnche floſſen von Reichthum über. Wachſame, huͤlf⸗ 
reiche Seelſorger ſchmachteten in druͤckender Armuth. 
Jetzt weder öffentliche, noch. geheime Sitten mehr! 
Ein Halsband, ald Preis unkeuſchen Hingebens, der Ges 
| mahlin des Souverains von einem aberglaͤubigen, luͤderli⸗ 
chen Praͤlaten, der nicht einmal deſſen Werth bezahlt hats 
te, ertheilt, wird der Gegenſtand eines Aufſehen erregeus 
den Proceffed , der den Thron und den Altar entehrt. *) _ 

Die Unordnung der Finanzen glich dem Scandale der 
Sitten. on 
Endlich lagen ale Grundftoffe zur Auflöfung eined gros 

Sen Neichd da. Alles, bis auf dem geheimen Ehrgeiz⸗ 
„wuͤnſchte eine Revolution im Inneren und Aeußeren k um 
Nutzen daraus zu ziehen. 

Ludwig XVL erſchrickt, ob er wohl die Gefahr mug 
zum Theil erblickte. Er beruft die Reichsſtaͤnde, die er 
vielleicht nicht verſainmelt haben wuͤrde haͤtte er ſie ganz 
gekanunt. 

Stark ausgedruijckte Wuͤnſche für die Reform der Miß⸗ 
braͤuche wurden hoͤrbar, als die Nation das Recht zu reden 

/ hekam. Miſchte ſich etwa ein Laut von Aufruhr darein; 
ſo war das entweder der Ausdruck des Patriotismus in 
Ueberſpannung, oder das Symptom einer verborgenen Ehr⸗ 
ſucht, oder aber das Loſungswort irgend eines beſoldeten 
Agenten der. Feinde Frankreichs, keinesweges die Stimme 
des Volks. Das Volk wollte eine gerechtere Regierung. 
Immer aber wollte ed auch die gute Ordnung und bie NY 


| *) Dieſe belonderen Seandale erzeugen den Saamen des 

2WMißvergnuͤgens aicht; ſie entwideln ihn aber, wenn ee 
vyrhanden iſt. Dies bat der deruͤchtigte Procch wegen des 
Halebande bethan. . 
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marlie Er die face noch nicht, ‚über welche 


es fich zu beftagen hatte, und verfchob fein Urtheil über vie 
Geſetzlichkeit, deren Eharalter diefe, ſelbſt verſchmaͤlert 
hatte. 

Die Gegenwirkung dieſer zahlreichen: Parthei, weiche 
weder Geijtlichkeit, noch Adel war, diefer unendlichen 
Stimmenmehrheit, bekannt unter der Benennung des 


dritten Standes, die langſt einen heftigen Druck ems 
pfand, mußte ſchrecklich werden, wenn nicht das Staats⸗ 


ruder fich in den allergeſchickteſten Haͤnden befand. Lude⸗ 

wig XVI. war es entſchluͤpft. Es entſchluͤpfte der kon⸗ 

ſtituirenden Ver ſammlung, und ber sroße Haufen bemaͤch⸗ 
tigte ſich ſeiner. 

Dreer ungluͤckliche Monarch hatte, in weniger kritiſchen 
Lagen, ſichere Merkmale ſeiner Unfähigkeit “und einer 
Schwäche gegeben. Er hatte den Strom zulegt übertreten 
Kaffe, und nothiwendigerweife mußte derſelbe ihn, ſammt 
feinen erloſchenen Rechten und dem Charakter der. Ge 
ſetz lich keit feiner entärteten Race, verſchlingen. Ver⸗ 
laſſen von ſeinen feilen Guͤnſtlingen, die ins Ausland ent⸗ 

flohen waren, voll Ungewißheit, ſeinen, mehr dem Laſter 
anhangenden, als von der Tugend begeiſterten Hof be⸗ 

dauernd, heuchelnd, als ergebe er ſich der Vernunft, und 

Vorurtheil im Herzen tragend, nur die Gelegenheit neue 

Fehler zu machen, zu ergreiffen vermoͤgend, flüchtet ec 


ſelbſt, und ... wird eingeholet. Gefangen, wie Carl, 
aber nicht gefangen von Hugo, nahm er ein weit ungläds 


licheres Ende, 33) 
Sch werde die allzu neue Geſchichte einer Revolution 


nicht wiederholen, die ein ſcheußliches Beiſpiel des Ungluͤcks 


barkeit, ‚ dem eine ve zahlreiche, kriegeriſche/ brauſende Nas 


33 Und wer mar Sant Saran geugne es, wer es fan! - 


©“ Mer träge, weder klar fen, noch erabſimmen wende" 


zupwig felbſt. 


eg * | 


Kon fi ausſetzt, die ihre Mundigteit wieber an ſich reißt, 
and fich feldft regieren will. Im ihren ftürmifchen Ders 
ſamnnlungen, wo alle Leldenfchaften gegen einander jtoßen, 
wo alle Gattungen des Ehrgeizes fich befämpfen, wo das 
Volk feine Kraft vergendet, indem «8 feine Souverainität 
üben will, wo die Einzelnen aller Klaſſen, nad) Gewalts 
äußerung .firebend, . eben fo viele’ nebenbuhlende Könige . 
find, denen nur "Staaten und Unterthauen fehlen, in fols 
gen Verſammlungen ficht man nur Ausbruͤche von Rafes 
sei, unzertrennlich von den Begebenheiten, die he hervor 
gebracht haben. 
Died Rafen aber, welches ale Klaſſen ergriff, Hatte 
* bei den minder aufgeflärten Feine Schranken; und nachdem 
es alle Thorheiten ver Anarchie aufgeftellt hatte, zeigte es 
auch alle Greuel, alle Verbrechen derſelben. Der Sturz 
des Staats war unvermeidlich, wenn nicht die Größe ded 
Uebels jelbft:dad Gegenmittel erzeugt hätte. | 


Das zerriſſene Sranfreich floͤßte allen enropäifchen 
Machten durch das Veifpiel einer Anarchie, die auſteckend 
werden konnte, Schteden ein. Sie waffneten ſich ſaͤmmt⸗ 
lich gegen daſſelbe. Der Vorwand war, der einen Parthei 
der Nation — unterbrüct, fagteman, von einer anderen — 
bie Dand zu reichen, and felbiger ihre Religion und dig 
Böu rbone wiederzugeben. Der geheime.Antrieb war 
wicht fo aneigennägig. Eusland wear die Seele der Koa⸗ 
Kinn! . 4 

Und mas war das Refultat davon ? Diefes Voit, gleich 
damals ſo getrennt, beſeelte nur eine Empfindung, die 
ſeiner kriegeriſchen Unerſchrockenheit, des unausloͤſchlichen 
und urfprünglichen Charakters der Bewohner Gauiens. Eis 
tig, wenn. ed darauf ankoͤmmt zu überwinden, bildete es 
Im Angeficht feiner erſchrockenen Feinde eine ungeheure Maſ⸗ 
ſe von Streitern; und bald beunruhigt die Nation, welche 
allein verlieren fol, alle übrige dunch ihre ei 


ü 1 
er 


s 


In dieſer heilſamen Erſchutterung gewann das Geirie 

de des Staat wieder S pannkraft, und, die Dier ektotjaloli⸗ 
garchie folgte der Popularanarchie. 

Was ward aber aus den Bourboniern? E - 
Einer son ihnen, 34) beſchmutzt mit, alleu möglichen 
Laſtern, Speichellecker des Poͤbels, fuͤr den Wunſch feiner 
bübifchen Ehrfucht zu weit vom Throne entfernt, will ſich 
den Weg dazu bahnen, faͤllt aber durch dieſelbe pevolutiog 
naire Waffe, deren er ſich hatte bedienen wollen. 


9 


Die übrigen 35) find entflohen. Sie haben Frankreich, . 


als fich die erften Gefahren ihm naheten, verlaffen, und 
ihr befondered Intereſſe, von dem der Nation, getrennt. 
Allenthalben Unterſtuͤtzung, das iſt, Mittel bettelnd, das 
Ungluͤck zu vergrößern, welches ihr” herabgewuͤrdigtes Ge: 
ſchlecht über ihr Vaterland brachte, find fie bemüht gewe⸗ 
fen ‚ in fremden . Ländern Soldaten, die fie nicht mehr hatz 
ten, Muth, den fie nie befaßen, und Waffen au ſuchen, 
weiche zu führen, fie unfähig waren. | 
u: "Borzäglich der, 36) den fein Blut zum Zhron derus 
J fen Härte, und.fein Bruder, was machten fie, to art 
ſie, ald die verfammelte Ration nothwendige Reformen vos 
tiete, ald 'unvermähliche Zwiftigfeiten in ihrer Mitte aus« 
brachen, als entgegengefeßte Partheien fie zerriſſen, als 
Frankteich Gefahren aller Arten auögefeßt war? . ° . ..- 
Keformen? Sie moliten keine. Zwiſtigkeiten? Sie 
germehrten nicht ſolche. Partheien ?. Man fah fie hei feis 
ner an der Spitze? Es ſchien, ſie haͤtten ſich vorgefegt, 
| chren Zeitgenoffen und, der Nachwelt in ieder Borm zu zeis 


234) Der berufene Egalité, Ludwig Philipp 3 Ted 
Herzog von Drleang, während ber Schreckenszeit guillotinitt. 


25) Ihre Zahl, Namen und vereinten Titel findet man im⸗ 
\ mer noch in einigen Staatskalendern. 


36) Der fa. acpadnſe Guaf von euie 


Da [91 — 
gen, fie ſeyen dir Regierung, an bie fie noch Rechte zu 
haben waͤhnten, unfähig fo wohl, ale unwerth. 

Der unfaͤhigkeit uͤberwieſen, hatte bie Nation, r. Wels 
che ihnen ihre Gewalt uͤbertragen hatte, dieſe wieder an 
ſich genommen. Sie traten in ben Rang ber Srdde 
teten ?’. 


Sie theilten Europa, und wurden fin Feieden⸗ 


ſtoͤhrer. 
Sie tiefen zu ben Waffen gegen ie Baterkant, 
und wurden deſſen Feinde. 


Die Nation erklärte fie aller ihrer Rechte verlu—. 


ſtig. Sie gab die Gewalt, welche fie von ihr beſaßen, 
in anbere Haͤnde. Sie nannten ſich immer ned Gous 
iin derfelben ?2) Europa hatte Frieden erlangt. 


Sie fiöhren ihn von neuem. Abermals vereinigten fie. 


ſich mie den unverföhnlichen Feinden ihres Vaterlandes 
und der Ruhe. der Welt. Sie nahmen ben Charactet 


| don Rebellen an. 
Rebellen ohne Erebie und ohne Talente, And ſte Ries 


ſchuldige der räflichften und ſchwaͤrzeſten Attentate ges 
worden. 
Doch Wir ahetſchreittn den Zeltpunkt, wo vie ſtehen 
geblieben watren 

Die Oligarchie, welche Größen Undrdnungen ein 
Ende genlacht Hatte, fuͤhrte bald neue herbty. Auf bee 


einen Seite eine Nationalderſammlung, zufamiiengefegt 
aus etlichen treuen Bevollmaͤchtigten, einer groͤßeren Zahl, 


vr Menſchen ohne Character/ ſo wie aus ben Truͤm⸗ 


37) Dieb waren ſik wirfich wermöge der auniacheeteu- von 
erſten Januar 1293 
38 Freblich auch ſie; beſouders Aber das aenifenlefe Kablarty 


"een Scheitganlal mehr darin ſacht, die gackei I Zu 


Zwi⸗ tracht ewis du ſchwingen. 
bvaͤnfter Band. Arie Seit | 8 





Er — 


mern aller char, Bereit wiederum deren Glemnente u" 
werden; auf der anderen ein Directorium, ſelbſt getheilt: 
das waren die einzigen Autoritäten, und diefe lagen ein⸗ 
ander in den Haaren/ indem fie ſich wechſelsweiſe zu 
ſtuͤrzen ſuchten. 

Die ernuaͤvete Nation, den Schluß bet Revolutien | 
noch nicht. erblickend, hegte durchaus nur einen: ‚Bund, 

- den nämlich, einen Mann auftreten zu fehen, - der kraft: 
vol. genug. waͤre, fich der Begebenheiten zu bemeittern⸗ 
und ihren Unfällen ein Ziel zu ſetzen. oo 

Zu: ihrem Glück, Bier fetene Dann war du} 30. 
Auer den Kreiſe der Revolution, gebildet in der 
Site des Mars, ven Wiſſenſchaften ergeben: zu: einer 
zeit, wo anbete auf wicht, als Raͤnke ſannen, hatten 
weſentliche Verdienſte und glänzende Thaten ihn zum 

CGinmando einer Armee berufen: Liebliug des Gluͤcs 

und des Sieges, - vom letztern von den Grenzen. Frant⸗ 
“reiche bis an die Geſtade bes adriatiſchen Mectes begkei⸗ 

tet, waren ſeine Fortſchrĩtte, als Wunder, erſchienen. 
Gchon Hattezer: dieſen Gegenden, im Mittelpunkt der 
Vorurthelle Weſetze ‚gegeben, Rd Eeryene Gelifrtes 

grachden des Fricben geboren." L 
Wan feine: Erfolge Pe non, nbee Kuna 

vin ein: Schirkſalen zu haben z uͤberbenit er ein kuhnes 
Unteraehinen, welches dem Jatehanberte voreilt, Marin: 
es eniworfen ward: Er eutfernt fich: Er durchbringt 
dir Were wit einer Leruſchaar von Kriegern und den 

Elementen einer slängenben Eofonis, Er füge feinem 


mM unſer PEN mieland m a, eich a- fruͤ⸗ 
dm ale die Brasinfen ih: | 
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Yupıe. ‚nene.. Siege hinzu. Die Siifrekhafın pn bie 
Künfe, wandeln ihm gun Seite. üiber ben, welcher bie 
ganze: Modi Frantreicht wit der, ſzines Geuies 8*— 
gen, ſollte, Kand nur erſt Die Wacht einiger Grangofen zu 
Gebote. . u... Das, aligröringendfte. Intereſſe . ruft ihn in 
den Schooß feinch, von. steuer. Zwietegeht bebtobeien. Das 
terlaudeg guruck. Er seige ſich zu Patis, ba men. Ihr 
an ben Ufern bed Ril glaubt, und gatrfiſt Franireich 
der Anarchie... Der einbellige —X ge Nation file - 
ihn an bie Spigk, Der Regierung. 
Der Krieg entflammt ſich micher. ‘gr übernimmt 
des Befehl des Heeres non. neuem. Dir Muth, das 
Bettige, das gluͤck halten. ven Sieg unter feinen Sehnen 
fe. Er weiß ihn zu benugen. Keleger, Legielator, Staatde 
Milte,»verdaufs ihre. Ensopa ben Frieden und die Micber- 
kerfiefläng, des poutiſchen Steichgensichte Frankreich feine 
Zube: seme. Freyheit, ſinen Ru, fine Belgien, einen 
Senat und Geſetzt. 4%). 3, a | 
Banopabre, erſter Confat, PM und bewun⸗ 
dere Mem ganzen: Eurepa, erregte ben Heß und bie 
Scheelfucht Englandé, dieſes eigen Peinbed, ‚der nicht 
u qufgehört hatte, unſeren Zwieſpalt zu währen, und dee 
dere Beine Mittel. beſaß die werjüngte Macht Frank⸗ 
the zu erſchuttern / als. indem. er fit in die Anarche 
zuruͤckwarf. Drey Mesheluerdt, nach einander verſucht. 
legen die Franzoſten um fü mehr erkennen, DaB ihre 
Gchicſale auf ben Beh bewmibud va De 
vnge 4 ) beruheten. u j | 
8 


46) Beſir eite en, wer Ads zuteAuet, gud dalın erſt 
or ee in F 2a * eat 
„w im, Anßerlig, Jena, wertud sine, € au, zria 


3 


— 





+ 


_ 


- 


Bonaparte mar in weit: ginfigeren Baget, wie 


Hugo Eaper. Diefer, auf den Thron gefeßt, hatte 
- noch über. Earl von Lothringen zu triumphiren. 
Als'Bonaparte zur Ausuͤbung ber ſduverainen Macht 


berufen ward, waren die Bourbone ſchon beſtegt. 


Die Nation ſelbſt hatte ſich mit dir ganzen Verant⸗ 


mortlichkeie für das Vergangene beladen. Bonaparte 
war der Mann feine Partey. 

Aullein feine Erhebung und bie Gefetzuichkeit tinet 
neuen Dynaftie, auf feſteren Srundſaulen ruhend, als 
irgend eine ’die dorausgegangen war, erheiſchten, daß 

bem Nachdenken und der Vernunft eben ſowohl, als der 

Dankbarkeit, Zeit gelaſen würde; Dre sangen Stärfe ir 
antwideln. 


Erſter Eonful durch Zuruf des Volks, uͤbertraͤgt it 
mehr erwogener Wunſch ihm dieſe Wuͤrde auf: Lebende 
vauet. Der Haug des Reiches fordert, daß ſein Titel 


erhabener +2) ſey, ohne daß ſeine Gewalt deshalb noch 
größer werde Der Senat erklaͤrt ihn zum Kayſer der 


FKranzofen. Ein noch ftärfer ausgedruckter Natlonalwunſch, 


deſſen dringende Nothwendigkeit die, welche ihn nicht aus 
druͤcken, und ſelbſt die, "welche ihm verweigern, der Er⸗ 
fahrung durch vierzehn Jahrhunderte nicht beftreiten koͤn⸗ 
nen, fichert feinem Gefchlechte- bie erbfichkeis des Rayfers 
thums nach Ordnung der rn iu i 


und waren an — — 206 — au were 


gesordnung gefummen. 


42) Er lauter befaßnnich: Napoleon, von Bortei — 
‚ den und durch die Confitutian.. Wie koͤnnte einer 
“ erhabenier; glorteicher fon als I den” das Stnäripele 
 fsß a | — 
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| Ihr, die he die uelen der. fetlichen Moblloet 

verkennend, den Vortheil einer. Familie bem Intereffe eines 
Staats vorsiehet ; ihr, Die ihr von alten Privilegien, von 
Geſetzlichkeit, von Ufurpatio von Rache redet: 
ſprechet deutlich ab, über bie echte des erfien Capets! 
Hugo, war er jegitimer Gowbrdid ! Rad oteon iſt 8 

vermoͤge ber nämlichen Titel, mehr befräftige und heſtand⸗ 
habender. War Hugo Ufurpator? Napoleon hat bie 
‚Machkgummen Catgs des Großen gäbe. — 
und ibt, Die er des Gottes, deſſen Altaͤre er wilede 
errichteten Kriegen, berg &riumpbe, er bereitete; „Seemän- 
‚Met, denen er ſo vicl Ruhm befimmg; Obrigkeiten, bie 
‚Ihe. jegt. nur einem sleichförnigem. ‚unb ‚gengu ‚beffimmten, 
Hoher gu ſalgen brauchet; Landbauer Gelehrte, Kuͤnſtler 
Die er ehrt; Volk der Verkebrtreibanden amd Dleitzigen 
Mvberhanpt; Bewohner des bluͤhenden Reiches, welches der 
pin; bir Open und sen Meere begronzen; ihr, denen 
alte Rechte der ſoclalen Gleichheit gurächgegtbtu bat, 
| ‚uub für die die Quellen jeder Gluͤckſeligkeit offen ſ 

| ſaget es! Wollet iht, daß fi 1. wieder ſchließen J Er- 
eſtaunt über die Groͤße ſo wie über bie Schnelligkeit der 
WBegebenheiten und eurer Fortſchritte, konnet ihr ſie kaum 
glauben, Der Anarchie, den Buͤrgerkriegen, „den revolu⸗ 
tionairen Vlutgeruͤſten noch. fo nahe, ſcheinen euch: euer 
linnerer Ruheſtaͤnd Und die Stärke eurer Regierung, Wun⸗ 
den Die Rraft, durch weiche ihr a beveirktet, duͤnkt euch 
che harikrlich, Aber kennet ˖ ihr eine gefehlichere? 
Am-gten Therwiikor *) des Jabrs 12. 


Du Cinſiedler der porenãen 
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Ga elften Hefte * Seierbrände Seite — ig 106 
befinbet fich ein Auffaß under der allgemieineh ueberſchrift: 
Die Maurerep, der dem Maurer ſowohl "ven 


Nichtmaurer gleich großes Erſtaunen und Wwir bedauetn 


8 ſagen zu muͤſſtn) gleſchen Unwillen abnoͤchigt. gwey 
Vorfragen dringen Mc“ ſogleich jedem — eofer 


beym fächtigften ueberblicke aufs 


1) War der. Verfaſſer ſelbſt Maurer, — pn r 
nice?) Sm Scheren Zalle eibderlegt erh ur 
bie Sat; er iſt einer Ton ·vorlauten Wengen: ” * 


5. (Bar der Ber ffer Baus — war ri 
nicht? Im But Fall iſter einer yon den vor— 
lauten Metſchon, weihh nem Einzelnen anfe 

-Bamin: van dee Behr ung anl dep Werth 

ber, Ibee ſchlieten.) 

"Dir Verfaffer Hat: die der Maurereh, ſeluer Beurtheu 
ng sum Grunde Hepende Idee wicht wermterfen, ex häls.te- 
ge en. Ehren, ‚un dringt nur anf eine weni igete 

ung, dethalb will er Keinen“ LoRensisang, Teine deſpo⸗ 
— — 

5 LT) n ohne andere Auszeichn 
J— *— welche ihnen ibte Tugend 5* und nicht — 
— — — —— — und Pruͤ⸗ 

en unterſten Braden, aufgenommen 
— gie ni? — hie aaerkanute te Menſchen länger 
‚ im dieſen geheiligten Zirkeln dulden u. km, weiß bier 
una audere ei die geitherige Ausübung 4 TR 
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jeßen Augenblick den falfchen Schluß vom Einzelnen auf 
ein Ganges, von der Art ber Ausübung. auf deu Werth 
der Idee und ber Sache ‚machen, und deren kleinſte 
‚Sorge : bey ihren Uxtheilen gewoͤhnlich iſt, ob ‚fe von 
‚em Gegenſtande ihrer Beurtheilung auch die mindeſte 
Keuntniß haben. 


‚Im erſten Galle, 6. ee Mitglied einer geheimen &%- | 


fallſchaft, di h. einer Verbiudung, in welche er nur unter 
ber -Behingung : treten konnte, baß er fein Manncswert 
und . feine. Ehre cerpfaͤrdete, : Verfbimiugenbeit über hie 
Form unb das Wipken: derfelben heilig zu bhalten — und 
wieſe Verbindung giebt. er ohne Schasung in den allge» 
meinften Ausdruͤcken ber oͤſentlichen Verachtung Preis... 


. = 


” 


€ - 


.2) Wie koͤmmt diefer Auffat in die Feverbraͤnde? ?) 


Sind bieſe ein Retexvoir für jede belitbigt Idee und Ar⸗ 


“ Gof aua der. Vioſane son dem Biel der Menterep tet 
antereichtet ſeyn; fo muß er fich ie wohl an die Musübny 


. 
E2 


halten, wm den Brüchten folk du den Baum erfeimen, ‘ 


. 46 diefe Brüchte hohl waren, das muß des Meblilum fer 


u Biren, ud da bie Herren Verfafler obiger Begentede das 


e⸗ 
e ja von der Mügeweinhi 


and, ſchufen ſich eine eigne Tonkintion und befitigten da⸗ 


durch gerade die Behauptung bed Werfaflere. 


Der BVoerfaſſer ih Routen 


EEr hat die Idee der Maurerey in Ehren gehalten, er bat 
übe nach feinen Grundſatzen vinen Zwerk gegeben, er hat von 
. ben Mitteln biefen in erreichen (main eigontlich bes ganze 


. @eheimuiß Hiegt) nicht6;sendt. 


Was bat er man Vebles gaban? m.⸗ hat ® feiner Ehre 


idee ST er 
Gr ‚bat (medut dee Verfager) eine Heilige Mecbindung der 


Öffentlichen Verachtung Preid gegeben. 
2 Außen; er dad ietztere that, bat er Aus do⸗s gethan, wiaräber 
pie Mentliche Meynung langſt abgelorochens Warte - 


- # Kar 3 — 


 9,(iie Hhuyme vieler Unffan in Dig Sgnerbränden 


pl die matinlichhte Art yam der Melt. 


Ne gen 
‚haben. den Zweck, welchen bie Sperren VPerſeſex ihnen inlent 
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pt, werde: ninit- neben: ben Erreichen ber vielleicht pe⸗ 
iellen Abficht; gelegentlich ein Honorar zu ziehen raͤthlich 
* bequem findet? — oder haben fie (wie wir bigher 
gern glanbten) ben. lobenswerthen Zweck,“ erwieſene 
ißbraͤuche in Staatsverfaſſung und Staatsverwaltung, 
——e ſ des Einzelnen, wenn fie entweder nicht 
ju den: Ohren des Richter dringen, ober von dieſem 
"nicht ‚nach Gerechtigkeit beſtraft werden, ji: raͤgen, bie 
Waͤhrhelt und das Recht aber herauszuheben, nächfibem 
bquptſachlich Materialien für cine kuͤnſtige Geſchechte uͤber 
"pie denkwuͤrdigen ‚Ereigniffe unſerer Tage zu ſammein? 


Uns bank daß der gegenwaͤrtige Aufſatz unter keine 


biefer Rubriken Paſſe⸗/ ung‘ dünft, daß es nicht‘ edel wicht 
des wahrheitliebenden Menfihenfrsunbes wuͤrdig fey, -eine 
Verbindung in ’iheem-3wede A) und Wieken verdochtig 
zu machen ‘und zu fihmähen vor einem Tribungle, dem 


"jene beydes Eſo gewiß fie’ auch dadurch den Zeck her. 


Rechtfertiguns erreichen. tmoͤgte, weun fie deren, heduͤrfte) 


aicht enthuͤllen kann, ohne aufzuhoͤren das zu ſeyn, was 


TE iſt, — und duͤnkt, dad Bf — nie . 
. shen Waffen, fechten. — 


geben and gerade bedalb And fie Sat — fir jede 


\ 


- . Ruͤge eines Mißbranchs, in⸗ ber Ausabung aller zum Wohl - 


ber Menſchheit geniachten Inftirutionen, fie beißen Neligion, 


Staats ver ſaſfung, oder Maurerey. Das Chrifentbum war 


ein vorteefliches Inſtitut, Luther griff die Aucuͤbnug deſſelben 
nach Teſſeks Manier anf. die zrdbſto Art non der Welt am, 
+ (6 feine Diſchreden) feine katholiſchen Zeitgenoſſen griffen ihn 
" besbalb‘ an. feine Nachkommen errichten ihm Monämente. 


2» (In ibrem Zwecke verhäcdtig maden. walten.) 


Dat iſt mit mabr, Es feat war von. dep Sgdäbung 
die Rede. Wollen Die Maurer e3 nicht, daß man gegen fie 
auftreten Toll; fo müffen fie e8 befier mie biöber zu nerbergen 
wiſſen, wer ibres Ordens if, damit Per Profane unters ihnen 
nicht fo oft Öffentlich anerkannt feblechte Meuſchen irblickt 


⸗ 
— 
% 
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Nur dann wuͤrde die Gompeteng biefe$ Nichterſtuhls 
eimteen. gur dann der. harte Vorwurf dem Berfaffer 
erlafſen: werden können, daß er durch Bekanntmachung 
dieſes Aufſatzes in den Beuerbraͤnden nicht- gehandelt ‚habe, 
‚wie wie son einem Mann von Ehre (nach: unfern Bes 
griffen) rwortet haͤtten, ) ‚wenn Darin der überjeugenbe 
Beweis geführt waͤr:; 

— Die Maurerey fen ihrem Weſen, ihrer Veiſtinmung, 
| "ihren docutlich ausgeſorochenen Grundſaͤtzen nad), ein 
‚dan Bicherheit /deß Staats, ejn her; ſutlichen Wuͤrde 
and Beſtimmung big: Rufen erfährliches nd ale 
derlauſendes Inſtitut. 
Dam allein wäre von keine Wortdruchigteie die Diebe, 
"weil ber. verftänbige Mann feine Derbimdlichfeit über 
nimmt, feine: Verſchwiegenhtit gelobet, außer unter dem 
Berbrhelte. feiner hoͤherg aah fruͤhern Verpfuchtungen, 
als Meuſchaud Stantsbuͤrge. 
MDieſen Beweis: aber. ja ſelbſt nur har: mtfernten 
Merfach: Jieggit,. werben Die Lafer vergebene ſuchen. 
Man follte glauben, bie ragen: 1) was iſt die —* 
rerey und mad kann und ſoll fie ſeyn in ber Idee? 
: 2) wie Weir wird dieſe in der Ausuͤbung uͤberhaupt reali⸗ 
fire. oder verfehlt? und 3) welche Erfahrungen kann diefer 
ober jener in tinjelaen ion und benennen Shi. 
” ” Aumert. der Einfender, I Be 
— ‚Der Verfafſer wird zwar vieleicht etwidern, daß er im 
Auffatze Yon Form und Nitmel nichts. verrathen babe, allein 
1) Aazs fein Verſpre eu dep Verſchwiegen heit ige auch anf 
.. don Zweik der Verbindung und nenne er nicht einen (pichen ? 
2) wenn der genannte "wicht ber wahte iR; vermehrt nicht 
». Diefe Unwahrbeit und bie Gefahr, Die ano Der VBeſchuldigung 
Aner politiſchen Tenbeps für Die Werbinbung entfishen toͤnnte, 
die a bes. Meriafiers, Matt ſie ın.vermindeen?. 
. wo ein Verſprechen der Verſchwiegen heit und Dileretion 
Buchßaben ei dein Siaue wg zu verſteben 


* 
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duen Über das letztere gemacht haben? Ach a deep, 
ihrer Natur nach, ſo weſentlich von einander verſchieden, 
chaß fie nie mie einander vermengt werben koͤunten, umb 
voch iſt wieklich in dieſem ganzen, durch feine Kürze und 
Beweismangel eben ſo als durch den abſprechenden Ton 
mertwuͤrdigen Aufſatz nicht cine Spur von ihrer Tren ⸗ 
nuug und Abſonderung im urtheil des Verfaffres. 
In Mädfiche der erſten Frage ſtellt ihre Verfaſſer 
einen minfährlich gebachten Zweck als den. einjig' möglichen 
‚und ale urſpruͤnglich hiſtoriſch etwieſenen auf). und füge 
hieran Bie- Solgerung: „daß... der. Iweck folglich nicht 
mehr erreicht werde“ Als Antwort auf. bie proeite: Frage 
Tann der folgende. Vorwurf geiten: „daß man DES init 
| veralteten —— bebeutuugß and nıuhlofen oemens ſpiele.“ 
Was andlich über: das Gange gar zu keinem Urtheile 
Führen bollte — :der Gegenſtand der dritten Frage: „was 
er über eimelne Eogen. und-beren Jndividurn far Erfah 
rtungen geanncht habe? (cheiut fein heftigſter bitterſter 
Tadel, man koͤnnte ſagen, de Venerdune inet BR. 
vanmnageſpruches zu ſeynn. 
Dev. Aufſotz beginnt wie ——*— no 
Ihre ( der Maurer) Ensſt chang veriert PM me hebe 
> 5 Mterkkiun ;, bie. Griechen hatten ihre eleuſtniſchen Se⸗ 
5 —*—* Dee Drang der Gaildeten im Valke, ſich 
ju · iſoliren, und ohne Entweihung heiliger ezenßaͤn⸗ 
nde, AR ir Innerſtes mitzutbeilen, brachte fo 
aviele, mit dem Gchleger des Geheimuiſſes bedeckte 
Verbindungen unter guten gefuͤblnoten, ſinnigen 
F Menſchen hervor. ie. rohen, ihrein berdorbnen 
m Zeitalter acht. trauend, has vas ſie für wahr, für 
. ndeilig, für göttlich hielten, verbergen ; die Kheitnahnie 
. ur gepruͤften, gerxinigten, telduterten Bruͤpern ver⸗ 
ſtatten. Die een Chili warm Vanter a 


J 
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wWenn die heiten ſoil:n Es Diege im Renſchen, daß 
vr Gebildete und Gute dem verwandten Geiſte und Her⸗ 

en ſich naͤhern, Wahrheiten mit ihm ‚si theifen (mit 
denen Reihen Ziitalter jubottiien und daher von ihm 
misvetftanben fu werden fürchten mffen,) uitd in verein 
"the Kraft Gutes zu wirken; es liegt in ihm Der Teieh 
ſich wie gleichgeſtunten über das Gemeine zu’ heben — 
und dieſẽ Tendenz erzeugte ſchon im grauer Vorjeit ge⸗ 
deime Sefelfinaften ;" ihr verdankt auch die Maurerey 
ihrt Entſtetkung und, auch fle verliert ſich in dunkle Ver⸗ 
gangenheit — ſo iſt dieß der einzige Sag, den wir von 
Herzen gern unterſchrleben ; aber et if erfttich nichts we⸗ 
niger als debeutend and neu, und zweikens, ſo Wie er da⸗ 
ſteht, t vom Doppelſinn und Untverfeänibtichkeid frey. 
Solie men nicht glauben, der Verfaſee wolle ſagen: die 
RMaurerꝛh hänge wirklich nie dem eleufmiſchen Geheim⸗ 
iſſe zufanhihien? Wozu Hier. der Beyſatz ohne Ent⸗ 
— weihung! ferner: „fle wollten, ihreni Zeitalter nicht 
rrauend, das was fie Mir wahr hielten, nerBergen,« 
otll doch wohl heiten: fie‘ hleiten ihre Zeitgenvffen no 
nicht für "jebe Wahrheit‘ einpfaͤnglich und wollten fie 
vatwählig:barberau; „Dierenfien Ehriſten waren Mau⸗ 

— fann doch wohl nitches auders bedeuten, ale: 

jene zu Ihre Zeit waren, wollten diekk in ſpaͤterer 
Zeig ſeyn — ‚wie. jeme Tirchten dieſe nach Weisbeit und 
Augend — woblan, wenn diefes I, welche hobere Jorde 
‚rung. kann man ‚denn an DER iu add das’ Virchen 
„einer menfchlichen Verbindung machen? d 

Es ſcheint und ein Sprung *} ber Ideen, wenn bee 
"erfafe von dieſem Satz mit rinemmale zu folgenden 


| 9 (8: Tod uns ein, Sprung x) ' 
" "On nd gar 


wicht. Wenn —* erdhafte, a aa 
‚da Band der Bauen € um 


— 
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Worten uͤbergeht, in, neun sc-dm- ber, Raurerey 
lediglich als politiſch, als einen mm, ferner. Mäunee 
‚gegen, äußere Tyrannen 4. — **— a 
Wollte mon. von Seiten, des Staats ober ‚non Si 
‚ „ten.;der: Kirche, diefem audermähjtgn Häuflein feine 
.. ss Sagupaen "nicht, unangetaſlet Laffen ; ſchah irgend. ein 
„Wilder. Defpot feinen Willen dem Geſeh unter; vourde 
„but; die Zugenp: mit Fuͤten getreten dag baſter hoc 
ur mgechet ſtand der. ‚rechtliche Diann, under dem- gefeble- " 
v ſen Druck ber Kucchte jenes, Henters· das verbarg 
Äh. die Tugend hogter Schloß ‚pp Riegel, und je 
Aſtärker ‚der. Druch War, je.inuigse. ie feller, ſchloſſen 
Die Tugendhaften ein ungerreiß ar. Banb mu. ihren 
"geheimen Zirkel und. „feine. Zwed Mer 
„War. daB, Vaterland unterdrůcke e Auch, ‚freue Ge⸗ 
. ‚wweltz wollte ein „Eroberer :irgenh. einnm Wolfe, feine 
„Sprache, feine ‚Sitten, feine Eigenheiten, feine Re⸗ 
ligion, . feine. Nationalität rauben; dunn "trafen die 
5 Edlern biefer unterdruͤckten Selaven un „bergchtend, 
„ .mähfannmen, und teirften im feſten Bergiu auf bie Dt 
tung, es Batgrlonpes kin“ 5 ..; 5 
ſdou- Bari ie Salbe: Rift allen Bas n —* 
u Tat Die: Rasa eexerdeuet; aekhieht »;dieh durch Goͤtzendieut 
ien gananut) oder durch Sultaniamus ierungsrer 
far ig genannt); fo iſt es auch ganz Folge leer Verbindung, 


wenn fie biefeih entgegenſtrebt, infoferk TR fie pblitifh, und . 
wem das bie Herren Beaner ‚nicht wollen, wie Einnen ſie ſch 


F front nee unen}. 
jas weiter Über palitifche Fenkeni aeinrachen wird, hätte 
wegbleiben koͤnnen. Freplich wird Fein’ gefehmäfiger Regent 
em Statum ip; atatu dutben. Es mar erg son Defpoten 
1. ‚PDRg ſelchen Regenten „die Dede, weiche, die guarchie Icef. 
Die Revolution ni re gänbi — en neuen Ge 
mwaltigen, -fallen .. da wicht, — 
on Boll in Münfer. ve Eu ar —2 Aicht gegen 


Ba „Jıi . 
“rel, un 
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Sawerich barfte ein Maurer. zugeben wollen, baß 
dieß erweißlich allgemeiner und klar ausgeſprochener Zweck 
der Maurerey geweſen ſey, ſey, ‘und ſeyn werde ober 
ſolle (einzelne Logen in einzelnen Zeitperioden begruͤnden 

‚ja durch Abweichung und Verirrung keine allgemeine 

Senden). ' Es iſt hier nicht der Ort zu unterſuchen, ob 

es nicht Umftände und Verbäftniffe giebt, die den großem 
und guten Menfchen, ben wahren Patrioten ud Kosmo⸗ 
politen vermoͤgen, ſich uͤber die beſtehende Gewalt im 
Staate ans eigner Machtvollkommenheit zu heben, Ruhe 
Gluͤck und Leben ſeiner Idee zu opfern und uͤber bag 
Hecht und die Reinheit feines Beginnend nur dem Richter 
Äber den Sternen einft Rede ſtehen zu wollen — wir ſend 
hier nicht berufen, uͤber die Tells und die Caͤſarn zu Ge 
richte zu ſitzen — aber ſoviel iſt Yen doch unbeſtreitbar 
gewiß, daß es nie Zweck einer fortbauernden Verbindung 
ſeyn kann, bie ats. Staatsbürgern beſteht, ſich zu gehei⸗ 
men Richtern uͤber Regenten und Gewalthaber zu erhoͤ⸗ 
hen, und das Ruder undankbar ber fie ſchuͤtzenden oder 
auch nur buldenden Hand zu entesiffen, menu mach 
ihrer vermeintlichen Weisheit die Verwaltung bes Ge- 
meinweſens anders ſeyn ſollte. Einen folchen Verein 
| koͤnnte duͤrfte fein Staat dulden, fein Bürger einge⸗ 
ben — und es ift daher fo unrichtig als. willkoͤhrlich, 
einen ſolchen Zweck anzunehmen, noch ſeltſamer es zu be. 

Hagen, daß die Maurerey von feinem bohen Zwecken 

uicht mehrwiſſe. W 

Der Verfaſſer fährt fuer. 

.nDie Maurerey, fb wie fie fie wanig Johren getrüie— 
„ben worden iſt, weiß nichts von allen fenen hohen 
„Zwecken; fie. iſt, wie ein altes abgetragenes, aus 
„ber: Mod gekommenes Kid, zur Gareitaser haab⸗ 
» gewuͤrdiget. “. * 
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1 mie folgt ‚denn 8082-1) af weil die Meureren 
"jet Die. politiſche Teuden⸗ ausſchließt; ſo hat ſie gar kei⸗ 
nen Zweck, ja iſt zur Carri fat. herabgewuͤrdigt? Wer 
zeigt und ‚bier das Mitteiglied zu  biefen, ungebeuern 
Schluß? fe. eine Verbindung, ‚zur Beferung des Her⸗ 
zens, Ausbildung bed Geißes, eine Verbindung zur 
Woblthaͤtigkeit, und was wie fonft noch ale Zweck und 
benken und nennen koͤnnten, iſt nichts? Weiter heißt es: 
„Es iſt nichts am ihr, war nicht lacherlich wäre. For— 
men, bie zur Zeit ihrer Entſtehung bie Vorſicht ud 
uthig machen, andere, welche auf Symbole, hinweiſen, 
„Die. ehemals ihre große Bedeutung hatten, — wozu 
„fpiele man jeßt damit, andere hoͤhere Zwecke ven 
geſſend de 
Formen ©), bie srgemnärtig durch ale Logen dei 
ganzen Erdbobens verbreitet, die allgemeinen Erlennungs⸗ 
und Bindungsmittel machen — find fie ohne Nugen? IR 
die Uebereinkunft über Aſchetung und Erſatz rs neue, 


* wie Folge denn vu). | 
Gehe natuͤrlich! Weil die —WA lanan Zei PM 
bewirkt bat, als Converſation, Een, Krinken, Giugen nad 
ana. Daun und wann eine Snscheilgug wilder Gaben: wei 
gan —REXE idnen Erin einziges großes Jukitur ‚der Kunf, 
- der Wilfenichäft, der Erriebhung, Der’ leidenden Menſchheit, 
dem Andenden: großen -Widuntt gownidinet, aukumuifeh hat; fe 
frage ich mir Macht eniz . Me’ite In erhahsnflingenhen VWer⸗ 
‚Seh von are Arbeit und euch einen heiligen Schein 
gedt, und die Nicht Yon eich And, Profane nenne: Rs habt 
ihe denn gerhant Idr Habt Sänkerenen unser euch fetbil gehabe, 
Surüber dicke Bücher geſchriches, und euch Darüber geßritten, 


, wie übe sat Weit gebomunen end, und mad eures 


€ ermen.) 
® : Ich babe Tab am Schluß geſatt: „Uufers Kern behalten 
* bey.“ Hier beißt es blos: „rum fol nicht mit Diefen 
Vdemen fpieten. den Oandtzweck vergeſſcud ee 
wisdig, fe if aber wicht Zwec. 
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die auch bald wieder bie tes Heilen waren ſo Reiche? 
Symbole die je-eine große Bedentung hatten, d. h. boch, 
die bildlich und allegoriſch eine moraliſche, dee Meuſchheit 
intereffante, erhabene Idee aukdruͤckten — wie und warum 
ſollen dieſe jetzt mit eſnenimale bedeutungslos ſeyn? 


Form, ift überal nk. bey jeher menfchlichen Einrich⸗ 
tung nicht bag Weſentliche, nicht der Zweck; Häufig und. 
leicht wird erflere nit letzterem verwechſelt, — Beim der me⸗ 
chaniſche, ‚der Alltagömenfih neigt ſich ſtets dahin — es 
gefchieht im. Staat. im Kirchlichen, ig Lunſt und Wiſſen⸗ 
fhaft - warum foute es nicht auch van matichen Maus 
rern, ja von manchen ganzen Logen geſchehen ſeyn? Wer 
laͤugnet aber, daß es immer, wo es geſchieht, ein Fehler 
fen? fie folgt aber daraus daß es uͤberall geſchihr? und 
womit fantt ver ‚Berfaffer barehun, daß es nicht zu jener 
Zeit hier ı And da ber Fall geweſen ſey? So lange wir 
Menſchen bbleiben/ wird wohl Aberal auch dad edelſte un⸗ 
ternchmen daß Gepraͤge der Hand tragen, die die Aus⸗ 
fuͤhrung uͤbernimmt. Doc ti . mis. en derliert vn Denn 
fafer- an Brägigungs 5, . erh J 

F Die dreuden des being, erhal, ber. Bing 
i Dis Belanntwerdens a“ fremden Dertnt,. das“ find 
"ehe Ripee- die Biete einer Verbindung. —8 
meine Bund ihre Entſthamg, — vrofauirt, 
id die Semeinheie hetabgoſenken⸗ “viele 
so felechee Mitslleder Dil, 14 ihr? up; ea — 
Iu befoͤrdern füchten, ober. eine, For me iner Glo⸗ 
„eie fuͤr ihre gemeinen niedrigen⸗ Chartatanerlern ſuch⸗ 
„ten. Welche Maͤnuer aus. vem Haufen findet, wir 
ber unter ben geweihten Bruͤdern ſd vieler "Legen? 
„Die Zeſetigen, Neuigkeichjäger Vftaſtertreter / von⸗ 
ſMoano Leckermaͤuler, das find oft: noch die beſien; 
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„ie bhabe aber fchon amrlannte kiederliche wucher· 
„Juhen; Betruͤger und notoriſche Spitzbuben unter 
ihnen angetroffen. Der bekannte Schnadenberg, der- 
„bey ber Bank in Berka: 400,000- Rthaler zwanzig 
„Jahre lang ſtahl, war ein ſehr angefehnes Mitglied 
„in einer nur zu bekannten Loge. Ich habe in diefen, 
der Tugend von den Alten geweihten Zirkeln, Paͤ⸗ 
„ draften und Sodomiten gefunden, bie anter ber auf 
„genommenen . Jugend mit gierigen Blicken nad} 
‘„Schlachtopfern, für ihren erniebrigenden thieriſchen 
„Genuß, umher fpähten.“ u 
on Hergbgefunfen iſt ſchon lange das Heilige zum Ge⸗ 
„meinen. Betrüger und Buben, Tprannen und Ron» 
ien, haben ſich die Logen als. Vehikel auserſehen, 
„um durch fie für ihre Pläne zu arbeiten. Wir finden 
— „in ihnen Spione, Diebe ‚und Siftmifcher, mebr unter 
„ben geftichten, als unter bem Alltagsrock. “ 


Wie? Wenn wir nun einen Aufſatz, betitelt: bad 
Ehrikenthbum 7), z. Bi in ver Tuͤrkey, bekannt mach⸗ 
ten, worin den Geiſt des Chriſtenthums zu finden der 
Mahomedaner fich berechtigt glauben dürfte, und fagen: 


„ Ehrwuͤrdig in feiner Entſtehung ift dad Chriſtenthun 
„sh Carrilatur herabgeſunken. Zum Gaͤngelbande, zu 
„Mummerey hat es ein kirchlicher Deſpoy entwuͤrdigt; 
„wie Tiger haben fi die Menſchen gewuͤrgt unter 
ur feine Birma, und allen * Seibenfehaften bet es zum 


‘ 


‚D e&hrikentbumd. | 
Das if alles waht, was bie PRR Manget 9— 
fleneisum jenen in Dei Mid legen, darum if das Ehe 
Bent ‚aber nicht verwerflich. Es iſt Hier vom Mikbrauf 
beiftenehung. die Rede, iꝙy ſerich vom REN ik in 
—* 


— 
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u „Brchnone gedient. Chriſten haben ihre Brüder am 
„anderer Meynungen willen verbrannt, EChriften haben 
‚ „anfchuldign Wilden alle Martern alle Laſter in die 
„neue Welt zugeführt, Chriſten haben ſich Menſchen⸗ 
„alter hindurch bekkriegt; die Geſelligen, Neuigfeits- 
3, jäger, Pflaſtertreter, Bonvivans, Leckermaͤuler, das 
„ſind oft noch die beſten; ich aber habe unter ihnen 
ſchon anerkannte Liederliche, Wucheter, Betrüger, 
„notoriſche Spitzbuben, Paͤdraſten und Sodomiten, 
„Spione, Diebe und Giftmiſcher gefunden x.“  \ 


Wir fetzen zu dieſem Vergleiche nicht ein Wort; der Ver⸗ 
faſſer trete Auf und fage, (wenn tr kann ohne fih zugleich 
de haͤrteſte Keitif zu machen) ı 


Was würde tr don eier folchen Arbeit urtheilen ? 2. 


| Wenn der Verfaffer ſolche Menſchen antraf, denem 
dieſe Verbrechen zu er wei ſen waren (denn nach 
Geruͤchten der Schmaͤhſucht fol man doch wohl auch im 
Fügen nicht verurtheilen)? Warum drang er bey dieſer 
ige "nicht auf ein ihrer wuͤrdiges Verfahren? Warum 
wenn dich nicht wirkte, denunzirte er nicht biefe Log: 
namentlich ber maurerifchen Welt? — Immer kann er mu 
von beſtimmten einzelnen Logen, Nicht som Bau⸗ 
- sen ſprechen. Das Benfpiel des bekanuten Schnacken⸗ 
bergs if indeffen nicht geeignet, die vorausgehenden Be⸗ 
 bauptüngen und Beweiſe fehr gu unterfligen Und wenn 
er vierzig Fahre Yang geſtohlen hartes fü "wußte. doch 
immer (ſonſt hätte er es ja nicht fortfegen koͤnnen) big 
zum Qugenblid der Entdedung niemand eewas davon, 
‚ und wenn ‚nun fein übriged Leben den Schein bed recht⸗ 
Eichen Mannes trug, wie kann der Loge ein Vorwurf 
hieraus kommen? Iſt ſie es, die den Beamten;, ben Caſſi⸗ 
rer tontrolirt? War nicht der Staat mit ihm big. habin 
.Zünfter Band. Aweitts Gef, W H - 


Yy 
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zufrieden, und erkennte und ehrte ihn als treuen Bürger 


und Beamten? Iſt deswegen ber Staat vertverflich, weil 
er” bisweilen das Ungluͤck dat untreue Beamten zu 


haben ®)? 


Wenn nun dieſer Hann ein. vortrefliches Maͤgdchen 


geheurathet hätte — wäre fie darum. ein Gegenſtand des 


Nöfcheues oder des Bedaurens Hemorben? Nur dann 
tann der Verfaſſer ſelbſt jener Loge. einen Vorwurf mas 
hen, wenn Schnafenberg überwief en. wit arfgchot 


hätte, Mitglied zu ſeyn. 


Weiter meint der Verfaſſer: 

Wenig hat die Maurerey, von England nach Deutſch. 
„land herübergefommen , gewirkt, Hoͤchſtens war es 
ein Amalgama der verſchiedenen Stände, eine Ann‘ 

„herung unter ihnen, welche damals nothwendig/ jetzt 
„voͤllig uͤberfluͤßig geworden iſt, nachdem die Revolu⸗ 
tion in Frankreich alles gleich machte.“ 

Noch giebt es einen anſehnlichen Theil der Erde, tus 


\ 


nichts meniger. als Gleichheit der. Anſoruͤche und blos 


der Unterſchied des Verdienſtes gilt; doch wäre es auch⸗ 
im Staate und: ber zu ſeiner Maſchine noͤthigen Unter⸗ 


ordnung, in den hieraus entſpriugenden conventionellen 


Verhaͤltniſſen, wird niemals jeher Menſch zu jedem 
Bruder ohne alle andere als menfchliche Ruͤckſicht treten 
Sonnen, und wir wiſſen alfo_nicht, ob zü jeber Zeit ein 
ſolches Amalgama, wie es der Vefaſer nennt, uͤberfluͤßig 
ſeyn durfte | | 
8) (Iſt Deswegen der Staat verwerflihn. 

Gott bemabre I Eben fo menig das Inſtitut der Maurerep. 

Wenn aber ein Staat die Tchlechteiten, unter den Haufen m 


Miniſtern macht, und. die mehrften Logen alles ohne Au 
aufnehmen, was bie Gebübten bezahlt; fo muß der rechtliche 


| .. Bürger und der feinen Zwect kennende Maurer ein er 


‘ mitſprechen. 
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„So iſt es, * 
heißt nun der Uebergang, 

„Bruͤder des Bundes und ſo kann & nicht bleiben, wenn 
„unſere Loge etwas anders. ſeyn ſoll, als eine Taba⸗ 
gie und Tabackstollegium/ worin wir es eine Arbeit 
su nennen, wemn wir einen. Bruder aufnehmen, und 
„ihm Sormeln 'vorfagen, die er nicht verficht, und 
„deren Sinn noir ſelbſt oft nicht denfen können!“ 

‚ Wir konnten bey biefer Stelle nicht: umbin, ar die 
Antwort jenes Schuͤlers zu denken, zu dem ſein Rector 
nach alter pedantiſcher Weiſe, um die Anrede Er oder 
Sie gu vermeiden im Zorne fügte: „Wir find verrüde! 
„ich,“ erwiderse jener, „hätt, Gott ſey Dank! nichts 
davon.“ — 

Wenn der Varfaſſer, wie es dem. Leſer bey dieſer 
Stelle auf einmal vorkommen muß, nur von ſich und 
ſeinen maureriſchen Verhaͤltniſſen, von einer beſtimmten 
Loge ſpricht in der er ſich befindet, und die ſo herabge⸗ 
wuͤrdigt wirklich iſt, daß das Geſagte von ihr gilt und 
ertragen werden muß; fo können wir nicht das geringfte 
dagegen fagen, ja wir muͤſſen ben damit -Äbereinflimmen- 
den Vorſatz am Ende: 

„ Frey wollen wir feyn und ſelbſiſtandig, und weder 

„NMutterlogen, noch frembe, uns unbekannte Obern 
„anerkennen! Ausſchließen wollen wir alle diejenigen, 
„„welche unfere Tendenz nur auf ſinnlichen Genuß be⸗ 
gruͤnden! Nur dag Verdienſt, im Gefolge der Tu⸗ 
„gend, ſey uns ohne Bezahlung ded Einlaffes will. 
„fommen! Mehr fey ung fkets der rechtliche, als ber 
25108 Huge Mann! Niches gelte und Weichthum, 
„Glanz, Rang und Titel, alles aber Mechtlichkeit 
„und: Tugend ko um Gefotge der bitterſten 

„Armuth!““ et . 
92 . — 
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noch ſehe lobenswerth Finden; aber dann hacie er. nur 


nie im allgemeinen ſprechen und von allen dieſem Herzens⸗ 


erguß nichts in die Feuerbraͤnde drucken laſſen ſollen 


Wollte er ihm dieſe Beſtimmung aber geben 3 ſo mußten 


doch wenigſtens die Stellen abgeaͤndert werden, die die 
eigentliche und urſpruͤngliche Veſtiumuns zu deutlich ver⸗ 
rathen. 


Durchdrungen von ber unſerer Meinung nach ai 
irrigen Idee, daß der Bund nichts als Widerſtand gegen 
aͤußere Tyranney bezwecke, meint der Verf. im Verfolg/ 


unter Friedrichs Zeiten 


„ber bie Tendenz der Schöpfung, und der enſchhet⸗ 


ſo wie ſeine eigne richtig aufgefaßt habe,“ 
ſey er uͤberfluͤſig geweſen. Wozu ruft er aus: 


„ beburfte es am hellen Mittage im volen Sonnen, 
„„ſcheine eines. Lichts 7“ 


„Doch mit ihm ging auch bie Some. unter - und 


I rollte hinab in den Ocean der eilenden Zeit. Die 


Bluͤthen, welche fie in. der. Wiffenfchaft, in der Runf, 
„in ber Humanität, in ber Gerechtigkeit, in der Weis⸗ 
„beit, hervorgetrieben hatte, wie viele find ihrer gefal⸗ 

nl! Was zu Fruͤchten reifte, und was wir vom 


n dieſen gekoſtet Haben, wie find fie fo hohl, fo ſauer, 
„fe wurmſtichig! Dahin iſt die: goldene Beit, ver 


4 ſchwunden iſt mit Ihr das Erhabene, * 


N 








ir überlaffen gern den Zeitgenoffett ſich für dieſes chen 


wicht fehmeichelhafte Eoimpliment zu bebanfen : — die. dies 


len großen Männer, die noch nach Friedrich lebten und 


wirkten und leben und, wirken werden, koͤnnen eine ſchwarze 
| Anficht dem vieleicht vom Schickſal gedruͤckten wohl ver- 
zelhen, und es kann uns am wenigſten in den Sinn 

kommen, bie, unſtablichen Verdienfte dee großen Herr⸗ 
ſchers berabfegen zu wollen — allein wenn des es Virlaſſes 


— 
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‚Magen aber Iereligioſitaͤt und Wolluſt nirgends mehr, 


als vielleicht im Reiche und der Refidenz derfelben, wahr⸗ 
haft gegründet find, follte der Monarch, der nicht fowohl 


- Wahrheis vom Wahne, ben Kern von ber Schale, in 
-Meligionsfachen ſchied, als fich vielmehr in einer obers 
flächlichen wigelnden Pfeudophilofopbie eines Boltaire 


gefiel, der König, welcher Freudenhaͤuſer oͤffentlich nicht nue 


privilegirte und feinem Militair anwies, fondern auch 
‚über Sodomie sc. auf das Anffallendfe feherste, und ber 


an, in des Verf. Augen, einzig Alles in Allem — ja. 

Sottaͤhnlich iſt, an dem Verderben ber ſezenwert ſo 

ganz ſchuldlos fen? J —ꝛ 
Sachfen, 


| beißt «8 nun endlich am Shift, 


< „war in Deutſchland die Wiege ber Freyheit; hier 
ↄy ſtuͤrzte Lather die Hierarchie, Morig von Sachſen den 
„fpanifhen Despoten. In Leipzig war ber GSitz der 


„Muſen, der Kuͤnſte, der Sanimelplatz der Gelehrten, 


des Buchhandels. Bon Leipzig aus empfing Deutſch⸗ 


land Ideen und. die ſeltenſten Producto deutſcher Auf⸗ 
„klaͤrung. Hier iſt auch heute noch am mehrſten heute 
. ſcher Rationalfinn, deutſcher Biederſmn zu finben 
5 hier alſo iſt es am erſten möglich, "für das allge⸗ 
v meine: deutſche Intereſſe etwas zu leiſten. J 


Wir haben fchon oben über den Zweck dee Oedens dest 


lich ausgefprochen, daß er, unferer Meinung nach, durch⸗ 
aus nicht policifch ſeyn koͤnne und duͤrfe und übergehen 
alfo biefen abermaligen nicht bedentungs « und gefahrlofen 
Hinblick ‚ aber das können wir nicht übergehen, daß. fo 
ſehr man- auch Leipzigs verdiente Männge und den daſelbſt 
berrfchenden : Geift achten und wuͤrdigen mag, bie bier 
aufgeſtellte Behauptung wohl manchem — ja wir hoffen, 
jenen Maͤnuern re ein Laͤcheln abnoͤthigen muß, denn 


— 
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ſie werden entfernt von ber Anmaßung ſeyn, dieſe: Städt 


fuͤr den einzigen Sitz und Mittelpuntt dentſchen Sinnes 
u zu mollen. ?): 

Selbſt wern dieß Hier. ngratamatiſch auf Sach⸗ 
fen. bezogen werden ſolte bike es nice auf. Anmaßang 
zu ſeyn. 
Der letzte Satz 3 


2 u Unſern alten Typus behalten wir —* „te zeuge 


2.5 bon-bem ehrwuͤrdigen Alter unſrer Verbindung. Haupt⸗ 
5, zweck ſey ung:. „Anfrechthaltung der Tugend- um 
Aufbewahrung des alten ;deutfehen. Rationalſinns, 


uf Religion, Sitte und Sprache: begruͤndet.“ Wer 


„keinen Sinn hat, ber verlaſe unſern Tempel!“ 


| enthält: 


DD). einen‘ Witerſpruch, denn · dieſe Veybehaltung alter 
Formen macht ſa der Verf. im Eingang ſo hart zum 
Vorwurf. 


2) mwas, Aufrechthaltang der Tugend,“ als 


neu en Hauptzweck, was wir uns nicht denken koͤnnen, 
Dal es in ber Idee je aufgegeben worden iſt, da ſo viele 


treffliche Männer einen großen Theil ihres Lebens, gewiß: 


ale um ganz leeres Stroh zu dreſchen, der Maurereh 


aufgeopfert haben, — und warum gedenkt denn der Verf. 
nur ber ſchlechten, nicht auch der edeln Menſchen bie 


ihm aufi:feiner manreriſchen Laufbahn begegneten ? Dörr 


2 (Siß und Mittelpunkt) 
Das eine Stadt, vom welcher guerfl über einen ganzen Gtaat, 
durch ihren Buchhandel, ihre Gelehrten und Univerfitaͤt, Das 


Kicht auegebreitet wurde (und das iſt fſaktiſch), welches bie Li⸗ 


teratur giebt, mit Recht ſo genaunt zu werden verbieht, bes 


hauvpte ich auch noch jest, Daß Sachfen Heute noch das Band 


iſt, mo. man dis.mgehrfie Achte Bildung, Die größte. Rechtlich⸗ 


. Seit und deutſchen Sinn in Deutfchland finder, das hebaupte 


ich. ein Nusländer, ber alle übrigen bensfchen Stanten ge⸗ 
Bauer kennt als bie fregen Männer. 


\ 





warte wirklich fo ungluͤcklich oder verblendet — davon 
gar keine zu finden? 


3) 10) etwas unrichtiges, nämfich ðewahrung des 
d eut fh en Nationalfinns als zweyten Hauptzweck des 
Ordens. Wie kann aber be utfche re Nationelfinn 
Zweck eines über die ganze Erbe und alle tän- 
Der verbreiteten Bundes feyn? Wie kann er es ſeyn, 
da in gewiſſer Bedeutung We Ltbärgerfinn der 
NRationalfinn untergeht, da fein Stehen oder Fal- 
len von ganz andern Dingen und Motiven als vom Wire 
fen einer ſolchen Verbindung abhaͤngt. 


—Wollte man ꝛ) doch uͤberhaupt einmaͤl aufhoͤren 
über den. Fall unſerer veralteten Reichsform und über 
Mangel an Gemeinſinn zu klagen! Waren wir der erſtern 
nicht laͤngſt entwachſen, war nicht fie, (weiſe als Verei⸗ 
nigungsmittel vor anderthalbhundert Jahren, nicht weiſe 
ſelbſt damals, in ſofern der Keim der Zerſtoͤrung und 
des Haders ſchon in ihr lag,) ſelbſt das groͤßte Hinder⸗ 
niß des Gemeinſinnes? Kann ed Gemeinfinn geben 
ohne ein Gemeinweſen? Zeigt die ganze Gefchichte 
‚ein Volt, daß fie ihn befeffen Habe, ohne dag Gleich 
heit des Anſpruchs und Vorz us des Verdienſtes ihn 
begruͤndet haͤtte? — 


® 
10) In jedem Staat, wo die Maurerey exiſtirt, fol ſie Vater⸗ 
J Ianpjiebe und Natipnalfinn erhalten. Alſo auch in Deutſch⸗ 

“ land ⸗ 


11) (Wollte man) 

"0 Wenn freylich die alte Reichsconſtitution keinen deutſchen 
Gemeinfinn bervorbrachtes fo haben mir die Volgen erlebt. 
Daß aber die deutſche Nation einen eigenen von allen übris 

- "gen Völkern fcharf. getreunten Character, mad eine Sprache 
babe, kann nicht geläugnet werden, daraus entſteht eim 
eigner Sinn, — Nationalfinn,. diefen wollen wir erhalten, 
alles fremden Cinfluffes ungeachtet, und davon mar dir Nede. 


— 
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Mir glauben. den ganzen Auffatz POPP (als de 
fentlich dem Publifum Bingegebenen) nicht beffer als mit 


dem Urtheile Leſſings charakteriſtren zu) koͤnnen, dag er 


einſt über eine ihm mitgetheilte Arbeit faͤlte. Man fragte 


ihm nämlich ben der Ruͤckgabe; „Iſt nicht Manches Neue 
und Wahre darin?“ Sa erwiderte jener, aber 2). das 


| Wahre ift nicht neu und das Neue Richt 


wahr: 
Eine Befettfhaft frepen Männer, 





Hiſtoriſche Relation” Über die Kriegsvorfaͤlle vom 
November 1806 bis März 1807 ober nen 
der Räumung Tborns bis a der faire von 
Braunsberg. 
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Diez Fuͤſtliere wettelferten wit den Hufen, nach ihnen 
waren diefe Trupmen bie gefuͤrchtetſten. Ihre Art hinte 


Graben und Anhoͤhen liegend und ſo verſteckt, dem Feinde 


Salven in den Ruͤcken oder Flanken zu geben, die un- 


fichere Poſtirung ber einzelnen Detachements — bie ſich oft 
mit der, wie aus der. Erde hervorgewachfenen ‚ Infanterie 
umringt, bom Kugelregen begrüßt fahen — machte fie 
furchtbar, Die Franzoſen nannten fie bald Jäger, bald 


| horakterifneen ſie fie mit, Den. Worten » Kleine Denn 


13) das Wahre ik sicht nen), 
- Warum ergifern fi ch denn die freyen ränner ? dr if 
das Wahre nicht neu, aber niemand will eg Öffentlich fagen : 
i aber das Neue wicht wahr; h bedarfs gar Leider Wider⸗ 
sung, 








11. 


mit der Vogel vor die Kopf ) ſchwind wie der Wind, 
fehieß wie der Teuf!!“ — Die Schlüsen bildeten ein treff⸗ 
liches Elitencorps, und die buͤrgerlichen in der Armen 
ſenſt geringgefehägeen Dfficiere — groößtentheild talent 
volle Männer — zeichneten fich als kühne, gewandte Par⸗ 
tenygaͤnger aus. Bey Halle hatten fich die Fuͤſiliere ſchon 
hervorgethan, jubelnd wie zum Zange gingen bort die 
braven Leute bem Tode entgegen und jenſeits der Weiche 
fel waren fie anfangs faſt die einsige Infanterie, bie es 
wagten fich mie dem Franzoſen zu meſſen, nicht allein fich 
brav zu vertheidigen, -fondern auch fie anzugreifen ı und 
Vortheile zu erringen, Auch hernach leuchteten fie allen 
Truppen als Mufter vor, 

Waͤhrend auf diefer Seite bag Armeecorps bordrang 
‚und alles zuruͤckwarf, war das Gluͤck auf der andern 
den Waffen weniger guͤnſtig. Mach, einigen bald vortheil⸗ 
haften bald nachtheiligen Gefechten bey Ortelsburg und 
Paſſenheim und den umliegenden Gegenden, worin die 
Ruſſen jedoch an Tauſend Gefangene machten, begannen 
bie Umftände miglich zu werden, Napoleon fchien ben 
Plan zu. haben nad) Koͤnigsberg ſchnell vopzudringen, 
dadurch das Centrum zu iefpreagen und deu einem Bi 
gel absufchneiben, 

Das ungluͤckliche Treffen Pr Bergfried, einem Dorfe 
ehnweit Oſterode, wo die combinirten Preußen und Ruf⸗ 
fen ſchrecklich litten und zum Ruͤckzuge gezwungen wur⸗ 


den, beguͤnſtigte den Rieſenplan. Unaufhaltſam waͤlzten 


fich die galliſchen Schaaren herauf und zertruͤmmerten 
alles. was ſich ihnen entgegen flellte, Leſt o q floh in Eil⸗ 
maͤrſchen zurück, und lieber verhinderten es nur bie vor⸗ 

geworfenen Säfte und ſchwarzen een Bi bis Gm 


*) Sie tragen wier auf Dre Eaſquets. 


* 


— 12 — 


\ 


jöfen, nicht eher Brannkberg erreichten als die Preußen. 


Ihre tapfere Gegenwehr hinderte die Colonnen im Verfol⸗ 


gen und gab’ Leſtoq Zeit ſich bey Braunsberg zu ſetzen. 
Bennigſen hatte auf der andern Seite durch kuͤnſtliche 
und ſchnelle Maͤrſche den Zweck, die Wegnahme Koͤnigs— 
—— und bot, bey Zinthen und Creutzburg gela⸗ 

ert, dem Feinde gegen Preußiſch Eylau zu die Spitze. 


Mit ſtuͤrmender Hand wurde der Kirchhsf und die Stadt 


Preuß. Eylau erobert. Hier war das Hauptquartier des 
Raiſers, und von hier aus ſollte ſich der blutige Act, 
Die wuͤthendſte Schlacht dieſes Krieges entſpinnen. 
Die durch das Vordringen des franzofifchen "Tinten 
Fluͤgels abgeſchnittenen leichten Corps mußten ſich von 
TCulmſee — bis dort ſtanden die aͤußerſten Vorpoſten — 
zuruͤckziehen. Sie fammelten ſich theils in Graudenz, 
theils vereinigten ſie bey Marienwerder ſich mit bem Rou⸗ 
auettfchen Corps. 

Rouquette fah ſich verfolgt und abgefchnitten, 
Schnell zog er alle zerſtreute Trupps an ſich um über 
die Weichfel zu ſetzen. Doch hier hoften ihn die Graue 


fen ein, warfen bie entgegenfprengenden Dragoner , md 


Rouquette, ber den Angriff befehligte,/ entging nar 
durch die Schnelligkeit ſeines Pferdes der Gefangenſchaft. 
In den Vorſtaͤdten erhob ſich jetzt ein blutiges Gemetzel, 
während Rouquette mit den Truppen über. ben Strom 

su ſetzen verfuchte. Auch dort mar ſchon die fechtende 
—s— geweſen, Tod oder Gefangenſchaft drohten 
dem Corps. Schon drangen die Feinde durch dag Thor, 
die ſogenannte breite Straße herunter. Jetzt ſtuͤrzte wie 
ein zweyter Horatius Eocleg: ihnen ein Dragpner- 
officier mit 7 Reufern entgegen, Seine wuͤthende Gegen- 
wehr machte die Franzoſen ſtutzig, hier hemmte den Sieg 
verzweifeltt Gegenwehr einiger Männer, Der Dfficier vers 
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wunder, toͤdtet und wirft mit feinen Diagonern alled was 
vordringen will; nieder. Nur einiger Minuten beburfte-eg, 
Sen Prengen Zeit zum Sammeln zu geben, bald vereinigte 
ſich die Arriergarde mit dem Corps. Schon waren bie Dras 
goner niedergehauen und noch focht der Officer. Bey ihm 
vorbey ſtroͤmte die Menge der Keinde. Bon hinten und von 
allen Seiten angegriffen, gelingt es endlich einem franzoͤ⸗ 
fifchen Dragonerofficier, ihm den entfcheidenben Streich 
zu verſetzen, der ihm die Naſe fpaltet, die Stime verledt 
and ihn ſo halb todt vom Pferde ſtuͤrzt. Mit zerſchmettertem 
Helme und blutendem Kopfe ſinkt der Franzoſe nach. Die 
angreiffenden Truppen fanden die Preußen gefaßt, ſchon 
war der groͤßte Theil uͤbergeſetzt und die kaͤmpfende Reu⸗ 
terey ſchwamm groͤßtentheils den Faͤhren nach. Das 
Sluck war im Namen Keydel dem Vaterlande hold. 
Ein Keydel hieb bey Loukorek ſich durch die uͤberlegenen 
Feinde, *) fein Bruder rettete in Marienwerder tauſende 
Krieger von der Vernichtung. J 
Rouquette zog fich nach einigen Gefechten mit 
der Dabrowskiſchen Diviſion nach Danzig. Gtauden; 
wurde / jetzt durch Cavallerie bloquirt, zahlreiche Truppen 
Aberſchwemmten die Gegenden, und zogen dem Haupt⸗ 
quartier Preuß. Eylau zu. Die menfchliche Behandlung 

hatte Brandfehagungen und Grauſamkeiten Platz gemacht, 
das vorher nur befrtzte Land fah man jetzt als erkaͤmpft 
am, bie. Hoffnungen eines nahen‘ Friedens verwandelten 
ſich im Die Ausſtcht eines langwierigen verderblichen Krie⸗ 
ges und erbitterte um ſo mehr den Soldaten. 


Der Bte Februar war ber heiße blutige Tag. Das 
Tentrum unter dem Befehle Napoleons ruͤckte Ben 
nigſen entgegen. In den Defileen vor Preuß. Eyfau 


5 Im sten Hefte der Zenerhrände, Kefatipnen, Charaktertüge ꝛe. 
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‚gerieth eine franzoͤſiſche Colonne Jufanterie auf eine 
verdeckte Batterie von 60 Kanonen und wurde nieder⸗ 
geſchmettert. Unterdeſſen waren die übrigen Truppen 

nach einigen Salven handgemein. Das Bajonett, nicht 
Kugeln ſollte das Schickſal einer Monarchie entfcheir 
den. Standhaft wieß der Kern der Ruſſiſchen Linien⸗ 
Infanterie alle Angriffe zurück, mit unwiderſtehlicher Ge⸗ 
‚walt flürmeen die Ruſſen vor und fprengten bie angreifr 
fenden Colonnen angeinander, Auf die braven Truppes 
ſtuͤrzte Pring Murat mit allen Euiraffierregimentern. 
Nichts vermochte den gepanzerten Reitern zu wiberfichen. 
Murat zertruͤmmerte brey Treffen, bis die Begenmehr 
der Infanterie, die, an einer Waldecke gelehnt, mit des 
ugrgweifelndjten Tapferkeit focht, und die Bemerkung! baf 
ſich in feinem Rücken die gefchlagenen Feinde fammelten, ihn 
"zwangen, dutch die Rufen die fchuelf vereinigt von allen 
Seiten Spiße boten, fih wieder durchzuhauen. Das 
Gefecht wuͤthete mit dem lebhafteſten Ungeſtuͤm und der 
nnerſchuͤtterlichſten Standhaftigkeit von einer. und der an⸗ 
dern Seite fort, ‚big herbeyeilende feifche Truppen die 
Ruſſen in Stand festen ſich zu behaupten, 

Während Das Centrum ber franzöfifchen Armee feine 
Angriffe an der. Tapferkeit der. Rufſiſchen Truypen ſchei⸗ 
tern ſah, ſiegte der rechte Fluͤgel und der linke wurdt 

sefchlagen, Dier dauerte der Rampf bis in die Nacht ig 
abwechſelndem Gluͤck ı ig gefiog mit dem Preuß. Armee⸗ 
corps ben Franzoſen in den Ruͤcken fiel und den Sieg 
entſchied. Die geſchlagenen Truppen flohen ned in der 
Nacht z Meilen zuruͤck. 

Die Ruſſiſchen Colonnen widerſtanden der Uebermacht 

des rechten Fluͤgels tapfer, Graf Oſtermanu Tolftoy, 
der zur Unterſtuͤtzung Bennigſens heraufeilte und nach 
deſſen Plan das franzcſiſche Armeecorps in dem Nicken 
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angreifen ſollte, verſpaͤtete, ſey es aus Neid oder Wer 

nachläffigung, feine Ankunft um einen Tag. Die Ruffen, 
die ohne dieſe Hülfe nicht dem Andrange zu widerſtehen 
vermochten, wurden geſchlagen und mußten fichend an 
ben Pregel zuruͤckweichen. 

Dieſe Nacht behauptete das Reffſche kentrum und 
ber Ruſſiſche rechte Fluͤgel den Wablplatz, mit Aubtuch 
des Tages zog Beunigſen, die Schwaͤche feiner Trup⸗ 
pen fuͤhlend, fich nach Koͤnigsberg zuruͤck, det ſiegreiche 
Ruſſiſche Fluͤgel blieb jedoch auf dem Orte des blutig 
erkaͤmpften Triumpfes ſtehen. Die Tapferkeit der kaͤm⸗ 
pfenden Theile war groß, nahte ſich der Ueberſpannung. 
Das ruſſiſche Regiment v. Bevern, ſonſt auch unter 
dem Ramen des Kalugiſchen bekannt, kam mitten in ber 
Schlacht mit Schweis und Staub bedeckt vom Marſche 
aus der Garniſon an. Sogleich flefiten‘ ſich die braven 
Krieger in Schlachterbnung, Zwey Chaffeurregimenter & 
pied wollten eine Bajonettättaque auf fit unternehmen, 
Der Anblick der kleinen Leute, die es wagen wollen, fich 
mit ihnen zu meſſen, wirft fo maͤchtig auf bie Ruffen, 
daß alle auf ein Tempe bas Gewehr in Arm nehmen und 
uͤberlaut zu lachen anfangen. Dies beftürzt die Chaſſeurch 
-  flewinden ſich und fliehen. Jetzt ſtuͤrzen aber mit kinem lau⸗ 
ten Hurrah die Rufen ihnen nach, ſtoßen den geößten Theil 
mit dem Bajonett nieder und zerſtreuen die andern vallig. 
Die Menge der von den Ruſſen erbeuteten Trophaͤeen belief 
ſich auf 16 Adler: Hingegen ließen fit einige Kanonen auf deit 
- gefchlagenen Zlügel. Der tröberten Fahnen, fanden fich bey 
den Nachforfchungen mehrere: Ein euffifcher Cavalleriſt ver 
faufte den Tag nach. der Schlacht eine Heſſendarmſtaͤdtiſche 
Standarte auf bem Troͤdelmarkte für einige gurg Grofchen. 
Jeder Theil fchrieb fich ben Sieg gu, es iſt ſchwer zu 
entſcheiden, wer ‚mit Recht Die Schlacht bey Preuß. Ey⸗ 


* 
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ler dehdng unser die Vielen, die Taufende hinrafſen, nichts 
entſcheiben und nur durch nachgehende Vorfaͤlle den Aus⸗ 


ſchlag erhalten. Die Stelle des Berichts in der Könige: 


beser Zeitung: 
„Ein Schlachten wars nicht eine Schlacht zu nen⸗ 
ne“ 


iſt bie. treffendſte Silberung davon. Beyde Armeen bee 


ben den Kampfplatz behauptet, haben theilweiſe geſiegt, 
und find eben ſo geſchlagen worden und nur Die nachher 
eigen Damit zuſammenhaͤngenden Vorfälle: haben die Solgen 
dei Gieged auf Ruſſiſche Seite gezogen. 

Ruhig, gleich der erſchoͤpften Stille nach, einen wi. 
chenden Sturme, lagen die Heere einander gegenüber. Der 
Franzoͤſiſche fo wie der Ruffifche- fiegende Flugel hatten noch 
immer ihre Stellung; wo das Ruſſiſche Centrum gewichen 
war, heſetzten den Schlachtplag Franzoͤſiſche Truppen. Der 
rechte Franzoͤſiſche Zlügel war. nur zwey' Meiten von Koͤ 
nigsberg ensfernt, die Vorpoſten hörten. das Schlagen 
er Thurmuhren ‚, den Jubel der Einwohner, bie ſich ber 


faͤrchterlichen Angſt entriſſen ſahen. 


Verwicrung hatte in Königsberg vor der Schlacht 
geherrſcht, man glaubte nicht dem Drange des gewalti⸗ 


gen Ueberwinders widerſtehen zu koͤnnen, um fo lauter 
ſcholl das Jauchzen Bennig ſen entgegen, um fo inniger 


war der Dank. O haͤtte dieſer Feldherr die Siege ſo zu 
verfolgen, als die Truppen. fie zu erkaͤmpfen verſtanden; 
ſo haͤtte das befreyte Preußen ihn auf Haͤnden getragen, 
ihn die Vergoͤtterung von Millionen erhoben! — Auf 


Tolſtor liegt mit die Schuld, haͤtte er wie Lefiog 


uͤhereinſtimmend mit dem Plane Bennigfen den Fran⸗ 
zoͤſiſchen rechten Fluͤgel angegriffen; fo tar die Schlach? 
vollig entſchieden, das vom Appuis entbloͤßte Centrum 


hätte ſich nicht halten koͤnnen, das Ruſfficche, welches 


Y 
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zufolge der Schlachtordnims blos die Angriffe zuruͤck⸗ 
ſchlagen ſollte, waͤre dann vorgeruͤcke — uud unuͤberſeh⸗ 
bar wuͤrden die gelgen für Rußland und Preußen gewe⸗ 
fen ſeyn. 
Die Ruhe ber Ruſſen fchien ben Franzoſen dag Zei 
chen. ber. Zerrüttung, ‚bed Unvermoͤgens zu feyn. Des 
rechte Flügel feste fih in Bewegung um fie anzugreifen, 
Die Ruſſiſchen Borpsften wurden zuruͤckgedraͤngt und big 
Friedrichsburg, eine Heine Meile non Koͤuigsberg, getrieg 
ben. Hier ſtuͤrzte aber Fuͤrſt Bagrathion und der 
Koſaken⸗ Hetmann Plato w, der gu rechter Zeit. mit 40,900 
Mann: leichter Truppen zur Armee fließ, fürchterlich anf 
“fie ein, der Flügel wurde voͤllig aus allen feinen Pofitior 
nen geworfen, 1500 Küraffier abgefchnitten und größten 
theils nieder gemacht oder gefangen. Man brachte Fuder 
son Küraffen vom Schlachtplage nach Königsberg gefahr 
ven. . Da der einzige Fluͤgel, der fiegreich feine Stellung 
behauptet hatte, geworfen war, fügte fich die Armee auf 
feinen feften Staudpunct mehr, und die Solge davon ar, 
daß fie zuruͤckweichen mußte.  Heftig verfolgte Platon 
die -Colonuen bey Landsberg, rieb einige Chaſſeurregimen⸗ 
ter auf, nie ruhte er mit ſeinen Koſaken, überall wurden 
Abtheilungen der Arriergarde abgeſchnitten und niederge⸗ 
ſtoßen, ehe es nur die andern Truppen ahndeten. Dee 
Weg von Preuß. Eylau bis zur Paſſarge, die erſte Stel⸗ 
Aung, wo ſich die Truppen ſetzten, glich einer großen Lei⸗ 
chengrube. Die Kanonen fuhren auf modernden Leichna⸗ 


men hin⸗ und grauſig ſchlangen ſich die Eingeweide um 


die Speicher der Raͤder. 

Das Hauptquartier wurde von Preuß. Eylau nach 
Oſterode 17 Meilen zuruͤck verlegt. Der Preuß. rechte 
Fluͤgel ruͤckte ſchnell nach; unter immerwaͤhrenden Poſten⸗ 
gefechten verfolgte er und nahm Braunsberg ein. 
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Zur Blokade von Seauden; waren mehrere Trappen 
herangezogen. Heſſen und andere deutſche Huͤlfsvoͤller und 
die neu organiſteten Pohlen übernahmen ſie. Um einiger⸗ 
maßen feſten Fuß zu faſſen, mußten ſie ſich verſchiedener 
Doͤrfer bemaͤchtigen. Eins berfelden, Neuhoff, war be⸗ 
ſonders den Attaquen ausgeſetzt. Courbiere befahl de⸗ 

nen Fuͤſilieren, die es beſetzten, im Fall eines Angriffs 
fich zuruͤck zu ziehen. Bald verſchaffen ihnen einige hun⸗ 
dere Mann, die es verſuchen, hierzu Gelegenheit. Die 
Truppen rückten aber heraus. Ans der Veſtung ſendete man 
auf zwey verſchiedenen Wegen, bie beyde an den entge⸗ 
dengeſetzten Enden nach dem Dorfe. führen, einige Kaval⸗ 
lerie aus. So fanden fich in einem Augenblick; die Heſſen 
von allen Seiten umringt und zuſammen gehcuuen. Sie 
wurden and dem Dorfe vertrieben und ihre Kanonen des 
montirt. Bey ähnlichen Angriffen brauchte man dieſelbr 
Kriegsliſt und erhielt ſich hierdurch den wichtigen Platz. 
Die Bombenkugeln, fielen anfangs groͤßtentheils hin⸗ 
ter und vor die Veſtung, da man den Platz, wo fie Tag, 
nicht recht beſtimmen konnte. ) Erſt hernach firicien 
Ingenieure das Ziel und — die Bomben krepirten in dem 
Hafen der Waͤlle. Die Preußifche . Artillerie traf deſto 
ficherer und es vergieng fein Tag, mo nicht“ Kanonen 
bemontiet oder Pulverwagen zerſprengt wurden. 
I Waͤhrend die Belagerung von Graudenz ſtockte um 


— das Gluͤck die Ruffen begünftigte, zeigte ſich Napoleons 


1 


.  geldhertn » Talent in vollem Glanze. BDennigfen ve 
faumte den glücklichen. Moment, wo die ‚Korps der 
Franzoſſchen Arme der reift ‚zu Moden, ı und augen; 

blicklich 


Bieräbe siehe dad Sfnteligembiact gu den Neuen Zenerbraͤn⸗ 
„den iſter Band die ausfůhruichſte Nachricht. 
Not. de Red. 


Ä — 139 „> 
bGblicklich pm wieder dad Heer gefammelt u ihm bie 
.  &pige, Die Paffarge wurde befege und bildete mit den 
Moräften und Waldungen von Dfierobe eine furchtbare 
Kette. Ale Erhöhungen am Fluffe wurden verſchanzt, um 
fo gedeckt die Belagerungen ber feften Puncte Danzig 
und Graudenz eifrig verfolgen zu koͤnnen. 

- Braunsberg fiel als der einzige Drt, ben bie Preußen 
über die Paffarge hinaus beſetzt hatten, den Sranzofen 
fehr. befchwerlich, fo lange dieſe nach befege mar, hatte 


. Ihre Stellung durchaus feine. Feſtigkeit. Von den 4 Es⸗ 


cadrons Hufaren, dem Ruſſiſchen Jaͤgerregiment Wpborg 
und bem Regiment. Ploͤtz, woraus die Befagung beftand, 
machten fih die erflern burch Streifereyen furchtbar. In 
den Wäldern von Braunsberg fielen täglich Scharmügel 
vor, täglich waren die Franzoͤſiſchen Poften umzingelt und 
aufgehoben. | 
. Dem Marfchall, Bernaboite wurde die Einnahme 
aufgetragen; 19000 Wann brachen von Elbing die Nacht 
auf, eilen durch Frauenburg am Ufer des Meeres fort 
und mit Anbruch des Tages ſehen ſich die Vorpoſten ans 
gegriffen und auf die Stadt zuruͤckzeworfen. Das Fehler⸗ 
hafte, nur einzelne Trupps dem Feinde vorzuwerfen, be⸗ 
wirkt, daß man theilweiſe aufgerieben wird, ehe noch die 
Hauptmacht heranruͤckt. Jetzt eilet ihnen das rufifche 
Jaͤger⸗ und das Jnfanterie ⸗Regiment Plocg- entgegen. 
In den Vorſtaͤdten erhebt ſich ein blutiges Gemetzel; die 
Jaͤger verſchießen alle ihre 60 Patronen. Die Laͤufe der 
Flinten waren fo gluͤhend, daß fie kaum das Gewehr in 
ber Hand halten können, doch vertheidigen. fie fich mit 
dem: Bajonette auf das Aeußerſte. Die andern Truppen 
wehren ſich auch braun, werben aber nicht gehoͤrig durch 
Artillerie unterſtuͤtzt — geworfen, und muͤſſen burch bie 
Stadt fliehen... Hier finden fie im Rüden bie Kanonen 
dvanſter Band, Zwehies den. J 


” ı 
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un Bagage- Wagen, vi ſchene Andrbnung des comman⸗ 


bdirenden Generals (v. Ploetz)! ſich in den Straßen ver⸗ 
fahren Haben und ihnen die Flucht foeiten.. Immer 
groͤßer wird das Bedränge; dem Menfſchenfchwarm wird 
des unmoͤglich den Haufen von Wagen zu uͤberſteigen — 
und gemorbet werden die braven Leute, bie unfaͤhig durch 
bie gedrückt Menge ſind, ſich gu vertheidigen. Was dem 
Blutbade entging, Wird. gefangen gettommen: \ 
Mit - Biefer Affaire fingen Die Ungluͤcksfaͤle der. 


Preußen, ber Fall Danzigs, ber Sturm von Heilsber 


und die Schlacht bey Friebland an. — Ich habe die Pe⸗ 


riode ſchlldern wollen, mo noch die Wagſchale ſchwankte, 


wo noch der Ruin des GStaats ungewiß war. Dieſer 
gläckliche Zwiſchenraum hoͤrte bey Braunsberg auf, nnd 
ließ nur ber Preußen, hauptſaͤchlich den Oſtpreußen, den 


Ruhm, der auch Leſt oq ben der Kroͤnungsfeyer in Konigs⸗ 


berg ertheiit wurde: „Sie find die alten Prenfen noch 


a 


wie Me ber) Mollwitz waren.“ Er zeige, daß Auch wir 
Maͤnner find und uns auch nicht die phyſiſche und imo: 


raliſche Faͤhigkeit fehlt, zu flegen. u 


Ä & fe: mir vergönnt einige Worte Hirte iu 
wer ſfieht nicht gleich von der Raͤrinung home 


an, daß Uneinigkeit inter den Generalen und Eiferſucht, 
ber Fehler aller Alliirten, die widerſimigſten Anorduus 
| gen bewirften ? 


Kamenskol, ein Fraftlofer Greis, beſahl nur ben 
dem Gedanken eingenommen bie rußiſchen Grenzen zu ver⸗ 


theidigen die Raͤumung Thoͤrns befahl nach ber 
wirklich gewonnenen Schlacht bey Pultusk den Ruͤckzug, 
und das Widerſtreben Bennigfens Änd ber: “übrigen 
Gehrerakt, die Kamenstoi für bloͤdſinnig erkaͤrten, ver⸗ 
hinderte blos den ‚Untergang des rußiſchen Heercs 
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Kamensksi wurde abgeſetzt, Bennigſen nimmt feine 
Stelle ein. Dieſer, ein alter ſchwaͤchlicher Mann, bey dem 
nur noch zumeilen das Jugendfeuer auflobert, als Feld⸗ 
Herr gebt in der Mechanif ber Taktick, die ihn aus Der: 
legenheiten durch ‚erlernte Mandwore: zieht, ſtrebt, Durch 
kuͤnſtliche Stellungen in ber Schlacht, dem Siege entge- 
- gen, zeigt aber barinnen fein weniges kriegeriſches Talent, 
daß er die Durch Ausübung ber Taktik und durch eiferne Ta⸗ 
pferfeit der Krieger erfochtenen Wortheild nicht benugt. — 
- Uneinigfeie berrfcht auch bier, man iſt auf den Neben⸗ 
general eiferfüchtig, behandelt ihn beinah als Feind, froh⸗ 
lockt über einen an ihm erlittenen Verluß und fuche nur 
feinen Vortheil. | 
In ber Schlacht bey Mohrungen mwirbe bad Ber 
nadottſche Corps verlohren geweſen ſeyn, haͤtte den 
angreiffenden rußifchen Beneral,nicht Neid gehindert andere 
Corps an ſich zu ziehen, er wäre: ſelbſt gefchlagen worden, 
ſtieß niche General Aureps beym Necognofeiren durch 
Ungefähr mit einem Eavallerieregimene herzu. Jetzt mußte 
man ſtatt glänzender Vortheile mit, dem Nahmen des Sie⸗ 
ges zufrieden ſeyn, der noch durch Aureps Tod getrübt 
‚ wurde. Eiferfuche hinderte Tol ſtoy bey Preuß. Eylau 


bie gegebenen Befehle zu befolgen, er wollte nicht bed 


Generaliſſimus Triumph vollftändig machen. 
Wo man den meifien guten Willen antraf, war ben 
dem- Preußifchen Armeecdrps, der Fluͤgel, wo es ſich be» 
fand, war am gluͤcklichſten. Loſto q fiegte mit feiner klei⸗ 
nen Schaar in ‚den Affairen bey Schippenbeil, Preuß... 
Holland, Saalfeld und in vielen andern Gefechten, er 
half ven Sieg bey Eylau erfämpfen, er trug durch fland- 
hafte Gegenwehr das Meiſte bey, daß auf den zweymall⸗ 
gen Ruͤckzuͤgen von Thorn nach Koͤnigsberg das Heer | 
. nicht aufgerieben wurde. | 
B 2 
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Erwaͤgt man dieſes alles, kann man die Refultae 
atıberd erwarten, als fie andficken ? — Rur dieſer Ge 
dauke bleibe: i 
„Was würden die Preußen bey Jena unter der alleinigen 
»Sofäprung eines Leſtoas wre haben?! — ! 





Yamtstnng 


Ich behalte mir vor in einer Reihe von Briefen "über 
den oftpreußifchenn Feldzug bis zum Tilfiter Frieden (web . 
che Marginalien zu dieſer Relation ſeyn follen ) mich naͤ⸗ 
ber hierüber auszulaſſen. Sie ſollen nicht uninsereffinge 
Anffchlüffe und Anekdoten enthalten und zugleich mie dem 
wahren Gang bir + Krizebegebenhenen befannt nmdhet. ie; 





Meder die jedige Sage bee Brut Du 
= im Monät September 1807. | 


| Die ii vage, worin fich bie bin, mar 6 bes 
findet, betrift vorzüglich. die gelähmte Spaimkraft derſel⸗ 
ben. Da nun die Spannkraft eines Staats vorzüglich in 
den Finanzen deffelben beſtehe; fo will ich auch in dieſem 
Aufſatz ſolche befonderg behaupten. 


Ä Durch den Tilfiter Frieden hat Preußen nicht nur 
faft die Hälfte. feiner. Staaten eingebuͤßt ſondern auch 


2) Befinden ſich in dem Intelligengbiatte in ben Neuen Fener⸗ 
brände, ster Band, Note d. Med, 

) Dieſer von einem Sachkenner vor einem halben Jahre ge⸗ 
ſchriebene Aufſatßz, kommt jetzt noch grade zurecht, um zu bes 

weiſen, daß ſchon damals Ainge Winner voraus faden, was 
| jett erfolgt iſt. Rd Res 


© 
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uber 18 Millionen Einkünfte: verloren. Man muß bey 
dieſem Verluſt nicht blos die im ben Finanzregiſtern auf⸗ 
gebrachten Einkuͤnfte dieſer verlornen Provinzen in An- 
ſchlag bringen, ſondern auch diejenigen, die aus dieſen 
Ländern indie unterfchiedenen Kaffen und Departeuiente 
nach der Hauptaht gefloffen, und in biefen Provinzen 
‚angerechnet werben find. 3. B. Poſt⸗ und Stempel: Res 
venuͤen, desgleichen Muͤnz⸗ Bergwerk⸗ und Galzwefen; 
die Sporteln und Chargen » Jura der Directorial⸗ und 
Obergerichts⸗ Collegien, Kalender⸗ und hotterie⸗Pacht ıc. 
ueberſchͤge bee Bank und Sechandlung, desgleichen der 
größte Theil ber. Zoͤlle und fonfligen Regalien 2c. ohne zu 
—* welchen ungeheuern Schaden Partikuliers in ih⸗ 
rem Gewerbe leiden und was der Staat dadurch in der 
—2* Acciſe *) verliet. 
Durch die zerſtoͤrte gegenſeitige Mitwirkung ber pro⸗ 
vinzen ‚unter fh, wird der uͤbrig gebliebene Theil der 


WMonarchie nicht me einen negativen, ſandern -fogar, Hof 


tiven Verluſt, durch die auſſerhalb zu verſendenden Gel⸗ 
der, als für Sali Kupfer 2c. exleiden, ſo daß der gegen⸗ 
woartige Preuß Staat in den erſten 10 Fahren kaum 
14 Millionen jährlich haben wird. 
Ba gr jetzt, und leider big anf eine unabfehliche Zeit, 
bezahlt der Staat die Gläubiger der ſtarlen Summen 
dicht, welche die Banf, die Seehandlung und had Huͤt⸗ 
ten » Departement ꝛc. aufgenommen haben. Richt einmal 
die Zinſen wird man ſo leicht abtragen koͤmnen; und ba 
der Staat nicht bezahlt; fo fieht er, und wird ſich gend. 
ehige fehen, feinen Untertanen Induld und Moratorin 
vu geflatten. — Naturlich muß bieg ben Handel ganz 


-*) Berlin wird beid den Ruinen von Valmyra ähnlich fepn, 


in denen man mich, eonfumit. 
u SE Net. d. R. 
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in Verwirrung ſetzen, wodurch der Krebit, det fo heilſam 
die Stelle des baaren Geldes erſetzt, ganz vernichtet wrd. — 
Da alle Fabriken und Manufacturen, wegen Mangel 

an Geld und Wohlftand, feit Jahr und Tag in Stillſtaud 
gerathen, ja ſelbſt die Mafchinen zum: Theil‘ zermichtet, 
und fogar nach Frankreich geführt worden. find, z. 2. 

die Mafıhinen von Meſſingwerk, Kanenengiefferey zc.; fo 
iſt bie daraus erfolgende Auswanderung der Arbeiter vor⸗ 
aus zu fehen, und ber Verpflanzung der eroberten Volker 
in jenen Zeiten ber Barbarey ähnlich, nur mit dem Un 
terfchiebe, daß folches nicht mit einem Mal und in Mafle 
gefchieht. Ein in Unglück verfallenes Individuum flieht 
alles, und eben fo iſt e8 mit folchen Staaten. An einen 
einmal gelaͤhmten Staat macht man ftetd neue Forderun⸗ 


“gen, fen es auch nur darum, um denfelben nicht auflon 


men zu laſſen. Man wird felbft Aulaß dazu sehen, weil 
man glaubt feine Nechte verfechten zu muͤſſen, da doch 
verſaune Staaten leider kein Recht mehr haben, | 


Dos Mittrauen wird allgemein, da der Handel ver⸗ 
nichtet iſt; die Comſanition wird vermindert, der Acker⸗ 
bay zum Theil vernachlaͤſſigt und Kuͤnſtler und Handwer⸗ 

ker wandern aus. Der Buͤrger iſt troſtlos, der Bauer 
bel genaͤhrt und noch, ſchlechter bekleidet. Dieß kann 
auch nicht anders ſeyn: wenn der Staat nicht bezahle; 
ſo koͤnnen auch die Untertbanen ihre-Pfliche nicht erfüllen, 
und am wenigſten iſt auf. die Wiederbesahlung der Recon» 
noiſſanzen und. auberer Schalden der 1 pobiuſchen Rewprblt 
ran") ) 

PRD Reconnoifanſen find die von Vrerſen thernenmnen Schal 

ben des Königs von Pohlen. S. A " 


Ganz unbedingt die Inbaber der Hesansifune an Die 7 
une Bepabit au reifen; wäre hart. 


N 
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Auch der Adel. und bie Gutsbeſitz er llegen nicht auf 
Rofen ;. herunter gebracht durch Requiſitionen und Con⸗ 


eributionen, die fie mit. den Buͤrgern und Bauern in glei 


chem Maaß su tragen haben, iſt ben ihnen noch dieß 
Uebel, daß fie vom Staat chen fo wenig ihre aufchn⸗ 
lichen Penſtonen und: Befolbungen ziehen. Sie werden 
won iheen- Gläubigen. verfolge und gedruͤckt. Gerichtefes 


Ren, Berhaftungen und Verkauf des Hausgeraͤths und 


der Effecten ſtuͤrzen alle Unterthanen ind Verderben. Denn 
auch der Unterthan muß in Schulden gerathen, wenn der 
Staat feinen Verpflichtungen nicht genuͤgt. Die Sporteln 
bringen kaum die Hälfte; die Eigenthämer koͤnnen ihre 
Hefigungen faum mis dem. Anfıhlage von 7 bis 8 p. C. 
jaͤhrl. Einkünfte, (denn unter biefen kauft niemand etwas) 
an Mann beingen;, biefemmach muͤſſen fehr vitle Glaͤubi⸗ 
- ger mit ihren Forderungen ausfallen, 

Die Gerichtshoͤfe bekommen ihre Befolbungen- nicht 
und die Richter gerathen dadurch in Schulden. Die Wu⸗ 
cherer, wiſſen fich der Umſtaͤnde ſehr wohl gu bedienen un 
fegen ihren Zinsfuß auf 12, 15 und 20 p. C.; fie teiffen 


ſchon den Gefegen auszuneichern. Was nicht bie. erfien 


Nothwendigkeiten find, hat feinen feften Werth, und was 
das. Schrecklichſte iſt, fo glaube. der Unterthan, daß bied 
Chaes nicht. entwickelt werden kaun. Da bad Vertrauen 
ſich gang verliert; fo wird das menige Courant⸗Geld, 
was noch da iſt, entweder für auswaͤrtige Bebürfniffe 
aufferhalb Landes gefhickt, oder vergraben; wobey bre 
Verbrauch der auswärtigen Producte Mich täglich dermehrt 
und vertheuert. Was man vergräbt, iſt das gute ‚harte 


Courant oder Gold. Die Scheidenninge, bie ber Staat 


‚ fo unverfichtigertseife fo ſehr an innerer. Qualitaͤt verrin⸗ 
gert und in. ber Quantitaͤt vermehrt bat, wird ihren No⸗ 


minalmerth um Theil nerlierm, und be jede mgerichtt 


— 
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Handlung, auch bey fgatemibrigen und ſchaͤdlichen Ope 


zationen, ihre Strafe mit ſich fuͤhrt; fo iſt dieß auch der 


Tel bey der Scheidemuͤnze: indem der Engländer. ung 
mit Scheibemünge, die gar Keinen Innern Werth hat, übers 


ſchwemmt und fo Staat und Unterthanen zu Bettler macht. 
Vorzüglich frägt ſich der Nnterthan 1. weiche Segen⸗ 


fände ſind wohl vorhauden, oder koͤnnen ansfinkig ge⸗ 


J 


“macht werden, wodurch Bauk, und Gerhandlunge- Oblige, 


tionen und Reconnoiſſanzen (denn der Glaͤubiger haͤlt fick 


‚ 


an den preufifihen. Staat und nicht an die Pohlen) ſtatt 


derjenigen Pfaͤnder oder Amortiſſementsfonds, die ihm zur 


Sicherheit gedient haben, wiederum erfegt werben: innen? 


Die Treſorſcheine ſchtecken ſchon durch ihre Beren 
yung ſelbſt ab; denn man. ‚glaubt ben Brefon- erfihäpft. 
Die Pächter Können nicht bejahlen ; indem Geld, wur durch 
hohe Zinfen zu erlangen, ba es dußerft var. iſt und end⸗ 
lich gar nicht mehr. za Haben ſeyn wird Hat jemand 
och ſichere Papiere und Hopotheken ſo konnen ſle nur mi 
großem Verluſt an den Mann gebracht werden; denn in 


den Zeiten der Kalamitaͤt, wie leider die jetzigen ſtud, ver⸗ 


gißt man, daß der groͤßte Theil der Papiere, als Pfand⸗ 


vrieſeHypolbeten auf wirklich. Bchee Gonde audgegefen- 


⸗ 


daß die Staatsmandatarien ſtets unrcchte ‚und ſogar gan 


worden "find. uud. daß. fie ſtets benfelben. Werch durch 


Diele Gonds Gaben;; aber ale. Bermunfefcnkäffe. And nicht 
fähig bey Kalamitaͤten auf die Gemuther zu wirken: - 


‚. Dieß ÜR leider Die tzaurigfig Lage des preufifchen Staata 
webey nicht nur. der jerruͤttete Zuſtand der Finanzen Up: 
ruhe ertegt,- fonbern- man fürchtet: auch die berherbfichen 
Projecte, bie zur Aufhelfung berfelben geſchmiedet werden 
duͤrften. Man darf nur erwaͤgen, tie es gemeinhin in 
andern Staaten ergangen iſt. Die Geſchichte der fran⸗ 
söffchen und oͤſtreichiſchen Finanzen hat genugſam geheigt, 


} 
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heurigene Mirtel zur Aufhelfung gefnäßte haben. Ge⸗ 
woͤhnlich ſucht man die erhaltnen Wunden durch Blend» 
werte zu. verhergen, wodurch der Krebs immer mehr un⸗ 
er ſich frißt und den zaͤnzlichen Umfturg des Staats uns 
vermeidlich macht; ſtatt ſperiſiker Mittel bedient man fich 
wur pafliativer. rn 
Ein Staat, ber ſo in Berfak gerathen iR, daß er faſt 
wqt mehr von feinen Sinanzen zu hoffen hat, kann ich 
. Sinängfofiem einmal zu Grundẽ gegangen; e erfordert 
bdie Rothwendigkeit, daß ohne Verzug ein anderes aber 
nicht palllatived, an deffen Stelle geſetzt werde.‘ Man 
zerlege bie einzelnen Theile der. alten Sinangmafchine, um 
fie Beffee wieder zuſammenzuſetzen und zu überfehen. Nicht 
alle. Materialien in einem verfünmerten Staat bleiben 
Barum gang verloren ; aber « wird ein gufer Architekt 
bazu erfordert, um’ ſolche nach ber Groͤße der Kriſis dem 
guten Willen und Genie ber Nation gemäß anzuwenden. 





Man gehe it dem Bott offenhersig und ohne Raͤnke und . 


Slendwert zu Werke. Der Staat binde ſich nicht blos an 
Diejenigen, die fich durch Gewohnheiten und Hänfe ein 
Monopolium verſchaft haben, um allein an ben Finanzen 
pfuſchen zu foͤnnen. 

Es iſt wohl unſtreitig wahr, daß der preußiſche Staat 
die beſte Hebungsmethode angenommen, naͤmlich das 
Staͤdteſyſtem und bie indirekten Abgaben. Dieß Soflem 
aber iſt nur bis auf einen gewiſſen Grad anwendbar. Es 
iſt im voraus abzufehen, daß ber Staat auch mehrere 
unmitiehbare Auflagen. wird richten möffen ; denn 
womit ſollen die neuerdinge zu machenden Schulden 
| amertiflet und womit ſollen die Ausfaͤlle der Acciſe von 
der gehemmten Importation der auswaͤrtigen, beſonders | 
Rolonialpreburte, sec werben? De nun das unhelt | 
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der vermehrten emmittelbaren Auftagen gewiß Statt haben 
wird; ſo wuͤnſche ich, daß die Einrichtungen ſo getroffen 
werden, daß der Unterthan (ohne die Vorrechte der Staͤnde 
und noch vielweniger des Souverains zu beeintraͤchtigen) 
ſich ſelbſt belaſte. Der Menſch iſt zu allem bereitwilliger, 
was er ſich ſelbſt auflegt. Molliere, dieſer große Men⸗ 
ſchenkenner, hat mit vier Worten eine pſychologiſche Wahrheit 
aufgeſtellt, woruͤber andere Philoſophen ein ganzes Buch 
geſchrieben haben würden, naͤmlich: Je veux éêtre battü. 

Es iſt hier nicht der Drt, dieſen Plan ganz detaillirt 
auszuführen; nur glaube man, nicht, . daß ‚die Einigliche 
Macht im geringfien daburch verletzt wuͤrde; fondern Diele 
mehr das Gegentheil bewirkt wird. 

. Durch bie Einrichtung, daß dem Bolf geſtattet kein, 
die Laſten vereint fich ſelbſt aufzulegen, wird der Bes 
berrfcher der unumfchränfteße Monarch auf, Erben. Bey 
einer folchen Einrichtung und gutem Leitung wird ber 
preußifche Staat es in der Folge mit jedem aufnehmen. 
koͤnnen; nur. muß anfänglich dabey nicht fo fehr auf. Mis 
litair und andre dergleichen Gegenſtaͤnde, ſondern vor⸗ 
zůͤglich auf die Finanzen geſehen werben, bey deren Zer⸗ 
ruͤttung der Staat gleichſam ohne Seele iſt. 
Bey zerruͤtteten Finanzen iſt jede Bewegung langſam 

und ſchleppend und alle Verhanblungen mit auswärtigen 
Mächten gereichen dem Staat zum Nachtheil, denn. alle 
Nachbarn glauben ihm Befehlen zu koͤnnen. Ale Verband 
kungen find fruchtlog, weil man ‚feine, zerruͤtteten Finan⸗ 
gen, nämlich feine Schwäche Eenn«. 

Sobald aber ein uͤbereinſtimmendes Weſen zwiſchen 
dem Monarchen und dem Volk herrſcht; ſo Kennen, ſelbſt 
bey. dem noch. ſo ſehr vermindetten Numerair, Wunder⸗ 
dinge ausgefuͤbrt werden, vorzuͤglich im preubiſchen Staat, 
wo bee Unterthan die preußiſche Dynaſtie wirklich achtet 
und ſchaͤtzt. 





— 
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Pants dei’ 1: "200, aus bem franz (hen Merfe: 
Campagnes des 'armees frangoises en Rufle. 
a Paris chez Buiffon 1807. | 


PD anı jeichnete fi, bey feiner Thronbefleigung durch 
eine vieleicht unpolitifche aber ehrwuͤrdige Handlung aus, 
er ließ den Körper feines Baterd, Peter IIE, der in 
bem Kloſter Nenski begraben war, wieder ausgraben, 
und ihn in ber Seftungsfirche in dem Gewoͤlbe feiner Vor⸗ 
fahren beyſetzen; das Leichentuch mußten die Meuchelmoͤr⸗ 
ber Peters fragen; Paul demürhigee ohne Unterfchich 
den Hof feiner Mutter, und entfernte alle diejenigen, wel⸗ 
che Auszeichnungen von der Catharina erhalten hatten, 
und vergaß vielleicht als Kaifer nicht bie Empfindungen 
des Großfuͤrſten. Das Militeir war der ausgezeichnetfte 
Segenſtand feiner Georgen ; allein es fehlte ihm die Ge⸗ 
Kchicklichkeit zu den Reformen, welche er vornahm; waͤh⸗ 
rend des Alters ber Catharina tar die Manngzucht 
ganz vernachläffige, Paul führte fie aber mit der gan⸗ 
zen Strenge wieder ein. Den Dffisieren der Garde gab 
er ihren Abſchied, und fie mußten ihn, vielleicht gegen 
ihre Zufeiebenheit, annehmen. Häufige Neuerungen, die 
zuweilen in Kleinigkeiten beftanden, "dienten den Mißvere 
grügten zum Vorwande. Auch die Weifen und Verſtaͤn⸗ 
digen, indem fie den Plänen und dem Anfehn des Allein⸗ 
herrſchers Beyfall gaben, tabelten das unbehutſame Ber 
fahren, . welches er zur Unterbrädung der Mißbraͤuche 
annahm. Die Großen ſahen ihre Pricifegin bedroht, 
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« wußten, daß bag. Tribunal fie nicht ckrechen bonntt, 
aber Paul wollte ſie eben ſo dem Geſetze unterwerfen, 
als die Buͤrgerlichen darunter ſtanden. unwillig über feine 
Bedruͤckung widmeten fic ihn dem Tobe, aber das Valk 
ſchuͤtzte ihn, und der Haß einer Handvoll Menfchen wurde 
als ‚Sffentliche Meynung dargeftclit. 

An, der Spige ber Mißvergnügten waren Anfangs 
bie drey Zubofks, der General der Cavallerie Graf 
Platen, der General Bennigſen, ein Werkzeug der 
Englander, (berfelbe; der bey Auſterliß eaumandirte), *) 
der Obriſt Jeſſelowitz, endlich dord Whitwourth, 
engliſcher Geſandte in Petersburg. 

Die Geſmnungen Pauls in ber Achtung "gegen 
Frankreich wechſelten alle Tage. Der Feldzug in Stalin 
und beſonders der in Egypten, hatten ihn zum leiden⸗ 
ſchaftlichen Bewunderer ber militaieifchen Talente Rapp 
leons gemacht. Er ſtellte deffen Buͤſte in der Eremitage 
auf, und begab ſich oͤfters dahin, ihn mit dem Namen 
deg Großen su begrüßen , aber ‚vorzüglich trug die Zurück 
fenbung der ruffifchen Gefangenen ohne Loͤſegeld viel dazu 


bey, ihn fuͤr Frankreich zu gewiunen. Das Kabine fe | 


St. James erfchraf und drückte "feige Klagen dem Lord 
Whltwourth aus, deſſen Geſchicklichkeit die mächtigen 
- Mißvergnügten su feinen Vortheil gewinnen follte, um 

. „feinem Staate zu dienen. Dieſer Geſandte eilte Paters 
‚burg vor dem voͤlligem Ausbruche her Erecntion zu ver⸗ 
laſſen, er begab ſich aber nach Koͤnigsberg um dort die 
Folgen abzumarten, indem er Sommiffaire in Petersburg 
gelaſſen hatte, die ihm alles berichteten. Alles beſtaͤtigte 
ihm die Behartlichkeit Pauls in feinem feindlichen Vot⸗ 
page gegen Englanb. In der. That hatte er nach einige 
we fat, Butter rommandirte, Bennigfen war in 
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Sage vorhery ehr det Tod’ ihn traf, die Entſchloſſenheit, 
in den SRlichken Theilen des Kaiſerthums/ in ben an der 
öſtlichen Kuͤſte von Kamtſchatta gelegenen Häftn St. Paul 
und Gt. Peters drey Fregaxten audräften zu Tape, mit 
denen er das indiſche Merr durchlaufen und Rd) der dor 
tigen zahlreichen eugliſchen Rauffartheg: Flotte bemaͤchtchen 
wollte; allein dieſes war blos der Eingang zu feinem weit 
groͤßern Plane; es ſollten nämlich zu derſelben Zeit, we 
dieſes in den Meeren vorgienge, 50000 Ruſſen in Perſten 
einruͤcken, ſich zum -Meifter-der dortigen engliſchen Fakto⸗ 
reyen machen, und bie. Beſttzungen Englands in Indien 
zerſtoͤren. Euglands Politik Hatte jeden Schritt Panıs 
beroächt, und war nun nicht‘ niche zweifelhaft, welche 
Mittel fie zu feinem Verderben nehmen follte;. die —* 
tion in dem Sund „iſt eine der ſtaͤrkſten Anzeigen ihres 
Antheils an dem Tode dieſes Primzen. Die Sicherheit 
mit welcher die Engländer fi in dem baltiſchen Meerre 
anf Feinbſeligkeiten zinließen, zeigte ihre Erwartung der 
Dinge, ‚bie in Petersburg kommen ſollten jur, Guuͤge; 
vielleicht hatte Nelſon auch Ordre dem Sund nmicht cher 
zu forciren, als bis in Veteraburg der Tod Pauls be⸗ 
ſchloſſen wäre, und in ber That erfuhr man waͤhrend des 
Zreffend vom &: April, bie Nachricht vom son Pauls 
in Koppenhagem 

Die gegen feine Verfon Angefangen Deſchrerung, 
wurde von einem kalten Kopfe geleitet, ber im Gtande: 
war, alles mit einem Male. in Thaͤtigkeit zu erhalten. 
Diefer war Pahlen, der Gonverneur des Militairs zu 
Petersburg. Das Joch, mit dem er fich belaftet ſah, wur⸗ 
de ihm täglich fchweren Er ſah ſich als Schave eines: 
Herrn, deſſen Wille unabaͤnderlich, und deſſen Mißtrauen 
ſehr groß war, taͤglich in Gefahr ſeine Guuſt gu verlleren. 
Seme Gnade wurde taͤglich ungewiſſer, er mais. ſech aber 
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ſicher Teen, und entſchloß ſich aleraudern ben Soc ei 
übergeben, Ä 

Cr hielt Feine Gefnnungen sucht, und feine erde 

Sorge war, ale diejenigen von Paulen zu entfernen, 
melche · er nicht ¶ gewinnen kounte. Raſtapſchtin Vice⸗ 
Taaler der auswaͤrtigen Angelegenheiten, erregke [ci Mitz⸗ 
trauen und wurde weggeſchickt; dieſem Miniſter war «6 
gegluͤckt ſich einiger Briefe zwiſchen dem Grafen Danin 
in Moskau und einem Verſchwornen in Petersburg zu 
bemaͤchtigen, dieſe Briefe wurden dem Kaiſer vorgelegt; 
und ‚derjenige, an den ſie adbreſſirt waren, vorgeladen, 
aber er vertheibigte ſich wei einem ſolchen Eifer .unb ei⸗ 
weni ſolchen Tome ber Wahrheit, daß Paul ihn. fogleich 
losſprach. Um nichts zu tungen, ſah fih Pahlen na 
Mitteln um, wie er fich, wenn ber Plan gelänge,_ bey 
Alexandern, und teen er nicht gelänge, bey Paulen 
rechtfertigen koͤnnte. Er wendete alfo nun feine. Aufmerk⸗ 
fanifeit darauf, Paulen gegen bie Grogfücken‘ Al ex au⸗ 
—F und Conſtantin, und dieſe wieder gegen ihren 
Vater iu erbittern. Er hoffte aber. gar nichts von dem 

demuͤchigen und ehrfurchtsvollen Charakter Aleranbdere, 
ee wendete ſich alſo an Paulen, :der ſehr mißtrauiſch 

war, mie. ber foͤrmlichen Erklaͤrung, dag Alexander 
etwas ſtrafbares gegen ſeine Autoritaͤt vornehmen, und 
daß / wenn er ihm nicht ſogleich Befehl zur Verhaftung 
deſſelben archeiltr, er nicht für feine perſoͤnliche Sicherheit 
verantwortlich fenn koͤnne. Paul, gegen feine Söhne ein 
genbinmen, fertigte fogleich. den Verhafsbefehl aus. Er 
eilte num mit demſelben gu: Alexaudern und ſtellte ihm 
die Nothmendigkeit wor, feinen Vater jur Reſiguativn zu . 
jwingen, und ſetzte ber. ſtandhaften abfchlägigen, Antwort. 
| beffelben., ben Befthl, weichen er gegen ihn umpfangen 

hecte, cateder. Zwar Mad. darch dieſt Qrdre beſtuͤrzt, 








i 
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‚founte ſich Alexander aber doch nicht zu einem fo übe 
nen Schritte entſchließen; allein dieſes Schwanken wurde 
von Pahlen für Bekraͤftigung feines gethanen Vorſchlage 
angeſehen, und er wollte ihn: verlaſſen, doch Alexauder 
tief ihn zuruͤck, und nahm ihm einen Eid ab, nichts ge⸗ 
valtthaͤtiges gegen feinen Water vorzunehmen. 
Waͤhrend dieſer Epoche erhob fich einige Mal ein Ge⸗ 
ruͤcht, fen es durch Verrath oder durch die Indiskretion 
der Vereinigten. Paul fragte Pahlen daruͤber, und 
ſagte zu ihm: Man mil. mir and Leben, ſparen fie nichts, 
ſich von don Sachen zu unterrichten. Pahlen antwor⸗ 
see ihm:Ich weiß ch Sire, und wuͤrde mich dee Ber 
ſchwornen bemaͤchtigen / wenn ich nicht ſelbſt darunter waͤre 
und die Sache führte, "Dief Werte beruhigten anfange 
den Kaifer, aber ald er bald darauf vom Obalinof 
bie Nachricht erhielt, daß man. etwas gegen feine Gichem 
beit vorhähmme; fo wurde durch dieſe Neuigkeit das Man 
feined Mißtraneus vol, und er fürchte, dab Yablın 
wahren Antheil an ber Veeſchwoͤrung hätte; er expedirte 
alſo einen Courier an den Arakeſchieff, ehemaligen Gou⸗ 
verneur von Petersburg, welcher ein 10 Stunden von der 
Hauptſtadt gelegenes Kaferneittegiment eommandirte, und 
meldete dieſem Offtzier: er ſetzt ſein ganzes Zuttauen in 
ihn, und wenn ev einen Augenblick verfaͤumte zu kommen; 
fo wäre er verloren, weil Pahlen ihn vertiethe. Pah⸗ 
len ſetzte diefen Courier, weicher bie Depefchen des Kal: 
fer in feinen Haͤnden hatte, feſt, und nahm Me ihm weg. 
Bon allem unterrichtet, fühlte Pahlan dk che Ge 
fahr und ſetzte den Tag der Ausführung auf den mor⸗ 
genden Tag feit, und man wird ſich nun nicht mehr ver⸗ 
wundern über das üble Schickſal, welches ben ungluͤckli 
hen Paul verfolgte. Um Morgen des angefangenen 
Tages, ritk Paul; in. Begiiung ſeines Favoriten Ka 
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 seitoffs auf dem Plage Souwaroff fpajieren; und wird 
son einem Menfchen aus dem Volke angehalten, welcher 
ihm-einen Brief überreichte, im dirſem Augenblicke wurde 
bas Pferd des Kaifers ſcheu, und er wies ihn an dem 
Kouzeitoff; aber dieſer, ber zu Haft bie Kleider wech⸗ 
feln mußte, um beym Kaifer zu fprifen, vergaß denfelben 
zu leſen, ungeachtet er alle Umſtaͤnde der Verſchwoͤrung 
Mm die 11. Stunde der Racht vom 22 zum 28. Mär; 
zeigten ſich die Verſchwornen, „zo.an det Zahl, ar einer 
Hinserpforee des Pallaſtes St. Michel, welche nad) dem 
Garten hinausfuͤhrt. Man verweigerte ihnen ben Eiugang, 
dlein ſie ſagten: Der Kaiſer hat uns berufen nad 
es iſt heute gr oßer Kriegsrath. Die Schildwacht 
getaͤuſcht, indem fle die vorzuͤglichſten Offtiert fahr. lieg 
fie. ein. Sie begaben fich un in aller Stille zu dem 
Zimmer des Kaiſers und warteten einen Augenblick. in 
dem Saal der Garde. Argamatoff zeigte ſich alleis 


algs dienſtthuender Adjutant, und. ſagte: es wauͤre Fener 


in der Stadt und er kaͤme den Kaiſer zu wecken, und der 
Koſacke, welcher dad Vorzimmer bewachte, ließ ihn ein, er 
ſchlug, an das Zimmer. des Kaiſers und nannte ſich Paul 
lamte ſeine Stimme und oͤffnete ii, vermittelſt einer am 
Bette befeſtigten Schnur, bie Thuͤt. Er ging binein und 
gab den Mitverſchwornen ein Zeichen, daß fe eintreten fol 
ten, welches andy gefchab: Der Koſacke wurde nun, aber 
zu ſpaͤt, gewahr, daß man dem Kaifer and Leben wollte; 
er wollte fish. piberfeßen,. wird aber von einem Stich 
durchbobet und benachrichtigte ben Kaiſer deunech von 
Ber Gefahr, indem er Verrath! ausrieeee 
Der erſchrockene Kaifer wollte fh in ein von ben 
berden Zimmern flüchten, welche feinen Alkofen einſchloſſen. 
Das eine hing milder untern Etage zuſammen, das an⸗ 
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sefthiskten 
dieſes letztere wird Paul durch Kine Werwirrung een 
em er ſich eines Degens bemächtigte, fuchte er den 
heimlichen Dhuögang, zu. zu finden, welcher fich im ande 
Ammer befand, eVerſchwornen eintraten. ie 


ram. grade auf —8 Bett zu, und ba fie ihn nicht 


anden, riefen Be aus: er iſt gerettet! und glaubten 
—— als Benningſen den Kaiſer in einer 
gewahr wurde 
Paul, in Verwirrung, ohne Kleiber, ſtellte ſich 
oh fal vor; welches ihn erwartete, aber feine 
Energie verlieh ihn doch nicht: Man verlangte von ihm, - 
daß er abdanken ſollte, allein er miberfebte ſich mie a 
eit, —F he et Ale diejenigen erkannte, denen -er 


B8_ 
din 


- rende Bitten * — ihre —— erſchuͤttert wurde, 


Aber in dem Nam 


wenn. * uud — ben Kaifer —* en. ai 


m beit wollte — Dane f Ba ein⸗ 
ughalte en ex, ſuchte au —8 
ruͤhren, und —Xa vorzüglich an Plaͤkon, dem * 


feine Undanlbarkeit und feine übermäßige — 


Aber feine Kuͤhnhe aul ihm diefer 5 
arte bie ee —— be⸗ 


an Ban —E und ee ch ihm den ne Arm, 
hnheit die andern unent 


| wm Sehälfen mis fich fort. Des karm vergrößerte 


ch 
ecklichen Scene, ih. Die Sinftermß. 


made, daß das Mitkid bie — fine Meuchelmmdrber 
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Fünfter Banı. Bieeinsnef. = 
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iner Tobesangfl. Mk einer ausgeſuchten Barbarey io 
Een ihm die Meuchelmoͤrder die geheimſten Theile feind 
Körpers. Ihre Graufamteit ließ endlich nach, einer yon 


fo fein Leben. 


E ihnen band ihm eine Schärpe um den Hals und endigu 


Ms Alezander den Tod ‚feines. Vaters erfahrt, fl 


| "de in tiefe Schwermuth. Man fuchte feinen Schmer, ja 
ſtillen, aber er verwarf jeben Troft und widerſetzte fid 


ftandhaft der Thronbeſteigung. Diefer Erklärung folgten 
Krämpfe, welche mehrere Stunden anhielten — = 





Snetdoten 


aus den Nachlaß eines vertrauten Freundes des —XR 


denen G. Bifhöffswerden, — 





x 
I, 


Di einem Geſpraͤche mie dem Herrn Sin. Graſen 


d: Schulenburg hatte einſtmais der G. Lieut. u Br 
ſchoffswerder, — da vom Krieg und Frieden de 


Rede war, — gedußerti der preußifche Staat Fünne st 


bie Kokette fpielen, muͤſſe aber nicht bie Hure me 


hen, und überhaupt fey der damals rrgierende König mich? 


fo zum Kriege gemacht und geſtimmt, als deſſen großtr 


heim es geweſen; er habe ſtatt deſſen mehrere A— 


den Vater feines Volks gu machen. Dieſes hatte 
gelegentlich dem Marauis v. Luchefimi miebengegh 


und folchte fogleich nichts Wichtigeres gehabt, ale MT 


‚gedachte Neuerung dem Könige, als für Hichfenfehtt 


: beleidigend und ehrenrährig, zu binterbringen, ® 


denn bie wahre Urfache der Disgrace geweſen, M | 6 
Bifchoffswerder im Jahre 1798 fiel, ‚und eh | 


nach der Schlacht bey Raffke gedauert hat. Da 


folcher fi) der König wieder gnaͤdig und zutraulic aan 


dem ©. £ v. Bifchoffswerber zu zeigen anf). 


füchte der Marquis v. ,Luchefini auch ſogleich, 


wieder ben dem Erwaͤhnten einzufchmeicheln;. denn EM 
beyde des Abends bey dem hochfeligen Konig gegfftf' 


und nach aufgehobenes Tafel der Koͤnig - fich im vaua 


or 





| 


— — 





— 41m 


lichen Sefpräche auf den Pallaſch des G. 2. 0. Biſchoffs⸗ 
werder eine lange Zeit fügte; fo fing der ıc. v. Luche⸗ 
..fini, fobald er nebft dem ©. 2%. 0, Bifhoffswerder 
das Zimmer des Koͤnigs verlaffen, ein. langes Geſpraͤch 


mit bemfelben an, und fuchte ſich fo Bey ihm einzuſchmei⸗ = 


cheln, bis endlich Letzterer erklärte: „man muß nicht al 
lein arbeiten -und fprechen, fondern auch a trin⸗ 
tem und ſchlafen, um wieder arbeiten und ſprechen zu 
können, alſo gute Nacht, Marquis! ich muß fchlafen 
‚gehn! Der Hochfelige König, der diefe Inge und fpdre 
Unterhaltung aus feinem Senfter beobachtete, fragte dar⸗ 
auf des andern Tages den G.L. v. Biſchoffswerder, 


wie es gefommen, daß Luchefini ihn fo ange aufge . 
aj. 


halten habe? worauf derſelbe antwortete: Em. MRı 
ben fich geftern auf meinen Pallafch gelehnt, und fo etwas 
fann ein Italiener nicht fehen, ohne hernach gegen ben 


gluͤcklichen Sterblichen, welchem diefed Keil wieberfahren - . 


ift, zu kriechen. 


2. | / 

Man hatte behauptet, daß die" Gräfin Ingenheim 

son ber Lichtenau vergiftee worden ſey. Der ©. L. 
u Bifchoffgwerber Bacte darauf gebrungen, daß fie 
 feciet wurde. Da man aber fand, daß Gefchwüre In ber 
| waren, wurde die Secirung weiter nicht fort 
geſezt. Was aber den G. & v. Bifhoffswerder 
etrift, aͤußerte er felbfis es wäre fehr wahrſchein⸗ 
lich, daß er einft. Gift befommen hätte, bean da er- kur 
dor ‚feiner Reife nach Italien eines Morgens ſich angezo⸗ 
gen, um mit dem hochfeligen Koͤnige auszureiten, ſey ber 
bide Cha vien, dem er niemals getraut, bey ibm ges 
weſen. Er habe ſich einen Augenblick ang dem Zimmer 
entfernen , müffen, und in folchem eine bereit? einge» 
enkte Taſſe Caffee fichen laſſen. Bey feiner Zuruͤck⸗ 
kunft habe dieſelbe ausgetrunken und ſogleich Uebel⸗ 
keiten e, deſſen ungeachtet aber ſich zu Pferde 


r 
geſetzt. Es ſey ihm aber in Kurzem fo ſchlimm geworden, 


deß er gefuͤrchtet vvm Pferde zu fallen, und ſich daher 
zurück in fein Quartier habe, begeben muͤſſen, mo er als⸗ 
dann von “feiner vorrärbigen Mebicin *)- eingenommen , 


*) Don der erwähnten Mediein + war ber ©. 2.0. Bifchoffs 


werder fo einzenommen, daß j zuverſichtlich glaubte, der 
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und Befferung geſpüͤrt habe. Un dem ganzem keibe zeig 


ten ſich aber gelbe, mit einem blauen Rande umgebene 
ablögten 


Flecke, welche nachhero von dem Fleiſche fich 


und berausftelen, und da er kurz nachher feine Reife nad) 
Italien antrat, bafelbft mit einem ſeht gefchickten Arzt 


u bekannt wurde, und berfelbs eben gegenwaͤrtig mar, ale 


/ 


werder dapvon nicht geftorben, daß er ihm ni 


er ſich gewaſchen, ſchrie biefee Heil auf, indem er feim 


Arme und die daranf befindlichen Flecke erblickt, und 
verſicherte: er nmiffe aqua Tofara befümmen haben. Der 


Arzt wanderte ſich fo fehr darliber, als Binerft 
allem 
die ganze Beſchichte feiner Krankheit ausfuͤhrlich habe 


u auffenen, ſondern auch von feiner Medizin babe ſchicken 


nn 
Dev weyen Vorfaͤllen glaubte der ©. L. Bifchuffb 
Werder dem Staate vorzüglich wichtige Dienſte geleiftet 
zu haben, und dieſe finds | \ 


a) daß er, narhbem der hochfelige König fich durch dem 


Marquis Lucheſin hatte verleitet laſſen, in Poh⸗ 

* Ien--einzuräcken, ohne daB weder ‚die Negimenker 

mobil. waren, noch man für Magazine und andre 

wvpthwendige Bebürfniffe geſorgt hatte, er Hoͤchſt⸗ 

demſelben uͤber die mißliche Lage, in welcher er 

fih befand, bie Augen geoͤffnet, und den Stont 
bvom gaͤnzlichen Verderben gerettet babe; 

b) daß er bie Bemühungen bes außerordenflich geſen⸗ 
beten englifchen Geſandten, deſſen Namen mir nicht 
aleich beyfaͤlt, den König in eimen neuen Krieg 
zu vertoicheln, vereitelt habe. u 


hochſei. König würde noch leben, wenn die Gräfin v. Lid 
tenau Hoͤchſidenſelben niche vor länger als einem Jahr⸗ 
vermocht, nicht ferner fich derſelben zu bedienen. | 


j +) Die in biefer Note angeführte Medizin wird wehl die en 


fchelfche Univerfals Medizin ſeyn. 
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0. 36, ichtigung des Kuͤckwmgs und der Befangennehmmun 
des Bilafchen Corpt. (Don — — — a 
und Ausdauer. netdose ans dem legten Kriege: Die 
Entleibung aus. mihtairif@er Selbtefcha am. — 
| Mufenberung und Bitte, 
No, 37, Ueber die Gegenerflärung de⸗ Kriegs » und ainen⸗ 
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Sommiferits Bi Kaupfärmee, nn. u im ıoten Hefte der 
N. te 12. f —J5 a Foren: Müngelte 
‚28 den een Sl er in den Tagen des 
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wesen Im Werfolg eines Schreibens über dem Herrn Obrift 
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der 
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achri 
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beim erdinand, Heriog von Praunichweig : Wolfenbürtel, 
Königl. preuf. General; Reldniarfhall. Friedrich Zudwig, 
Für von Hobenlohe Jugelfingen, General der Infanterie, — 
Anekdote aus dem lehten Kriege: Patriotiſch denkende 
u detancerig Hufaren firafen meinendige preußiſche 
nfanteriſten. 
— über die Gallerie x. Fortf. ) Der Bring 
, —— Chriſtiau Ludwig. Levin non Seuſar, 
General-⸗Lieutenant und General⸗Quartiermeiſter. Der Ge⸗ 
nexral⸗Adiutant von Mleif. Wichart Joachim von 
Moͤllendorf, General⸗ Kelpmarfchall, Vice, Dberpräfident des 
Dber  Kriegscollegiums und Sonverneur gu Berlin. — Ants 
wort auf eine Erklaͤrung der ſammtlichen Herren Ofßciere in 
Colberg in .einer Berlinifchen Zeitung. 
0, 43, _Bemerfungen über Die Galerie ꝛe. — .) Ernſt 
gFriedrjd MWilbelm von Ruͤchel, Königlich preußifcher 
ge rallieutenont. Der Generals Lieutenant von 


et. Der Graf von Kalkreuth, General dr Er 


vallerie. Der General Phull. Der Obriſt von Maſ⸗ 


_ ij — 


fenbad. Der Winiſter von Stein. — Aunckdote and 

dem lepten Kriege: Wirkung der unglüdtihen Nadı 

Kit von der veriornen Shladt am 14ER Dein 

er 1806 auf ein Eorps preufßifcher Dfficier« 
(Mit einer Berlage No. 10. } Kan: 

No. 44. Der Kriegsrath von E Hl In, in feiner Eigenthuͤmlichkeit 

ald Schriftſteller betrachtet, nebſt Bemerkungen uͤber deſſen 


Zwerter Band. 
‚No 1. Muf bes Vaterlandes. (Von einem Preußen.) Geſchriebe 
im April 130%. —— a 
No. 2. Ruf des Vaterlandes. je. (Schluß) — Anekdote ans dem 
letzten Kriege: Benfpiele von Hindernifſen, weh 

der preußiſchen Militairverpflegung ia den Weg gelegt wurden 
Na, 3. Berlin, wie es ift, nicht wie es ſeyn koͤnnte. In Sragmen 

ten an einen Freund: Haß negen den Adel. Sitten“ 
- ffgFeit.— Eobigetsordte Friedrich II. — Kriegtaueldon 
No, 4. Kritiß der Materialten jur Geſchichte Preußens in den Seh 
ren 1905, 1806 und 1897: | ee 





Nachricht. 
Die Pränimeration auf den erſten Band des Intellg 
Blattes zu ben — — iſt nunmehre —A 
eg ift nothwendig, daß bald auf den aten Band pränumerirt mer 
Der ıfte Band Eofter nun = Thle: 12 Gr. Jeder Lofer fiebl, ME 
gering der Pränumerationspreis zu ı Thle. fächf, war, und 9 
ich dafür geforat hatte, daß iedermann fich im den Beſih Daft 
Blätter, ohue große Koften, fernen konnte. : | 
Ich fehe vpraus, daß viele Liebhaber diefer Schri Ben 
werben, entmeder zu fpät non den Morrherten, melche ich den Pt 
numeranten habe zufließen faffen, unterrichtet worden zu fenn, EMf 
aber zu wenig Wertrauen auf den Werth, den dieſe IntelliseiV 
blätter erhalten mürden, fehtenz; mithin nun, da jie von Grat 
theil überzeugt werden, nicht gerne 2Thir. 12 Er. Fahlen, und Dun 
noch fich felbige gerne anfchaffen möchten. Alm mich aud dieit 
gefällig zu bemeifen, win ich die Pränumeration (NB. aber “ 
ı Ehit, ı2 Gr.) noch bis zu Beendigung des weyten Hauded it 
ten laffen, wenn auf ben jwenten Baud zugleich it ı Thlr rad). 
praͤnumerirt wird. Der Verlesen | 
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Die Umſchlagskupfer zu dieſem nette der Neuen Feuerbraͤn⸗ 
de find aus dem eben erſchienenen vierten Theile der Vertrauten 
Briefe, Seite 171 bis 173, genommen. ne 


Am asiten December, heißt es im dem vierten Briefe über 
Bresſau's Belagerung, ging die Sage von der Abſchließung - einer 
Gapirulation. Schrecken erariff die Einwohner. „Kgum mabm 
fich seder Zeit, fih achörig u befleiden, um auf die Straßen je 
eilen. Taufende waren hier verſammelt, alle in banger Erwartung. 
Die eigentlichen Bürger ſtroͤmten auf das Rathhaus, mo ber Mas 
giftrat in pleno verfammtelt war. Die Verfammlung der Bürger 
ward bier lebhaft und heftig. Die Mitrelflaffe berielben behaup 


tete, „.daf fie bey Der Uebergabe am meiften die gaften der Stabt | 


über fich nehmen müfe, und daß die Meichen, welche auf Capitu⸗ 


ſation drängen, einen Verrath ſpielten. Dieſe wuͤrden einige tau⸗ 


{end Thaler, die fie zum Opfer braͤchten, nicht wermiffen. Der 
- SMuttelftand, dam am der Erhaltung der alten Ordnung am, mieiften 
liege, der auch am reiten bey einer Umwandlung, der Dinge bes 
forae, müffe am erfren ung feine Meynung befragt werben. u 
man ging felbft zu harten Meußerungen über. Man drehete — 
gar, den Souverneur zu bitten, Diejenigen zu ſtrafen, welche aus 
Gewinnficht, Yrinatabfichten oder Feigheit auf Webergabe Der 
Stadt dringen würden, Eine Deputatibn der Bürger ging Darauf 
um Gouverneur. Sie foll erflärt baden: Der Gouverneur moͤch⸗ 
te fich nieht verleiten laſſen, voreilig jur Uebergabe zu ſchreiten 
Der ben meiten größere Theil der Bürger märe bereit, filr Ib 
ig und Vaterland fo lange das Ungemach einer Wielagerung aus 
subalten, ald sch eine Hoffnung zur Errettung übria bleibe. Gie 


® * 


wären erbötig, der Garniſon alle noͤthige Beduͤrfniſſe zu Liefer. 


Geld, Kleider, Eſſen, Trinken, wollten ſie willig hergebeu.“ — — 


Die Vordexrſeite des Umſchlags, Kellt num den Gonver 
neur, Herrn von Thiele, dar, wie er die Deputation der Buͤr⸗ 
ger empfängt, und wovon bie Vertrauten Briefe fagen: 


| „Der Gouverneur hörte mit Vergnuͤgen diefe Erklärungen ber 

Hürger. Auch von den muthigen und patriotifchen (Sefinnungen 
der Staabsofficiere, vorzünlich der Artillericbefehlehaber,, melche 
er verfammelt hatte, überzeugte er fih vollfommen. Diefe waren 
einftimmig, die Stadt noch länger zu vertheidigen, da die Mans 
(haft norb nicht bedeutenden Merluf erlitten habe, die Veſtungs⸗ 
werke felbft nicht im mindeſten heſchaͤdigt, und kein bedentender 
Mangel an Nahrungsmitteln vorhanden fey. Darauf erklänte ber 
- Souverney, das er die Weftung nod) halten wollte, und ein Ofh⸗ 
eier ward abnefandt, dem Feinde zu fügen: „er habe noch Lebens⸗ 
mittel, veichlibe Munition, und feine Befagung habe Muth; er 
merbe fich vertheidigen!“* — | 


— 
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Die Kückſeite zeigt den Jubel oon Breslau’s edlen Br, 
gern über diefe Erklärung. An der Spitze den braven Major v. 

534 bringen ſie dem Gouverneur ein frendiges Lebe hoch! 
Die Worte, welche dieß ſchildern, find folgende; 


Der Tante Jubel, der bey Kundmwerdung dieſes Entfchluffes 
vorzüglich in der mit Menfchen vwollgeftopften Mlbrechtöftraße und 
vor der Wohnung des Gouverneurs Ausbrach, war unbefchreiblich 
froͤhlich. Dfficiere, Soldaten, Bürger, Waufleute, Gelehrte, alle 
zuſammengemiſcht und alle eines Sinnes, viefen dem Gouverneur 
ein Vivat. Bald wurde dem Stönig, bald der Burgerichaft, bald 
der Garnifen, bald dem Gouverneur ein erneuerteö: Lebehoch! 
. gebracht, wobey Hüte und, Tücher auf der Straße und aus dem 

Benper ſich bewegten, und Freude oder Beyfqll verfündiaten, 
„„ Der Major v. Lepel, einer der. brasften und wangen Dffieiere 
der Beſatzung, gab die Weranla ung. Er kam vom ern 

und fagte zu dem verfanmelten Molke: „es wird micht eapituliet, 

mer ein braver Preufe it, rufe: Es lebe dev Königt* Als dieß Hr 

[orben mar » riet er felbit: Die brave Bürgerfchaft ſoll leben, die 
as Militair fo thaͤtig unterlüget 


‚„Mer den lebhaften Ausbruch einer Begeiſterung, die durch 
Pflichtgefuͤhl und Baterlandeliebe erregt wird, ebren kann, und 
gern die Sprache fchöner Entfchliefungen hört, det mußte be 

tefer patriotifchen Scene hingeriſſen werden, und ernten Gent 
finden, ber für die Schrecken der Vergangenheit gemiffermaßen 
entjchädigte, Die Wahrheit der guten, ſchoͤnſten Regungen tar 
um ſo unverdaͤchtiget, weil ihr ya freywillig und in Angefichte 
des Keindes geſchah. Wohlhabende, ehrwuͤrdige Burger, welche 
in dieſer Verſammlung waren, zeigten fo viel file Heiterkeit ım 
ihrem Antlig, und, fo viel Vernunft in ihren Worten, daß es 
Bosheit geweſen wäre, gegen ihre Anfrichtigfeit Zweffel zu begen, 
Die großen Opfer, die fe darboten, befiegelten ihre Worte.“ 


Daverneuf 





Erklärung des Titelkupfers. | 





7 " . ‘ j a » 
Eis Koſal kam in ein Bauerhaus, und verlangte zu Efen un 
zu Trinfen. Der Wirth ſchuͤtzte bie Unmäglichleit „wor, ihm ei 
was geben gu Fönnen, indem’ er laͤngſ ſchon aller Lebensmittel be 
raubt ſey. Der Lofak, unwillig, feit fünf Tagen gehungert zu 
haben, und muy noch nichts zus Saͤttigung feines Magens 8 
gekommen, durchſuchte die Huͤtte, und fand endlich unter ei 
nem Haufen von Spanen und Reißig einen großen Krug mi 
Milch und einige Brode. Aufgebracht darüber, daß der Bauer 
dieß verheimlicht hatte, wollte er lich erſt über das Dahl her⸗ 
machen, und drohete dem Bauer, ihn dann feine Rache fühlen zu 
laſſen. Da sog der Bauer drey Kinder, die ſich ebenfalls in es 
nem Winkel der Hütte verſteckt hatten, hervor, warf Ach mit ih 
nen zu ben Süßen des rauhen Kriegers, ber fich feine gefunden 
Beute mohl ſchmecken ließ, and bat ihn thränend, um dieſer Keks 
‚ nen willen, die fonk verhungern müßten, ihm etwas übrig zu laf 
fen. Das ruͤhrte den Koſaken; eine Thräne träufelte im feineg 
Bart; er trocknete fich die Augen, fand fogleich von Eſſen ab, half 
ſelbſt dem Bauer, es beffer werbesgen, warf ihm ein Goldſtͤd 


bin, und entferute ſich. 











Zagbud 
der zweiten Blokade Stealfunds f geführt vom Ver 


faffer bes der erften bis zum 27ſten Sep- 
Ä temiber 1807. . 


— (Fortſetzung. 
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Ban nach dem 19, April verglichen fich bie beiden kom⸗ | 
mandirenden Generale, der Webereinkunft vom 17. einen 
Separatartikel beizufuͤgen, der inſonderheit die Aufkuͤndi⸗ 


gung der Waffenruhe näher beſtimmte, und dieſe, ſtatt 


sehn, auf dreißig Tage vor wiedereintretenden Feindſelig⸗ 
feiten erweiterte. Die franzöfifchen Truppen, zogen ſich 
größtentheild überdie Oder und fchloffen fich dem Bela⸗ 
gerungdforp8 vor Colberg an. Die unferigen lebten, . 
ſo wohl hier, als auf Rügen, wie im tiefften Frieden. _ 
Bon Malmö aus, wo fi) der König befand, Tan . 
unterdeffen in Memel eine Konvention zu Stande, vere 
möge welcher fich unter dem Generallieutenant von Wins 
ning hiejelbft preußifche Truppen fammeln, mit ben. uns 
ferigen vercinigen, und unter dem Oberbefehl des Königes 
den franzoͤſiſchen Heeren im Ruͤcken wirken ſollten. Sie 
langten nach und nach von allen Gattungen, ohne unifor⸗ 
me Bekleidung, Waffen, Pferde, Gelb u. ſ. w., ſeewaͤrts 
en, wurden aüf Rügen — den unſeren voͤlis gleich 
dinfier Bd Drittes Dei | A 


+ 


marſchall Brune habe, ftatt des Marſchalls Mortier, 


3) Ein aus lauter Officieren beſtehenber Kavaflerietrupp, 1280 


— 2 anna \ \ 
gehalten, und betrugen fich in den Duartieren meiftens fe 
infolent. ! 1) 
Am 12. Mai y Abends zwiſchen 5 und 6 Uhr traf, 


| ‚unerwartet ‚. der König aus Pſtad ein. Sein Gefolge 


beftand aus dem Reichsherrn, Baron Toll, dem Kapis, 
tainlieutenant des Leibtrabantenkorps, 2) Grafen Piper, 


etlichen Adjutanten, dem englifchen Gefandten Straton, 


dem Duc de Pienne, Marechal des Camps des fo ge⸗ 
nannten Ludwig XVIII., Ergrafen von Provence, 
nebft 125 emigrirten Sranzofen , die fich hier verſtaͤrken, 


und unter der Benennung, Regiment du Roi, zum 


förmlichen Korps bilden follten. . 
“ Am 13. übernagm der Koͤuig ſelbſt wiederum den Be: 
‚ fehl der Armee. Hiernächft war große Kour ’ wober der 
preußifche Generallieutenant von Win ning, ſo wie der 
englifche Brigadegeneral Elinton -vorgefiellt wurden. 
Letzterer war etliche Tage vorher. aus Memel gekommen, 
um den König vom Stande der Sachen in Preußen. zu be 
nachrichtigen, und fegelte hierauf, Abends, dahin zurüd, | 
. Am 14., Morgens, erfchien der Kapitain Bour⸗ 
going, ald Parlementair, mit der Anzeige, der. Reiches 


L 


das Kommando des ai der ſchwediſchponmerſchen Gränze 
ſtehenden franzoͤſiſchen Armeekorps uͤberkommen, und wer: 
de die vom letzteren eingegangenen Stillfiandsbedingungen 
gewiſſenhaft halten, Zuruͤckvermeldet ward fchriftlich, der 
König erkenne anders Feine Stillſtandsbediugungen, als die 
den 17. April zu Schl atkow ſelbſt feſtgeſtellten. Mit⸗ 


y Beſonders die vom Schillfſchen und Baraisfarn 
' Korps; welche ſich dort sefratiren wollten. " 








Dam far, völlig & 1a Charles XIT. gefteidet, bekimmıt, 
. den König übera zu begleiten, vor feinen Zimmern Wache ıu 
_ palten, und feine Merſon zu ſchuͤtzen. Die Rapitainlieutnante, 
Ne Anführer, baden ? den Dans. ua als Oberken der Amen. 


> 


tugs um 12 Uhr ſchlug der Koͤnig den, wegen der Erfolge 


am 1., 2. und 3. April, zum General der Kavallerie er⸗ 
Härten Freiherrn von Eſſen, unter Paradirung der 
ſaͤmmtlichen Garniſon auf dem Knieper Glacis, zum 
Schwerdtordensritter init dem großen Kreuze. 34 


Am 15. nichts von Bedeutung. 


Am 16. uͤberbrachten die Linienſchiffe, Guſtav. m. 
und Manligheten, (die Mannhaftigkeit) einen Theil 


der von Pillau erwarteten preußiſchen Truppen nach 
Mo on ch gut. 


Am 17. famen anf einmal 174 holländifche Defertöne 
re mit vollftändiger Bewehrung an, fo wie etliche Tage früs 
her ſchon 80 Weberfäufer von eben ber Nation. Sie nahe 


men fajt alle preußiſche Dienfte. 


Am 18., wie den 15. 

Am 19. traf zum Dienſt bei der Armee, ſtatt bes, 
gleich nach des Koͤniges Ankunft, von felbiger abgegangen 
hen Freiherrn Armfelt, ver Generalfieutenmt, Baron 


Sabian Wrede, ein ſehr geſchaͤtzter, kundiger und ders 


ſuchter Offieier ‚ aus Schweden hier ein. ° - ; 


9 Dies Kreus wird, bloß im Felde, folchen Offieieren ertbeilt, 
die ich ungewöhnlich auszeichnen, und zwar anf dem Wahls 
»platze felbſt unter fliegenden Fahnen, oder; wenn dies fogleich 
nicht thunlich ii, anf die im Tert erwehnte Weiſe. Wegen 
des Ueberganges uͤber die Peene bekamen es im April auch 
ſchon die Oberſten Savaft und von Begefad aus den Haͤn⸗ 


>... den des Generalgoüverneurs von Eſſen. Die Zahl dieſer 


Ritter, welche fämmtlich vorher dag Feine Kreuz des Schwerdts 
ordens gehabt haben muͤſſen, beträgt feit dem letzten finnifchen 
Kriege, wo tiefe Klaſſe errichtet ward, überhaurt 19. Gie 
baben den Rang unmittelbar nad) den Kommandeuren der uͤbri⸗ 
... gen vier Örden ‚ tragın dag Firenz an einem breiteren gewaͤſ⸗ 


- ferten gelben Bande mit himmelblauen Rändern um den Halt, 


und auf.der linken Bruffeite des Rocke ein in Silber gedidtec, 
perpenbitular ſtehendes samen. a 
2 


⸗ 
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Mom 20. bis zum 24. landeten beinahe taͤglich Trans⸗ 
portfahrzeuge mit mehreren oder wenigeren Preußen und 
Vorraͤthen zum Behuf derſelben. | : 
. Am 25. ward der Kammerhers und Kornet der Leib⸗ 
garde zu Pferde, Graf Malte Pulbus, einer unſerer 
reichſten Landeigener, in ben pommerfchen Särftenftand er⸗ 


J hoben. 


Am 26. reiſete der Generaladjutant, Baron Tav aſt, 
nach Demmin; um mit dem Oberſten Fays, Chef vom 
Generalſtaabe des Diviſionsgenerals Grandjean, Ver⸗ 
einbarung wegen Auswechſelung von Gefangenen zu treffen. 
Der Nameustag der regierenden Königin ward mit großer 
Kour,. Kanoniren von der Feſtung und Deflisen der Wade 
Parade vor dem Könige gefeiert. | 
Am 27. und 28., wieden 18 
Um: 29. langte der Generallieutenant von Bluͤch er 

an, um nuter Leitung des Koͤniges das hieſige preußiſche 

Maitair en Chef zu kommandiren. 

Am 30. und in der darauf folgenden Woche zogen fi; 

um ben immer zahlreicher werdenden Preußen mehr Pla 

zu verſchaffen, zwei unſerer Infanteriebrigaden, nebſt der 
Haͤlfte der Landwehre, der geſammten Kavallerie und der 

reitenden Attillerie nach der Gegend von Greifs wal d und 

Grimmen in Kantonirungsquartiere. Abends kam der 


4 


. 7 Barden Tavaſt mit dem, Tages vorher, abgeſchloſſenen 


Ausn enhſeuuigelarre von De mmin surüd. u 
Am 31., wieden 28. \ 
Am 1. und 2. Zunii eben fo. 

Am 3. ſetzte das von Pillau gelommene Lnieuſchif— 
Adoiph griedrich, preußiſcho Truppen auf Ruͤgen an 
Land. 

Am 4. hatte der Koͤnig von Greifswaid aus zu 

S ch latko w perſoͤnlich eine Unterredung +) mit dem Marz 


4) Sie ward in der Folge gedruckt, und als Beilage zur biefigen 
Zeitung vom 6. Auguſt vertheilt, um Das su widerlegen, was 


J 


— 
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ſchall Bra ne. In ſeiner Suite waren der Kapitalmien⸗ 


tenant, Graf Piper, der Generaladjutant, Baron Tas 
‚vaft, der Duc de Pienne, der Obaft Stael von 
Holftein, der Oberfilieutenant Sparre, der Oberäds 
Zutaut, Baron Boye, der Major Wynblad, ver 
Staaböadjutant Toll, "der preußifche, Kapitain. von 
Schneen. -Auf dem Hofe fand ein Detachement Hufas 
ren des Leibregiments. Der Marſchall kam allein. Nach 
geendigter Konferenz beſichtigte der Koͤnig die Truppen und 
Vertheidigungsanſtalten bei Ziethen, wie an ber Granze. 
Nachts um halb zwoͤlf Uhr lange er wieder in Greifs⸗ 
wald an. 
Am 5. ging die Reife nach goit und Meienkrebs, 


dann aber Narhmittagd nach Grimmen, mo Nachtlage 


gehalten ward. 
Am 6. Aufbruch von dort Aber Franzburg und 


Redebas, 5) von wo aus der König die Oränzpoftiruns 


gen gegen die Recknitz beſuchte. Abends, bald nach 


8 Uhr, traf er in der Feſtung ein. 


Am 7., 8, 9., 10., wie ben T. 
Am 11. hatte der auf Urlaub nach) Eugiend, zuruͤckeh⸗ 
rend⸗ großbrittanniſche Miniſter, Straton, Ubſchieds⸗ 


audienz, nad) deren Endigung ex ben Chargò d’ Ab 


faire, Bathurſt, vorftellte . 

Am 12. und 13. Aufbruch der preußilchen Truppen 
and Rügen zur "Verlegung nach) Pommern, welche den 18. 
bewerkſtelligt ſeyn ſoute. Die ‚Kavallerie ... den 
Anfang. | | — 


Hamburger und Kitonaer Blätter davon geimeldet hat⸗ 
ten Man glaubte fie aber nicht authentiſch. Außer Yan 
mern ward fie ſchwerlich bekannt. Daher bier unter Re. 7 
ein Eremplar davon! 


’ . 


| 8) Domainengut auf dem balben Bee von Stralfund nach 


u Damgarsen,, im Amte Branıburg und Kirchſpiele 
Fee 
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Am 14., Vormittags, paradirte das Korps des Ritt⸗ 
meiſters von. Schill, aus Huſaren, Jaͤgern zu. Pferde 


und Infanterie beſtehend, ‚in Gegenwart bed Koͤniges vor 


dem Franken Thor. Er.ahnete in dem Augenblick wohl 
fehwerlich das Schicklat ſeiner Waffenbruͤder bei Frie de 
‚Iand 


Am 15. geſchah das Nemliche von einem preußiſchen | 


Zußjägeiforps, unterm Kapitain Balentini, und drei 
Basterien reitenber Artillerie, bie der Kapitain von Meers 
katz anfuͤhrte. 

Am 16., früh um Io uhr , manoͤrrirten, unter dem 
Befehl des Oberſten von Buͤlow, das Grenadierbatail⸗ 
lon von Braun und das Fuͤſellerbataillon yon Schach t⸗ 
meier, Nachmittags um. 4: hingegen bei Langens 
deorff,‘) unterm Generallieutenant von Blächer, das 


Leibdragonerregiment der Königin won Preußen, nebſt den 


bluͤcherſchen und ruhdorfffchen: Hufaien. 


Um 17., Bormittagd um 10 Uhr vor dem Srans 


kenthor dad Grenadierbataillon yon Wangenheim, 
ſammt dem Füfelelierbataillen Sier ako waky, fo wie _ 

Am 18, das valante Snfanterieregiment von Ruits, 
usd rückten Daun in bie ihnen augewieſenen Kantynniruugs⸗ 
quartiere.. Nachmittags um 5 Uhr hatte der, geſtern, alb 
engliſcher Extraordinairenvoye Menitentiairminifier. hieieibft 


engelangte, Geheiwerath piertepoat bei. i Sofe ſeinen 


erſten Vortrut. | 

Am 19., wie den 10. 60 

A 20. brachten der Oberſt von. Engelbrachtes 
und der Major von Yhlen, fo wie mehrere Seeofficiere, 
aus Pillau Nachricht von der Schlacht bei Friedland, 
der Einnahme Königsbergd und den fonfligen neneften 
Ereigniſſen in Preußen, die man dem Publikum forgfäftig 
zu.verfchweigen ſuchte, die gleichwohl aber aus dein Dieds 


6) Stadtgut, nahe bey Pätte, im Amt Franzburs. 
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lenburgſchen bald geuug uͤber die Graͤnze verlauteten, und 

weiche die Beſtuͤrzung der hler befindlichen preußifchen Ge⸗ 

weralität nur zu deutlich ausdruͤcktte. 
Am 21. und 22., wie den 19. 
Am 23. Beier des Könige, Namensfeftes, 7) 

2 Am 24., 25., 26. mehr, als gewöhnlicher, Ber 
kehr mit ‚dem engliſchen Miniſter und dem Beyerat 
Blücher. 

Am 27., früh sm 8 Up, Ankunft des Kammer. 

Ä Herrn, Grafen Gyldenſtolpe, mie der Zeitung, die 

Königin fer am 22. Diefes von einer Prinzeffin entbunden. 

Am 28. Dankfeſt wegen dieſer Ereigniß. . Der An 

meebülletin enthielt, in Bezug auf die ©tellung der Trups 

pen außer der Feſtung, heut Jolgendes. — ‚Die Bewa⸗ 

‚Hung der Gränzen von Damgarten bi Görmin V 

wird van der fchwedifchen Vorpoſtenkette, - deren rechten 

Fluͤgel der Brigadechef, Baron Platen, den linken ber 

Brigadechef, Baron Stael von Holſtein kommandirt, 
von Goͤrmin bis Gruͤnſchwade 92 aber von der preuſ⸗ 
fiſchen Avantgardo unterm Oberſten son Bülow beſtrit⸗ 
ten. Die Borpoflen der vereinigten Armeen ſtehen unter 
dem Befahl deö dienftverrichtenden Koͤnigl. Generaladjutan⸗ 
ten vom Tage u. f. w., Freiherrn Tavaſt. Ein Theil 
ber hieſigen ſchwediſchen Truppen, webft: mehreren Battes 
rien Artillerie, find unter dem Generallieutenent, $reis - 
beten Wrede, in der Gegend von Barth, Grimmen 


..D Rad den ſchwediſchen Kalender, worin der 6. Junius Gu⸗ 
Ras, der’ 23, Adolph heißt. Die Deutſchen haben dadkr 
Artemius und Baſilins. 


9) Domainenkicchdorf im Amte Srimmen, inf kein. 


9) Eigentlich der Hafen von Wolgaſt, der Deenemänder 
Schanze auf Wefedom gerade gegenüber. Vormals mar 
auch hier eine Schanze, die man aber, ſeit dem ſiebenjaͤh⸗ 
rigen: Kriege, aus Sparfucht verfallen ließ. 


nn} 
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amd gran; Burg, wo ber General ‚fein Hauptquartier 
hat, in Kantonnirungsquartiere verlegt: Die. Kavallerie 


reſerve kommandirt der Brigadechef, Graf. Hampus. 


Moͤrner, deſſen Hauptquartier in Rich ten berg if. 


Das koͤnigi. preußiſche / Hauptkorps welches um Greifs 
wald liegt, ſteht unter dem Befehl des Genetallientenants 


von Bluͤcher, der nach biefer Stadt t fein Hanpigiarie 

verſetzen wird.“ 

Am 29. und 30., wieden 22. 

Anm 1. Julii Ruͤckkehr des engliſchen Generals Clin⸗ 

tan, der am 13. Mai mit beſonderen Aufträgen des A 

niges von hier nach Memel abging. Ä 
Am 2. war ber Oberadjutant- Baſſevitz mit einem 


WBbiefe nach Demmin,, und kam am folgenden Done 


Am 3. Abreiſe des Generals Glinton nach Heifiw 


98 tx Beier des Geburtätages der Königin Mutter. De 


* frangöfifchen Generalität ward der Stillftand aufgefagt. 


Am 4. verlegte der König fein Hauptquartier nad 
Stanzburg, und ging, Nachmittags um 5 Uhr, wi 
dem General Toll und feinem ganzen Geueralſtaabe dahin 


‚ab. Der Generalgouverneur nebft. dem Kommandanten 
Peyron begleiteten ihn bis vor die aͤußerſten Werke, 


Am 5. langte die erfte. Divifion der, unter Anführung 


des Senerallieutenantd, Lord Catbcart, und dem Oben 


befeht des Koͤniges, hieher beftimmten brittifch = deutſche 
Legion bei Moͤnchgut an. Sie befland aus noch nicht 
soll 3000 Mann Infanterie, Teichter Kavallerie und As. 
tillerie unter dem Generalmajor von Died fe el. 

Am 6., wieden 30. v. M. 

Am 7. Vorſtellung ded Generals Cath cart durch den 
Miniſter Pierrepont. Ueber die veränderte Pofition 
der Tantonnirenben Truppen brüdte der heutige Buͤlle⸗ 
tin ſich dermaßen aus. — „Die vereinigte ſchwediſche und 
preußiſche Armee, die eine Stelung gegen die Graͤnze ge⸗ 
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nommen hat, iſt in wei Flügel verteilt, von welchen bie 
ſchwediſchen ruppen den rechten, die preußifchen den Lime 
"Een ausmachen, „Der rechte beſteht aus zwei Abtheilungen, 
wovou der. Neichäherr. u. f. w. ’ Baron Toll, die rechte, 
der Generallieutenant u. f. w., Baron Wrede, die linke 
Fommandirt. Während die Armee jest FIN liegt, halten 
. ‚beide Generale, fih im Hauptquartier des Koͤniges auf. . 
‚Der linke Flügel _fieht unter dem Generallientenant von 
Bücher, der fein Hauptquartier in Greifswald Hat, 
wo fich eben auch .der Generallieutenant von Winning 
- befindet. “on . 

Am 8., früh um 2 Uhr, traf der preußiſche Major 

von, Klüx mit einem Briefe feines Königes "aus bern 

Hauptquartier Piktupoͤhnen ein. Der Oberfi von 
Engelbrechten ging nebft dem Major von Dhlen 
‚abermals mit Aufträgen an den König von Preußen ‚ab. 

Der ‚preußifche Oberfllieutenant von Borftel ward mit 
Depeſchen nach Stettin beftimmt, kam aber nur bis 
Anklam, wo man: ihn nöthigte, umzukehren, weil er 
nicht angeben Fonnte, oder wollte, ob jene Depechen bie 
preußiſchen oder fhwedifchen- Truppen betraͤfen. | 
Ym 9. langte die zweite Diviſi on der engliſchen Trup⸗ 
pen, gegen 5000. Mann unter dem Generalmajor von 
Linſingen ſtark, bei Perth 10) an. 

Am 10. hier, wie den 6. In Franzburg Kriegb⸗ 
rath, wozu ©. Ersellenz, von Effen, au, fagt man, 
der Minifter Pierrepont und der General Dräger ges 
zogen wurden. 

Am 17. mußten unſere Truppen in Ihren gantonni⸗ 
| rungöquartieren folgende mehr vereirligte Stellung nehmen, 
— Die rechte Abtheilung zwifhen Barıh und Franz 
" Burg; die Linke zwiſchen letzterer Stadt und Elmen⸗ 
dorf; die Sapallerierejeroe und reitende Attillerie um Püts | 


J \ 


| “ De und gootfenfiche ——— 
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I o eins 


' te. Zur Unterftügung der Vorpoſtenkette kam Infanterie, 


Kavallerie und Artillerie in Grimmen, Richtenberg 
Sranzburg und Peleröhagen 13) zu fliehen. ä 
Am 12., früh um 6 Uhr, verließ der König Fram 


Burg, und verlegte fein Hauptquartier nach Zinten 


dorff. 2? Wei Damgarten, Loitz, Meyenkreit 
wurden die Brüden über die Nednig und Peene zeu 
flönrt. Ueber die Trebel war feit Menfchendenten fein 
vorhanden. 0 EZ 
Am ı3., Nachts um 2 Uhr, endete der Waffenfii 
ftend, und der Handel bekam fogfeich eine fehr ernſthaſe 
Wendung. Die franzöfifchen Truppen gingen auf mehrt: 
ven Punkten, bei Damgarten am ftärkften, \ über di 
Graͤnze, griffen unfere Bompofien an, nad zwangen fill . 
ge, fich zuruͤckzuziehen. Abends beritt der Koͤnig die bei 


. Belgaft 13) zuſammengezogene rechte Abtheilung. De 


linke bivouaquirte unter einem heftigen Donnerwetter u 
Plagregen bei Seem uͤhl, 12). wohin er nicht fa. Das 
Hauptquartier ward hierauf, beiden Diviſionen nähe, 
nah Groß muͤtzko w 15) verlegt. An diefem Tage Irei: 
ten fich übrigens Die, vermoͤge des in Tilfir verglich 


Stillſtaͤndes für neutral erklaͤrten, preufiſchen Trapp, 


Aberhaupt etwa 5000 Mann, son den unſerigen, un) 


Ueſedom und Wolklin zu gehen. - N 
1) Aderwert im Amte Greifswald, und Kirchfpiel nö 

enfirden. BEE 
. 22) Landgut des Oberiaͤgermeiſters ogn. Sodengern # 
Aumte Srangburg und Kirhfpiel Puͤtte. 


13) Domainengut und Kirchdorff im Inte Framburs 


14) Ackerwerl im Amte Franzburg, unter das Domaine 


. Gteindagen gebörig, am Krunmenbagener Ob: 
15) Befitzung der Familie von Dahlſtjerna imaAmte gran’ 
burg und Kirchſriel Niepars. ET E, 


E 


Ei u 





Am ar tion bei Steindagen und. Negaft, 16) 
anch Rüdzug nach der Feſtung, wovrn die.Rapporse ber 
. Generale Toll und Wrede unter No. 2. und 3. das 
Maͤhere enthalten. Das feindliche Korps, wie es hieß, 
, 25000 Mann von allen Waffen ſtark, Iommandirten bie 
Generale Molitor und Boudet. Wahrend das Feuer 
am. lebhafteſten war, und ber linke Flügel des Generals 
Wrede Gefahr lief, tournire zu werden, mußte der Mes 
joe, Baron von Köpfen, als Parlamentair, zu lee 
terem , der ihm aber an ben. Marfchell verwies, abgehen, 
um mündlich Stillftand vorzufchlagen. 7) Der König 
nebft dem. Generalgouverneur von Effen, ber ihm, nach⸗ 
dern er die beiden beutfchen Megimenter hatte ausruͤcken 
laſſen, Wrede zu unterſtuͤtzen, um halb 12 Upf-bi 
 Pürte entgegen geritten war, kam Nachmittagb um 4. zur 
Stadt. Alle zuruͤckgekehrte Truppen bivouaquirten die Racht | 
in den Tribfeer Werken. 


gm 12, früh, brachte ‚Hpten aus Grimmen, 
dem Hauptquartier des Reichsmarſchalls, zur Autwors: 
„Die erſte, unerlaͤßliche Bedingung jeder Art von GStitl- 
ſtand koͤnne, und. dürfe lediglich nur die einſtweilige Be⸗ 
FenngStralfunds ding fraugöffge£ruppen fenn, des 


i j n Nach en om gehöriges Dorf swifchen dem Borg wal⸗ 
der und Srammenhagener Er, im Amte Sraniburg 
und Lirchſpiel Steinbagen. 


m Den Armeebälletin vom 17. Yutii zufolge, follte erratidcen: 
„Der König habe einen Antrag. der Art längft erwartet. Ihm 
babe, folchen früber,. wie jegt,; zu machen, fo wohl feine 
eigene Ebre, als bie feiner Truppen, nicht erlaubt, Dieſe 
ſeyen nun aber befriedigt; und ſo gehe feine Hauptſorge babin, 

um der Wenfchbeir willen einer Waffenruhe die Hand zu bieten, 
deren Dauer bienächk heſtimmt werden koͤnne, deren Hauptbe⸗ 
dingung jedoch immer fehn muͤſſe, daß beide Armeen in ihrer 

babenden GteBung verblieben. u a 


V 


x, 
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- von Zahl zu befiinnmen,, dem Könige verbleiben folle. 7 10 
Um 9 Uhr, Vormittags, ward unfere dußerfie Sägerkette 
- vor: dem Franken Retranchement mit Uebermacht ‚ange: 
‚griffen, und zurüdgebrängt. . Herbeigeeilte Verſtaͤrkunz 
‚warf jedoch die gegenfeitigen Tirailleure endlich unter einem 
„heftigen Kleingervehr-s und Kanonenfeser von ven Anhoͤhen 
vor Voigdehagen. Unſere Jaͤger nahmen ihre Linie 
„wieder ein, und. die Affaire endigte ſich um 12 Uhr, Mit⸗ 
:20g8. Wir hatten 6 Todte und einen vermandeten Piten. 
‚Der feindtiche Verluſt ward nicht bekannt. 


Am 16., in der Morgendaͤmmerung, näherte ſih der 
‚Seind ‚ gebedt durch da& auf den Aeckern fichende Getreide, 
‚Den Feldwachen der Franken Sront, attaquirte ſelbige 
mit Ungeſtum, und zwang fie zum Weichen. Nachdem 
abher der Brigadechef von Vegeſack perſoͤnlich angelangt 
war, ging ed unferer Seit wieder vorwärts, und zwar 
mit dem Erfolge, daß wis, gegen ZUhr, nicht nur die 
‚verlohrene Stellung zurädhatten, fondern fogar noch eis 
was Terrain dazu. Um 1 Uhr, Mittags, fiel der Feind 
‚die linke Flanke unferer Vorpofteirkette an, drüdte fie zus 
ruͤck, und avancirte bis zum dortigen Gumpfe; wo er Pos 
- fen zu Pferde und. zu Fuß ausſetzte. Mit etlichen Kante 
nenfehüflen von der Feſtung verfuchte man zwar, ihn zu⸗ 
ruͤck zuweiſen. Als aber das nicht fruchtete, dra | 
Nerilewärmländifchen Zeib = und roman, 
von einer, mittlerweile an das Franken Pfahlwerk ger 
derten, Schalupendinifion unterftäßt, - vor, und warfen 
| ihn uͤber bie Bruce vor Boigbehag en gegen Anders 







m Bei um Brundfägen und der Dehlart, fügte de Map 
1. fall himu, die der König am 4. Junii gu elatteng 
— Außert, habe Er für den Stillſtand feine andere Gewaͤhr, als 
den Bes jener Feſtung; und räume der König ihm ſolche 
nicht guͤtlich: ſo werde Er, indem 60000 Mann nebſt 200 
Senerfplünden ibm au Gebete ſtuͤnden, ſe gewaltſam nehmen 


\ 
N ’ i 4 
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hoff. Unſer Berlaf Bea I uUnterofficier und 6 Blefe j 


ſirte. 
Am 17. Vorſtellung des engliſchen Generallieutenants 


Etheart. Mittags um 1 Uhr griff ein Trupp Jaͤger. 


zu Pferde, , unterfiügt von Tirailleuren, unfere Kavallez 
rievebetten vor der. Knieper Front an, warb aber von 
anferen Dragonern nad) den umliegenden Dörfern, woher 
er gekommen war, bald zuruͤckgejagt. 


Am 18. ruhig. Der Major Hoͤpken ward von Neuem 


mit den jetzt feprifttich verfaßten Stillfiandsvorfchlägen 
von. 14. an den Reichömarfchall geſchickt, weil der König 


vermurthete, diefer habe den wahren Wortfinn des mündlis 


chen Antrages nicht gefaßt. Der Erfolg war, wie er zu 


. erwarten fland. Der Marfchall,- mit dem Uebergewicht in: 


Haͤnden, trat: von feiner Forderung nicht zuruͤck. N 


Am 19., früh um 2 Uhr, Recognofeirung von der 
Franken Front aus, um die Feldarbeiten näher kennen 


zu lernen, womit der Beind, in der Gegend fich zu bes’ - 


Khäftigen fchien. .. Die Folge davon war ein Jägerfeuer von 


beiden Seiten, wobei ein feindlicher Huſar gefangen ward. 
Gleich nach 3 Uhr fäuberte eine Diviſion Kanonenſchalupen 


den Seeftrand. Nichts deſto weniger marſchirten um-4. 
abermals 500 Mann, welche Arbeiter deckten, denfelben 
hinunter, wurden jedod) son den Schalupen und. Bierunds 
zwanzigpfuͤndern aus dem Retranchement, die zugleich. 
ein, (fo meinten unfere Ingenieure) 2800 Schritte davon, 
in Figur einer Fleche, asgelegted Werk befchoilen, um 

Dreiviertel.auf 8 Uhr endlich vertrieben. Abends un halb“ 
. 10. warb beſonders der rechte Flügel der Franken Vor⸗ 
poſtenkette, zweimal nach einander, von einer bedeutenden. 


. Kavallerie s und Tirailleurſtaͤrke überfallen, und unter die 


Kanonen des Retranchements gedruͤckt. Unſere Fäger und 


die reitende Artillerie ſchlugen ſie aber gloͤcklich vera, und 


ſtellten die Kette wieder her. 


— 14 > 


Am 20, Abends um halb 11 uhr, zweckloſes Ye 
gerplaͤnkeln vor der Franken Front. Sonſt wie den 18. 
... An 21. bezogen die, etliche Tage zuvor, von Ruͤ⸗ 
gen übergefeßten drei hannoͤverſchen Bataillone leichter In⸗ 
fanterie zum. erfienmat die Wachen innerhalb der Feſtung. 
Lord Catheart und der General Toll gingen nad Ric _ 
gen, letzterer, um in Abweſenheit des Königes, die ſchwe⸗ 
difchen ſowohl als die brittiſchen Truppen; , dort zu kom⸗ 
mandiren. Der Oberft von Engelbrechten kam, Nacıa. 
mittags, von der Sendung nad) Preußen zurück. 
Am 22. Feier des Namenstages der Königin Mutter. 
Am 23. und 24 Kleine nächtliche Neckereien vor allen 
Ironten. 
Am 25., um etwa Io uhr, attaquirten 6 Kanonen⸗ 
ſchalupen des Feindes Strandbatterien bei Andershoff. 
Das beiberfeitige Feuern verftummte bald nad halb 11 





| Am 26., nach dem Gotteödienft, empfingen die 
 Dberftientenänte, von Stodenfiröm und Freiherr 
Poffe, wegen ihred Betragens am 14. Julii das große 
Schiwerdrordenökrenz.: Ein Parlementair gab zu erkennen, 
der Marſchall Brune wünfchte, die Belanntichaft- des 
Generalgnuverneurd von Effen, au irgend einem, Dies 
ſem beliebigen Tage, zwifchen den beiderfeitigen Vorpoſten 
gu machen. Auf des Könige Befehl ward folches hoͤflich 
abgelehnt. | 
Am 27., wie den 20. 
Am 28. behandigten ber Magiſtrat und die n⸗lteſten 
der Buͤrgerſchaft dem Koͤnige eine Bittſchrift, die im Wer - 
fentlichen enthielt: „Sr. Majeſtaͤt möge aus gewöhnlicher 
u Gnade und Zartgefuhl für fie und ihre Nebenbürger geneis " 
"gen, die drohende Kriegsgefahr von Stralfunds Mauern. 


2.39. entfernen, und Frieden und. Ruhe von Neuem in Pom⸗ 


mierns Graͤnzen zuruckzufuͤhren.“ Die Antwort wert 
„Da der Magiftrat und die Buͤrgerſchaft von Gr. Mei. 


m. 15 — 


gnaͤdigem Wohlwollen überzeugt jenen; fo halte auch der 
König fich der Treue und Ergebenheit verfichert, die fie, 
‚gleich ihren Vätern,’ jederzeit für feine Perfon bewieſen. 
Er werde für fie thun, was möglich fei, und hakg in der 
Nücficht dem kommandirenden franzöfifchen General ſchon 
am 14. dieſes einen Stillftand anbieten laſſen. Da ſelbi⸗ 
ger aber ed zum Bedinge gemacht „ die Stadt mit feindlie 
cher Garnifon zu verfehen: fo habe Sr. Maj. das weder für 
ſich ſelbſt, noch in Betracht des Beſten ihrer pommerſchen 
Unterthanen annehmlich finden koͤnnen. Er, der Koͤnig, 
gründe fein Vertrauen. auf des Allerhoͤchſten Schirm uud 
Schuß, ermahne fie, in gleicher Stimmung ftil und ruhig 
zu verbleiben, und fichere dem Magiftrat und der Bürgers 
| ſchaft uͤbrigens ſeine Huld und Gewogenheit zu. - 


Am 29. famen bie Linienſchiffe Guſt av III. und, 
Manligheten mit drei Bataillonen Finnen von den Res 
gimentern Ubotaͤn, Björneborg nd Nyland, un - 
ter dem Oberſten Palmfeld, bei Perrh an. Um . 

Z Uhr, Nachmittags, begann vom Retrandyement, einer 
Divifion Kanouenſchalupen und der Strandbatterie des 
Daͤnholm 19) eine Kanoıtade aus gröberem Geſchuͤtz mit 
Bomben = und Granatenwerfen auf die feindlichen Werke, 
wobei der König eine Weile ſelbſt zugegen war, und welche 

bie Rad, bis Vormittags um ı Uhr, fortdauerte. 


Am 30. und 31., wie den 27. Die Stadteinwoh⸗ 
ner fingen an, ihre Frauen, Kinder und Effekten, aus 
ı Beforgniß eines Bombardements, nach Rügen zu ſchaffen. 


\ 
— 


19) Kleine Inſel zwiſchen der Stadt und Ruͤgen, Eigenthum 
der St. Marienkirche, verſehen mit den Ruinen einer Schan⸗ 


ve-and Caris Xu. Zeit, die jeher fo gm ſiche in der @ie -. 


k thun lueß wieder hbergeſtellt ward. F 


4 


u 16 — 4 


Am 1. Auguſt, nächtliche Rekognofeiren und Landen j 
bei Devin, 20) welches die Franzoſen 3 Todte und ı Ge⸗ 


fangenen koſtete. 


Am 2. ſtarkes Kanoniren, nebſt Bomben = und Gras 


natenwerfen von den Tribfeer Werken auf die gegenuͤber 
Kegende feindlichen,‘ welches von 5 Uhr, Nachmittags, 


bis fpät in die Nacht anhielt, und den folgengen Morgen 
erneuert ward. Gegen Abend rückten die finnischen Batail⸗ 


Ione ein. 
Am 3., Abends, paradirten ſelbige in Gegenwart des 


Königes vor dem Knieper Thor. 


Am 4. und 5., wie den 31. ©. M. Das Fluͤchten 


nach Rügen ward immer ſtaͤrker. 


An 6., früh um halb 3 Uhr, Anfall auf unfere Bor: | 


poften ſaͤmmtlicher Fronten mit überlegener Macht von als 


len Truppengattungen, der, aͤußerſt erufthaft werden zu 


wollen, und geradehin auf Sturm zu deuten ſchien. Die 


"Unferigen mußten uͤberall weichen, und wurden bis in das 
Retranchement und die bedeckten Wege unter die Kanonen 
der Feſtung verfolgt. In den der Stadtmauer, den Land⸗ 


thoren und Bruͤcken naͤchſten Gaſſen war vor Granaten 


und Kleingewehrkugeln Niemand ſicher. Selbſt mitten in 


der Stad fielen mehrere nieder. Kurz, es ſah bedenklich aus. 


—“ 


Rad) Verlauf. von zehn Stunden ſtellten inzwiſchen unſer 


wuͤrdiger Generalgouverneur und die Beharrlichkeit der Gars 


nuiſon Alles dergeſtalt her, daß unſere Vorpoſten, zwar 


nicht. ganz ohne Terrainverluft, doch in dem Bezirk von 
etlichen hundert Schritten ringd um die Feſtung, wieher 


feften Fuß faffen konnte. Unfer Vertuft betrug an Todten, 


Verwundeten und Bermißten überhaupt 130 Mann. Bir 


machten vier bleſiete rte und einen geſunden Franzoſen zu Ge⸗ 
| . fans 


20)-Ein dem Kiofer ‚um Helllgenseit eehöriges Aderwerl am - 


Geeſtrande, ungefähr eine halbe Meile von der Stade 
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fangenen. Der En ger war verſchidentlich ben Kaͤm 


| pfern ſehr nahe. 


. Am 7., wie ben 5. De Major von Dhlen ging: 
nad) Milzomw, um das ben 26, v. M. nicht ſtatt gehab⸗ 


| ie Zuſammentreffen des Gonverneurs mit dem Marſchal 


wiederum einzuleiten. Dies warb nun freilich nicht er⸗ | 


reicht; doch beſuchte 


⸗ 


Am 8., früh um. To Uhr ‚der Divifiongenerat R ei 


be erſteren hier in der Stadt ‚ beſprach ſich, nach einge⸗ 


nommenem Fruͤhſtuͤck, eine Weile mit demſelben, wor⸗ 


‚aber, dad erfuhr man nicht, unter vier Augen, und rei⸗ 


fete dann gegen 12 Uhr zuruͤck. 
., Am 9. ward das Generalgonpernement nebſt allen dar⸗ 


unter-gehörigen Depazstementern nad) Bergen auf Rügen 
verſetzt. Das Kommando der hiefigen Truppen Webem- der 
Generaladjutaut, Baron von Vegeſack. 


Am 10. fiarked Feuern auf die feindlichen Arbeuer 
vor der Trihſeer Grant, und häufiges Parlementiren 
darüber: Ä | 
.. Ami 1. eben ſo auf die vor.ben übrigen Fronten, Na 
mittags ging Sr. Excellenz von Eſſen nach Rügen, wo⸗ 

bin der General Wrede ſich ſchon einige Tage voraug be 


„geben hatte. 


Um: 12. Organiſation eines Dircktoriume weichen | 


üch, unter Leitung des Freiherrn Vegeſack, beſonderg 
mit der Civilregierung innerhalbh der Stadt und Haudha⸗ 


hung der Polizei befaſſen ſollte. Mitglieder derſelben wur⸗ 
den der Feſtung⸗ommandant Pepron, is Worsführe, 
drei Magiftratöperfonen und der Advokatfiskal des Kame⸗ 
raldepartements. Gertdauernbed Slanoniren, Bomben⸗ 
und Granatemwerfen, . ſowohl bei Zange, aid bei Nacht, 
zumal von den Tribfeer Werken, wobei liche Moͤrſer 


- frrangen , , auch manche Bombe Yor ber Zeit platzte, und 


diſere eigenen Leute. deſchaͤdigte. 


Fünfter PR Deutes Heft, 0,8 


uud 


— 18 um 


Am 13., um bald 8 Uhr, ließ der General Pino 


erflären ‚ daß, wenn unfer Feuern nicht ſogleich aufhöre, 


ein Bombardement.der Feſtung davon die unmittelbare Fol: 
ge ſeyn, man auch unfere Vedetten angreifen, und fie 
zwingen werde, fi) in die Stadt gu ziehen. Erwiedert 
ward, der Feind koͤnne thun was er wolle. Das ficherfie 
ſei in jedem Fall, fich nad) dem Benehmen der Feſtung zu 
sichten. 

- Am rd, früh um 3 uhr, begehrte der vor der 
Tribſeer Front kommandirende feindliche General, es 
möchten ſich unſere Jäger hinter die Palliſaden ziehen. Als 
das verweigert ward, griff die gegenſeitige Vorpoſtenkette 
felbige augenblicklich an, und zwang fie, der ſtandhafte⸗ 
fin Gegenwehr ungeachtet, fich zu fügen. Das feindliche _ 
Zeuer ließ jest nach bis auf wenige Schäffe, die auf au 
der Bruftwehr fichende Officiere 22) geſchahen. Die Frans 
zofen näherten fich dann nad) und nad) dem Glacis, und 
nahmen die feirherige Stellung unferer Vorpoſtenkette ein, 
An eben dem Tage, um halb zo Uhr, Abends, verlangs 
te ein Parlamentair des Generald Pine, unſere Vebet- 
tenfette vor der Franken Front ſolle jeden Abend eingezo- 


N ‚gen, jedoch den fülgenden Morgen wieber ausgefeßt wer⸗ 


den fönnen. Da man, aus diefem Antrage fihließen zu 
dürfen, glaubte, es werde dabei nichts Feindfeliges gegen 
uns beabfichtigt ; fo wuͤnſchte man bloß, zu wiſſen, war⸗ 
um jene Kette dem Gegentheil des Nachts beſchwerlicher 
falle, als am Tage; und nachdem hierüber genugſam bes 
feiedigende Auskunft erfolge war, ward das Begehren zu⸗ 


2 De König befand ſich an ihrer Erin. Ein: feindlicher Ti⸗ 
railleur legte auf ihn an, fehlte aber. Der Koͤnig beſtimmte 

. demfelben ein Geſchenk von 10 Dukaten, welches der komman⸗ 
dirende Officier jedoch zuruͤckſandte, mis der Erklaͤruns, der 
franzöfifche ‚Soldat ſei nicht gewohnt, für das, mas feine 
Echuldigkeit fei, Bezablung zu nehmen, Hierauf befam das 
Eeadrwatſendaus daſſelbe. 





- —. 19 — 


eefkanderi ‚ wogegen. der unterm General Yins Fortmanz 
dirende Brigadegeneral Bonfanti, nebft dem Vorpo⸗ 
fienchef.ta Valiere ihr Ehrenwort gaben, Daß ihre Kette 
ſtets die jegige Poſition behalten, und kein Trupp, klein, 
oder groß, dieſelbe uͤberſchreiten ſolle. Die Schwediſche 
ward hierauf, Nachts um halb 12 Uhr, —— 
ſo wie den naͤchſten Morgen um 4. wieder ausgeſtellt, 
bei ed denn von nun an verblieb. 

Am 15., 16., 17. waren, nad) Ausſage dieffeitiger 
Spione, die feindlichen. Parallelen, bis auf die Strande 


batterien, noch, nicht beftückt. Unfere Vedetten der Tribs 


fer und Knieper Fronten befanden füh jest in den bes _ 
deckten Wegen, die des Franken Retrauchements, nach, 
wie vor, auf freiem Felde. Die Artillerie arbeitete un⸗ 
aufhoͤrlich. Die ganze Garniſon war die Nächte theils uns 
term Gewehr, theils ſchlief ſie unausgekleidet. Alle Pum⸗ 
pen wurden gangfertig gemacht, und mit Kuͤfen verſehen. 
Die Parlementaire gingen, und kamen haͤufiger, wie je. 
Der Knoten ſchien mit ſtarken Schritten ſich der Aufloͤſung 
zu nahen. 

Am 18. erſuchten der Magiſtrat und die Buͤrgerſchaft 
den Koͤnig abermals, der Stadt die Gefahren und Schreck⸗ 
niſſe eines Bombardements zu erſparen. Nachmittags ward 
Kriegerath gehalten, Der Beſchluß war 

Am 19., die Stadt und Feſtung, deren Vertheidigung 
keinen militgirifchen, oder politifhen Zweck mehr habe, 
indem die Sicherheit. ded übrigen Reiches nicht verfiatte, 
Truppen ferner noch nad) Pommern zu ziehen, — uebſt 
dem auf den Waͤllen befindlichen Geſchuͤtz und dem Däns 
holm, ber bald jedoch wieder ausgefchloffen ward, dem 
Rath und der Bürgerfchaft zu überlaflen, um foldye dem, 
die frauzöfifche Obfernationdarmee en Chef kommandiren⸗ 
den, Marſchall Brune auf billige Bedingungen zur Ka⸗ 
pitularion anzubieten. Dies ward den Behörden zwifchen 
11 und 12 Uhr officiel eröffnen, u 

WB B 2 





N) 


.- - Am 20. in der Nacht zog fich die geſammte Barıttfew;; 
bis auf die finnifchen Bataillone, nach Rügen. Die 
Feldartillerie nebſt dem größten ‘Theil ger Pulver = und 
‚Zeughausvorräthe waren ſchon verfhiedene Tage vorher das 
hin gefchafft. Der König folgte, bald nach 3 Uhr, mit 

Lem Generalfiaade, der Kanzellei‘ ıc., und nahm fein 
Hauptquartier zu Plüggentin, einem Ritterſitze des 
vormaligen Landesdeputirten von ber Lancken. Die 
Batterieſtuͤcke der Waͤlle und Außenwerke wurden Vormit⸗ 
sage, fo viel ſich in der Eile thun ließ, vernagelt, oder 
demontirt. Abend um 5 Uhr ging der Brigadechef von 
Wegefad mit den Finnen, fammt allem, was außerdem. 
ao Militair war, ab. Um 6. verfügten ſich der Bürs 
geemeifter Kühl und der Landſyndikus Fabricius, als - 
Deputirte bed Magiftcatö und der Bärgerfchaft, begleitet 
Hanr feitherigen Kommandanten Peyron nah Andere 
hoff, um Sr. Excellenz, dem. Herrn Reichsmarſchall, 
die gefchehene Raͤumung der — zu melden, ſo wie das 
Beſte der Stadt zu empfehlen. 22) Gr. Excellenz ertheil⸗ 
te fofort über die Unverleglichkeit der Perfonen und des Ei: 
genthums, auch Handhabung ſtrengſter Manuszucht und 
Ordnung die beruhigendeſten Verficheruugen, und begab 
ſch, kochdem durch dad. Knieper Thor zuvoͤrderſt 300 
Grenadiere eingerheft waren, und ſowohl alie Land = als 
Wafferthore bejegt hatten, mit ftattlihem Gefolge ſelbſt 
zur Stadt, befuchte die Hauptpunfte.der Feſtung und des 
Hafens, ſprach dem in letzterem, fo wie auf den Gaffen 
zahlreich verfammelten Volke liebreich Troft zn, und kehr⸗ 
se e gegen 11 Ahr nach ihrem Hauptquartier zuruͤck. Bon 


—— Eine foͤrmliche Kapitulation fonnte für den durchaue un⸗ 
deſetzten Platz, dem Kriegsgebrauch entgegen, weder geſucht, 
"noch erwartet werden. Man mußte fich der Großmuth des 
Siegers unbedingt unterwerfen; und Güte genug war ed von 
ihm, daß er, moͤgliche Anordnungen in verhüten, ſich Pete 
ſonuch bemuͤhte. 


— 
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| Danholm ſchicte man um q., hoͤchſt unbedachtſam, et: 
liche Kugeln herein, die zwar augenblicklich ſchreckten, Nie⸗ 
mandem aber Schaden zufuͤgten. Die Nacht verſtrich im 


voollkommenſter Ruhe. 21 


Um 21. marſchirten nad) und nad) mehrere Truppen: 
von allen Gattungen, vorzüglich doch Infanterie, in und 
durch die Stadt. Das 5öfle und 9 3ſte Linienregiment 
waren die erſten. Ein italieniſches und das ſchoͤne deut⸗ 
ſche Regiment, Groher zog von Berg, verblieben zur 
Garniſon. Der Diviſiongeneral Thourenot trat, als 
Generalgouverneur, in Funktion, und organifirte einſt⸗ 
wellig die ausuͤbenden Gewalten aus Perſonen des Magix 


ſtrats und der Buͤrgerſchaft. Platzkommandant ward der 


Oberſt Allouitz. Nachmittags erfolgte die Verzeichnung 
und Ablieferung der koͤnigl. Kaſſen und Effekten. 
Anm 22—.., gegen Abend, kam Sr. Excellenz, der 
Reichsmarſchall, mit dem Generalſtaabe und dem groͤßten 
Theil der Generalitaͤt aus dem Hauptquartier Mile 
yaw am. 

Am 23., Nachmittags, ward vom Dänholm und 
den hinter felbigem flationirten ſchwediſchen Kanonenfchalus 
pen ein, fehlechthin zu nichts, als unnuͤtzem Ammunitiond: 
verluſt, führendes Beſchießen der, am Strande vor der 
Franken Front gegenüber liegenden, dieffeitigen Werke . 
begonnen, wobei mehrere Kugeln in die Stadt fielen, und 
Einwohner verlegten. Franzöfifcher Seits antwortete 
Man, ſowohl von den Strandfchangen, -ald dem Frans 
ten Homwerk und ver Santower Caponiere, bis ſpaͤt 
auf den Abend fer nachdrucklich. Gegen 11 Uhr ka: 
men, fo wie am folgenden Tage, auf Waͤgen von Barth 
und aus dem Mecklenburgſchen 1 50 Boͤte und Landungs⸗ 
fahrzeuge an, die ſich hienaͤchſt aus dem preußiſchen und 
anderen Gegenden bis auf 300. vermehrten. Auch rüdte 

endlich unter dem Oberſtlieutenant Momenbrie ein korpe 
Seeſoldaten der daher! Garde ein. | | 


. 
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Am 24. dauerte dad Fenern vom und nach dem Daͤn⸗ 
holm, ununterbrochen fort. Dad Schwediſche verſtumm⸗ 
se inzwifchen bald nach Mittag, da eine franzöfifche Bom⸗ 

u be das Pulvermagazin entzündete, und jo Ammunition⸗ 
mangel eutitand, dem nicht gleich abgehotfen werben fonns 
te. Zn der Nacht flürmten 200 Grenadiere unter Leitung 
des Generald Ferino, während eines ſchweren Gewitters, 
die Inſel, und machten die aus 550 Mann von verfchies 
denen Regimentern beſtehende Beſatzung zu Gefangenen. 

Ein deutſcher DOfficier ward’ dabei ‚gefährlich verwundet. 
Die Kanonenfhatupen verſchwanden, ‚man: erfuhr nicht, 
wohin. | 


Am 2 5, ruhige Die ausgewanderten Frauen und Kin⸗ 
der fingen an, zuruͤckzukehren. 


Am 26, trug ein ſchwediſcher Officier auf Stillſtand 

an, welcher abgeichlagen ward. Alle Schiffzimmerleute, 

ſowohl hier, als in den ubrigen Seeſtaͤdten, wurden in 

Requiſition gefegt, um Ruder für die bergefehaften Böte, 
Zloßbruͤcken u, dgl. zu verfertigen. 


Am 27. gingen Magiſtratsdeputirte mit einem fr anzös 

fifhen Parlamentair nah) Rügen, um. die Berabfoigung 
der auf der Rheede, fo wie in Lankerbeck 23) liegenden 
Stadtfahrzeuge und Guͤter zu erwirken, die für letztere 
zwar bewilligt ‚in Bezug auf erftere aber verweigert ward, - 


Am: 28.- Abmarſch der Kriegsgefangenen nach Mag⸗ 
deburg: | 
| Am 29. außersrbenstüchoßtrgfamfeit im Hafen und auf 
den.Schiffswerften. Ruͤckkunft der Magiftratödeputirten 
mit Mopifitationen ber oberwehnten koͤnigl. Weigerung, die 
nicht zum Bord führten 


29 Bucht und Ankerplatz, nordwellich d von Moͤnchguthne⸗ 
ben dem ruͤgenſchen Ruchdorſe Lanken. 





Er Su Ye 


Am 30. und a1: -ward auf ber aften — 24) 
eifrig an Verichanzungen genrbeitet‘,. die aber der häufige 
Regen ſo wie fie fertig wurden, wieder zu Gruade rich⸗ 
tete. Bei Wittow laugten 300 Weſtgot hiſche Dea- 
goner an. 
Am I., 20,3% — „September wurden Gier die dan⸗ 
Bungdanftalten täglich, ſichtbarer. Zu: Pluͤg gent in en 
Irantte der König, begab ſich von da nach Bergen, um 
ärztlicher Huͤlfe näher zu ſeyn, uͤbertrug dem General 
Toll unterdeflen. dad Kommando, ‚und. beauftragte felbis 
gen zugleich, Vereinigungsunterhandlungen mit: bee. 
Reichsmarſchall zu pflegen... Wie e& fcheint, heſtimmten 
ihn folgende Betrachtungen dazı, — Die Magazine dee 
; Armee waren geleert, und fie aus Schweden zu füllen, 

hielt ſchwer. Rügen, das fchon aan Monat Yanuag 
wicht nur die Einwohner Stralfunds und die ſchwediſchen 
Truppen, ſondern · auch Preußen und Engländer allein ges 
| fpeifet hatte, war dermaßen erfchöpft, daß kaum Brodt, 
je, nicht einmal Trinkwaſſer für Geld, mehr zu haben 
ſtand. Der Nationalfpldat, ausgemergelt durch Krank— 
heiten und Strapatzen, ſehnte ſich nach feiner Heimath zu⸗ 
sul; vom gewerbenen mußte man endlich Defertion beſor— 
gen. Selbſt dem Officier wuͤnſchte dad Ende eines Krie⸗ 
geh, wo die Streitioäfte des einen. Theils Die des anderen 
fo ſehr uͤberwogen. Die nahe Landung der Franzoſenließ 
keinen. Zweißel mehr: zu: Auf die Mächte des Kontinents 
war ſeit den Qilfisen Friedensſchluͤſſen nicht zu rechnen, 
England aber, deſſen Subſidien jetzt kaͤrglich amöftelen, 
ver⸗Kopenh agerv beſchaͤftigt genug. Der herannahende 
Herbſt, die zu erwartenden Aequinoltialſtuͤrme machten die 
Ruͤckkehr je — deſto ſchwieriger, ia, am — viel⸗ 


20) Kirch ⁊ um zahworff auf Nagen, Hanrtpaſſage von und 
nach der- Infel, die kei offenem Waſſer durch Ruderdoͤte un⸗ 
‚ terhalten wird, 


legers. 


un: 24. — 


Loicht ger. ——8 "90 fännnen war alfo Bei die Bes 
wanduiß nicht. Auch ſchritt Toll wirklich ohne Berzug 
sm Merke. Die Antraͤge gingen, ſagt man, aufangs 
anf neuntaͤgigen Stillſtand, dann auf Nentralität.der- Fa 
fel und der Truppen, zuletzt auf Demarlation für den 
 demshuenden Winter. Als aber nichts von dem Allen Ein- 


gang fand; ſo blieb nur unbedingte, ſchnelld Rgaͤumung dab 


Uuimat, dem man, um die Armee dem Hunger, dem 
Echwerdt, oder der. Gefangenſchaft zu entziehen, ſich hinge⸗ 
Ben mußte; uud ſo bevollmaͤchtigte der Koͤnis ſeinen Gene⸗ 
va. uneingefihräuft dazu. ' 

Am 5. verabredete der. Divifiongeneral Reille mit 
dem Freiherrn Tori perſoͤnlich auf Nügen die Evakua⸗ 
—— und was ſonſt weiter ins Reine zu bringen 

ar. 


Am 6., Vormittagẽ um 11 Ur, perließ- der Rönig,. 


noch wicht ganz genefen, Bergen, und. fchiffte ſich bei 
erth euf einer Fregatte ein, mit welcher er nach Kar l& 
rena, nom dort aber über Karlshamm zu Lande hie 

noͤchſt nach Helfinghorg abging. Ä 

Aum 7., früh um zo Uhr, traf ber. General KoLt: ir 

Der Eehunig ein, ward fehr ehrenvoll empfangen, und.ue 


terſchrieb gegen 3 Uhr Diejenige Konvention wovon ur 


. De. LU hieneben Abſchrift erfolgt. | 

Am 8. Truppenverlegungen aus und nachber Greifte 
w ald er Wegend. Vermuthlich beit ſolche eufdie Be 
fionabree. non Rügen Dazug. re 
Am 9. und 20. gingen’ unterm Kam Branhjene 
a Jufanteriereglmenter, ı Fanzeſſche⸗ und 1 Vayer ſchet 
uebſt Artillerie nach der Juſel. 
Mn ıl. folgte diefen ı Regiment baherſher Chevaur 


Am 12. das Großherzoglich Wergſche Sufonerere 
giment. 


. 
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"Am 13. rktten Die Truppen, welche bis dahin in und 
—* Alten Faͤhre, woſelbſt der kommandirende Ges 
neral ſein Hauptquartier hatte, lagen, in die von den 
Schweden geraͤumte erſte Linie: Das ſchwediſche Gouver⸗ 
nement begab ſich nach Putbus 25) und auch der General 

Toll verließ die Stadt Bergen. 
Anm 16. und 17: nahm das Truppeneinſchiffen zu 
Großzider 20) den Anfang, konnte aber, wegen Man⸗ 
gels hinlänglicher Fahrzeuge, nur Tangfam gefchehen. 

Am 27. feegelte der Ichte Transport ab: Eine etwa⸗ 
nige Weberficht der franzoͤfiſchen Feldarbeiten waͤhrend die⸗ 
ſer zweiten Blokade liefert ſchließlich die Beilage unter 
No. 5 N 





Ungefähre Stärke ber ſchwediſchen Armee auf Ruͤ⸗ 
| ‚gen zwiſchen dem 7. und 27. Septem- 
ee ber 1807. 


— 





Infanterichatailone. y 


1) Lelbgrenadiere » 3) Joͤnkeping, 3) Staroborg, 
4) Eifsborg, 5) Südermanland, 6) Upland, 7) Wäfts 
götadahl, 8) Bohus, 9) Waͤſtmanland, 10. 11) Ne⸗ 


20) Schloß und Stammſt der Grafen, jegt Fuͤrſten diefes Na⸗ 
wine‘), in der ſchoͤnſten Gegend Rügens. 


26) Seedorf anf der Suͤdſpitze von Moͤnchgut, an einer febr 
ggcraͤumigen, Echern Bay mo der König voriges Jahr einen 
Hafen anlegen mollte, 


1) Jedes à soo Mann, bie auf die Leibgrenadiere, welche, 
- nachdem dab Regiment 1806. bei Travemünde gefangen 
sewörden war, vapens nur ” 256 Mann ausmachten. 


\ 
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les Waͤrmland, 12) Nerike⸗ Warrlande gi, 13) 
: Dahl, 14) deutſche Grenadiere ‚ 15. 16)- — 
der Königin, 17. 18) Regiment von Engelbrechten, 2 

ı 19) Abo, 20) Bibtneborg, 21) on. 22. bis 25) 
Laudwehre. 


Aavollerieeskadrone. 

1) Moͤrnerſches Huſarenregiment 3 

2) Leibregiments Huſaren, 4. 
3) Schonenſche Karabiniere, 8. 
4) Schonenſche Dragoner,. 5. > 
5) Meitgothifche Dragoner , 4. 

6) Smalands leichte Dragoner , 9— 


Zuſammen 32 Estzöronen. 
Artileriebatterien. Dz | 
„) Wendiſche 10. . 


2) Shweiihe, a u 
3) Gothiſche, 4. 2 


4) Finniſche, As. J u u . >. 
5). Reitende, 00 on 
nn Zuſammen 24 Vaiteren. 


Plonniere- 1 Kompagnie a 200- Man. 


diernach muͤßte alſo die Armee am 7. September u 
gewefen fen: 
Ä 22) Dieſes und dad unter No. =. 16. ‚waren: genordene dab 
ſche Regimenter. I 
3) Jedes von 75 Mann. 
0 Jede à 75 Bun und den ſo tatt jede —8 


an Infanterie = s. 12250 Mann, 
2 Kavallerie s 2° 2400 -3 

2Attilberie und Monniere s 19000 # - 

- ee RE, 

16550 Mann. 


auein ſo ſtart raͤumte fi ie wenigſtens Rügen, nicht, denn 
während des Feldzuges waren ficher: 


1) an Krankheiten verftorben, s 600 Mann. 
2) vor dem Feinde geblieben, zu Kruͤ⸗ 

peln gefchoflen, gefangen gewors 

den, oder Alters und Schwäche hal⸗ 


ber entlaffen ⸗ = 8 "9500 s' 
3) auf dem Dänholm genommen 550 3 
4) nach und nad) defertirt s 1000 s 
5) noch in. den Lazarethen = 500° s 

, , — — — — 

| . 5150 Mann 


Hie zu die Landwehre, welche aufgeloͤ⸗ 
het ward, und in ihre Heimath ging 2000 >» 


Total 7150 Mann. 


Mithin Ye nicht einmal Faoao.Käpfe nach Schwe⸗ 





No 2 
Unterthaͤnigſter Rapport. 


| Nachdem der Seind den 13. Morgens wiſchen 2 und 
3 Uhr, diejenigen, welche Ordre hatten, unſere Seite 
der Bruͤcke bei Damgarten zu zerſtoͤhren, mit einer weit 
überlegenen Stärke angefallen, auch daſelbſt mit Infantes 
tie, Kanonen und. Kavallerie, ungefähr 4000 Mann vpu 


m. 8 En 

u „I 
allen Waffen ſtark, übergegangen war, wurden zwiſchen 
5 und 6 Uhr die Laͤrmſtangen angezuͤndet, und Signal 
fchuffe gegeben, nemtich den Vorpoſten fich zu repluüͤren, 
. ber Abtheilung hingegen, ſich, bis auf das Bataillon Up⸗ 
iand cawelches mit zwei Haubitzen und zwei ſechspfuͤndi⸗ 
gen Kanonen bei Redebas poſtirt ward, auf der von Em. 
Maj. anbefohlenen Stelle bei Velgaſt zuſammenzuziehen 
Je nachdem die abgelegeueren Quartiere das verſtatten 
konnten, trafen die Truppen, ſogar das Bataillon vom 
Regiment Joͤnkoͤping nebſt den zwei Kanonen, welche in 
Richtenberg gelegen, und der Ueberreſt der Vorpoſtenkette, 
der nicht direkt unter dem Befehl des Oberftlieutenants 
Stockenſtroͤm geſtanden, um die Mittagszeit in Velgaſt 
ein. Die Worwachen wurden nach Beſchaffenheit des 
Terraind ausgejebt, Kleinere Detacyemente und Pätrouillen 
aber von beiden Seiten nach der Gegend gefandt, Die der 
Oberſtlieutenaut Stodenftröm offupirte. Auf die Raps 
porte, welche dieſer Oberfilieutenant yon der Starte und 
den Bewegungen bed. Feindes einſchickte, bekam er Ordre, 
ſich allmaͤhlig naͤher an Redebas zu ziehen. In dieſer 
Stellung verblieb alles den übrigen Theil des Tages und 
vie folgende Nacht, ohne daß ber Feind weiter avaneirte. 
Das Dorf Velgaſt war von Jaͤgern und dem Weſitgothiſchen 
Thalbataillon okkupirt. Ein Detachement deffelben® ward 
mit zwei Kanonen in Schuenhagen, die Kavallerievorwa⸗ 
che in Altenhagen, und Sternhagen poſtirt, eine von Ew. 
Maj. beſonders anbefohlene Rekognoſcirung aber, gefuͤhrt 
vom Rittmeiſter von Platen, ging nach Endigen und Stein⸗ 
hagen. In der Nacht auf den 14. traf die Reſerve, aus 
reitender Artillerie und Karabinieren beſtehend, zu Karnin 


din. Das Haupelorps ruhete auf den Anhoͤhen zwiſchen 
Velgaſt und Buſſin in zwei Linien am Gewehr, mit Jagen 


im Gehölze auf beiden Flanken. 
: Den 14., zwiſchen 5. und 6 Uhr früh, ward ber 
—EXE Stockenſtroͤm in feiner Stellung bei Mar⸗ 


, 


x 


nd 29 em 


= 


snöhagen attaquirt, Die Stärke, welche ihn theils di⸗ 


rekt anfiel, theild zu tourniren ſuchte, fol, Rekognoſci⸗ 
rungen und von Kundſchaftern geſammelten Nachrichten zu⸗ 


folge, dus 5 bis 6000 Mann von allen Waffen beſtan⸗ 


den haben. Die Retraite ward daher, unter faſt beſtaͤn⸗ 
digem Feuer von beiden. Seiten, nach Redebas angetreten. 
Bei der Ankunft daſelbſt, zwiſchen 9 und 10 Uhr, Vor⸗ 


mittags, nahm der Oberfilieutenant Stockenſtroͤm den Des, 


fehl auch über das dert poflirte Bataillon Upland und. die 
damit vereinigten Piecen, die. dem Feinde vielm Schaden 
thaten, und jein Vorbringen lange aufhielten. Aber eine 
anfehnliche Kolonne, die nahe daran war, die Pofitipn zu 
wurniven, und zugleich die Retraite, fie mochte mun auf 
Deigaft, ‚oder Karin vorgenommen werden, "unmöglich 
machte, beſtimmte den nothweubigen Entſchluß, ſich auf 
Karnin zu repluͤren. Bei der Ankunft daſelbſt uͤbernahm 


der Brigadechef u. ſ. w., Graf Moͤrner, der die Reſerve 


kommandirte, der, Befehl aller dort vereinigten Truppen. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr te Ew. Maj. Ordre an, daß, 


da die linke Abtheilung durch die uͤberlegene Staͤrke des 


Feindes von Steinhagen zuruͤckgedraͤugt worden, die rechte 
ſich nach Puͤtte und dies Dorf vorbei ziehen ſolle. Die 


Detachemente und Feldwachen wurden eingezogen, und die 


nöthigen Dispoſitionen gemasht. Das Hauptkorps feßte 
fih durch das Defile von Buſſin nach Kummerow in 


Marfch. Der Oberfilieutenant, Freiherr Gederftröm, führs 


te die Tete. Das in Karnin befindliche Korps ward beor⸗ 
dert, feine Dispofition nach Maafgabe des Terraind und 
der Umſtaͤnde zu machen, und Dann ebenfalls nach Kums 
merow zu marſchiren. Die Bagage, Proviant und etliche 
Kranke, welches alles in Kummerow war, ſetzte fich ſchuell 


nach Stralſimd in Marſch. Der Brigadechef, Oberſt 


Normann, word beordert, die letzten Derachemente bei 
Nelgaſt zu erwarten, die nebft dem weſtgothiſchen Thalba⸗ 
‚Allen, Jaͤgern und zwei Kanonen unter dem Befehl. dus 


- 


Majors unb Nitterd Hay die Arriergarde ausmachten, 
welche, hienachft den Marſch fortfegend,, zu gleicher Zeit 
mit dem Korps von Karnin bei Kummerow eintrafen, 
Auf gegebene/ Anleitung, ber Feind dürfte auf. ber 
- "Weite von Steinhagen die Netraite in der rechten. Flanke 
beuruhigen, hatten zwar Ew. Mäj. Selbſt durch Pofüren 
der reitenden Artilferie und zweier Eskadronen Karabiniere 
bei Nienhagen in Gnaden dagegen Maafregeln genommen. 
Alber auch bie gegründete Vermuthung, der Feind. möchte 
den Vortheil der Lokalumſtaͤnde und feiner Stärke benußen, 
Kummerow feitwärtd zu umgehen, die Retraite dazwiſchen 
fo wie Pütte auf der linken Flanke anzufallen, diente doch 
zur Bewegniß, die Kolonne nicht zufanmen zu halfen, for 
dern den Ruͤckzug in drei Abtheilungen mit großen Jnterval⸗ 
len fortzufegen, um, im Falk einer Attaque, von mehreren 
Punkten Gegenwehr Teiften zu koͤnnee.. 
Graf Moͤrner ward befehligt, die Arriergarde zu bie 
poniren und zu kommandiren, welche von Kummerow ans 
eigentlich durch Kavallerie und reitende Artillerie formirt 
werden ſollte. WWW 
Die Ankunft der Abtheilung durch das Defile bei Mitte 
ift unter Ew. Moj. Augen gefchehen, und die Stellung da- 
ſelbſt, Ihrem hohen Befehl gemäß, genommen, nachdem 
. dad Bataillon Weltmanland und ein Detachement Kavalle⸗ 
rie, um die Kommunikation mit der Poſition der linken Sb: 
theilung zu unterhalten, abgeſandt, und eine Jaͤgerpoſti⸗ 
rung bei der Brüde vor Bora, fo wie ein ſtarkes Korps Hu⸗ 
ſaren nad) Kordöhagen verlegt worden war. 
Zwiſchen 5 und 6. Uhr, Nachmittags, . rüdte ein 
feindliche Jagerkolonne zu Puͤtte ein, welche einige Kane⸗ 
nenfchüffe bald zerfigeuten. Eben fo begann Jaͤgerfeuer be 
‚ Boom 5 0 EEE 
| Auf der andern Seite von Pütte wurden zwei feindliche 
Rolonnen entdeckt, und ber Sreiherr Cederſtroͤm rapportic⸗ 


Mn 


. 
. 
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te son Kordshagen, der Feind ziehe ſich mit Macht auf fee 
nerechte Flanke. “ 
Die ganze Kolonne, welche, dieſſeits Langendorff, 
Halt gemacht hatte, und im Thal auf dem Wege ruhete, 
am, wenn und wo ed noͤthig, gebraucht zu werden, ward, 
bis auf das Bataillon Upland, das auf den Wege in Ko⸗ 
lonne verblieb, beordert, auf: der Anhöhe zwifchen Lan⸗ 
gendorff und Kordöhagen den rechten Flügel der Linie zu 
formiren. 
Der Generallieutenant , Freiherr Wrede, ‚ ließ mid 


durch einen abgeſchickten Officier unterrichten, der Feind . 
fei im Begriff, feinen Tinten Flügel mit fehr überlegener 


Macht zutourniren, und attaquire zugleich mit Vivaci⸗ 


tat, Eine Weile hernach brachte ein anderer Dfficier vom 


demſelben die Nachricht, er ſei, um nicht vom Wege nach 
der Feſtung abgeſchnitten zu werden, genöthigt, ſich in 
Ruͤckzug zu ſetzen. Das Bataillon Weſtmanland und die 
zur. Unterhaltung der Kommunikation zwijchen beiden Abs 
theilungen placirte Kavalleriepoftisung wurden beordert, 
fih an diejenige von ihnen zu fehließen, welche im Wege 
die nächte wäre. Seht fam Em. Maj. Befehl mit dem 
Oberadjutanten, Major Silfwerskjoͤld, an, die Abtheis 
tung folle ſich in die Feftung ziehen. Der rechte Fluͤgel'un⸗ 


ter.dem Brigadechef:u. |. w., Grafen Mörner, warb bee - 


ordert, zuerſt zu wenden, und nach dem Galgenberge zu 
marfchiven , wo er Linie formirte, die wieder gebrochen, 
und der Marſch fortgefeßt ward, als die Kolonne gegen 
den Berg kam. Der Zreiherr Cederſtroͤm deckte die Flanke 
mit den unter feinem Befehl ſtehenden Huſareneskadronen. 
Der linke Flügel unterm Brigadechef, Oberfien don Nor: 
mann, blieb dem rechten in der Retraite, und marjchirte 


in Linie mit der Queue der Kolonne, die den Weg hielt. 


Die reitende Artillerie, zwei Eskadronen Karabiniere und 


‘die bei der Bruͤcke poſürt geweſenen Jaser bildeten bie Ar: 


riergarde. 3 
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Der Feind verfolgte lahm, und bloß mit Jugerfener; 
Auf dem Galgenberge wurden zwei Kanonen von der. raie 
. tenden Artillerie aufgeführt, die den Feind mit einigen 
Schuͤſſen vorfichtiger machten. Als die Tete der Kolenme 
Grünhufe anf der Seite hatte, begam fie, mit Haubitz⸗ 
granaten fo nahe ſtark befchoffen zu werben, daß ab Bram 
der Feftung dieſet letzten Attaque, die ſehr toſend 
wenig wirkſam war, ein Ende machte u. ſ. w. 


| Stralſund, d. 18. Julii 1807. us 
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Untertgäniäfier Rapper. 


Ew— Königl. Mai. gnaͤdigen Befehlen gemäß, hielt ig 
das Dorf Steinhagen an dem Wege von Richtenberg nach 
Sr befegt: Meine Stärfe beftand aus den Batail⸗ 
N 


er‘ Den Reſt des Mapporis füllen theils Angaben der Betas, 
. die jedes :befondere Korps der Mbtheilung erlitt, theils Yelgr 
.. bungen und Empfehlungen folder Dfficiere,. dio ſich verpäge 
lich ausmerkten. Die letzteren namentlich kennen zu lruing 
nteteſſirt das dentſche Pudlikum ſchwerlich · Die chem 
| machten aus 
ToOdt. Gemeine er s 
_ > Werwundet. Dicke 0.0.02 
" Unterotfleiers 1 0000.08 Zr 
Gemeinee 63 
Gefangen. 160 
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etanen tarabın, Eifsbotg und dem erſten Nerile⸗ WVaͤrm⸗ 


loͤndiſchen, überdies aus dem grimmenſchen Landwehrba⸗ 
taillon *) und acht Artilleriepiecen. 


Am 14. Iulli, früh Morgens, empfing ich Nachricht, 
daß eine feindliche Kolonne gegen Steinhagen votruͤcke. 
Sch-nahm ſogleich meine Stellung hinter dem Dorf mit dent 
Rüden nad) Seemühl ein; Der Linke Flügel lehnte fich an 
den See; der rechte ging über ben Muͤhlberg, auf welchem 
ich 6 Kanonen pflanzte. 

Der Feind geiff um drei Viertel auf 9 Uhr an, und 
daB Feuer ward auf beiden Seiten, ſowohl von Artillerie, 
als aus Handgemehren, fehr lebhaft. Unfere Kanonen 
thaten gute Wirkung, ‚und hinderten ben Zeiud, ſich von. 
dem Dorf aud zu verbreiten. 

Ein meinem linken Fluͤgel ſehr nahe liegender Erlen⸗ 
bruch aber ward bald mit einer Menge feanzöftfcher Säger 
angefüllt, welche diefen Flügel durd) ein ununterbrochenes 
Feuer zum Plüren zwangen, 

Dies nöthigte mich, eine andere Stellung zu fuchen, 
und um halb Lo Uhr geichah der Ruͤckzug durch das See⸗ 
muͤhlſche Defile. Das Bataillon Skaraborg machte die Ar⸗ 


riergarde in guter Ordnung. 


Hinter dem Paſſe bei Negaſt, ungefaͤhr eine Viertel⸗ 
meile von Steinhagen, ward wieder Linie formirt. Dieſe 
Steilung ward bis Nachmittags, etwa 6 Uhr, behaup⸗ 
tet, ohne daß der Feind irgend eien ernſtlichen Verſuch 
zum Vordringen machte. Um diefe Zeit. aber fchien eine 
große Kolonne Infanterie auf dem Landwege anzukommen, 


u) Veberhaupt etwa 2000 Mann Infanterie. Kavallerie man⸗ 
gelte dieſer Abtheilung, bis auf Wenige Eskadronen vom 


ſmalaͤndiſchen und ſchonenſchen Dragenern faſt gänzlich. Das . " 


gegen war. die erſte an Infanterie wenigſtens noch einmal fo 

ſtark. Auch befanden füch bei ihr das ganze mörncrfche Hu⸗ 
ſarenregiment, mehrere Eskadrone Karabiniere und fchenenp 

ſcher Dragoner, nebſt der geſammten seitenden Astilleris. 


Bünfter Bd. Diitito Heft. | . {3 
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Auen 


und eine Kavalletlelolonne tournirte ben negaſter Daß zei, | 


um meine Flanke zu umgehen, _ 
Icch ward alfo genöthigt, mich zuruͤckzuziehen, und, 
auf dem Kreuzwege, der nach Luͤſſow führt, ‚vereinigte id) 


mich mit dem Sukkurs, den Em. Könige. Moj. mir gabe, 


digſt hatten entgegenſchicken laffem 

Auf den Anhöhen zwifchen Stralfund und Rüderähagen. 
ward gegen den Feind wieder Stand gehalten, um den 
Ruͤckzug des rechten Flügels zu deden.. Bon beiden Seiten 


wurde hier kanonirt; aber ein feindlicher Regen von Kus 
gein und Granaten machte doch gluͤcklicherweiſe mehr Ges. 


toͤſe, als Wirkung. Als endlich die Abtheilung Er. Ers 
cellenz, bed Herrn Generalgouverneurs 2c. Freiherru Toll, 
und das Korps des Oberfien, Baron Stael von Holſtein, 
ſo wie dad bed Oberſtlieutenants u. f w. Baron Poffe,*) 
mit mir in gleicher Höhe waren, warſchirte ich, ungefähr. 
um 9 Uhr in die Zeftung. - 


Ew. Königt. Mai. geruhen hieraus gnaͤdigſt zu erfehen,. 
daß wir den Feind mit einer unbedeutenden Stärke aufdem . 
Wege von einer Meile beinahe zwölf Stunden aufhielten,, 
daß wir endlich unferen Ruͤkzug, .unter faft beftändigem . 


Kanonenfeuer, in guter Oronung machten. Dog Em. 
Könige Mas. Truppen Ihre Pflicht erfüllten, ift folcherges 
ſtalt eine Gerechtigkeit, bie ihnen, wie ich hoffe, Niemand 
wird verſagen koͤnnen. 


Da die ſaͤmmtlichen Befehlshaber auf eine ehrenvolle 


Weiſe ihre Schuldigkeit thaten; ſo iſt es mir ſchwer, je⸗ 
mand von ihnen beſonders auszuzeichnen. Doch kann ich 
nicht unterlaſſen, zu erwehnen, daß der Brigadechef u. ſ. 

w., Freiherr Vegeſack, den Rückzug von Negaſt ie 


J* Beide Officiere kommandirten am 13. Julii, erſterer die 
Vorpoſtenkette zwiſchen Goͤrmin und Pinnow, letzterer die 

bei Grimmen und Stolzendagen, und zogen ſich von dort, 
als der Feind anruͤckte, mit eben fo vieler Vorſichtigkeit, 

als Kingbeit nach Brandshagen und Barsendorf, von wo fe 
ſich am 14 dem General Wrede naͤherten. 


1 
H 
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ruhmwuͤrdiger Ordnung fuͤhrte; daß der Chef des Vatall 
Iond Skaraborg, Major Carlen, als eine Kanonenkugel 
"fein Pferd zu Boden warf, gleichwohl mit ununterbtocher 
ner Faſſung unferen ſchweren Ruͤckzug über den Seemuͤhl⸗ 
ſchen Paß mit jeinem Bataillon bedeckte, daß der Kapitamı 
Holmſtedt, welcher bei eben der Gelegenheit die letzte Koınz 
pagnie der Queue führte, alles mögliche Lob verdient, und 
endlich der Regimentöquartiermeifier, Kapitain Eiujchödf 
pom Regiment Eifsborg, aus bloßem Ehrgefuühl, und ob: 
ne Dazu verpflichtet zu ſeyn, ſich zum Dienft ald Adjutant 
bei mir erbor, welches ihm eine Verwundung am Kopfe 
zuzog. 
Nach eingekommenen Rapporten belief ſich unſer Ver⸗ 
Luft an Vermißten, mithin wahrfcheinlich. 
todten Unterofficieren :» 0.2 
Korporalen, Artilleriſten und Gemeinen ⸗ 25 
mehr oder weniger ſchwet verwundeten Offcieren 10 
Unterofficieren ⸗ ⸗ ⸗ 
NRorporalen, Artilleriſten und Gemeinen 101 
Spiel Er 3 
N V——— — 
u Zuſammen Todte und Bleſſirte 145 
Stralſund, N 18 JZulit 1807. | 


nn re Wrede. 


Te z 3, ur - 5 . ur 


Convention | Konvention. 
..Aujourd hui, Sep. Heute, den: Siebenten 
Septembre Millehuircent EMeptember, . Eintanfend 
-Sept,. a ete convenu ge Ad chunrer nd Sieben, iſt 
qui ſuit m sie Boni Hafen den Untegeicpnetn | 
ESS Ze folgendes vereinbart. 


_ 


" . ft 


. 
LArmèée Suédoiſe eva- 
guera b isle de Rügen, 
qui Sera occupee par 
1’ Armee frangoile; en 
eonfeguence toute hofüli- 
te ceilera pour. cette @va- 


2. 


*armee Frangoife 
occupera .dans 1’ isle de 


‚Rügen le pays a l'öueſt d" 


une ligne tiree de Guſtow 
* Dr aumendarf. 


Ze 


Dans huit jours; P Ar 
Mmee Suedosle fo retirefra 
dans le Wittow, le Ja. 


‚mund et lepays à Ede 


Dumzewitz a Putbus, 


% . 
1 
4. ' 
i . 


A, x 


tow et Jasmund feront 


‚&vacudg par F Armes fud- 


doiſe. 


” + 
er . * .. 


, | 
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| Apröe demaln, neuf ä& 
| midi, ] 


‚Dans Douze: jours Wit- | 


T. 

Die ſchwediſche Arıus 
räumt die Inſel Rügen, 
welche von der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Armee beſetzt wer, 
ben wird, und hören dem 
zufolge alle Geindfeligfeiten 
wahrend diefer Räumung 
auf. 

2. 


Pe 


Uebermorgen, den Nee 


ten Mittags, beſetzt vie 


“ franzöfifche Armee auf der 
Juſel Rügen die Gegenden 
nach Welten in einer Linie 
von Dufon nach Drum 
mendorff. — 


Inmnerhalb Acht Tagen 
sieht ſich Die ſchwediſche rs 


mee nach Witten, abe 
miund und· den Dumzevi 


und Putbus öfilich Liegenden 


Gegenden zuruͤck. 
BE 
In Zwoͤlf Tagen wird 
Wittow und Jasmund voa 


der ſchwediſchen Armee gs 
ranmt ſeyn. | 





— 
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5 


Dans Vingt jourg I’ Am 


mee Svedoile fe retirera 


dans er: PER d’ une 


ligne firee de Dolgen à 
Gobbin, et, dans un‘ mois 


elle aura Evacnee tonte I 
Isle de Rügen et les I _ 
Hide 


les de Ummantz, 
denfee, Wilm, Budön et 
Greifewalds Die, _ 


* D 
I 6 ® 


La Marine de guerre 
Suedoile Evacuera la mer . 
de Pomeranie et de Rü- 
gen, aux epogues fixdes - 
: pour P dvacuation de P 


Armee, 


7° 


. W 
Si al’Epoque de l eva . 


<uation totale il reſto en- 
cors des malades, des ef- 


fets on objets Militaireg 


et des Chevaux, apparte- 


nanis ä pP Armee Suddoi- 


fe, il reftera des prepoles 


Suedoifes, pour en avoiz _ 


foin et accelerer leur de- 
part. ‘ J 


3. 

Innerhalb Zwanzig Tagen 
sieht fih die ſchwediſche 
Armee nad den stlichen 
Gegenden einer Linie bon 
Dolgen nach Gobbin zuruͤck, 
und innerhalb einem Monat 
wird fie die ganze Juſel Ruͤ⸗ 
gen und die. Inſeln Um⸗ 
mantz, Hiddenſee, Vilm, 
Ruden und die greifſswald⸗ 
6 | 
Die ſchwediſche Krieges 
flotte verläßt die Gewaͤſſer 


7: 


Sem pur Zeit ber gaͤnz⸗ 
Krone, Effekten ober Mis 
litairobjekte und Pferbe, 


welche zur ſchroediſchen Ar⸗ 


wee gehoͤren, zurüdbleis 


ben, fo werben ſchwediſche 


Beste pinterlaffen, die 
dafür Sorge tragen, und 


Ihren Abzug befplennigem 


- 


4 
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8. | 
L’ Armee. Suedoife 
pourra faire freter de gre 
a gre des Hatiments de: 


transport: dans les ports de 
In Pomdrani ie. 


9. 


. Les Betimients appärte: 
nents aux ports de la Po- 
merauis et deRügen, qui! 


feront emmenes en Suede 
pour, le transport de!’ Ar- 
mee, [eront renvoyez fide- 


leinent et le phutot polib» 


le, et ils feront escortes' 
“ par la marine Suedoile de 
manieère à ce que letır na- 
vigation ne’ pille étre 


loit. 


* 


„I. 


0. * un : 
ı $i par des .evendmens- 
de mer, qnelque batiment: \ 


 Portant destroupes pu des- 
- effets militaires, parti de . 
‚Rügen, etait jette für: les 


‚ cötes de cette 1sle ou de: 


% Pormeranie,' il ui ſera 
ee il 


denne alfhiltance, 


troublee par qui que oe 


8. 


Die ſchwediſche Armee 
kann Transportfahrzeuge in 
den pommerſchen Haͤfen, 
nach Gefallen, befrachten. 


\ 


9 


"Die nad) den pemmer⸗ 
fchen und ruͤgenſchen Hafen’ 
gehörigen Fahrzeuge, wels 
che zum Transport der Ars 
nee nad) Schweden geführt 
werden, 
und fobald, wie möglich, 
zuruͤckgeſandt, auch dudch 


die ſchwediſche Marine ver: 
‚thaßen eskortirt, Daß ihre 
Fahrt durch niemanden, wer 


es immer ſei, geſtoͤhrt wer⸗ 
den koͤnne. 


— 


I 


s 


Wenn durch Ereigniffe: 


auf der See irgendein Fahr⸗ 


zeug, das Truppen = und 


Militaireffekten von Aigen 


transportirt, an die Kuſten 
dieſer Inſel oder von Poms 
mern geworfen werden ſoll⸗ 


te, wird demſelben Beiſtand 


werden treulich 


— — — 





ar denne regerde cömme geleiſtet und es für neutral 
Aautre. wuüuůgeſehen. 
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ollGen.deCk- ' pire, Com- v. 1 Dental marfcha 
vallerie, Com- migndeut en- Kavatierie, mand..en Chef 
mendant l' Ar- Chef I" Armee —— d. der Amer 5 
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Beben: bie afrangoſtſchen gadarbeieen vor der Feſtung 
| während der zweiten: Blokade. 


Vermuthlich nahmen ſolche am 15. Julil ſchon den 
Anfang. Dieſſeitig aber ward man nicht cher etwas das 
Yon gewahr, als bei der Rekdgnoſcirung vom 19. Won 
Zeit zu Zeit wurden hie Arbeiter zwar beunrahigt; von ihs 

ren eigentlichen Vorſchritten kam jedoch dem Publikum 
nichts beftimmtes zur Kunde, entweder, weil die Behoͤr⸗ 
Yen ſelbſt wenig Beſtimmtes wußten, oder auch, weil fie 
die Stadtemwohner nicht gern aͤngſtigen, und muthlos ma⸗ 
chen wollten. Endlich enthien das Yrmeebülertn vom 15 
Auguſt doigendes. — 


’ 
4 
. x ( 
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x. Die Sranzofen begannen fchon am 7. beim Yarticheh 
Wege eine Nedoute, fo wie bei der Steinbrüde auf dem, 
- Wege nach Steinhagen eine Fleche aufzumwerfen, welche fie 
. Salt. einer Kommunikationslinie im Kontour der alten Vor⸗ 
fladt verbanden, die allmälig bis zum Knieper Teich aubs 
gebehnt ward, und auf diefer Seite die erfte Parallete bil 
dete. Die ſogenannte Kupfermühle ward, durch Feuers 
‚be Zirailleure ins Strohdach ,angeſteckt und verbrannt, 
da denn der Feind auf diefer Stelle über dem dammgarten⸗ 
fihen Wege hinter der Brude eine Zraverfe anlegte.’ 

- „Zu der Nacht vom 15. auf ben 16. ging der Feind 
aus diefer Parallele mit zwei Laufgräben, und öffnete die 
zweite auf ber Höhe befagter Mühle, verband fie auch auf 
ihrer linken Flanke mit der Redonte auf dem barthfchen We⸗ 
. ge, wodurd der Eingang in die ſchon angelegte erfte‘ Parals 
tele zu Siande gebracht ward. .. 

„In eben der Nacht ward die erfte Parallele vor der 
Knieper Front im Kontour der Rontreflarpe des dort Demos 
lirten ehemaligen Retranchements angelegt, und von der 
nächften Anhöhe an der z See bis zum Mäplengraben es 
frede. “ 

Desgleichen ging’ der Feind in’ piefer Nacht von feier 
auf der Anhöhe hinter dem Pafchenberge in der Kontraval⸗ 
lationslinie defielben angelegten Redoute mit einem Lauf⸗ 


graben den Pafchenberg hinan, über welchen bie erfie Pas 


rallele vor dem Franken Netrancheınent angelegt, und 
länge dem-Zuß der Anhoͤhen, die dem Retranchement ge⸗ 
genüber liegen, bis zu dem ſumpfigen Felde an der Sees 
feite mit einem Laufgraben zum Eingange in diefe Paraliete 
beim andershofſchen Wege fortgeſetzt ward. “ 

„Die Nacht vom 16, zum.ı7. ward angewandt, 
Parallele auszubeffern, eine neue Verbindung der vor * 
Knieper Front angelegten Parallele mit einer, vorher wei⸗ 
ter hin auf der Hoͤhe an der See geiogenen kinie zu machen, 





und die zweite Yarollefe vor der Zrößer Front iber den | 


Nußberg zu erſtrecken.“ 

Die frangöfifchen Officiere winderten ſi ch im Verfolg 
außerordentlich, wie man ihre Arbeiten haͤtte ſo weit kom⸗ 
men laſſen koͤnuen, verſicherten auch einhellig, daß, wenn 


die Stadt und Feſtung nicht am 20. geraͤumt worden ode 


sen, fie in der Nacht vom 22. auf den 23. unfehlbar qufs 
heftigſte würden beſchoſſen, bombarbirt, und von ber Kule⸗ 
ver Seite, als der ſchwächſten erſtürmt worden ſeyn. 


J 
— 


| Ueber Polen u. 


unb N 


refen. Baucınfanı 





Dei im Herzogthum Warſchau durch die neue Konflitution 
bie SHlaverei abgefchaft ift, ſo duͤrfte der folgende Aufſatz, ) 
der früher als jene Konſtitution verfaßt worden, unver⸗ 
| Hennbaren Nutzen haben. 
Ben die Gelebgebung eines Landes umgeſchaffen 
wird „ hat es ſowohl für die Geſetzgeber ſelbſt, als die Ras 
tion eim fehr hohes Intereſſe, den Punkt genau ins Auge zu 
faſſen, auf dem die Verfaffung bis dahin fland. 


Die den Ackerbau mit eigner Hand treibende Volkotlaßſ⸗ 
ſe iſt die zahlreichſte und wichtigfte von allen: fie iſt a 


ein Hauptgegenſtand der Geſetzgebung. 


| Alle, aus einen Bett ſelbſt hervorgegangenen, Rere⸗ | 
. lutionen lamen von unten herauf; dies iſt in dem Lande, 


- * Note m Obiges ind Bruchttuͤcke aus einem allen Wu M 


te, weiches vachſens vollßandi⸗e — wird. 


— 


von dem hier die Rede iſt, nicht moglich: weil es varin 
keiuen Mittelſtand giebt, weil lieſſte Race die unterſte 
Volksklaſſe noch bedeckt. 


Don undenklichen Zeiten her beſtaid wie bei den "ala 
ten Griechen, Römern, Gallien, Germanen, Sacſen, 
auch in Polen, die Unterthaͤnigkeit. 

Da die älteften Eroberer fich dieſes 2 und Die dariu 
wohunenden Voͤlker durch. das Schwerdt unterwuͤrfig gemacht 
hatten, fo betrachteten fie nach der damals allgemein uͤb⸗ 
lichen Gewohnheit die im ‚Kriege umterjochten Einwohner 
des Landes als ihre Sklayen; und fierd mit Kriegen gegen 
die bengchbarten Voͤlker befchaftigt,. hielten fie Die erober- 
ten Unterthanen um fo eingefchränfter, je mehr fie ſolche zu 
verlichren befürchten mußten. 

Daß in dergeftatt ih Beſitz genommenen Vrevichen der 
gürf oder Anführer von den ihm zufallenden Gütern wies 
derum einige derſelben unter die übrigen Ritter, als die 
Gefaͤhrten ſeiner Siege, zur Belohnung ihrer Kriegsdien⸗ 
fie vertheilte, war der erſte Grund zur Vertheitung. voo 
Guͤtern, wodurch Fuͤrſtliche und Rittergůter entſtanden. 
Als die chriſtliche Religion nach Polen kam und ſich da⸗ 
ſelbſt ausbreitete, verurſachte die Nothwendigkeit, dem geifta 
lichen Stande ein hinlängliches Ausfgmmen zu verichaffen, 
eine dritte Ahtheilung, nemlich die geiftlichen Güter. Daß 
dieſe, den Kirchen und Kloͤſtern von den Fürften ſowohl als 
dem Adel gemachten, Schenkungen häufig und fehr bedeutend 
waren, lag in ber allen neubefehrten Völkern eigenthuͤmli⸗ 


hen Andacht und religiöfem Eifer, 


“ So wie num die Fürften ald unumfchrönfte Herren des 
. Meile, die Ritter aber, da fie für diefe erhaltenen Güten 
Die Pflichten des Kriegsdienſtes auf fich genommen hatten, 
ſich einer allgewaltigen Herrfchaft in dem Bezirk ihres Eis 
gerthnums anmapten, kamen diefe Güter mit eben der nem⸗ 
uichen Macht ay die Geiſtlichleit, dergeſtalt, daß der Land⸗ 
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ann in r iſtüchen, adlichen und geifktichen Gütern auf 
geiche m unterthänig feyn mußte und blieb. ° 


Ehemalige Laſten und Pflichten. 
Die chemaligen Laſten und Dflichten ber pofnifchen 


# 


Landleute waren zahlreich und druͤckend; denn außer denjes 


nigen, welche fie theild an Hof s und Fropndienften ‚Bitte 
fen‘ und andern Abgaben: ihren Erbherrſchaften zu leiften 
and geben ſchuldig waren, mußten fie aus. ihrem eigenen 
Erwerb den zehnten Theil den Bifchöfen , oder wem diefe 


 folchen cedirt hatten, abgeben und entrichten. — Sie 


un. 


pe 


zahlten eine gewifle Steuer (Poradfne genannt) zu 12 Anis 


ſergroſchen an die fürftliche Schatzkammer; fie deponitten 


eine gewiſſe Quantitaͤt Getreide in die Schloͤſſer, um dar⸗ 


aus den erforderlichen Unterhalt fuͤr die Armeen zu beſtrei⸗ 
ten, fie mußten zur Reparatur dieſer Schloͤſſer Frohndien⸗ 


ſte leiſten, fie mußten ben Briefboten und Befehlstraͤgern 
der Fuͤrſten Vorſpann geben, — ſie waren verbunden die 
durchreiſenden Monarchen mit Hofſtaat und Dienerſchaft 


zu bekoͤſtigen und ihnen bet ſich Quartier zu geben, — ſo⸗ 


gar war e8 ihre Pflicht, "die fürftlichen Jaghunde zu ers 
siähren, und bei ſchweren Geldſtrafen alle mögliche Sorge: 
falt anzuwenden, daß nicht die Opfer des fürfttichen Zeite 
vertreibs durch Raubvoͤgel zerftöhrt und vernichtet wurden.’ 
Eine genaue. Beſchreibung aller ehemals den Bauern 
äufgebürderen Abgabeii, Steuern und Pflichten finder man 
vorzuglic) in Dem 2ten und ‚ten Theile meines Werks „See 
ſchichte der polniſchen Nativn.“ — 
Zu dieſen Pflichten kamen nicht ſelten noch ander⸗ 
eite Bedruͤckungen hinza, welche das Landvolt don 


der Ritterſchaft zu erdulden gezwungen war. — Der Adel 
nahm damals an,, daß er ſich alle Gewaltthaͤtigkeiten gegen 


diejenigen .erlauben Tönne und dürfe, ; welche. er für feine 


Sklaven anſah. ' Schon Fuͤrſt Botedlaus (Chrobry ges 


— - — 
want) war bemüht, bei Berbeflernng. verſchiedener 
Maͤngel der Feudalanarchie und Einführung einer monam - 
chiſchen Regierungsform in Polen, auch den Stand bed 
Landvolks aus dem die Menſchlichkeit entehrenden Zuftand 
der Sklaverei zu reißen. 

Dieſer Monarch hielt es für eine feiner Majeſtaͤt wůr⸗ 
dige Beſchaͤftigung, ſich mit dem Landvolk zu unterhalten, 
und bei demſelben nachzuforſchen, ob ihnen auch von den 
Mauͤchtigern irgend Unrecht zugefügt werde? er hielt es für 
Pflicht ald Herrſcher für ungefäunte Gerechtigkeigbei Be⸗ 
einträchfiguugen zu forgen. 

Den in den verſchiedenen Bezirken angeſetzten Kaſtella⸗ 
ven war nicht allein die Aufſicht über die koͤniglichen Schloͤſ⸗ 
fer aufgetragen ;, fondern ed in ihnen auch, gleich den 
nachherigen Grod »Staroften, die Handhabung der. Fufliz 
ob; bier in diefen Gerichten konnten auch die Landleute we⸗ 
gen erlittenen Unrechts, mit gegruͤndeter Hoffnung Gerech⸗ 
tigkeit zu erlangen, da ſolche durch die Sorgfalt des Res 
genten. verbürgt war, gegen die Mächtigern. geſetzlich ig 
Recht ausfechten und Genugthuung nachfuchen. | 

Auch hatte (fagt Bielski) Voleslans zu biefem 

Sachverſtaͤndige, welche in den Gerichten für das 

- gemeine Volk auftraten und beren Ungelegenheiten betreiben. 

mußten, ohne daß fie dafür eine Gabe zu fordern befugt 

gewefen wären, indem ſie bafür vom Könige ſelbſt beſoldet 
wurden. 

Die durch die ſchwache Regierung Micislaus II. 
und durch die, während bed, nach deflelken Tode einger 
tretnen Interregni, eingeriffenen Verwirrungen , 
groͤßerte Ungebundenheit kannte kein Maas in der Zurüce 

ſetzung des Landvolls, und war der Damals zu den übrigen . 
Laundesplagen noch hinzukommende beinah allgemein erfolge 
se Aufftand uud Aufruhr des Landvolks Lediglich eine Folge 
‘der Bebrücdung und Sklaverei deſſelben. Rafimir L half 

war dieſen Unordnungen einigermaßen ab, auch wurde 








won deſſelben Rachfolgern mit andern Zweigen der Staats⸗ 


Verwaltung eine vollſtaͤndige Gerechtigkeitspflege für alle 


Klaſſen der Landeseinwohner angeordnet — aber die, nach 
dem Ableben des Koͤnigs Boles laus (Krzywuski genannt) 
unter verſchiedene Köpfe erfolgte Zerftüdelung der Dronars 
hie erneuerte abermals alle ehemalige ©efeglofigkeiten, und 


‚ machte bie unabhängigen, Keine Strafe oder Ahndung der 
GBeſetze fürchtenben Herrſchaften noch weit druͤckender für 


das Landvolk. UV | 
Kafimir II, welcher den Zunahmen bes Gerechten. 


von der Nachwelt erhielt, fand im Laude Die für die Nas 


tion eben fo'entehrende als für den Unterthan druͤckende Ges 


wohnheit, daß ber mächtigere Adel die dem Landeöherrn 


. zuflehenden und von ben Monarchen ſelbſt mit weit mehr 


; Mäßigung benutzten Rechte des Vorſpanns, der Wegnah⸗ 
me des Viehes, Belöftigung des herrſchaftlichen Hofſtaat⸗ 


geſindes uſurpirte, ja ſogat Die gewaltſame Entreißung des 


mit ſauern und muͤhſamen Schweiß erworbenen Eigenthums 


des Hülflofen und ungluͤcklichen Land manns ſich erlaubte, 


dergeſtalt daß man die Schilderung diejer Grauſamkeiten 


bei den Geſchichtsſchreibern jener Zeit, nicht ohne Abſcheu 
- Ren kann. . ze | WBW 


Kaſi mir ber Gerechte kannte zwar vollkommen dieſe 
Ungerechtigkenen, doch mußte um deſto behutſamer bei Ab⸗ 
Khaffung derſelben zu Werke gegangen werden, je mehr ſol⸗ 
che verjährt und eingewurzelt, auch den mächtigen Herre 
(haften nuͤtzlich und zutraͤglich waren. Dennoch brachte 
ed diefer Monarch durch feine Bemühungen und Sorgfar ' 
auf der Im Jahr 1180. zu Lecz ye erfolgten Zufammens 
Tunft der Stände dahin, daß diefe barbarifcyen einer chriſt⸗ 
lichen Nation ganz unwuͤrdigen Mißbraͤuche durch ein aus⸗ 
druͤckliches Geſetz abgeſchafft und verboten wurden. 
Auch fügt Kromer noch hinzu, daß bie auf diefer 
Zufämmehlunft der Stande zu Leczye anweſenden Ba 
ſchoͤffe, um der Konftitation ein größeres Gewicht zu vers 


t 


Schaffen, is ſchweren Bannfüchen Diejenigen bedroht häts 
ten, welche irgend einige Lebensmittel, Vieh oder irgend 
einen Theil des Eigenthums in Zukunft dem Landmann wege 
zunehmen fich unterjtehen würben. Es war norhwen! 
„die Webertreter mit geijtlichen Strafen zu bedrohen; denn 
da die Macht ded unter einigen Monarchen. zerftücelten 
Landes geſchwaͤcht war, fo konnte ed nicht fehlen, da 
auch das Anſcyn der Geſetze, vorzüglich gegen Mächtigeng 
unzulänglic) bleiben mußte, 

Ungeachtet aller dieſer Widerrechtlichkeiten, ohnerach— 
tet der vielfältigen und harten Pflichten, deren wir.vorher 
bereitd erwahnt haben, fcheint dennoch) das Schickſal der. 
ehemaligen Landleute einigermagßen ficherer gewefen zu 
ſeyn, da fie Erbeigenthümer ihrer Haabe was 
ren, und da ihnen die Befugniß, Gerechtigkeit 
gegen ihre Herrſchaft nachſuchen zu koͤnnen, 
zugeſichert war, und ſie auch, wenigſtens vor der Zer⸗ 
¶ ſtuͤckelung der Monarchie, zynfehlbare Rechnung Darauf 
machen fonnten, 

Es gingen fo wie jegt auch ehemals die Guͤter aus eis 
ner Hand in „vie andere,’ ed wurden dergleichen. von der 
Koͤnigen an bie Geiſtlichkeit ſowohl als Ritterſchaft g 
theilt, der Adel verkaufte ſie, doch hoͤrte der Bauer, ohn⸗ 
geachtet der Veraͤnderung ſeiner Grundherrſchaft nicht a 
Eigenthuͤmer und: Eihbefiger feiner —J 
zu ſeyn. 
Wir finden in vielen Privilegien die Bauern Erbei 
thuͤmer genannt, auch daß die Proceſſe wegen eines 3— 
lichen Erbeigenthämerd zur fuͤrſtlichen Gerichtsbarkeit gehür: 
ten,. und iſt, die Rechtspflege betreffend, ſchon hinlanglich 
aus der Altern Geſchichte bekannt: daß alle Unterthanen 
der fuͤrſtlichen ſowohl als adlich und geiſtlichen Güter i 
For um vor den Gerichten der Kaſtellane hatten, als 

che damals von Seiten der polniſchen Monarchen gewiſſer⸗ 


magen als Bipritsegensen und Richter anweſett ware. 
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Den Erbherrſchaften fand aber Feineöweges 
das Recht einer Gerichtsbarkeit über die Uns 
terthanen zu, außer wu ihnen befonbere Privilegia vom 
den Fürften oder Königen ertheilt worden waren; wie benz. 
dieſe Praͤrogative oft und vorzuͤglich anfaͤnglich der Geiſt⸗ 
lichkeit zugeſtanden wurde, dergeſtalt, daß die Fuͤrſten 
Polens, wein fie der Geiſtlichkeit als Fonds zu ihrem. 
Unterhalt Güter ertheilten, die Unterthanen von aller Ges 


richtsbarkeit der Kaftellane und aller ihrer eigenen Juris⸗ 


diktion über felbige Befreieten, und diefe Gerichtsbarkeit 
den Aebten oder anderweitigen geiſtlichen Vorgeſetzten uͤber⸗ 


trugen und uͤberließen. Zu Zeiten behielten ſie jedoch die 


Entſcheidung der —— — der Bauern 


den Aſſeſſorialgerichten vor, ſo wie ſolches unter andern 


— — 


das von Lech, dem ſchwarzen genannt, dem Kloſter zu 


Tyrintz im Jahr 1286. ertheilte Privilegium beſagt: 


Excepta haereditaria quaellione pro. qua 


non aliter citabuntur nifi per literam, no- 


| firp figillo figillatam. — Auf aͤhnliche Art haben. u 
ſelbige in erbadelichen und den den Adlichen von ihnen er⸗ 
theilten Gütern ſich der Gerichtöbarkeit begeben und Yolkg, - 


fländig den Erbherrſchaften übertragen und verliehen. 

- Nakielski in antiquit. Miech oV. führt ein 
son dem Könige Boles lav dem Schaamhaften im Jahr 
1252. dem Grafen Klemens von Ruszezy Woiwo⸗ 


den von Krakau ertheiltes Privilegium an — deſſen 


Worte folgendermaßen lauten: Habeat ig[uperidem 


Comes lemensetomnes poſteri ejusdem'po- 
te ſt a t e m judicandi homines [uos ad omnes 


fententias juxta formam curiae Noſtrae. 


r. Eines ähnlichen. ben Familien von Plaza, von Za⸗ 
wis za und von Nekanda auf Grzegorzewice zu 


ſtatten kommenden und durch Ra fimir den Großen auch, 


Wladislaum Fagie/Lo beftätigten Privilegi erwähnt. | 


| Dto si iin Orb. ‚Polon. Tit. Topor. Es wurden nem⸗ 


us die Bauern "ober Untertanen des von Plaza, von 
Zawidza und von Nefanda auf Örzegorzewice 
vor die Hofgerichte Durch die Bürger zu Lelow vorgelas 
den, dagegen aber proteflirte der von Plaze und fagte: 
Bag er dad Wappen (ein Beil und altes Pferd) einer Fa⸗ 
milie führe-und von ihr abftamme, welcher von Alters Her 
das Privilegium ertheilt worden: daß Niemand, weder ber 
König, noch ein Woiwode noch ein_anderer Richter ihre 
Untertanen vor Gericht Laden koͤnne, auch blos ihnen ſelbſt 


and ihren Nachkommen die Gerichtsbarleit über ihre Uns 


terthanen zuftebe. 

Dieſe anfaͤnglich fehr feltenen und bios als Belohnung 
vorzůglicher Verdienſte ertheilten Privilegia fingen mit der 
Zeit an gemeiner zu werden, bis ſpaͤterhin ſogar diejenigen, 
welche auch keine Privilegia dazu erhalten 
hatten, ſich das Recht der Gerichtsbarkeit uͤber ihre Un⸗ 
terthanen anmaßten. Die armen huͤlfloſen Laudleute Hinz 
gegen konnten entweber mit ihren Beſchwerden nicht bis 
zum (Thron gelangen, oder wagten es nicht, fich zu be⸗ 
ſchweren, und glaubten, da fie rund umher die Veifpiele 
unbeſchraͤnkter Machtausůbung der Herrfchaften gegen ihre 
Untertanen fahen, daß bereits das Schickſal aller Land⸗ 
Teute in gleiche Verhaͤltniſſe geftellt worden, fie ſchloſſen 
daraus, daß es Niemandem mehr, ‚wegen Bedruͤckungen 
Beſchwerde zu führen und deshalb Bererhtigteit zu ſuchen, 
erlanbt ſei. 

Unter der Regierung 8 afimirs des Großen waren in 
Polen bereits viele dergleichen privilegirte Herrſchaften, 
und demohngeachtet nahm derſelbe dennoch die Beſchwerden 
der Bauern uͤber den Adel an, befahl, ihnen volle Gerech⸗ 
tigkeit zu gewähren, und warnete: daß man fie nicht un⸗ 

terdrüden folle, auch fchien derſelbe mehr den Kandleuten 
als dem Abel zugethan. Sic (jagt Kroimer) ut acqui- 
or piebi, quam nobilitati eſſe videretur. 
Dies 27 gegen die Landleute serie eiui⸗ 

gem 








gen der großen Herren nicht, fo daß fie ihm fpothueife 
den- Namen eined Bauernkoͤnigs beilegten, aber bei 
denen, welche Menfchentiebe fühlen und Gerechtigkeit lies 
ben, wird diefer Name eben fo viel Achtung finden, als 
der diefem nemlichen Kaſimir von der Nachwelt gerechs 
terweiſe beigelegte Chrenname des Großen. 

Um fo viel mehr muß man fid) wundern, warum Dies 
fer weife und gerechte bei feinem großen Anfehen und dee 
Macht, welche er bei der Notion befaß, wodurch derſelbe 
eine Menge während der Piaftifchen Regierung eingeriſ⸗ 
jener Unordnungen abfchafte, nicht auch mit Nachdruck Die 
Misbraͤuche, welche gegen die Unterthanen ausgeübt wurs - 
den, verbeflerte und einfchranfte, jondern blos bei einis - 
gen erlaffenen Verordnungen, wegen der Landleute, ſtehen | 
blieb. 

(Hier trägt der Verfaffer den Inhait einiger Ronftitutios 

nen, nemlich No. I. IL IV. vor.) 

Dieſe wenigen Geſetze waren nicht hinlänglidy, da 
Schickſal des Landmanns zu fichern, ohnerachter ſich in 
den Wislicer Statuten noch Spuren finden, daß auch 
damals noch verfchiedene Bauernprocefle vor den Kaftels 
Aandgerichten verhandelt wurden. Weit mehr muß man 
über folgendes, was Bielskiin feiner Geſchichte erzaͤhlt, 
erftaunen; daß nemlich diefer König Kafimir den Lands 
leuten, welche fi) bei ihm über Bedruͤckung der Herrfchafs 
ten, durch Forderung übertriebener Hofdienfte und Zwang 
zu unmfßigen Zindabgaben, beichwerten, bie e Autwort er⸗ 
theilt haben ſoll: 
„yHalte dir Bauer! einen Feuerſtahl in der Taſche, auf 

dem Felde kannſt du Dazu den Feuerſtein finden, und das 

mit wirſt du dir leicht Gerechtigkeit verſchaffen, wenu | 

du Unrecht erdulden mußt.” | 

Schon damals war es wohl eine beleidigende Sache für Ä 
die Herrſchaften und den Adel, wenn ihre Gewalt über Die 
Unterthanen zu ausdruͤcklich angegriffen und angetaftet wur⸗ 

kunfter Bd. Drittes Heft, | D 


* 
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de — und mußte daher wohl auch Kaſi mir ber Große 


dabei um deſto behutfamer zu Werke gehen, da er, Feiner 


männlichen Nachfolger hinterlaffend, feinem Schwefterfohr 

Audwig die Thronfolge zufichern wollte. \ 
Berfaffung Her unter dem deutfchen Recht 
ſtehenden Landleute. 

Dieſes war die Lage, dieſes die Pflichten , dieſes das 
Schickſal der unter dem polnifchen Geſetze ſtehenden Land⸗ 
leute. — Das im vorigen Abſchnitte erwaͤhnte in Polen 
eingefuͤhrte deutſche Recht wurde anfaͤnglich blos den Staͤd⸗ 
ten, ſpaͤter aber auch den Doͤrfern, um Auslaͤnder in das 
Land zu ziehen, ertheilt. Von den fuͤrſtlichen Gütern, 
wo dieſes Recht zuerſt eingefuͤhrt wurde, nahmen einige 

eiſtliche und adeliche Beſitzer ein Beiſpiel, vorzüglich dies 
jenigen , welche die durch Raͤubereien Weberfälle der Tar⸗ 
taren entvoͤlkerten Dörfer wiederum in Aufnahme zu brins 
gen und zu bevoͤlkern wünfchten.  Kafimir der Große 
dehnte deu Gebraud der deutfchen Rechte weiter aus, in= 
dem er fie oͤffentlich ſanktionirte und nicht nur den nach 
Polen ankommenden und ſich niederlaſſenden Fremden, 
ſondern auch den Polen” felbit geſtattete, die adelichen 
Güter ausgenommen, (wie Kromer ſagt) als welche der⸗ 


ſelbe bei den alten polniſchen Gewohnheiten ließ; weni 
nicht der adliche Befiker feldft den König um Ertheilung des 


Privilegii zum Gebrauch der deutfchen Rechte bat. Die 


unter diefen Rechten fich niederlaffenden' Pandleute fanden 


mwenigere Kaften und.mehr Freiheit; fie befaßen ihre Grund- 


ſtuͤcke und Häufer laut getroffener Verabredung oder Kons 


trafte, — ſie hatten gegen den Fuͤrſten leichtere Laften zu 
erfüllen,. auch waren fie zu geriggern Hofdienften und Ab⸗ 


. gaben gegen die Herrfchaft verbunden, und hatten die Frei⸗ 


heit, zu jeder Zeit nach, Belieben aus dem Dorfe zu ziehen, 
wenn fie einen eben fo begüterten Wirth auf ihre Stelle hin= 


terließen, oder den ganzen Acker gehörig Bearbeitet und eins 
geſaͤet dem Herrn reträdirten. Es ging anterdeß vielen 
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Doͤrfern mit der Zeit das deutſche Recht verloren; indem 
diejenigen, denen ſolches ertheilt waͤr, demohngeachtet ſich 

in vielen Angelegenheiten nach den polniſchen Rechten rich⸗ 
teten. Auf der Zuſammenkunft der Staͤnde zu Wislica 


machte Kaſimir der Große daher das Geſetz: daß diejes . 


nigen des Gebrauch der deutfchen Nechte verluftig feyn 
folten, welche mit Berwerfung deſſelben fich der polnie, 
ſchen Rechte bedient Härten. 


Zuſtand der Landleute unter Regier ung der 
Nasielloniſchen Familie. 


Mit den vermehrten Sreiheiten des Adels fing auch die 
Unterwürfigkeit ber Sandleute ‚gegen ihre Erbherrichaften aut 
ſtrenger zu werben; bie Könige Ludwig und WIadiss 
taus Jagiello erließen den Landgütern viele Laſten, ders 
- geftalt: daß nicht allein die Erbherrſchaften, ſondern auch 
die Landleute ſelbſt in Ruͤckſi cht ihrer ehemals gegen die Re⸗ 
genten gehabten Pflichten eine merkliche Erleichterung er⸗ 
hielten. Unter den Nachfolgern des Wladislaus Ja⸗ 
gielTo wachte die immer mehr wachfende und fich empor⸗ 
hebende Freiheit des Adels forgfältig darauf, daß die Durch: 
ältere Gewohnheit autorifirte unbeſchraͤnkte Macht über die 
Unterthanen den Herrſchaften nicht eigefchränft würde. 
Von einer Seite wurde während der Regierung bed Ja⸗ 
| gielleniſchen Hauſes das Schickſal der Bauern ertraͤglicher, 
weil ſie von allen Laſten, Steuern und Abgaben, (2 Gro⸗ 
ſchen poradlne von der Hufe ausgenommen) welche fie 
während der Regierung der Piafte hatten tragen müffen, 
-- befreiet wurden, — Bon der andern Seite wurde es aber 


auch ſchlimmer, da fie durch die Härte des Adels und die 


| Nachficht der Monarchen, die Befugniß wegen ihnen zuges - 
fuͤgten Unrechts und Beeinträchtigung von Seiten der Herr= 
ſchaften, gerichtlich ihr Recht nachzuſuchen, verloren hat⸗ 
‚ten. Aber aud) in dieſem Zeitpunkt finden wir, die Frei⸗ 

beit: ber Landleute begümſigende- Beate een | 
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chier bemerkt der Bafeſer den Inahalt der Statuten 
„No. XIIL. xvm. XXIV. XXVL xvu. X 


Der Heutige Zuſtand der Bauern. 


Nach dem Ausſterhen des Jagielloniſchen Hauſes erhiel⸗ 


ten die Polen die ausgedehnteſten Freiheitsbriefe, nach 


welchen ihnen die Wahl ihrer Koͤnige und das Recht zuge⸗ 


ſtanden wurde, ſich die Beſtaͤtigung aller Privilegien zur 


Bedingung zu machen, auch verficherten fie ſich gleich in 
dem erften nach dem Tode Sigismund Auguflus es 
folgten Interregno ber vollfommenen Souverainitdt 


über die Unterthanen , die fie ſchon damals bis zum vn 
über Leben und Tod ertendirten. _ | 
Habent [ane in eos Domini vitae neci— 


‚que poteſtatem, ſagt Kromer Lib. I. Hi. Po«. 
‚ lon. p. 24 
Die im Jahr 1579. zu Warſchau ſtatt gefundene Ge⸗ 
geralkonfoͤderation, wodurch den Proteſtanten vollkomme⸗ 


ne Ruhe und Sicherheit verbärgt wurde, Haufulire zugleich 


(ürt. 4.) 
„daß fie im geringfien nichts von ber Oberherrſchaft der 
geiftlichen ſowohl als abelichen Herrn über die Unterthas 
nen entziehe und-in feiner Art den Gehorſam ber Unter⸗ 


thanen gegen die Herrſchaft ſchwaͤche, vielmehr ſolle es, 


. Im Fall unter dem Religionsvorwand irgendwo eine ders 
. gleichen Ungebundenheit zum Vorſchein komme, dem 
Herrſchaften jegt, fo wie ehemals erlaubt ſeyn, die uns 

sehorfamen. Unterthanen tam in [piritualibus 


J quam in faecularibns nach ihrem beften Gutduͤn⸗ 


ten zu.befirafen. 

Durch. beinahe zwei Jahrhunderte wurde auf ben 
‚MReichötagen über diefe Materie nichts verhandelt, es wur⸗ 
de berfelben vielmehr gar nicht erwähnt, eine Verordnung 


- ausgenommen, wegen Nachfuchung des entinufenen Untere 





Kamen, Solchergeſtalt hing N EHEALIe Laudletederd 
: Diefe ganze Zeit einzig und allein von der Willkuͤhr und dem 

Wewiſſen der. Erbherrfchaften ab. 

Inm Jahr 17068. wurde unter den Kardinolgefehen der 
pie Nation die Satzung aufgenommen : 

„daß der Umfang der Gewalt und Eigenthums des Adel⸗ 
fiandes über die erblichen Landguͤter und deren Unterthas 
nen nach den flatutarifchen Rechten nie vermindert werben 
folle; jedoch ſolle dad Recht über Leben uud Tod nie 
mehr in den Händen der Erbherrfchaft bleiben ſondern 

68 foll derjenige Unterthan, welcher ein Kriminalverbre⸗ 
chen begangen, den Land = und Grod s oder den fädtis 
ſchen Berichten In großen Städten übergeben werden.“ 

Diefer Reichötag erhop ferner zum Kardinalgefe: 
„daß Niemand in der Hofnung fi mit Geld loskaufen 
zu koͤnnen, muthwillig, frevelhaft und mit Bedacht 
menſchliches Blut zu vergießen und einen Preis fuͤr den 
XKopf des Erſchlagenen feſtzuſetzen ſich unterſtehen ſolle; 
2 daß vielmehr, ſo wie der Edelmann für den Mord eines 
ı Evelmannd, der Bauer für den Mord eines Bauern, 
. mit dem Tode beftraft werben müfle, fo auch, wenn 

- jemals der Edelmann einen Bauer, nicht zufälliger 

Weiſe, fondern mit Bedacht und aus Bosheit erfchlüge, 

der Mörder nicht mehr mit Geldbezahlung an denjeni⸗ 

gen, deſſen Unterthan er geweien, fordern mit Verluſt 

: feines eigenen. Kopfes von dem kompetenten Gericht bes 

ſtraft werden folle, wobei in Abſicht der Beweisfuͤhrung 

und der Procedur die in ben Statuten des Großherzog⸗ 


— thums Lithauen und der Reichstagskonſtitutien vom 


Jahr 1726. enthaltenen Vorſchriften angewandt werden 
ſollen. Was aber Verwundungen, Beſchaͤdigungen, 
aͤhmung irgend eines Gliedes anbelangt, bleibe in der⸗ 
=. gleichen Proceſſen die ſtrengſte Juſtiz fuͤr den Beſchaͤdig⸗ 
ten, der Klugheit und gewiſſenhaften Strenge ber Riche 
Ber und Gerichte, für- weiche dieſt Proceſſe reſſortiren, 


überlaſſen; damit diefe dergleichen Verbrechen nach 
Maasgabe Der zugefügten Wunden und nach dem Staus 
de der bejchäbigten Perſonen richten und beftrafen 
‚ möge m’ 
Da dieſes Geſetz ſich auf die Statuten des Großherzog 
ums Lithauen und befonders auf die Konflitution vom 
Sahr 1726. bezieht, fo ift ed erforderlich, den Innhalt 
derfelden zu erwähnen. Es befagt dad Statut von Li⸗ 
thauen, Gap. XII. Art. 1. folgendes: 
‚Wenn ein Edelmann ı aus Frevel, Tkunkenheit, Muth⸗ 
wiillen einen gemeinen Menſchen, nemlich einen Nichts 
adelichen erfchlagen follte' und auf frifcher That ergriffen 
würde, er außer der ‚gefeßlichen Geldftrafe, Glow⸗ 
czyzua ‚genannt, - mit dem Tode beftraff werden, ber 
- Beweis gegen einen Edelmann in dergleichen Faͤllen aber 
- nicht anders eführt werden folle, als wenn die klagen⸗ 
de Parthei des Erſchlagenen ſolchen mit noch ſechs an⸗ 
dern Zeugen, welches gute, glaubwuͤrdige und nicht 
verdaͤchtige Männer ſeyn muͤſſen, alſo ſiebenfach eidlich 
— Bengen geſchaͤhe diefes, und wären: unter den ſechs 
Zengen zwei ginubwuͤrdige, verdachtloſe Edelleute bes 
findlich, fo ſolle auf dieſe Beweisfuͤhrung der Edelmaun 
‚niit dem Tode beffräftwerben. — Sollten keine Edel⸗ 
leute als Zeugen aufgeſtellt werden, fo werde, wenn 
der Kläger das Faktum vblos ·mit drei Mähnern des ges 
meinen Standes’ beedigte, "der angeſchuldigrte Edel⸗ 
rmwanun nur die’ Gelvſtrafe GSlewes yz ra gerannt, 
x. entrichten, 
Die Ronſtitutlon von: 1546 beſagt ſolhendes· 
Es werden in Unſern Staaten von ruchkoſen ſð leicht⸗ 
ſinnigen Menfchen..die unchriſtlichſten Handlungen bes 
gaugen — es mordet einer den andern mit Bedacht und 
muthwillig; anſtatt aber dafuͤr mit der auf den Maͤnner⸗ 
mord feſtgeſetzten Strafe beſtraft zu werden, kommen 
felbige mit Lodfaufung durch Erlegung des Blutgeldes 








für die Nachlommen und Erben des Getoͤdteten weg, 

und ed reinigen ſich die Mörder weder durch. Eide oder 

- andere gerichtliche Beweisführung, fonder Tediglich durch 

Producirung der Quittung über, den. bezahlten Kopf, 
‚und ohne daB diefem ein richterliches Erkenntniß zum 
Grunde gelegt worden. — Da dieſes nun allen goͤttli⸗ 
chen ſowohl als weltlichen Geſetzen zuwiderlaͤuft, fo IR 
mit einmuͤthiger Zuſtimmung aller —— der zn 
gefaßt und verordnet: * 


„Daß von nun an keine Nachkommen erſchlagener 
Perſonen irgend einem Maͤnnermoͤrder Quittungen 
auszuſtellen befugt ſeyn ſollen, und dieſes zwar nicht 
allein bei Unguͤltigkeit der gegeben Quittungen, ſon— 
dern auch bei der auf den Verkauf des Bruderbluts 
feſtgeſetzten Strafe des unteren Thurmgefaͤngniſſes. 
— Vielmehr ſollen ſowohl die Nachkommen der Erz 
ſchlagenen gls auch alle Land- und Grodgerichtsbe— 
amte, wie endlich auch alle Einwohner der Staaten 
dieſer Republik, davon jeder Delator ſeyn darf, 
dergleichen Verbrecher zu arretiren und an die erich 
te abzuliefern befugt ſeyn. — 


Man kann nicht leugnen, daß die in dem Statut vor⸗ 
geſchriebene Art der Beweisfuͤhrung heſchwerlich iſt und 
vielleicht nur zu oft den Mörder von der gerechten Strafe 
befreien kann, — wenn jedoch diefe anjegt erwähnte Konz 
flitution vom Jahr 1726. auf dad ganze Land und alle 
‚Menfchen jeglichen Standes ausgedehnt und vollkommen in 
Erfüllung gebracht; wenn zur Weberführung eines Moͤrders 
ſechs Augenzeugen, fie feyn wed Standes fie find, hinlaͤng⸗ 
lich geachtet worben wären; fo glaube ich doch, Daß das 
Leben eined Bauern einigermaaßen gefetliche Sicherheit er= 
halten hätte. — Allein auch nicht einmal dieſe an ſich ſchon 
"unzureichenden Verordnungen fi ie ud Pr in — Aus⸗ 
fuͤhrung gekommen. 


— 56 — 
Nicheerins entlaufener Unterthanen. 


Die an den Grund gebundenen Unterthanen (adleripũ 
glebae) find nebſt ihren Frauen und Kindern dergeſtalt Das 
Eigenthum der Herrichaften, daß ihnen unter feinem Bor 
wand ohne Erlaubniß der Herrfchaft aus dem Dorfe zu * 
hen frei ſtehet. — Vielmehr iſt es dieſer erlaubt, 
laufene Unterthanen zu allen Zeiten zuruͤckzufordern. 
Den Unterthauen kommen nicht mehr die unter Kaſi⸗ 
mir dem Großen und den Jagellonifchen Königen ers 


gangenen milden Geſetze zu flatten, wonach ihnen die Frei⸗ 


heit. ertheilt war, daf jährlich einer, auch Zwei, ungehins 


. dert aus dem Dorfe wegziehen konnten; daß ſie ſich wegen 
| enſamten der Herrſchaften entfernen durften, und end⸗ 


lich, daß wenn mehrere Soͤhne vorhanden waren, dieſen 

nicht unterſagt werden konnte, entweder ſich Handwerken 
oder andern freien Kuͤnſten zu widmen. 

Alle dieſe den Landleuten ertheilten alten Gerechtſame 


find, fage ich, durch ſpaͤtere Verordnungen und durch bie 
‚Macht der Gewohnheit aufgehuben, dergeftalt, daß felbige 
ſogar nicht einmal in den geiftlichen Stand zu treten bes 


fugt find, und darinn ‚ohne Erlaubniß der Erbherrſchaft 


nicht auf und angenommen werden dürfen. 


| Setige Pflüchten des Sandvolts gegen bie Kepubiif. 


Die Unterthanen der abelichen, geiſtlichen ſowohl als 


_ weltlichen Güter haben Beine andere Verpflichtungen gegen 


- FR 


den Staat oder Öffentliche Laflen, als die des Rauchfangks 


geldes/ welches nach der Fruchtbarkeit des Bodens jeder 


Woiwodſchaft derſchieden feſtgeſetzt iſt und wovon wir Theil 
L. Cap. XVIII. gehandelt haben, 


Endlich ſind die adelichen Guͤter von allen geweltſawe⸗ 
Rekrutenwerbungen, ‚ von Soldateneinquartirung and andern 


I 


. dergleichen kaſte⸗ frei, dennen die e Underthanen in andern 
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kaͤndern, wo das Loos des Landvolks gluͤckllcher zu feye 
ſcheint, unterworfen ſind. Die Vertheilung der Rauch⸗ 
fangsabgabe auf die Wirthe ſtehet blos den’ Erbherren zu, 
wenn nur von der, vermoͤge der Luſtration berechneten Ans 
zahl der Kamine, dieſe Abgabe an die Republik entrichtet 
wird. — 
Man kann bei dieſer Gelegenheit nicht umhin, eines 
ſeltenen Beiſpiels der Menfchentiehe fuͤr das Eanbvolf zu er⸗ 
waͤhnen. 
Es hinterließ dies Denkmal ein gewiſſer Jobaun 
von Lipnicki in der Woiwodſchaft Sendomir; in⸗ 
dem er ein Kapital legirte, von deſſen jaͤhrlichen Zinſen 
die Abgaben an den Staat für arme Landleute des fendes 
mirfchen Diftrikts entrichtet werben follten. Die im Jahr 
1647. auf dem Reichötage zu Warſchau verfammelten 
Stände des Reichs beftätigten feierlichft dieſe chrwürbige 
Stiftung. Der Innhalt der Konflitution ift folgender : 
„Die wohlthätige Stiftung des Johann von Lips 

nicki m ver Wowodſchaft Sendomir, vermöge des 
ren derfelbe ein Kapital :miedergelegt hat, aus deffen 
Zinfen für arme Dorfbewohner in ber Woiwodſchaft und 

im Diftrifte von Sendomir bie an die Republik von 
Denſelben zu, entrichtenden Abgaben genommen werben 
ſollen, wird durch den gegenwaͤrtigen Reichstag beſtaͤtigt, 
jedoch aber dabei feſtgeſetzt, daß, wenn gedachte Summe 

hierzu nicht hinlaͤnglich ſeyn ſollte, die Unterthanen bad 
Fehlende zu den zu entrichtenden Abgaben ſelſt beitragen 
müſſen.“ 

Wie groß dieſe Summe geweſen, wo ſie 
u untergebracht und zu welchem Zweck fie his 
jeßt verwendet worden, babe ich, aller anges 
wandten Mühe ohngeachtet, nicht erforſchen 
koͤnnen. Auch habe Ich in den ſpaͤtern Konſtitutionen 
nicht die geringfte Spur gefunden, daß die Republil auder⸗ 
weitig daruͤber dnpouirt häste. | 


/ 


Pfügten des Landvolks gegen bie  Beilihtee 


Den Geiſtlichen entrichten. die Unterthanen von ihrer 
Grundſtuͤcken nad) alten Verordnungen oder fpäter getroffe 
nen Abkommen, entweder Die zehnte Garbe, oder bass 
Geld dafür. - Obgleich die Materie wegen der Abgabe des 
Zehnten von jeher ein Zankapfel zwifchen den geiſtlichen 
und weltlichen Standen geweſen, fo’ fcheint Doch diefer 
Streit einigermaßen beigelegt Ju jeyn, und zwar theils 
Durch die ergangenen Gefeße, theils Durch die Nachgiebig: 
keit der Geiftlichen, welche, wenn fie gleich Feine immer⸗ 
währende Verträge über Abgeltung bed Zehnten ſchließen 

dürfen, ſich dennoch ſehr leicht zur Beſtimmung jährliche 
Abfindungen bewegen laffen. 

Unbilfig aber iſt'es wohl, wenn die Herrſchaften nach 
abgeſchloͤſſenem Vergleich uͤber den herrſchaftlichen ſowohl 
als den Bauernzehnten dennoch hintorher die zehnte Garbe 
von ihren Unterthanen fuͤr vol in natura eintreiben. 


Pfichten des Sandvolfs gegen ihre Ehperrfaften 
| Bad die Pflichten der Bauern gegen ihre Herrn Aabe⸗ 
langt, ſo ſind dieſe in Polen weit laͤſtiger als in andern 


Rändern. Ä 


Die von den Vauern wöchentlich dem Hofe zu keiten» 
den Srohndienfte find nad) Befchaffenheit der Provinzialges 
wohnheit und Betrag ber denfelben zugetheilten Grundſtuͤ⸗ 
cke verfchieden. In den ruffifchen Woiwodſchaften find fie 
leichter, in den polnifchen, vorzüglich aber in den. Eralaus 


ſchen, ſendomirſchen und einigen großpolnifchen Woiwod⸗ 
ſchaften find ſolche fo drudend, daß hier eine Haupturfache 


des Verfalls der Bauern Liegt. Nirgends findet man 
haufiger ruinirte Wirthe als hier. Schon ver Umſtand 


“schredt fie, daß fie nur mit Mühe fo viel Gefinde auftrei⸗ 


ken Fönnen , als-fie zu den Hofdienſten und Bearbeitung 
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threr eigenen Yeder Branchen, und. bann iſt ihre Bahrung 


und ihr Erwerb oft unzureichend. 
Yußer den Frohndienften mäffen die Unterthanen: auch 


die Tag » und Nachtwachen auf dem Hofe verrichten und 
noch Fuhren ald außerordentliche Hofdienſte keiften; fers 
ner ſind ſie, wenigſtens in vielen Gütern noch, eine gewiſ⸗ 
ſe Anzahl Kapaunen und Eier, bin und wieder aud) wohl 


. gar einige Maaß Pilze, Nüffe und dergleichen Abgaben gu 


entrichten verbunden. Demohngeadhtet erfüllen die Bauern 
alle diefe Kaften gern und ohne Murren , wenn man ihnen“ 


nur nicht mehr ald die alten Inventarien (deren fie 


ſich ſtets fehr wohl erinnern) befagen, aufbürden will. Dies 
fe Srohndienfteund zu entrichtende Abgaben werden den Uns 


4 


terthanen dadurch vergolten, daß ſie herrſchaftliche Grund⸗ 
ſtuͤcke beſitzen, daß ſie herrſchaftliche Gebaͤude erhalten, die, 


wenn ſie ſolche eimehen laſſen, der Herr wieder aufbauen 


muß, und daß, wenn ſie ohne ihr Verſchulden in Verfall, 
gerathen, ihnen von den Herrſchaften aufgeholfen wird. 
Nichts ift billiger und angemeflener,, ‚ ald-die in einigen 
Woiwodſchaften beſtehende Gewohnheit, nach welcher die 
Unterthanen daſelbſt nur gemeſſene Dienſte verrichten. Es 
iſt dort nicht nothwendig, ihnen unfreundliche Aufſeher zu 


beſtellen, hoͤchſtens brauchen dieſe nur dahin zu ſehen, daß 


ſie die Arbeit gut und gehörig verrichten; denn da fie ſelhſt 
wiffen, wie viel fie arbeiten muͤſſen, fürdern fie die Arbeit 
ohnedies, um den Hofdienft 108 zu werden. Gie haben. dann 
- weber darüber Urfach zu klagen, Daß fie zu zeitig-ins Feld 
gehen müſſen, noch daß fie zu fpat davon abgehen dürfen, 
“und auch der Herrſchaft ift nur darum. zu thun, Daß ber 
. Unter than die Arbeit gehörig perrichtet. 

Wir Haben oben gefagt, daß die ehentaligen Hofbienfte 
der Bauern viel leichter gewefen und daß noch Sigis⸗ 
mund J.'feſtgeſetzt hat, daß ſie von jeder Hufe einen 
Tag in der Woche Spanndienſt zu verrichten verbunden 
ſeyn follten. Kurz nachher aber, vorzuͤglich ſeit dem nach 


— 
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dem Ublehen des Königs Siegmund Yugufk erfolgten 
Interregno haben die derrſchaften dieſe Dei 
willluͤhrlich vermehrt, 


Martin Bietsti, welcher wehrend der Regler 
des Königd Stephan im Jahr 1576. geftorben iſt, er⸗ 
zaͤhlt in feiner Chronik, daß die Bauern ſchon zu feiner Zeit 
weit mehr Hofdienſte als ehemals zu verrichten, ge zwun⸗ 
gen werden. 


. VUnnterthanen ber geiſtlichen Güter. 


In allen geiftlichen Gütern iſt es dabei geblieben, daß, 
vhngeachtet die dermaligen Hofdienſte ſtaͤrker als chemats 
ſind, ſolche dennoch geringer und leichter, als die der Uns - 
terthanen in adelichen Gütern find; dahingegen aber fig 
die geifttichen Güter außer den gleich andern Guͤtern zu ce. 
fichtenden gemeinfchaftlichen Abgaben auch noch Soldaten 
einquartirung einzunehmen verbunden — und zur aa 
des Subhidii Charitativi verpflichtet. 


Ä . Untertanen koͤniglicher Suter. 


In den koͤniglichen Gütern iſt das Loos der Unterthæ 
nen am gluͤcklichſten; nicht allein in Ruͤckſicht der Frohn⸗ 
und Hofdienſte, „welche die Staroſten oder Pächter nick 
Über die in den Luftratiönsinventarien feftgefegten Grenzen 
zu vermehren befugt find, fondern auch in Rüdficht der @e 
rechtigkeitöpflege; hingegen müffen fie an den Schatz ker 
Republik außer dem gewöhnlichen Kamingelde aud) ned 
das habe Kamingeld entrichten und Sornateneinguartirum 
tragen. 


In den koͤniglichen Zafelgutern zahlen die unerthæ⸗ 
gleiche Abgaben mit den andern koͤniglichen Gütern, end 
haben fie einige Freiheiten und koͤnrien in vorkommenden 


dns s am \ ' 
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finden. — 
Son (ya en. 
Yußer den zu Hoſdienſten oder Zinſen verpliichteten in⸗ 


kerthanen finden ſich ſowohl in den ſtaroſteilichen als den 
koͤniglichen Tafel = und. andern geiftlichen » auch adelichen 


Gütern, nody Schottifeibefiter — Schalzen. Ihre An⸗ 


fegung fcheint folgenden Urfprungs zu feyn: . 

Es ertheilten nemlich ehemals die Könige und Färflen . 
von Polen öde und wüfte Grundfiide an vermögende und 
fähige Perfonen, zur Urbarmachung und Anlegung von Doͤr⸗ 
fern, !Schmelzöfen, Bergwerken, Gtashütten, Elſen⸗ 
Yürten, Mühlen, Gafthöfen und dergleichen. Diefe ers 
Feen Anbauer waren anfänglich’ von allen Abgaben und La⸗ 
fen befreit, in der Folge aber wurden ihnen Kriegedienſte 
and Vorſpann auferlegt. 

Auf ähnliche Art legten auch welt- und geiftliche Herr. 
ſchaften in ihren Guͤtern Scholtiſeyen an, denen fie aufaͤng⸗ 
uch Freijahre verſtatteten, fuͤr die Folge aber einigen an 
den Hof zu entrichtenden Zins oder andere Laſten zur Pe 
wachten. 


Kafimir der@roße gab ein Geſetz, daß alle Schutzen 


in koͤniglich⸗ geiſtlich⸗ und adelichen Herrſchaften ohne Aus- 


rede Kriegesdienſte verrichten ſollten. 


Unter den Koͤnigen Sigmund J. und Sigmund | 


% uguft behaupteten Die Geiftlichen, daB ihre Schulzen 
von Kriegsdienften frei ſeyn müßten ; ed wurde ihnen jedoch 
aufgegeben, ſolches durch Privilggia zu beweifen und 
feſtgeſetzt: daß bis zu dieſer Beweisführung die Kriegsdiens 


ſte von allen Schulzen ohne Ausnahme verrichtet werden 


ſollten. 
Die Webinduchteit von dergleichen Scholtiſehendienſte 
zu leiſten, wurde nachher in eine geringe Geldabgabe ver⸗ 


r 
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wandelt ‚und auch dieſes nur blos in den koriglichen Bin. 
tern.“ Syn den adelichen und geiſtlichen Guͤtern haben die 
Herrſchaften die Scholtiſeyen zum Theil an ſich gekauft 
und entrichten die Abgaben davon. 
(Hier fuͤhrt der Verfaſſer den Inhalt der Statuten No. 
HL. VIL XXII. an.) | 

Edhemals hatten die Schulzen außer den ihnen obliegen⸗ 

x den Pflichten gegen die Herrſchaft, und der Verbindlichkeit 
Kriegddienfte zu verrichten, auch noch die Streitigkeiten 
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zwifchen den Landleuten zu entfcheiden. Sogar in den 


yon Kaſimir dem Großen zu Krafau niedergeſetzten 
Magdeburgſchen Gericht hatten Dorfſchulzen Sitz und 
Stimme; und heute noch gehört es in einigen Gütern mit 
zu ihrer Pflicht, die Ordnung unter den Bauern aufrecht 
| au erhalten und deren geringe Streitigkeiten zu fchlichten. 
— Nachdem jedoch: die Scholtifegen fpaterhin won der 
Kriegsdienfien entbunden worden, fo pflegten nicht allein 
Bauern fondern auch adeliche Perfonen in Den geifigichen 
und adelichen Gütern” begleichen. an fi zu kaufen nad 


bel itzen. en 
‚(Die gorfepuig folgt.) 


En 








Bbmettungen über die Nachthelle, welche eine Folle 
| Llauiſche Miltattteglerung hat. 
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= En. ollegialiſche Leitung der Militale« und Kriegsge⸗ 
ſchaͤſte iſt fuͤr den Soldaten Gift. Der Soldat will 
durch kurze Befehle und Energie, durch gute Behand⸗ 
lung und Schonung geleitet ſeyn. Dieß alles kann ein 
kluger Kriegeminifter leicht, ein ganzes Kollegium nur 
mit Schwierigfeit bewirken, weil die Uebereinftimmung 
mehrerer Meinungen dazu gehört, die Anfichten aber 
verſchieden find, und dann gewoͤhniglich das nicht durchs 
"zugehen pflegt, was nicht nach. dem Leiften des Schlens 
drians iſt; weil ferner ein dergleichen Kollegium groͤßten⸗ 
theils ‘in Faktionen geſpalten iſt, und eine Parthei der, 
andern, die Anordnungen und Vorſchlaͤge moͤgen noch 
ſo richtig und zweckmaͤßig ſeyn, or aus. fehr unreinen 
‚Motiven entgegenftrebt, 


Sehen wir die Kriegsgeſchichte durch; fo je es 
fi auch, daß bie Operationen einer Armee von weit 
gluͤcklichern Folgen waren, "daß die Armee weniger Noth 

und Mangel litt, wo ein heller Kopf, ein in der Kunſt 
eingeweihter Kriegsminifter, die Kriegsgeſchaͤfte leitete, — 
man denfe doch an Friedrich den Großen, jegt au Na⸗ 
poleon, an Lonrois und Oxenſtierna, — als da, mo ein 
Hofkriegsrath oder ein Kriegskollegium, viele. Meilen 
weit. vom Kriegefihauplage, das banptwort in Kriegs⸗ 
unternehmungen rad. | 


Melchen Tinfug fliftete nicht ber Hoftelegeralh so 

ber öÖftreichifchen Armee an. Wie oft kraͤnkte er wicht 
ſchon den um das Haus Deftreich. fo verdienten Prinzen 
Eugen von Savoyen, wie oft lähmte er da die. Thaͤtig⸗ 
keit anderer Selbherren, wo es vielleicht nur noch eines 
Schrittes bedurft haͤtte, einen Feldzug aufs Glaͤnzendſte 
zu beendigen, weicher aber darum nicht gewagt werben 
durfte, weil die ausdruͤckliche Zuſtimmung des Hofkriegs⸗ 
raths noch fehlte. Hierbey denke ich mit Wehmuth an 
dag Jahr 1793., in welchem General Wurnfer fo fchlew 
nig aus Elſaß zuruck ging. Wenn er nur noch acht Ta. 
ge hinter den Weißenburger Linien ſtand; fo Mel Landar. 
Deutſchlands Schickſal liegt in dieſem einzigen Schritte, 
ben der Hofkriegsrath ausdruͤcklich befohlen haben fol. 
... Friedrich der Große hatte kein Oherkriegslollegium. 
Er und zwei. Öeneralabjutanten: befosgien - die ganzu 

Kriegsgefhäfte, welche heim täglichen Bortsage in srl 
Stunden abgemacht warın. Dem General Wartenberg 
ward, bag Montirungswefen ibertragen, und. von ihe 
- pünfdicher, wie vom ganzen. zweiten - Departement bes 

ſorgt. Unter Friedrich des Großen Kegierung, waren 
die Magazine in den Veſtungen ſtets gefüllt; und die 

Veſtungen in einem weit beſſern Vertheidigunasſand. 
Er durchkroch aber die Winkel und: Werfe derſelben bei 
allen Revuͤen, und wenn er. auch nichts Gruͤudliches 
davon verſtand; ſo laͤrmte und ſchalt er doch, welches 


Menſchen, die von Natur gern fehlen, am befien in dm 


gehörigen Schranken Hält. 

Friedrich führte mit weit geringeren Streitfräften 
ben ſchweren fiebenjährigen Krieg, in ihm vereinigte ſich 
aber alles, und keinen Augenblick flodte das Näberwerk 
der Kriegsmaſchine. Von dem Soldaten der unterſten 
Klaſſe bis zu dem erſten General, von dem geringſten 
Schreiber an bis zu den Miniſtern, ſtand alles in der 
genaueſten Verbindung; ein Rad griff in das andere, 





‚amb es konnte reiner eines Schtitt aus ber Ihm Horgen 
ſchriebenen Bahn thun, ohne durch die Erſchůtterung 
bdes Ganzen bie Aufmerkſamkeit ber Uebrigen auf fich zu 
sieben, woburd dem Uebel bey- Zeiten vorgebeugt und 
$ebe nachtheilige Folge verinieden’werden Eonnte. Fries 
drich leitete alle Staatsgeſchaͤfte allein. Sein Bild 
bdrang bis In die entferntefen Zweige der Staatsverwal⸗ 
tung‘; nach feinem Winke volfährten Minifter und Ges 
 nerale feine Befehle; er meihte fie in feinen Geiſt ein, 
und brachte eg endlih dahin, daß die meiſten feinen 
Wünfchen, che en fie noch Außerte, voreilen Fonnten. 
Wie viele Beyſpiele davon bietet nicht bie Geſchichte 
bar? So hatte unter anderf ber Miniftr Schlabern⸗ 
borf Friedrichs Seiſt, ben Krieg zu führen, fo genau 
aufgefaßt, Daß er in dei vollen Ueberzeugung, daß 
Friedrich ſeine Maaßregeln billigen werde, ohne erſt 
deſſen naͤbere Vefehle abuwarten, immer ſchon im vor. 
aus auf den Punkten Magazine anfahren ließ, wohin 
die Armee, nach dieſer oder jener, Begebenheit, ſich wen⸗ 
Wag lehrten ung bie neueſten Zelten? Thoͤricht waͤre 
es, ohne bie genaueſte Belehrung, über bie obgewalteten 
Umſtaͤnde, dlos darum, ‚weil allgemeine Berichte e& 
behaupten, ober doch nur balberiiefene Gründe dafür 
find, ein ganzes Collegium bezüchtigen zu wollen, daß 
ed das Gegentheil von dem, wag unter Btledrich ges 
ſchab, gethan oder doch zu viel unterlaſſen habe. Jg 
. glaube nicht, daß bey einer Auswahl verfiändiger Maͤn⸗ 
ner, wie fie das Kriegscollegium in fich fahre, fid) fo 
etwas benfen laſſe. Daher will ich nur bey einzelnen . 
Maͤnnern, über melche die Stimme des Publitums mir 
mehrerer Gränblichkeit fprechen kaun ſtehen bleiben. 
Was hätte nicht der Minifter Hoym und der Ge- 
heral Thiele zur Rettung Schlefieng alies thun Fönnen, 
7 Fünfter Band. Drittes Heft. | € —— 
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wenn, der eine nicht allen Muth und Glauben verlor, 
daß das der Armee bei Jena wiederfahrne Aus 
gluͤck wieber gut gemacht werben koͤnnte *) und ber 
andere felbfiffändiger haͤtte handeln wollen; Aengſt⸗ 
lichkeit und Unentfchloffenheit verdarben alles. Ein 
genialiſcher Ueberblick, ein demſelben angemeſſenes ſchuel⸗ 
les Handeln konnte vieles wehren. Sauktioniren konnte 
der König nicht, gut geheißen würde ee aber jede Hand⸗ 
lung haben, bie, wenn fie. auch einen unglädlichen Gre 
folg hatte, aus patriotiſchem Eifer gefchehen wäre. War 
das Dberfriegsfollegium nicht fo fehr an Formen gefep 
ſelt, würden da nicht bie Nothhardſchen Gewehre, fo 
wie alle Äbtigen Vorraͤthe aus dem Zeughaufe in Bers 
lin, nach den ſchleßſchen Veſtungen geſchafft worden 
ſepn, noch ehe der Feind den preußiſchen Boden betre⸗ 
sen haͤtte? Man würde die junge- Manuſchaft aus Nie 
ders und, Dberfchlefien dann andgehpoben, iw bie Befun 
gen gebracht und exetcirt haben. 


da der König von Seiten Englands und Rußlands 
mit den zothwendigen Waffen verſehen werben konnte; 
fo hätte man bie verlangten Gewehre aus Schleſien nicht 
ſchicken folen, da man bamsit bie zu errichtende Armee 
bemaftnen maßte. 


) Warlich nicht wegen Drang au Patriotistans und zo d% 

- gen den König. Es ging bieſem Miniſter fo, wie vielen au⸗ 
dern preufifchen großen Staatsbeamten. Er kannte bie um 
gleichen Kräfte, womit Preußen gegen Frankreich kaͤmpfte, und die 
Politik des großen und furchtbaren Mannes der Zeit, Der Eigen 
duͤnkel und das Vertrauen, welches man auf die Armee ſetzte, die 
Ermartung von Rußlands und Englands Huͤlfe, ieh für Prenf 
fens Lage Rettung feben. Diefes alles fiel- aber gleich bei dem 
* Schlage mſammen. Kein Wunder, daß viele die Saflung 
derloren. 
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Man ſollte ferner verfügen, daß Aus dem Rande die 
beſten Pferde, um die Kavallerie damit beritten zu mas 
chen, nach Oberſchleſiſchen Feftungen gefchafft würden. 
Alle überflüffigen Armaturſtuͤcke aus Glogau, Breslau und 
Brieg (der letzte Ort war wegen ſeines ſchlechten Verthei⸗ 
digungsſtandes vielleicht gar zu demobiliſiren) wuͤrden nach 
RKoſel, Neiße und Glatz geſchafft worden ſerrnn. 
Das Kriegskollegium ceſſire daher aus den oben ange⸗ 
fuͤhrten Gründen. Man waͤhle einen Kriegsminiſter; man 
gebe ihm unumſchraͤnkte Vollmacht, um mit dem dazu er⸗ 
forderlichen Perſonale die Kriegsgeſchaͤfte zu leiten. 


—Borſchlaͤge 

2 wies Ä 

mit den Depotfompagnien 
F gehalten werden kann . 


’ 





| Schon der Sinn des Worts Depot Jeigt, was die Gas 
che iſt. Man will etwas darin niederlegen, ober in Verz 
Wahrung geben, um zu einer andern Zeit daſſelbe wieder . 
en ſich zu ziehen Die Depotfompagnien würden in Fries 
denözeiten überfläffig feyn, denn ihre Beftimmung geht erſt 
zur Kriegszeit an, um tpeild einem Regimente die Indali⸗ 
‚den abzunehmen, und an.beren Stelle eben fo viele gefuns 
de Leute wieber zu geben, theils die junge Mannfchaft aus 
dem Kanton zu ziehen, und fie zum Kriegsdienſie abzue 
richten, theils die bedürftige Tuch = und Urmaturlieferumg 
zu empfangen, und aus den erſten die Montirungen fürs 
Megiment verfertigen zu laſeee. nn 
u 2 | | . € 2 N, 
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DR Umtauſch der Juvaliden des Regiments gegen 
geſunde Leute von der Depotkompagnie faͤllt weg, wem 
. nad) der angenommenen Vorausfegung daß zu Feiner Zeit 
ein Juvalide in Reihe und Glied gelitten werden foll, ver- 
fahren wird. Da aber ein Negiment, welches in den Krieg 
geht, im den erfien 3 bis 6 Monnten feinen Erfaß braucht, 
in diefer Zeit aber hie jungen Leute vollkommen ausge 
‚bildet werden koͤnnen; fo iſt zur Sriebendzeit Feine Depots 
kompagnie noͤthig. Ders Staate faͤllt Dadurch ein große 
Wortheil zu, da er den Sold ven 50 Bid 00 Mann per 
Kompagnie, welche immer zum dieuſtihuenden Stanıme 
Ä gehatten wurden, erfparen kann. 
Wenn alfo ein-Krieg entfteht, fo kommandire man ei⸗ 
nen tuͤchtigen Kapitain, 6 Lieutenants und 18 der beſten 
Unterofficierd vom Regimente zur Depotkompagnie. In 
Hinſicht der Erſatzmaunſchaft, rechne man auf jede Kompag⸗ 
nie 30 Mann. Bei der ſchweren Infanterie wuͤrde den⸗ 
noch eine Depotkompagnie 180, — man kann 200 
Mann rechnen, — beduͤrftig ſeyn. So habe auch die 
Leichte Infanterie ihre Depotlompagnie. Da der Vorpo 
ſtendienſt, die Adant = und Arriergardengefechte aber mehr 
Leute hinraffen und zum Dienfte untüchtig machen; fo rech⸗ 
ne man auf jede Fuͤſilirkompagnie go Mann. - Die Stär: 
ke der Depotkompagnie der Teichten Infanterie würde al 
aud) aus 180 bi6 200 Mann beftehen. | 
Bei der Kavallerie bleibt die alte Einrichtung mit den 
Depots, weil fie ſchon auf diefen Zweck berecjnet war, 
| unabgeaͤndert. 


| Ueber bie Sanbesverteibigung durch einen Landſturm | 


| Durch eine wohlorganifirte Sandinilig, ober, men | 
Diefer Rahme zu verächtlich klingen follte, durch einen 
wohlorganifisten Landſturm, würde Preufien immer noch 
eine formidable Militairmacht fielen Eiunen, ohne dem 


N 
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Lande, dem Zelbbau und den Bewerben märstiche Haͤnde zu 
entziehen, ohne eine merklich groͤßere Staatßausgaͤbe zur 
Unterhaltung des Militaird, als welche bie neu-organifirt. 
fiebende Armee erfordert, befuͤrchten zu dürfen. Hiezu 


gehört aber nicht ſcheinbarer, fondern wahrer Patriotisinns, 


welcher das individuelle Antereffe dem Staate aufopfert, 
Enthuſiabmus für den preußlfchen Staat und der ernſte Wils 


le jedes Buͤrgers, feinen eigenen Heerd zu vertheidigen, fein 


damiliengluͤckh zu beichäßen. . 


Mer bei der Rüdficht auf Preußens jebige relluiſche | 
Rage nur darauf fieht, daß eb gegen zwei fo mächtige Kos ' 
Iofalen (Frankreich) und Rußland) erft wieder aus den 
Ruinen hervorgchen ſoll, der wird freilich versagen, Muth 


und Hoffnung verlieren, daß Preußen je.wieder ein feibfte. 


1 


ſtaͤndiges Reich werden- koͤnne, und daher einwenden, es 
Tann ja doch nicht nüßen: der wird ein Ratfonnement fühs 


ren, wie eb feiner Lage am gemächlichften ift, und eher eis 


ve glüdlichere Exiſtenz in der Unterwerfung, und im Sflas 
venjöche finden, ald zu Anftrengungen fich verſtehen wollen, 
die, wenn fie auch wicht für ihn vortheilhaft find, Doch 


. feinen Nachkommon nuͤtzlich ſeyn können. — 


Allerdings find, wenn Preußen in Krieg verwidelt 
wird, die 8o Dis 90,000 Mann fieherfde Truppen nicht 
hinreichend , dem Feinde widerfichen zu können, wenn zus 
mal davon noch diejenigen Truppen abgezogen werden folle 


ten , die zum Feſtungsdienſte erforderlich. find. 


Durch dad Konfkriptionsſyſtem, welches ich bei der 


| arzen. Dienfizeit ned preußifchen Soldaten vorfchlage, tres 


sten eine Menge Soldaten in den Jahren in ihre bürgerlichen 
Berhättamffe zuruͤck, in weichen fie noch recht gut dem 


Baͤterlaͤnde 'erfprießfiche Dienfte Leiften koͤmen. Auf ihre 
. Mithülfe, auf ihre Thaͤtigkeit rechne der Staat zur "Zeit 
der Kriegsgefahr. Es giebt ferner Leute, Die, wenn fie 


einmal zu mllitairiſcher Strenge und Ordnung gewöhnt 


find, ſelbſt in dem zoſten and Goften Jahre, fehr gut zus 
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Bertheivigung von Feftungen und Poften,, mit weichen nur 
nicht Märfd;e verknüpft find, gebraucht werden können. 
In Hinficht der Berforgung rechne der invalide preußifche 
Dificier, aus patriotiſchem Gefuͤhle, nicht mehr darauf, 
wenn er in den Ruheſtand geſetzt wird, ſich dem Muͤſſig⸗ 
gang rgeben zu koͤnnen; von allen Pflichten, dem Vater⸗ 
Lande durch Kopf und Arm zu nügen, entbunden zu ſeyn, 
fo. fern es nicht eine phyſiſche Unmöglichkeit iſt. Der 
EStaat ift zu arm, um ihm diefe. Ruhe nach wie vor goͤn⸗ 
wen zu fünnen. 

Auf diefe Säge geftükt,, habe der Landſturm in Prenß 
fen folgende Verfaflung :. 

.. „ ‚Re außer Dienft getretene Rannſcett wird in 1 que 
| Kaffen gerheilt, . 
“ a) in den aktiven . , 
.b) in den paſſiven Landfturm, 

"Der aktive Landſturm beftehet aus den Reuten, weiche, 
nach 8 Jahren Dienfizeit, aus den ſtehenden Urmeen ent⸗ 
lafien worden find... Ihre Beſtimmung iſt, mit ins Feld 
zu ziehen, doch fo wenig, wie moͤglich, aus ihrer vaterlän⸗ 
difchen Provinz gezogen zu werden. Ihre Stärke richtet 
ſich nach der Stärke des Kantonregiments. Dieſem nad 
würde ber. Landſturm, aus den Kantons der ſchweren In⸗ 
fanterie, aus 40 x 6 == 240 Kompaguien und bei der; 
leichten Infanterie aus, 15 x 4 = 60 Kompagnien bes. 
ſtehen, der Ravalleriefandfturm dagegen 105 Eskadrons 
betragen, und Die fiehende Feldarmee im Kriege, ungefähr, 
wenn wir eine runde Summe ‚annehmen, die. Staͤrke vor, 
174 r00Manı haben. 

Der Feldlandſturm wird:in 2 Theile getheit and jähre 
lich 4 Wochen, in den Waffen exercirt, Die dabei ange⸗ 
ſtellten Officiere erhalten Z Traktament von dem,. wels 
ches die Dfficiere der ftehenden Armee haben... Die Gemei⸗ 
nen erhalten während Diefer Waffenuͤbung den Sold ‚der Ges, 

meinen von der ſtehenden Armee, welches, da nur der hal⸗ 








Lu 


oo. — 71. — 


| se ae jährlich" eingezogen wird , fo viel ni machen 
kann. Zur Dienſtuͤbung des Kavallerielandſturms ift das 
Land verpflichtet, ſo viele Pferde abzuliefern, als zu dieſem 
Dienſt erforderlich ſind. Dieſe Pferde erhaͤlt der Land⸗ 
mann nach vollendeter Exercierzeit zu feinem Gebrauch 
wieder zuruͤck. Ein zu dieſem Behuf einmal beſtimmtes 
Dienſtpferd, bleibt es ein für allemal, 

Diefeb Pferd darf der Landmann weber vertaufchen . 
noch verlaufen. Entſtehet Krieg, fo liefert er es an bie 
Landſturmkavallerio gegen Bezahlung ab. Hier ſehe ich 
eine Menge Zweifel entfiehen, und noch mehrere Einwen⸗ 
dungen hervortreten. Man wird fagen: bie wenige Drefs 
fur, welche den Bauerpferden in der Erercierzeit gegeben 
wird, geht vor dem Pflage wieder verlohren ; den Lands 
mann zu verpflichten, daß er für die Kavalleriepferde etwas 
unterhält, ift eine zu große Laſt, und wo foll-dad Land die 
vielen Pferde auftreiben? wird nicht offenbar die Acker⸗ 
wirthſchaft darunter, leiden ? Auf den erften Punkt antwors 
te ich: daß in diefem letzten Feldzuge während bes Krieges 
die halbe franzöfifche- Kavallerie ſich erſt durch Kutſch⸗ 
uud Landklepper beritten machte; daß nad) der Schlacht 
bei Eylau In Schlefien:Sooo Städ Landpferde zur Nemone 
te der Kavallerie ausgehoben wurden; daß man -Diefer Küs 
vallerie, in den Schlachten und Gefechten, , in Sachen 
und Preußen es nicht angefehen. hat, mit einer fo rohen 
Remaonte manoͤvrirt zu haben: Die andern Punkte koͤn⸗ 
nen nur in der Vorſtellung ſchwierig ſeyn. Wir wollen an⸗ 
nehmen, die Pferde fuͤr den Kavallerielandſturm betragen 
15,000 Etuͤck, davon wird die Hälfte jährlich exerciret, 
macht alſo 7500. Hievon fallt der dritte Theil auf ein 
Armeekorps, diefer beträgt 2500 Stüd, was will das bei. 
gJanz Ober = und Niederſchleſien, oder gatız Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen fagen? Außerdem trifft die Laſt den Landmann, 
der ein dergleichen mi zu ſeler hat, 2 nar alle vor 
Zohre. z,. 
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Aus patriotiſchem Gefühl trete ber Edelmana und Ant 
mann. bei Entftehung eined Krieges feinen Jaͤger an di 
Armee ab. Das Jagerkorps würde dadurch leicht auf 19 
Kompagnien zu bringen ſeyn. In Hinſicht der Artillerie 
iſt bei den ſtehenden Armeen ein zu großes Perhaͤltniß au 
genommen, man kann ihr ſehr gut--die dritte Batterie ab⸗ 
nehmen, und fie der Feldlandſtarmarmee zutheilen, und 
fie würde dennoch nicht fürchten dürfen, bie eigentliche 
Proportion, nach den Grundfägen ber Waffenvermiſchung 
pie ſich die Artillerie zur Infanterie verhaͤlt, zu pers 
lieren. | 
‚ Der paffive Landſturm beſtehe aus geuten zwiſchen 40 
his 69 Jahren. Sie find lediglich zum. Feſtungsdienſte 


| . beftimmt., Es werden auf eine Feſtung 2000 Mann ge⸗ 


yechnet. 

. „Der Beſtand ber preußiſchen Feſtungen iſt, (in de 
Marken und Pommern) 1). Spanday, 2) Kuͤſtrin, 3) 
Stettin, 4) Kolberg, Lin Dber » und Niederſchleſien) 
5) Kofel,. 6) Neiſſe 7) Sag, 8) Silberberg, 9) 
Glogau, (in Ofſt⸗ und Weſtpreußen) 10) Graudesz, 11) 
Pillau. Dieſem zu Folge würde dieſer Landſturm 22009 
Mann betragen. Die hei dewſelben angeſtellten Officiee 
find die mehr Invaliden, fie erhalten + von dem Solde, 
welchen die bei den Feldregimentern augeſtellten haben. Die 
Unterofficiere. ud, Geweine werden alle 3 Jahre in der ih⸗ 
nen, angewiefenen Feſtung verfammelt,. und 4 Wochen im 
Wachtdienſt und denjenigen Waffenuͤbungen -exerciret, die 
dei der Vertheiluog eines feſten Platzes vorkosumen, is 
—* Zeit ſie dB owobruht Soidatentraltament ers 

ten. 2 


Ueber bie germetiat der Dioifons » . und Brigade 
| - fommiffarien. 


& fon erwähnt worden, warum bei ber Reerge 
niſation der preußiſchen Armee zu wuͤnſchen ſei, daß dem 
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Aamain dit Eiche cecatitungctbaonte abgeuoranen weh 
den möchte, wiewohl ſich dagegen ehtiwenden Heße, vuß 
der Soldat eher Schaden aid -Wortheil davon hart. Denk 
waðs die Schuhe aubelangt; fo laͤßt der Kapitain fie fchon 
deshalb beiſer und dauerhafter machen, wel, weh 6 
wicht gefihieht, er im Felde eine doppelte Ausgabe han 
Hat. der: Kapizain Ehegefuͤhl, welches doch hierin bei det 
preußiſchen Armee wirklich der Fall war, oder iſt ihm Dart 
an geiegen, Die Zuneigung feiner Leute gu haben, fo wird +? 
gewiß Dafür ſorgen, daß fie auch in Hinſicht der Waͤſche 
nicht uͤbervortheilt werden, welches bei den Kommiſſun 
alles anders iſt. Was intereſſirt dieſen Der arme Soldat 
er führt ihn nicht vor den Feind, auch kommt nicht ſo ums 
muittelbar ſeine individuelle Ehre und Eriftenz in dad Spiek 
Der Kommiffair ift daher uber die Verfertigung der kleinen 
Montirungsſtuͤcke, ein, offenbar welt ſchlechterer Aufſeher 
wie der Kapitain. Dieſen leiter Ehrgefähl, jenen bei 
ſchmutzigſte Eigennutz, es wird alſo der Soldat und der 
Koͤnig von demſelben betrogen. Warum laͤßgt man denn 
dem Kapitain die kleine Montirungsölönomie nicht? wird 
man fragen, ‚ber Staat koͤnnte ja, da die Fabrikate id 
Myiger Zeit.z wo nicht die Hälfte höher fichen, als das 
mals, wo die Etats zu diefer Oekonomie gemacht wurden; 
dem Kapitain disfe ftaͤrkere Ausgabe vergütigen. Doch 
dieſes iſt wegen der Ieichtern Bewegung ber Armee, unb 
als kuͤuftig zu vermeldenden laͤſtigen Transportes nicht and 
zurathen. Nichts muß künftig die freie Betsegung dee 
Armee hindern. Daher iſt es beſſer, daß der Soldat eins 
mal einen Marſch barfuß mache, falls der Kortatffer nicht 
erreicht werden ſollte, oder in dem erſten beſten rt ein 
paar Schuhe für ihn requigirt werben, als daß ver Bagas 
getroß der Kolonne auch nur um einen: einzigen Wagen vers 
größere würde. . 
Zus Betreibung der Montirungögefthäfie find bei einer 
Divifion an Kommiſſarien erforderlich. ı Oberfommiflarins, 


ii 





/ 


— Ta m. 


Aus patriotiſchem Gefühl trete ber Edelmana und Bomb 


mann bei Entſtehung eines Krieges feinen Jaͤger an die 
„Armee ab, Das Jaͤgerkorps würde dadurch leicht auf 12 
Kompagnien zu bringen feyn. In Hinficht der Artillerie 


ift bei den ſtehenden Armeen ein zu großes Verhaͤltniß am 
genommen, man kann ihr fehr gut die dritte Batterie ar 


nehmen, und fie der Feldlandſtarmarmee zutheilen,, und 


fie würde dennoch nicht fürchten dürfen, die eigentliche 


Proportion, nach deu Grundfägen der Baffennermifchung 


wie ſich Die Artillerie zur Infanterie verhält, zu wen 


lieren. 

Der paſſive Landſturm heſtehe aus Leuten zwiſchen 40 
his 60 Jahren. Sie ſind lediglich zum Feſtungsdienſte 
beſtimmt. Es werden auf eine Feſtung 2000 Maun gs 
rechnet. 

. „Der Beſtand ber ‚peeugifchen Feſtungen iſt, (in den 
Marken und Pommern) 1) Spandau, 2) Küuͤſtrin, 3) 
Stettin, 4) Kolberg, din Ober⸗und Niederſchleſien) 


5) Koſel, 6) Neiffen 7). Glatz, 8) Silberberg, 0) 


Slogan, (in. Oſt⸗ und Weſtpreußen) ro) Graudesz, 11) 
Pillau. Dieſem zu Folge würde dieſer Landſturm 22009 
Dann betragen. Die bei bewfelben-angeftelten Dfftciee 
find die mehr Invaliden, fie erhalten + von dem Solde, 
welchen die bei den Feldregimentern augeſtellten haben. Die 
Unterofficiere und. Gemeine. werden alle 3 Jahre in der ihe 
nen angewieſenen Feſtung verſammelt, und 4 Wochen im 
Wachtdienſt und denjenigen Waffenuͤbungen exerciret, die 
bei der Vertheilung eines feſten Platzes vorkommen, Ja 
welches Zeit fie dos ni Soldatentraliawent es 
en, 7. 


ueber bie Sormarion der Dieifons - “ "und Brigade 
Fommiffarien. 


& ef * worden, warum bei der Reergæ 
niſation der preußiſchen Armee zu wuͤnſchen ſei, daß dem 








— — 


u & 5 — 
Aahitoin di Eiche Orlitirungtßfoneihe ähgekeinmen Pre 
den möchte, wiewohl ſich Dagegen ehttvenden Heße, vuß 
Der Soldat cher Schaden als Vortheil davon hat. Denk 
was vie Schuhe aubelangt; ſo laͤßt ver Kapitain fie ſchon 
des halb hefier und dauerhafter machen, weil, wenn % 
nicht gefihieht, er Im Felde eine doppelte Ausgabe hat 
Mat der Kapizain Ehrgefuͤhl, welches doch hierin Bei dei 
preußiſchen Armee wirklich der Fall war, oder iſt ihm ders 
an geiegen, Die-Zumeigung feiner Leute gi Haken, ſo wird «2 
gewiß pafär fürgen, daß fie auch in Hinficht der Walde 
nicht 'übervortheilt werden, welches hei den Kenmtilfite 
alles. anders iſt. Was intereſſirt dieſen der arme Soldat 

er fuͤhrt ihn nicht vor den Feind, auch komnun nicht ſo un 
muittelbar feine individuelle Ehre und Exiſtenz in dad Spiel. 


Der Kommiſſair iſt daher uber die Verfertigung der Henel _ - 


Montirungsſtuͤcke, ein, offenbar welt ſchlechterer Aufſeher 
wie der Kapitain. Dieſen leitet Ehrgefoͤhl, jenen det 
ſchmutzigſte Eigennutz, es wird alſo der Soldat und der 
Koͤnig von demſelben betrogen. Warum laͤßt man denn 
dem Kapitain die Heine Montirungsölönomie nicht? wird 
man fragen A der Staat koͤnnte ja, da die Fabrikate id 
Haiger Zeit.z wo nicht die Hälfte höher fichen, als das 
mals, wo die Etatd zu dieſer Oekonomie gemacht wurden; 
dem Kapitain dieſe ftaͤrkere Ausgabe vergütigen. Doch 
dieſes iſt wegen der leichtern Bewegung ber Armee, ul 
als kuͤnftig zu vermeidenden laͤſtigen Trausportes nicht and 
wurathen. Nichts muß künftig die freie Bewegung dee 
Armee hindern. Daher iſt es beſſer, daß der Soldat ein⸗ 
mal einen Marſch barfuß mache, falls der Kommiſſar nicht 
erreicht werden folkte‘, oder in dem erſten beſten Ort ein 
paar Schuhe fuͤr ihn requigirt werben, als daß: ver Bagas | 
getroß der Kolonne auch nur um einen einzigen Bagen vers 
größere würde, - , 
Zus Betreibung ber Diontirungögefähäfie ſind bei einer 
Diviſion an Kommiſſarien erforderlich. ı Oberfommiflarind, 


ur 
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2 etretaieſ Bei der Brigade Fa: zwei‘ Untrelommilſa⸗ 
rien und. 2 Schreiber anzuſtellen ‚ dasn:ift. einer: über bie 
VBeſchuhung, der.andere über vie Waſche geſetzt. 
Der Oberkommiſſarius hat die Aufſicht über. das Ganz 
ge, ex berechnet wieder mit dem Kriegsminiſter, oder. der 
Dhersechuungslammer. Die Unterkommiffarien ſind vers 
bunden, an ben Dberfommiffarius mit den Ende: des Mo⸗ 
nats, von dem was ausgegeben und angeichafft worden 
iſt, Rechnung abzulegen. Um zu verhuͤten, daß die Uns 
terkommiſſarien Unterfchleife machen, werden 2 Kapitains 
des Bataillons nebft 2 Lieutenauts olle Sachen, welche 
die Kommiflarien zu ihrer Behörde bringen, revidiren ;- fie 
Haben dad Recht, . die Sachen, fobeld, fie nicht Die gehoͤri⸗ 
ge. Güte haben, auszuftoßen,. und. ben. Kommiſſarius zu 
verpflichten , andere an ihrer. Stelle anzufchaffen.. Iſt ein 
Soldat ein. Montlrungsſtuͤck bensthigt; fo melde er ſich bei 
ſeinem Kompagniechef, dieſer permpeißt ihn mit einem u 
gerfchriebenen Certifikat an die Militairkomité, welche dem’ 
Kommiffair die Sachen an deu Ueberbringer verabfolgen zu 
laſſen befichtt, fo daß der Rommiffair fie in Rechnung bringt. 
Sollten nicht vermoͤge diefer. Anordnung den Unserfehleifen 
möglichft vorgebeugt, . und der. Soldat wohl noch beeintraͤch⸗ 
figt werden koͤnnen , 

Iſt es Krieg ,. ift die Arne i in Feiudes Lande, werden 
bier Montirnungẽſtuͤcke requirizt; ſo ſoll durchaus daB ums 
tergeordnete Montirungsfommiffariat nicht eigenmächtig 
perfahren koͤnnen. - Die Nequifition gefchiehet von ‚Seiten 
des Oberfommiffarins. Der, Bedarf und Empfang wir 
dann vorbeſagter Mititsirfomite angezeigt, . welche uber bie 
Vertheilung mit den Unterlommiffarien ein Einnahme: und 
Ausgabehuch führt.. In Hinficht der großen Montirungäftüde. 
bleibt es bei der alten Einrichtung. Die Tücher und übrigen 
Manufakturartikel, welche die Urmee zu ihrer Bekleidung be⸗ 
darf, werden nach ven Staͤdten geſchickt, wo das Regiment 
in Garniſon ſtehet, und bier von der, Depotlompogue beſorgt. 
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Die Sewdeeroſlegung wird, «pie hisher Im, ‚burg, 
Die Feldkriegskaſſe betrieben, das Detail durch die u: 
tpentöquartirmeifter beforgts 


4‘ . ** 
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Beigen und Auenigeee. De 


fuͤt 
die preuß iſche. metat dig 
feit dem 14ten Dttober 1806. | Ä 
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Bei oͤffentlichen Unruhen findet, jeder warige Bei die, 
Stelle, zu der die Natur ihn beſtimmt hat: in einem Krie⸗ 
ge iſt militairiſches Verdienſt der Weg zu Ruhm und Groͤße. 
Faſt bei jeder Nation bewaͤhrt ſich dieſes in ſolchen Perio⸗ 
den; nur Preußen macht, als Folge der Schlachten bei, 
Jena und Auerftädt, eine bittere Ausnahme davon. . 
Kom warfchon durch fchwache Regenten, . durch Weich⸗ 
lichkeit und Luxus, durch Peſt, Buͤrgerkriege und Ver⸗ 
wuͤſtungen der Perſer und Barbaren feinem Sturze nahe, 
als zwei kraftvolle Regenten, Klaudius und Aurelian, den, 
Zügel der Regierung nahmen, und dieſe Uebel, wenn fie 
fie auch nicht ganz heilen Eonnten, doch groͤßtentheils ver⸗ 
tilgten, und fo den ſchou ſinkenden Säulen ehemaliger roͤ⸗ 
miſchen Größe noch einige Haltung verliehen. Aurelian, 
von Geburt ein Bauer, ſchwang fich durdy ungewoͤhnlichen 
Muth, gluͤckliche Unternehmungen und wahre. Geelengröße 
von Stufe zu Stufe bis auf den Thron... Was Tirannei, 
Schwaͤche und Schwelgerei 300 Jahre hindurch vernichtet 
hatten, das flellte Aurelian in 4 "Fahren wieder her. 
befingee die Gothen, entriß belin- Spanjen und —* 


I 


ar | 76 Pr 
* den Haͤnden des Tetrikus, zuͤchtigte die Dentfchen, 

hd zerſtoͤrte die ſtolze Monnedhie, weiche Zenobia m: 
Oſten, auf den Trümmern des erichirtterten roͤmiſchen 
Reichs ‚ aufgeführt hatte. 


Marius, ein Waffenfchmibt, kant; nach p vielen Nies 
derlagen ver tapferſten Generale, allein die Mittel, bie fi e⸗ 
genden Cimbrer, die unerſchrockenen Teutonen nicht nur 
in ihrem Siegeslaufe aufzuhalten, ſondern auch wieder in 
die Wildniſſe Teutſchlands, auf eine geraume Zeit, 
zurüd zu. drängen. - Mie 'oft nahm ſich ein ſchuͤtzender 
Genius Frankreichs an, wenn Meiberintriguen, . Religie 
gions zwieſpalt, ſchwache Regenten und Buͤrgerkriege es 
ſeinem Untergange nahe brachten. Bald rettete es ein Wun⸗ 
der, ) bald ein edler tapferer General, **) ein andermal 
ein edeimuͤthiger Fuͤrſt, an der Hand eines Freundes, der 
ein eben fo großer Staatsmann als General war. **% 
Schnell wuchs ed an Macht und innerer Stärke durch die 
Energie und den Scharffinn eines Miniſters +) an dußerer 
: Größe, durch die Politik eined ehrgeißigen Eroberers:, + 
welchem ber Zufall eine Menge treflicher Generale, durkh 
vorgehende gute Mufter gebildet, FF) an die Seite 
gab. +rrF) Mit dem ewigen Wechſel der Dinge ſank es 
nun, zur Muhe der Abrigen Menfchheit, unter der Regie 

sung eines weibiſchen und eines darauf folgenden ſchwa⸗ 


' Das Maͤdchen von’ Orleans. 
) Der Ritter Bapard. 
008) Heinrich TV. und ung 
nNichelien. | 
7h eidris + A 
IL) Lürenge und Conde. en . 
7hy kuxendar Katinat, Kreyni, Suter. u. ine... 
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Ariſtokratismus, Pfaffendespotie und andere Gebrechen, 
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und entzuͤndeten die Fackel des Krieges von außen und innen. 
Mehrmals war es in Gefahr, der Habſucht der ou 
zu unterliegen; ; auch hier wurde es durch einen Hoche, Mas 


reau und Pichegrü, welche der Tyranu Robespierre aus 


dem Stande des Stallmeiſter, Advokaten und Unterofficiere 
ohne alle Vorbereitung zu kommandirenden Generalen ers 


hob, gerettet. Diefe Männer beftegten Generale, **) des 
sen Kriegsruhm in allen neuern Kriegen fich bewährt hatte, 


fie ſchlugen Armeen, die an Disciplin, an Bewaffnung 


und SKriegderfahrung den alten Lacedaͤmoniern und dep 


neuern Spaniern unter Albas Anfuͤhrung glichen: fie leg⸗ 


sen den Grund zu Frankreichs jetziger Größe. 


hielt, bier eine Nation auf eine Höhe hob, zu welcher bite 


Man könnte das Schickſal fragen , warum es dort bie 


Roͤmer, hier die Franzoſen untetſtuͤtzte, dort den ploͤtzli⸗ 


chen Verfall mit mürterlicher Sorgfalt und Nachſicht auf⸗ 


ber noch Feine europaͤiſche Nation, in fo kurzer Zeit, geſtie⸗ 
gen war: warum hingegen gerade Preußen, unter den Züs 


gel eines ſo edeln, vortreflihen Monarchen, mit einerg 


Schlage finlen mußte? Mußte das Mißgeſchick, welches 


che mit Talent und Bildung auch reinen Patriotismus vers 


eine fo große Armee am ı4ten Oktober traf, fo hart, fo 


en Regenten. ”) Zerrittete Sinanen , abermuthiger 
im Gefolge einer ſchwachen Regierung, empoͤrten die Nation 


* 


zerſtoͤrend ſeyn? Konnten nicht auch Preußens Subalter⸗ 


nen, welche zum Theil rühmliche Ehrbegierde beſeelte, wel⸗ 


banden, ſich empor ſchwingen, die gebuͤßte Schuld der 


Großen wieder gut machen, und die verlohrne Ehre dex 


Armee wieder herftellen ? Konnten nicht auch fie den heilis 


gen vaterlaͤndiſchen Boden vom Seinde reinigen, ben Dite 


| | 9 Sudwig. xv. und Ludwig XVI. 


” Herrog von — Shirt, Burmdfe, Beim 


Rohe... 
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Bürgern Sicherheit des Eigenthums und den gehofften Schut 
wieder geben, des Landes Druck, der Nation erlittene 
Schmach rächen? "Ein ungluͤcklicher Tag vernichtete Preuß 
{end Jugend, wie ein giftiger Hönigthau die ſchoͤnen Blks 
shen ded Baumes, oder ein Falter Nordwind dem regen, 
‚ aber noch) nicht entwickelten Lebendfaft feiner Zweige ver⸗ 
nichtet,, ehe noch die von Blüthen ftrogendeh Knospen fi 
aufthun. und die Hoffnung und Dflege bed thätigen Gärte 
ners belohnen Fonnten ? i 

‘Wo find jetzt die Außfichten, die ſchͤnen räume de 
ehrbegierigen jungen Männer, weiche theils Verdienſt, 
theils Verbindung, wider die gewoͤhnliche Unancementönorn:, 
on Poften ftellte, wo Aus zeichnung Ehre und Wohlſtand 
fie erwartete? Ä 

Mit aͤngſtlicher Sorge fieht der abgelebte. ‚Veteran in 
Die Zukunft, welche ihm auch noch den Verluſt der wohle 
verdienten fchon bis jeßt zur Friftung feines Lebens Faum 
hinreichenden Penfion droht; muß er nicht auch ein Opfer 
des ıgten Oftobers feyn, und früher; von allem entbloͤßt, 
dem Grabe zu eilen? 

Wittwen und Waiſen zammern; man wird ihnen die 
Heine Unterſtuͤtzung entziehen, welche ihre Gatten und Bäs 
ter mit ihrerh Tode für den Staat theuer erfauften. 
Der brennende Trieb zum Mititairftande, dad Drans 
gen des Neichöfürften, des NReichögrafen zur preußiſchen 
Fahne iſt ploͤtzlich verſchwunden; denn Preußens Krieget 
haben ſeit dem 14ten Oktober ihre Vorrechte eingebuͤßt. 
Sie find nicht mehr der erſte, der geehrte Stand, in wel⸗ 
chem auch der charakterloſe Dummkopf Glanz um fich were 
fyn und eine Rolle ſpielen konnte; welcher den ſcheuen Bürs 
ger zwang, ſich es zur Ehre rechnen, ‚wenn drin dr Ges 
feltfhaft von Militairperfonen mit Uebermuth behandelt 
wurde; nicht mehr der Stand, worin ein General, duch 
ahne wiſſenſchaftliche Bildung, fich einen. glorreichen Namen 
in der Geſchichte machen konnte, wenn er nur Gluͤck uud 
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eiten tächligen Abjutanten, dee für ihn ‚dachte, dur 
Seite hatte, J 
enn ehedem ein Blick auf Rosbachs und Leuthens 
Schlachtfeld die Bruſt des angehenden Helden bob, dieſe 
glaͤnzenden Bilder ihn zur Nacheiferung aufpornten, wenn 
er. dabei waͤhnte, daß nur dem preußifche Dienſt in bem 
Auslande Reſpeit und ‚Achtung geben koͤnne, wenn er 
auf feinen Reiſen es wirklich fo fand; fo konnte es dem 
Anfchein nach fein glüdlicheres Verhältuiß, als das ei⸗ 
nes preußiſchen Officiers geben. Der Kevolutionsfrieg 
bat deu Nebel zerſtreut; der unglädliche 14 Detober hat 
jene ſchoͤne Denkmaͤler ber Unfterblichkeit, die einen ſo 
ſchoͤnen Glanz auf die Vaͤter warfen, ben Söhnen ent⸗ 
riffen, er hat bewirkt, daß. der, Dfficier ige lieber dem. 
anfpruchsiofern Civilrock, als ‚die glänzende Uniform 
trägt. Gebeugt von. fo vielem Ungluͤck, niebergefchlagen 
durch fo manche Demürhigung iR ein großer Theil bers 
ſelben jene befcheidener und mehr zurückhaltend in ges 
ſell ſchaftlichen Zirkeln, wo nur der Ueberwinder den Ton 
angiebt, als vorher. | ’ 
. Wenn. ein Staat und felbft ein jeder Menfch felten 

in dem Grade unglüclicdy ift, daß nicht irgend ein Strahl 
der Hoffnung in die Zufunft ihn wieder beleben, ihn wies 
der aufrichten Eöunte; fo iſt Preußen auch biefe Ausſicht 
derloren; ihm bluͤht Feine Freude mehr; ifoliet, getrennt 
- 908 Freunden, in der Hand. bes Keindes ſchwankt es 
an dem unſichern Hafen zwiſchen Sand und Felſenklip⸗ 
pen; die Hand eines ungeſchickten Steuermanns, ein 
Windſtoß iſt vermögend , eg in den Abgrund einer ewi⸗ 
gen DBergefienbeit zu flürgen *). a: 
Ich fcheide von dieſen traurigen Betrachtungen, in 
weichen das Schickſal eines Monarchen mir zu Herzen 
geht, der ſtandhaft und entſchloſſen war, jeder Anlockung 


*) Note d. Red. Preußen Tann hoffen and erwarten. Mur 

"die Zukunft kann enthüllen, ob die enliitenen Schreden ibm 

eine feiere Werfaffung geben, oder es gan; aus ber Meihe der 
Staaten Uſchen werden ent ſteht es noch in Pteußens 
Hand. Berechtigt uns nicht der Sinn eines edlen Königs vud 
des Mannes, dem fett Dad Wohl der Hachwelt eben fo lebt 
als das der Lebenden obliegt, zu den ſchoͤnſten Erwartungen 
Grfahrung belehrt: wer fie benugt, nrumbet Das vorber ſchwan⸗ 
tende Gebäude auf feferen. Grund, Nur ein ſolcher Fal Fonds 
te Preußens innere Krait aufregen; ob und mie man fie bes 
ungt, das zeige bie Solgezeit, . k 
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- zum Blutvergleßen zu entgehen, den nicht eitler Stol,, 

ben ber Machwelt als Held zw glänzen, und blendende 
Kudmfucht verleiten konnte, das Süd feines Volles 
aufs Spiel zu feben; der ein’ Vater bed Vaterlandes 
war, und ben beften Willen hatte, fih nur als friedlich 
für daß Beſte feined Volks forgender Landesbater Im der 
Geſchichte mrerfwürdig zu machen. 

Möchten meine Ahndungen, meine Bekummerniſſe um 
Preußens ferneres Schickſal mich trügen; möchte ein bal⸗ 
diger allgemeiner Friebe eintreten, und dann in 
gehen, was die kummervollen body aber hoffenden Zeit 
genoffen, von bem großen Manne der Zeit erwarten! 

Möchte bdann auch Preußen, wenn auch nicht ein 
ſtolzprangender Staat ber erften Größe, doch ein glärklis 
cher felbftftändiger Mittelfiant werden! Möchte auf den 

Prandftätten, aus den Ruinen, Preußen nen geichaffen 
auftreten, und beffen guter Monarch, durch die Schule 
bes Ungluͤcks und der Erfahrung geprüft, die Menfchen 
ſo behandeln, wie fie behandelt werden müffen, um bie 
Macht der Selbflfucht zu entwaffnen, den Geift der Ka 
bale, der Thorheit, der Unwiſſenheit, Betrug und Schmeis 
cheley zu entlarven ! Möchte der gute Patriot, das fiille 
befcheidnere Verdienſt, freyern Zutritt zu feinem eblen 
Herzen finden, und jeber, welchem: tiefere Einſtcht den 
Slick in die Zukunft erlaubt, feine Rathſchlaͤge frey fa- 
gen dürfen; möchte er feine Huld und Gnade nicht blos 
den Männern von Ton; ſondern auch den Männern der» 
‚ Iethen, welche, im Bewußtſeyn ihres Innern Weethes, 

dieſes Mittel fich emporgufchwingen verabfcheuen, die nicht 
um Nang und Unfehen betteln, fondern als Batrioten 
gehörte und beurtheilt zu werben wuͤnſchen. 
Wird mit dem allgemeinen ‚Frieden für Preußens 
Söhne dieß gefchehen, ihnen dieſe goldene Zeit zurück 
kehren; fo wollen wir gern vergefien, baß wir einft den 
Ehrgeiz dei Oſten in feinem Slegeslaufe hemmten, daß 
wir und gefchmeichele fühlten, wie der mächtige Wellen, 
‚ nachdem von ihm ſchon Könige und Fuͤrſten in ben 

Staub getreten, und alte Sreyflaaten umgeſtuͤrzt waren, 
- um unfere Sreundfchaft und Alliauz buhlte. Die Glic. 
ſeligkeit des einzelnen Menfchen fomohl, als bie eines 
Staates, wird nicht durch äußeren Glanz; fondern durch 


innere Kraft und Seftigfeit beſtimmt. 
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die Gefangennehmung zweier preußiſchen Chirurgen, 





Brock. preußifche- Chirurgen waren unter Hohenlohe 
mit gefangen, uud unter dem Verfprechen, nicht meiter 
zu bdienen, antlaffen worden, War es nun Patrlotismus, 
oder Begierde nach Ruhm, ober auch Schaam, in fo 

verlaffenem Zuflande zu: den Ihrigen zurüdjufehren ; 
‚genug, fie faßten ben Entſchluß, ibr Wort zu brechen, 
und fich nach Kolberg durchzufchleichen. Immer hatten 
fie dit Franzoſen zur Eeite, und immer mußten fie dieſe 
zu umgehen, nur noch 6 Meilen durfte es ihnen gelingen, 
und fie waren im Hafen. Da führte ihr Unſtern ober 
vielmehr des Hunger ſie gu einem preußifchen Generale, 
der als Kriegsgefangener auf feinem Gute lebte; fie 
liegen fich bei ihm als wreußifche Officiers anmelden, 
und fich einige Lebensmittel ausbitten.. Diefer Mann 
verrieth fie an die: Franzoſen; faum hatten fie ſich von 
dem Schloße entfernt, ‚fo faben fie drei Chaffeurs hinter 
ſich herfprengen,. Die mit gezognem Saͤbel fir umtingten, 
und in Verhaft nahmen. 

. Auf dem Transport ging. es ihnen fehr gut, mut 
daß feiner bei Strafe, auf der Stelle erfchoffen zu wer⸗ 
den, während des Marſches aus dem Fuhrgleiſe treten 
durfte; Me wurden durch die Lanbeseinwohner gegen 
Dillets verpflegt, und wenn fie Klage über ihre Bewir— 
tber zu führen hatten, ſogleich gehört; ja ber Trans⸗ 
portstommandant ſetzte ſich hin, und aß ſelbſt mit ihnen. 
- Weniger gut ging ep ihnen nad dem Eintreffen an dem 
Orte ihrer Beflimmung. Man fperrte fie in ein Gewoͤlbe, 
was ehedem zum Archiv gedient hatte, worin fie bei 
MWaffer-und Brod, der firengen Jahreszeit Preis gegeben, 
14 Tage lang zubrahen 
Zum Gluͤck wußte man nichtd von ihrer erſten Ge⸗ 
fangennehmung, denn wer weiß, ob man fie alsdann 

Fünfter Band, Drittes Heft, | a: 
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nicht gar erſchoſſen Härte; man Bot ihnen alla die Frey⸗ 
beit an, wenn fie bei dem Hauptſpital ſich engagiren 
wollten. Da Horte nun aller Mangel. auf, denn fie 
erdielten Dffickergquartier und Verpflegung nebſt xoo 
Franks monatlihen Gehalt, ‘ und blieben bis Das 
Spitgl aufgelöft wurde | a Ben 
“ Hier‘ bitten fich zwei Fragen dr. 
1. Welche Gründe hatte jener preußiſche General, fie ben 
Franzoſen zu überliefeen? Hielt ee fie für Officiers, 
bie ihr Ehrenwort brechen wollten, und meynte er fie. 
° daran’ hindern zu muͤſſen? Dann fehte er aber ihr Le⸗ 
- ben beinahe aufs Spiel. Dper Für Selbfkranzionirte, 
die zu ihrer Fahne zuruͤckkehren wollten?! Dann hans 
"belte er ſchaͤndlich. Gein wahres Prinzip war wohl . 
- die Furcht, es mochte vieleicht . ein harter Kolliſtons⸗ 
: fall feuw, und daruͤber muͤſſen wie unfere Yhiloſophen 
entfchelben Laffen. — 
2. Soll Man Wundaͤrgte zu Kriegsgefangnen machen? 
> Da fage ich ohne weiteres: Mein, und wenn alle 
Ja dazu fhrächen. Und müßte ich fekbit dem Maͤch⸗ 
"tigften dee Mächtigen widerſprechen; fo wuͤede ich uns 
bedenklich Tagen: darin handele man Unrecht. Wunds 
Arzte ſtud file die leidende Menfchheit da, und eben 
weil fie Freunde und Feinde, fobald fie verwundet 
find, pflegen, muͤſſen auch von Beinden: fewohl 
als Freunden geehrt und gefchägt werden. Ich -appels 
live bier an das natürliche Gefühl aller Franzoſen, 
ich bin gewiß, mehr als neun Zehutheile werden mie 
beiſtimmen. Die Sache: iR wichtig, Tauſende von 
-tapfern Kriegern müffen, wenn man bei diefer Maad« 
regel bed Gefangennehmens beharrt, verſchmachten, 
wenn die Wundaͤrzte nach der Aktion ſich nicht gleich 
aufs Schlachtfeld wagen duͤrfen, aus Furcht, von einer 
fteeifenden Partdei aufgegsiffen zu mwerden. Es koͤn⸗ 
nen einige Beſchoͤnigungsgruͤnde vorgebracht werben, 
aber die Menſchlichkeit fpricht hier zu laut. 
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Sie haben Ihre tenerräade öffentlich zu dem Tummele 
platz gegenſeitiger Meinungen angeboten; ſelbſt dann, 
wenn die Widerlegungen gegen Ihre eigenen Behauptungen 
gerichtet ſeyn ſollten. Der Verf. dieſer Ber. macht von 
biefer dargebotenen Freiheit Gebrauch, 

ESo vieleh Dank Ihnen, als dem Df. der vertrauten 
Briefe und Herausgeber der N. J., das Publikum und 
befonders das militärifehe Publikum, für Die, im Sten und 
gten Stüde der R. 5. bekannt gemachten‘, edlen Züge ber 
Hreußifchen Truppen in dem, in -Schlefien, Pommern 
und Preußen geführten Feldzuge, "für die, aus eigner Ann . 
ſicht fließenden , Kritiken der Schlachten und Belagerungen 
des eben beendigten Krieges und für die erften zuderlaͤſſigen 
Nachrichten von den Operationen ber alliirten Truppen in 
Preußen ſchuldig iſt; fo wäre ed Doch ‚zu wuͤnſchen, daß 
dieſe wuͤnſchenswerthen Bemerkungen nit weniger Bitter⸗ 
keit und Gallſucht geſchrieben worden waͤren. Das Publi⸗ 
kum will Wahrheit, feine Schmaͤhungen erfahren. 
Schmaͤhungen aͤndern nicht — beſſern nicht, ſondern fuͤh⸗ 
ten zu einem Gegengroll, der nur auf eine guͤnſtige Gelee’ 
genheit wartet, um. heil aufzulodern, Eine unglüͤckliche 
Regierung, ein ungluͤckliches Militär, verdienen Schmung 
und Bedauern ,. Teineöweges aber Öffentliche Beſchimpfun⸗ 
gen. : Mer im Stande iſt N die Meer dieſes Unguiae 
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oerargen ifl, daß er wider die milizaͤriſche Hieraschie um 





m. 


'aufzudeden, der thue es; er erwirbt fich dadurch den 
Dank ſeiner Mitbuͤrger und nuͤtzt doppelt. Eines Theils 
durch Angabe der Urſachen ungluͤcklicher Ereigniſſe, andern 
Theils indem er in der Auwendung Rettungsmittel für dab 
gerirandete Staatsichiff angiebt. Dieß tft wahrer Patrie⸗ 
tismus, deraber nur dann rein zu nennen ift; wenn er mit 
nichts Fremdartigem, das it, mit Schmähfucht vermiſcht 
it. Es fcheintindeß, als wenn die in Preußen, zwiſchen dem 
Militär und Civil herrſchende Antipathie, auch auf den 
Df. dır vertrauten Br. und Herausgeber der N. 5. ihren 
Einfluß Außerte.*) Dahin rechnet der Bf. der Ber. unter 
. sielen andern Stellen in den eben genannten Schriften, im 
7ten Stude pag. 144 die Anekdote: Der Sachſe uw 
‚ Preuße, einen Monat nad) der Schlacht bei Jena; wo ber 
erſtere einem Magdeburger. Kaufmanns, auf die Behaups 
tung: ‚Waren die Sachſen nicht Schuld, wir Preußen hät 
ten man die Schlacht kei Siena aewonnen die Antwort 
artheitt. „aber fagen. Sie mir nur, wie ed das Häuflein 
son 20,000 Sachſen ‚hätte angreifen ſollen, 120,000 
Ausreißer aufzuhniten ? 
Ferner im gten Theile der vertrauten Briefe: pag 
300. Hier (naͤmlich bei Eylau) war es, daß —* die 
preußiſehe Natienalehre rettete, und wenn es nod 
| preußifce Dfficiere. geben kann, die Ehrge 
gefühl Haben; ſo iſt es dieſer Mffre mpgen möglich. - 
. Wenn es. gleich dem Bf. der vertrauten Briefe nicht ze. 
















Brutalität feine Stimme erhebt; fo kann ihm doch anf der 
andern Seite dein vernünftiger Mann in Urtheilen beiſtim⸗ 


9) Note d. R. DB dieg nit der Sal it, beweißt dieſe ia 

den J. B. aufgenommene Abhandlung befonders aber der 1904 

- 0 gefchriebene äte Mbeil yon Shlefich wie es iſt/ me ich 

Alles anf das preufiſche Militaͤr baute, in Ihm allein Die et 

tung des Staats fuchte und Baia, man müffe den militaͤri⸗ 
Achen Uebermar) tragen. 


men, welche die Graͤuze der Gerechtigkeit und ſtrengen 
Wahrheit uͤberſchreiten. Dies iſt aber unſtreitig in den 
angefuͤhrten Stellen geſchehen und wenn auch der Heraus⸗ 
geber der. N. F. nicht der Vf. von der oben angeführten ers 
fien.Stelle ift; ‚fo mußte. er doch eine ſoiche Schmähung 
gegen die ganze preußiſche Armee, gar nicht aufnehnien, 
‚Oder moderiren, weit ſonſt die Preßfreiheit in Preßirechheit 
‚ausartet.*) Es macht üßrigend dem Bf. der vertrauten 
Briefe Ehre, daß er fi im 2 5ften Briefe des zen Theils 
dieſes Werks (der fpäter erfehien, ald daB 7te Stuͤck der 
Generbrande), felbft darin Torrigirt, daß er im 1ſten Theil 
ben preußifchen Truppen Feine Gerechtigkeit wiederfahren 
Iaffen, und ihre Bravheit bei: Jena lobt. Dies iſt ein of⸗ 
fenbarer Beweis, wie mißlich es ift, über Kriegsbegebens 
heiten und das Verhalten der Truppen in denfelben zu ur⸗ 
theilen, ohne dieſen Begebenheiten ſelbſt mit beigewohnt zu 
haben. | 
Es iſt zwar durch die von Officieren herausgekommenen 
Berichte **) des Ruͤckzuges der preußifchen Truppen, nach 
den Schlachten am 14ten Oktober, erwieſen, daß biefe 
ruͤckgaͤngige Bewegung bis zur Elbe mehr einer Flucht, 
als einem regelmaͤßig angeordneten Ruͤckzuge glich; lag die 
Urſache hiervon aber nicht in der Art, wie die Schlachten 
am ıgten Oktober verloren gegangen waren, in der ſehr 
ungeninlifch angegebenen Direktion zur Wiederverſamm⸗ 
lung der gefchlägenen Truppen und in bein Mangel an Mus 
nition und Lebensmitteln? 
Nach der Schlacht von Kunersdorf 1759. ſtanden 
die Angelegenheiten Friedrichs des I noch viel ſanmmer, 


2 Die Erklaͤrung kommt unten. 


y Bericht eines Augentengen won dent Hohenoh ſchen Bells 
uge. 
2) Ueber den preußiſchen Operationsplan sc: 
a Nachricht von dem Platzſchen und Biücherfchen Kurze im 
aten Bande am Stüge des Militärarchios. 
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als die Friedrich Wilhelm des III. ‚nach dem 14ten Oktober 
des Jahres 1806. Die Furcht vor dem Genie des großen 
Königes, hielt den General Soltikow ab, die total gefchla- 
gene preußifche Armee zu verfolgen, gefchah es, fo wer 
der Untergang ded Staats fo gut, ald gewiß. Friedrih 
des II. Anlagen ‘und befonders die Anlagen zur Schladt 
von Kunersdorf wären — wie in neueren Zeiten die 
Schlachtdispoſitionen Kaifer Napoleons — auf DI e völlige 
Vernichtung ded Feindes berechnet. - Die Einrichtung ſol⸗ 
cher Schlachtanlagen hängt jeder.Zeit von dem Angreifer 
ab, weil der augegriffene Theif in feinen. Maaßregeln fi 
nach den Diäpofitionen des Angreifenden zu richtem -ge- 
noͤthigt iſt. Nur von den Schlachtplaͤnen dieſer Art gilt 
jene Ausſage des beruͤhmten Montekukuli in ſeinen Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten? ‚Schlachten geben und nehmen Kronen.“ 
Dei Kunersdorf entfprachen nicht die Mittel dem vorgeſetz⸗ 
ten Zwecke, wohl aber war dieſes der Fall am 14ten Ob 
tober 1806. auf Seiten des Kaiſers Napoleon daher die 
umgekehrten Verhaͤltniſſe in Hinſicht des Erfolgs jener bei: 
- den „fuͤr bie preußiſche Monarchie ewig denkwuͤrdigen, 
Tage. Dieſer Vergleich mag uͤbrigens dazu dienen, die 
VUebel des Vorurtheils eines großen Theils des Publikums, 
über das ewige Gefchrei- des Unerhörten, zu zertheilen und 
den bekannten Wahlfpruch zu bekraͤftigen: „Es gefchiehet 
nichts Neues unter der Sonne.“ 

Zu dieſer Betrachtung laͤßt fi ſich noch die gefellen, daß 
es für eine, im meffenden Verhaͤltniſſe mit andern Mili⸗ 
taͤrmaͤchten ſtehende Militaͤrmacht, hoͤchſt gefaͤhrlich ift, 
ihre Exiſtenz blos auf,gine Armee: zu. gründen; denn biefe 
Armee kaun durch eine Schlacht vernichtet und von ihrem 
‚ Murterlande verdrängt werden. "Die Armee iſt nur der eine 
| Dfeiler der militaͤriſchen Sicherheit eined Staats; "die ans 
dern eben fo wichtigen, mit demfelben zu verbindenden 
"Pfeiler find: ein’ Syſtein von zweckmaͤßig angelegten, 
lagerungsfaͤhigen, Feſtungen an den Gränzen; ein —* 
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nentes Ergänymgbbepst aller affenarten eine Natio⸗ 


nalreſerve und helle Koͤpfe und energiſche Gemüter als Lens 


fer diefer verſchiedenen Zweige der militärifchen Maſchine. 


| Preußen entwarf bereit8 im Jahre 1805. die Idee einer: 


Nationalreſerve von go bis 50000 Mann, auf den Pas 
piere, welche aber durd) die fchnell auf einander folgenden 
Ungluͤcksfaͤlle, nad) dem 1 4ten Oktober des Jahred 1800. 

und befonderd durch die [handlichen Vebergaben der Feſtun⸗ 


.. gen an der Unterelbe und Ober, (deren Eräftige Verthei⸗ 


digung die franzöfifche Armee an der Oder aufgehalten 
haben wurde) nur zum Theil in Schleften realiſirt werden 
konnte. Im fiebenjährigen Kriege harte Preußen, wegen 
der Menge feiner. Feinde, Keine Neferve, fie murbe aber 
durch das Genie Friedrich des IL. hinlaͤnglich erſetzt. 

Nach dem Bericht des Augenzeugen haben zwar In det 
Schlacht bei Jena einzelne Infanterie- und Kavalletieregi⸗ 
menter gewankt; allein im Ganzen haben ſewohl die fächz ' 


- fiichen als preußifchen Truppen, — wie fich der Bf. der 


vertrauten Briefe durch Crfundigungen an Drt und Stelle 


ſelbſt uͤberzeugt hat — mit vieler Tapferkeit gefochten, der 
Verluſt der Schlacht bei Jena iſt alſo preußiſcher Seits 
keinesweges dem Mangel an Tapferfeit. ver Truppen, ſon⸗ 


‚dern ben vor und in der. Schlacht falſch disponirten und 


vereinzelten Streitkräften und, der doppelten uebermacht 
des Feindes zuzuſchreiben. 
Die Armee des Fürſten son Hohenlohe, 40000 Mann 


fit, erhielt am 1 3ten Oftober, als die Hauptarmee von 


Weimar nach Auerſtedt abmarſchirte die Beſtimmung: 
ſich in keine Offenſive mit dem Feinde einzulaſſen, ſondern 


khyhn nur zur Sicherſtellung des Marſches der Hauptarmee 
feſt zu halten; ſich aber dabei in Acht zu nehmen, von der 
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Hauptarmee nicht abgefihnitten zu werden. Der Fuͤrſt 
mußte, diefer Beſtimmung zu Folge, ſolche Anordnungen 
treffen daß er weder in der Nacht vom 13ten auf dem 
R z gten Oltober noch am letztern Tage mit Vortheil von den 


Franzoſen angegtiffen ‚ und eben fo wenig durch feindliche 
" Umgehung.feiner linken Flanke von der Hauptarmee abge: 
ſchnitten werden konnte, Die rechte Flauke wurde ihm be⸗ 
kanntlich durch dad am, 1 3ten Oktober von Bechſtedt nach 
Weimar aufgebrochne Korps des Generals von Rüchel ge: 
deckt. Der erjte Zweck wurde erfüdt ‚ wenn die Haupt: 
maſſe der Armee des Fuͤrſten den Saum des thüringer Saale 
gebirgeö, von der Schnede an über den Floh-Windknoulen, 
Landgrafen.= Dorn s und den bei Rödcheii liegenden Berg 
bereit am Abend des 1 zten Oktobers bejegte und die Trup⸗ 
pen daſelbſt bivuakirten oder fich daſelbſt lagerten. Der 
‚andere Zweck ließ ſich durch mit Artillerie verſehene kleine 
Detachements erreichen, denen man die Zerſtoͤrung und 
Behauptung der bei der neuen Goͤnne, Dornburg und 
Kamburg nach dem ſteilen Thalrande der Saale herauffuͤh⸗ 
renden Wege uͤbertrug. Außerhalb dieſen Wegen iſt der 
Thalrand unerſteigbar, fo daß man demfelden mit Recht 
den Namen der fächfifchen Alpen beilegen könnte. Statt 
deſſen lag das Lager des Fürften auf dem Sper lingsberge, 
4 Meile von dem Schluͤſſelpunkte des Terrain, dem Dorn 
berge, entfernt; das Detachement ded General Hol zeue 
dorf kantonirte die Nacht vom 13ten zum 14ten Oktober 
in einer Menge hinter Dornburg gelegener Doͤrfer, uͤber 
2 Meilen weit vom Lager des Fürſten; der gleichſam bie 
Bollwerksſpitze bildende Landgrafenberg wurde dem Fein⸗ 
de den 1 3ten des Abends freiwillig üßerlaffen, und Dorn 
burg und Kamburg nur mit einer Hand sol Leute beſetzt. 
Diefes wären große Saumſeligkeiten. Das Lager des 
Hauptkorps der fuͤrſtlichen Armee gehörte, nach meiner 
Meinung, hinter den Dornberge, dad Häuptquartier nach 
Krippendorf oder 14 Heiligen, weil ber vom Muͤhl⸗ 
und Saalthale umfaßte Theil des Gebirges, nad) Sera za, 
eine hervorſpringende Spitze bildet, von welcher der 
| Dornberg der dominirende Kehlpunkt iſt; mithin hier der 
wahr ſcheinliche Hauptangyiffspunkt des Bin zu füchen 
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war. Das Lager war dann nahe genug, ſowohl den, in der 


Mitte der Poſition liegenden Angriffspunkt, als auch beide 


Fluͤgel zeitig genug zu unterſtuͤtzen. Die Reſerve mußte 


am Tage des Gefechts anf dem Dornberge ſtehen. Dem 


nur in dem Zall Taßt-fih, ſowohl bei der Offenſive, als 
Defenfive, ein gluͤcklicher Erfolg erwarten, wenn man auf 


dein wichtigften Terraintheile mit der Hauptmafle feiner 
Streitkräfte zu gleicher Zeit wirft. Stats diefer zweck⸗ 


mäßigeren Anordnung ließ der Fuͤrſt zuerft den General 
Tauenzien, dann das holzendorfiche Detacheinent, hier⸗ 
auf das Hauptkorps unter Gereral Grawert, zuletzt eine 
Divifion Sachſen auf der Schnee und zum völligen Bes 
ſchluſſe des fchlecht angeordneten Trauerſpiels den Generaf 
Ruͤchel auf dem Sperlingöberge fchlagen. Letzteres hatte, 
auf den Höhen von Umpferftedbt and Wiegendorf poftirt, 
für die Dedung des Ruͤckzuges der gefchlagenen Armee des 
Fürften ungleich wichtigere Dienfte Leiften fönnen, als durch, 
den Angriff auf dem Sperlingsberg. Won diefem Korps 
ift noch unbekannt, daß es gleich nad) der Bildung feines 
ſchachbretfoͤrmigen Angriffe, vom Feinde auf feiner Linken 
Zlanke der Länge nad) befirichen wurde und daher genöthigt, 


"war, die Froüte der Efchelond während ded Vorrüdens zu 


verändern. Wahrſcheinlich wurde diefe aufhaltende Front⸗ 
veränderung, dem Korps durch Die Gegenbewegungen des 
Feindes abgenöthigt: . 


ESoonderbar und zugleich merkwuͤrdig ft der Umſtand, 
daß der Fürft von Hohenlohe bei Jena, wie der Herzog 
von Braunſchweig bei Auerftedt, der Prinz von Eugen von. 
Wuͤrtemberg bei Halle und der General Bluͤcher bei Lühed, 
an dem eigentlichen Gefechtötage von den Franzofen nidyt 
‚ angegriffen zu werden glaubten und ihnen. alfo weniger 
Schnelligkeit und Thaͤtigkeit zutrauten, als fie wirklich ſtets 
bewiefen haben, Manche Fehler in den militärifchen Au⸗ 
ordnungen würden wahrſcheinlich vermindert worden feyn, 
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wenn. “ ie ſich nicht biefem. füßen olauben Hingegen, 
‚ bätten. . 


& weifeder Eutſchluß des Fuͤrſten von Ho henlohe 
war, ſich noch am j Iten Oktober des Abends des, von 
den Franzoſen beſetzten, Landgrafenberges zu bemaͤchtigen, 
weil der Beſitz der Bollwerksſpitze (das iſt, des Landgra⸗ 
fenbergs) eben ſo ſehr dem Feinde den Angriff des Kehlabs 
| —* (hier des Dornberges) als dem Fuͤrſten die Ver⸗ 
theidigung des letztern erleichter te; ſo unrecht waͤre es von 
dem Fuͤrſten geweſen, dieſen Angriff — nad) dem von 
dem Bf. der vertrauten Briefe zter Theil pag. 206 ange: 
gebenen Vorſchlage — ſelbſt noch des Nachts vom 13ten 
zum ıqten Oktober bis nach Jena hin ins Saalthal 
vorzuſchieben. Erſtens, lief dieſe Unternehmung wider 
ten ausdruͤcklichen Befch! des Oberfeldherrn: keinen Offen⸗ 
ſivſchritt zu thun, und der Fuͤrſt war daher — nad) 
der Strenge der Kriegesgeſetze genommen — im Fall des 
Mißlingens derſelben mit ſeinem Kopfe verantwortlich. 
Zweitens, begab ſich der Fuͤrſt durch das Vorgehen in das 
Saalthal des Vortheils der, dem feindlichen Anruͤcken ſo 
vlele Schwierigkeiten in den Weg legenden Stellung, auf 
den Hoͤhen des Saalthalrandes, welcher Vortheil am ıgten‘ 
Oltober ſehr ſichtbar geworden waͤre, wenn man — wie 
ſchon vorhin erwähnt worden iſt — am ı gten Oftober des 
Abends den Saum dieſes Thalrandes befeßt gehabt Hätte, 
Drittens, widerſpricht die Behauptung des Vf. der vertrauten 
"Briefe, „daß in der Nacht am 13ten Fein Franzoſe im 
Muͤhlthale ftand und daß daher eine preußiſche Kolonne das 
Muͤhlthal herunter nad) Jena ruͤckend, dieſe Stadt in 
Brand ſtecken konnie“ allen andern hierüber vorhandenen 
Nachrichten ‚ denen’ zu. Folge dieſe Nacht das Augereauſche 
und ein Theil des Neyſchen Korps, fo wie im Saalthale 
bei Jena, dad Soultfche Korps bivuaklirte. Dir Theil 

des Neyſchen Korps niachte Bm. gegen Schwabhauſen und 
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deckte die linke Flanke der franzoͤſiſchen Armee; +) 
das . Rüchelfche Korps, welchen der Verf. den Anfall 
. diefer Flanke durch den Schwabhauſener Grund auftraͤgt, 
würde. hier den gehörigen Widerſtand angetr offen haben. 
4 
Daß das Zurüd'werfen der Franzoſen vom Landgrafen⸗ 
berge nach dein Saalthale die von dem Vf. der vertrauten 
Briefe pag. 210 angefündigten Folgen eines durch das 
Weimarſche und Ruͤchelſche Korps zu⸗ bewerkſtelligenden Ab⸗ | 
ſchneidens ver Ruͤckzugswege der Franzoſen über Schleiz, 
Saalfeld unter Zwickau gehabt haben würde, Daran. zweis 
felt der Vf. der Ben. ſehr; denn jenes Deruntenperfeniägr 
Franzoſen vom Landgrafenberge war weiter nichts, als ei⸗ 
ne aktive Defenſive; ſollten die erwaͤhnten großen Vorthei⸗ 
le erreicht werden, ſo mußte die bei J Jeng ſtehende franzoͤ⸗ 
ſi ſche Armee durch den Uebertritt der Hohenlohſchen aus der 
vorgeſchriebenen Defenſive in die Offenſive, entweder im 
Mühl⸗ und Saalthale oder wahrſcheinlicher auf den dieſe 
Thaͤler von Suͤden her beherrſchenden Anhoͤhen vorher ge⸗ 
ſchiagen werden , welches bei ber notoriſchen Uebermacht 
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” = Alle dieſe Angaben find far, mögen fie gerne ſeyn vder 
nicht. Ich berufe mich auf alle, Einwohner von Jena, imnd 
von Schwabhauſen: das Neyſche Korps kam fpdter an, ats die 

. übrigeh, und das Augereaufche bivouaquirte zwar im Mühlthal, 

- jedoch nur unterhalb des appoldfchen Steigers, linke vom 
Muͤhlthal dureh den jenaiſchen Forſt if. fein Franzöſe gekom⸗ 
men, um Front gegen Schwabhauſen zu machen. Den ıgten 
- - märfchirte das Augereauiſche Korps aber unter den Augen der 
Sachſen im Mühlhal hinauf, dann rechts ab in den Iſerſted⸗ 
‘ter Grund, mehrere in den Iſerſtedter Forſt binalıf, von wo 
ed dann das preußifche Centrum vom rechten Flügel abſchnitt, 
welchen Marſch die Sachfen ruhig zuſchen muften. » Gerade 
"Deshalb weil der Landgrafenberg vom Saal⸗ und Muͤhlthal um⸗ 
faßt eine ausgehende Spitze des Gebirges nach Jena. zu bildet, 
mußte die, franzöfifche Armee auf dieſer Spitze ſtehend durch 
jene Epälr umgangen werden, 
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und arieheberfahrenheit der Franzoſen wepigſtens noch im⸗ 

mer problematiſch war. Uebrigens war das Korps des 

Herzogs von Weimaz zu der Zeit noch zu entfernt, um Y 

ſchuellen Antheil an der Verfolgung des teindes i im Fall ds 
ned GSieges zu nehmen. 


Pag. 211 kommt der Of. der vertrauten Deiefe mach 
ein Mal. auf das Berhalten der Truppen in der Schlacht 
zuruͤck und fagt von ihnen: „Ich nehme alles zurück, was 
ich im ıften Theile meiner Briefe von der Schlaffheit der 
Armee gejagt haber Bis auf einige wenige Ausnahmen 
haben alle Truppen, befonders die Sachſen, brav gefoch⸗ 
ten. Dad Terrain war ihnen Durchauß entzogen. “Die 
obige Anekdote von den 120,000 Ausreißern tft alfo hier⸗ 
mit, in Anfehung der Schlacht Bei Jena, widerlegt. 


Der Fuͤrſt Hohenlohe durfte nicht eher eine Dffenfivt 
‚ unternehmen, bis ber, auf der preußifshen. Kommunika⸗ 
tionslinie ftehende, rechte franzöfifche Flügel unter Mats 
fhall Dayouft und dem Großherzoge von, Berg zurüciges 
fioßen war. Dieſer Verfuch dief in Auerftedt, ‚aus denfels 
‚ben Urfachen ; wie bei Jena, fruchtlos ab. Auch bei Auer: 
ſtedt überließ man dem Feide das Schluͤſſelterrain, das 
iſt, die Höhen von Haſſenhauſen und das Defilee von Koͤſen, 
und focht mit vereinzelten Streitkräften, das iſt, mit auf 
einander folgenden Diviſionen. Die Schlacht bei Auerſtedt 
war, wie die Schlacht bei Kiegnig 1760. ein Renkounter. 
Hätte Friedrich der IE. die entfcheidenden Höhen bei Schöns 
born nicht früher, als Landon beſetzt, hätte Taun von Liegnitz 
ber eben foftark, wie Napoleon von Jena her, nachgedrüdt: . 
fo warbiefe Schlacht für den großen König verloren. Wie dem 
Beſitzer der Höhen von Schönborn der. Sieg bei Liegnitz 
zu Theil wurde; alfe much. dem Beſitzer der Höhen von 
Saffenhaufen bei Auerſtedt. So beſtimmt ein Gedan⸗ 


Fe des Feldherrn das Gluͤck oder Uugluͤck eines Täges. 


Allgemein hat man den ‚ver der Schlacht von erſtedt 


” 


” w 
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der preußifchen Kavallerie und dem Nichtgebranch der. bei 
den Meferpedivifionen unter dem General Kalfreuth Schul u 
gegeben. Indeß mögen: und Augenzeugen über die Art, 
wie man in diefer Schlacht die Kavallerie gebrauchte, naͤ⸗ 
ber beichren, um die Urfachen der mißlungenen Angriffe 
derfelben genauer kennen zu Iernen.. , Wir führen zuerſt auß 
ben wenig gefannten Bemerkungen und Befchreibungen - 
der Schlacht bei Auerftedt von einem unpartheiiſchen Augen⸗ 

zeugen folgende Stelle an: pag. 39 u f. 


Was die Gefechte am ııten Oktober 1806. betrifft, 
fo kann der Verfaſſer, welcher bei Uuerftedt focht, auch 
nur über die dortigen Ereigniffe feine Bemerkungen machen, 
und da ſieht er ſich denn genoͤthiget ‚ und mit ihm gewiß. 
jeder Dfficier von nur einigen militärifchen Keuntniffen, 
feine Höchfte Verwunderung über die ganze Art und Meile, 
nach der man verführt, an den Tag zu legen. Der alte 
Fuͤrſt Leopold ven Deffau, der in einer Zeit lebte, wo die 
Kriegskunſt noch fehr einfach war, würde gewiß nilht eine 
auf Höhen ſtehende Infanterie, von einer gut bedienten, 
fer zahlreichen Artillerie unterftügt, mit Kavallerie in Des 
Front angegriffen haben. Die Geſchichte faft aller Kriege, 
und audy befonder& des fo beruͤhmten fiebenjährigen, has 
ben hinreichend bewiefen, daß, feine Kavallerie, und wenn 
auch ein Seydlitz an ihrer Spige wäre, ein gut angebrache 
tes Kartätfchenfener aushält, befonderd wenn fi ein eine. 
gutgeftellte unperzagte Infanterie einhanen fol. Die preußi⸗ 


ſche Reiterei wurde in der Schlacht bei Lowoſitz, nachdem 


ſie die oͤſterreichiſche Kavallerie geworfen, durch das Artil⸗ 
leriefener zum Ruͤckzuge genoͤthigt „und bei Kunersdorf 
verſuchte Seydlitz vergebens, durch den, in der Hitze ge⸗ 
gebenen, Befehl ſeines Koͤnigs aufgefordert, die ruſſiſchen 
Batterien zu erſtuͤrmen. Cs iſt zwar bekannt, Daß es der 
Reiterei oͤfters gelungen ift, Vatterien wegzunehmen, aber 
alsdann war man gewiß im Stande, ſie von der Seite an⸗ 


- 


‚zugreifen, indem die Bedeckung zu weit entferht, oder ſo 


poftirt war, daß man biefe in der Flanke angreifen und 
die Batterien umgehen fonnte, wie in der Schlacht bei Kreis 
berg. Ueberdem hatten die Höhen eine für die Franzofen 
fehr gut geformte Geftalt, welche fie gefchidt für die Ar⸗ 
tillerie, ihre Hauptwaffe , zu benutzen wußten. Die Ges 


gend um Auerſtedt, Weimar u. ſ. w. liegt, wegen des 


Hauptgefaͤlls vom thuͤringer Walde nach Norden herab ſehr 


hoch; dadurch kommen nun ſchon alle Baͤche und Fluͤſſe 


ſehr tief zu liegen, ſo daß die Hoͤhen eigentlich nur als ho⸗ 
he Ufer anzuſehen ſind. Einige Baͤche und die Ufer der 
Ilm, ingleichen die kleine Bergkette bei Eckhardsberg, ge⸗ 
ben der Gegend ihre Geſtalt. Alle dieſe Abdachungen, die 
an den Baͤchen liegen, fangen; wie man bei einiger Terz 
rainfenntniß weiß, durch den Fall des Waſſers geformt, 
von oben zu leicht an und merden nad): unten zu fleiler. 
Die Truppen, befonders die Kavallerie, hatten den Nach: 


‚theil, daß wenn fie in einiger Unordnung die ſteile Abda⸗ 


chung paſſirt hatten, fie ſich gewiſſermaßen im Kartaͤtſch⸗ 
und kleinen Gewehrfeuer formiren mußten; auch war die 
Artillerie genoͤthigt, erſt im Kartaͤtſchenfeuer abzuprotzen, 
durch welche Unbequemlichkeit gleich eine Menge Pferde ge⸗ 
toͤdtet oder verwundet wurden, fü, daß man die Kanonen 
nachher bei der Netirade müßte ſtehen laſſen. Außer dem 
genannten Fehler, daß man die Kavallerie nicht hatte Auf 
eine Urt gebrauchen follen, die ihrer innern Einrichtung 
ganz zumider ift, war / an den Verlufte der Schlacht die 
Anordnung an fich felbft fchen vieles Schuld. Jedem Anz 
faͤnger in der Kriegskunſt ift e8 befannt, daß man, um zu 
ſiegen, viel Kräfte gegen wenige in Bewegung ſetzen müffe; 
moͤgen dieſe nun in einer. zahlreichen Menge der Truppen 


überhaupt, oder in der beffern Anwendung der verfchiede : 
nen Waffen, oder endlich in einer zwed'mäßigern Benugung . 


des Terrains beſtehen. Von dieſer ſo einleuchtenden, all⸗ 
gemein als wahr anerkanuten Reget, fand bei Auerſtedt 


- 
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5 gerade das Umgekehrte in 1 Anwendung ſtatt; erſt he man * 
die Kavallerie einzeln, ohne Infanterieunterſtuͤtzung, und 
darauf die Jufanterie in einzelfeh Linien, ohne gegenſeiti⸗ 
ge Unterſtuͤtzung, ohne daß eine Neiterei den etwa errums «+ 
genen Sieg hätte verfolgen, oder die gefchlagene Infante⸗ 
vie hätte aufnehmen können, ‚größten Theils ohne Artille⸗ 
rie, von dem uͤberall ſtaͤrkeren Feinde abſchlachten.“ 

„Waͤre die franzoͤſiſche Armee auch nur 30000 Mann 
ſtark geweſen, und die preußiſche Armee haͤtte mit 
190,000 in Io Abtheilungen, auf dieſe eigene Art ange⸗ 
‚griffen, fo. hatte fie muͤſſen gefchlagen werden. : Man 
fcheint aber einmal an der Vorfiellung, alles zu forciren, 
gehangen zu haben. Haͤtte man hingegen, ſelbſt ohne die 
große Manoͤvrirfaͤhigkeit, welche die Preußen auszeichnen 
ſoll, zu erwaͤhnen, nur ganz einfach, nachdem man das Ter⸗ 
rain vorher gehörig unterſucht, alle Artillerie, ſelbſt die 
Regimentsſtuͤcke, auf den ſchicklichſten Stellen, in großen 
Batterien aufgefahren, und dahinter die geſammte Infan⸗ 
terie, die Reſerve abgerechnet, mit alter preußiſcher Ruhe 
aufmarſchiren, und hinter dieſer die zahlreiche Kavallerie 
rüden laffen, fo würde die Schlacht ein anderes Anfeher -. 
bekommen haben. Die Artillerie mußte alddann das Ge⸗ 
fecht , der alten Sitte gemäß, mit einer tüghtigen Kano: 
nabe anfangen und dabei immer heranrücken, bis ihr Feuer 
durch die Infanterie wäre unterftüht worden, welche demt - 
auch, wenn. es die Umftande: erlaubten, wenigſtens zum 
Theil einen Angriff mit- dem Bajonette verſuchen konnte. 
Wurde durch dieſe Verfahrungsart die feindliche Linie zum 
weichen gebracht; ſo hieb alsdann die Reiterei in die un⸗ 
ordontlichen Haufen des Feindes ein; war aber alle Ans 
firengung der Artillerie und Infanterie vergebens, ſo deck⸗ 
te die nech ungefchwächte Karallerie den Ruͤckzug unferer 
weichenden Linie. Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß 
‚man. bei einer genauen Refognoszirung des Terrains, und 
beſendere vach ·beſſern vom: Zeinde eingezogenen Nachricher -. 


\ 


[| 


— 96 — 


ten, eine gewiß beſſere Anordnung zur Schlacht wuͤrde ge⸗ 
macht haben, als es die eben angegebene iſt, von der nur 
behauptet wird, daß fie bei aller Einfachheit mehr Nuten 
würde gewährt haben, als die bei Auerſtedt leiſten konnte.“ 
| Zu diefen Bemerkungen fügen wir bier noch Die dem 
Pablikum noch unbekannten Bemerkungen, daß der Ge 
neral von Blücher, welcher den I Zten Dftober beim bs 
marfche der preußifchen Hanptarmee von Weimar nad) 
Auerſtedt mit der Avantgarde nor diefem Orte in der Gr: 
gend beiMollingen, bis zur Ankunft des Rüchelfchen Korpe 
bei Weimar fichen blieb, den ıgten des Morgen dem | 
in Auerſtedt bei Sr. Majeftat dem Könige gehaltenen 
Kriegsrathe nicht beigewohnt hat, weil ihn der zu ſeiner 
Aufſuchung ausgefandte Officier nicht finden konnte. ei 
der gefpannteu Erwartung auf des Generald von Bluͤcher 
Ankunft fragte der König im Kriegsrathe mehrere Male nach 
ibm als dem Oeneral, welchem dad Kommando der Avant: 
garde übertragen merden follte, befam aber denfelben nicht 
eher zu ſprechen, ald auf dem bereitd angetretenen Dars 
— fche der Armee, wo er ihm auftrug, mit ber zu formiren⸗ 
den Avantgarde drei auf dem linfen Saalufer befindliche 
feindliche Kavallerieregimenter zu vertreiben. Ob aber der 
Gegneral von Bücher, bei den nunmehr übereilsen Angrif⸗ 
. fen der einzelnen Armeedivifionen, über die im Kriegsrathe 
hefchloffene Generaldiöpofition nachher unterrichtet worden 
iſt, iſt zu bezweifeln; er war daher genoͤthigt, nach eige⸗ 
nen Eingebungen und momentanen Anſichten und Werhälts 
niſſen zu handeln, ohne jedoch die Zweckmaßigkeit feine 
Handlungen in Hinficht der Uebereinſtimmung unt des Zu 
ſammenhaͤngens mit ber ganzen Anlage zu der abgensthig 
ten. Schlacht, richtig beurtheilen zu können. | 
Statt auf Arei Kavallerieregimenter, ſtieß Die Bluͤcher⸗ 
ſche Avantgarde auf eine auf. Höhen vortheilhaft geſtehte 
nd mis gehörigem Geſchuͤtz verfehene feinhliche Infanterie 
- Uni. ® mar Rage ri, den der Avantgarde for 
gen 
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genen. yrenfifhen Infanteriebivifionen die: Front‘ zu de⸗ 
maskiren und fich links zu ziehen. Hier verfuchte der Ges 
neral von Bücher mit feiner Kavallerie mehrere vergeblis 
de. Angriffe auf die im Quarree geftellte und, von letiikerie 
uuterftüsste feindliche Infanterie. Da der. Df. der Be. 
die nähern Urfachen Diefer. mißlungenen Angriffe der preugis 
ſchen Kavallerie aud der erfien Haud. enfahren has;; fo 
alaubt er durch deren Mistheilung dem Publikum einen 
Gefallen zu erweifen. Der erſte Chok der Kavallerie des 
linken Flügels unter dem Befehl ded. Generald von Bluͤcher 
war. auß doppelten Gründen fruchtiod: erſtens hatte. bie 
feinhliche Infanterie eine zum Widerſtande des Kavalle⸗ 
rieangriffs vortrefliche Terrain = und taktifche Stellung, 
yon hinlänglicher Artillerie unterſtuͤtzt, zweitens, war die 
preußifche Kavallerie nicht mit gehöriger Arsillerie verfehen, 
uüberdem wollte das Ungläd, daß eine preußifche Battente 
‚während der eriien Charge der Bluͤcherſchen Anuallerie aus 
Werſehen, auf bie eigene Kanallesie feuerte, welche, auf 
der Front und im Nüden vom Artilleriefeuer begrüßt, nun⸗ 
mehr umlchrte, ein under ſolchen Umſtaͤnden wahrlich vers 
zeihliches Weichen. Der General: von Bluͤcher machte 
den Batterielommandanten für diefen Fehler mit deſſen Ko⸗ 
pfe verantwortlich, — ſchwieg aber nachher hoͤhern Orts 
hierüber, da dieſer Battetiekommandant, im Verfolg der 
Schlacht fehr ſchwer verwundet wurde. Der General son 
Bluͤcher ſammelte die. Kavallerie und führte fie vun neuem 
zum Angriffe gegen, den Feind, wobei fein Pferd unter ihm 
- erfchoflen wurde und er mit demfelben fiel. „Der Anblick 
des gefallenen Arführerd verbunden mit einem feindlichen 
Feuerhagel und die durch die Ruͤckerinnerung an den erften 
ungluͤcklich abgelaufenen Chok erregende Ungewißheit über 
den Erfolg dieſes neuen Choks vermochte die Radallerie 
dieſes Flügeld abermals zu weichen. Der General von 
Bluͤcher beftieg das Pferd eines. Zrompeterd, baute 
ſelbſt auf emige verfolgende franzoͤſiſche Chaſſeurs 
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a.cherat ein und brachte durch den Zuruf an den ihr 


‚nächften Theil feiner Kavallerie: „Schaͤmt euch Doch vor 
ſo wenigen Chaſſeurs zu fliehen!’ dieſelbe zum Stehen. 


Hier war es, wo nach ber eigenen Ausfage des Generals 
von Bluͤcher mehrere junge Officiere an ihn heran fpreug 
ten und ihn mit thränenden Augen baten: die Kavallerie 
nochmals vorzufuͤhren, mit der Berficherung: es würde 
wun gewiß beffer gehen! Das Mißgeſchick des Tages wol 


"we e&jeboch anders. Leider, mißlangen auch alle folgen 


den Unftrengungen diefer Kavallerie, welches befonders der 
vortheilhaften Stellung des Feinde auf Höhen uud dem eben 
ſo vortheilhaften Gebrauche-feines Geſchuͤtzes zuzufchreiben 
il. Der General von Bluͤcher verficherte fpäterhin, Daß 
er unter .ven alten Dersn keinen ihm helfen gefehen Hätte; 
der Oberſt v. S. wäre der einzige, der ihm treulich die 
ganze Schlacht. hindurch, beigeftanden hatte, *) Ein Winl 
‚für Organiſateure der Kavallerie, hanpefächlich bei dieſer 
Waffenart juuge oder unteruehmende Leute zu Verführern 
anzuſtellen. 

Der Augriff der Kavallerie des rechten Flügels ande 
dem. Prinzen Wilhelm von Preußen Königl. Hoheit: auf eis 
ne mit einer Batterie verſehene feindliche Brigade Jafan⸗ 
serie hatte eben fo wenig einen gluͤcklichen Erfolg, als der 
verfuchte. Einbruch der. Kavallerie des preußifchen Linken 
Flügels. Das. preußifche reitende Geſchuͤtz wurde , da es 
in dem Feuerwirkungskreiſe der feindlichen Batterie aufmar⸗ 
ſchiren mußte, zum heil demonsirt, ehe ed zu fpieien ber 


wviinnen konnte. Ueberdem verhinderte die Nothwendigkei 


eined rafchen Anfalls mit der Kavallerie den font nach der 
Regel die Bahn brechenden Gebrauch bes. Geſchuͤtzes. Der 
Prinz Wilhelm ſetzte fich vor.der Front des Leiblaradinien 


| reaiwenid, hatte aber das Unglück während des Anritn 


Dieſer Offleier wurde durch einen in die linfe khrenſae 
erbaltenen glntenſoblu⸗ verwundet. r 


* 








rach denl Felipe! ja), fein Herriurch einen Schuß zu ven 
Vier nud mit demſetben zugleich zur Erde zu ſtuͤrzen. Der 
Pring bewies hien eine. fötene Entſchloſſerheit, iudem-er, - 
noch anf. der Erde liegeud, mehrere Dial. mit jeinem De 
"gen ber Kavallerie winkte, auf die Fortſetzung des auger 
fangenen Choks deutend. Statt deſſen wolte man wahre⸗ 
ſcheinlicher Meiſe den Prinzen nicht uͤberreiten und ließ die⸗ 
ſes Regiment kehrt! machen, welchem die übrigen Kavals 
lerieregimenter, sp der Urſache dieſer plößlichen retrogras 
den Bewegung nichtiumterrichtet,, folgen zu muͤſſen glaub⸗ 
tens Der edle. Prinz wollte nicht einmal: dad von einem 
friner. Adjutanten angebotene Pferd befteigen und: haͤtte uͤber 
Rad, Kumplimentizen in Gefangenfchaft gerarhen können, 
wenn), ibn: feine umgebenden Offisiere nicht gleichfam zur 
Veſteigung rined Pferdes genöthigt Hätten. . Dieje Kavalle⸗ 
rie dam nachher nicht wieder zum Vorfchein. Die nach 
den wißlungenen Angriffen der Kavallerie ‚auf beiden Flau⸗ 
Ten, beſonders aber eufiihrer Linken Flanke bedrohte Infan⸗ 
gertelinie,. mußte num ebenfalld wieder zuruͤckkehren. Wenn 
gleich nach der Anlage des Verfaſſerd ned Werks: Opera⸗ 
tiensplan ber Prrußiſch⸗ Saͤchſiſchen Armee im Jahre 
1806;,' Schlacht‘ bei Auerſtedt und Ruͤckzug bis Luͤbeck, 
_ mehvere Dataillone, des Feuers ungewohnt, aus ber Li⸗ 
nie gewichen, von ihren Officieren abet. ftet® wieder im 
Drdäung gebtacht wordin find; ſo hat doch, im Ganzen ges 
nommen, bie Infanterie:Bray gefochten und bie Pofttionds 
Iinie die ganze Schlacht über gehalten,’ bis fie nicht meht 
von ber Kavallerie‘ auf den. Fluͤgeln gedeckt wurde. Wäre 
ver Rath. ned Generals von Bücher befolgt worden: den 
Kampf mit dan Reſervediviſionen zu ernemern und ihn mie 
‚der gefammelten ganzen Kavallerie zu unterſtuͤtzen; fo war - 
bie Schlacht für nie. Preußen noch keinesweges verloren, 
An der Nichtbefolgung dieſes Raths war die Unkunde 
von den unglüdlichen Begebenheiten bei Jena und Weimar 
ſchuld. Wenn man jedechwlos nach dem, was witlich 
G 2 


uns Too aus 


geſchehen iſt, urtheilt, und einer der beiten Waffeuacia, | 
Den. Verluſt der Schlacht bei Auerſtedt, zuſchreiben fol; 
fo trifft diefer Vorwurf eher die Kavallerie als die Infar 
terie — eine Behauptung, welche der Bf. derBmr. vond 
sent Augenzeugen, den Herrn Oberſt von ©., beſtaͤtigen 
gehört hat. Erſtere haͤtte allerdings mehr- than koͤnnen, 
da ſie bei ihrem Chok dem Feinde ſchon ſehr nahe gekommen 
war; indeß ſtand ihr vieles entgegen, welches der Vf. hier 
bereits angezeigt hat. Der Genetal von Bluͤcher ritt in 
der Schlacht an ben König heran und ſagte zu ihm: „ER 
Majeſtaͤt muß ich. mit blutendem Herzen melden, daßmir 
heute Ihre Kavallerie mehrere Mal den Angriff verfagt | 
yvut.““ Der König erfundigte fi) nach den Regimenteen, 
die ihrem General nicht,gefolgt waren; er mag ald König 
und. Herr unterjuchen und richten laſſen. So auffallend 
dem Layenpublikum diefed Zuruͤckweichen der preußiſchen 
Kavallerie in der Schlacht bei Auerſtedt, ungeachtet der 
in der. allgemeimnen Schlachtdispofitlon begangenen Fehler, 
erſcheinen mag; fo wird dieſes Staunen Doch etwas ver⸗ 
mindert werden, auenu der Vf. der Ber., ſelbſt ein Miluuit, 
dieſem Publikum durch einen angrfiellten Vergleich" zeigen 
wird, Daß es in frühern vom’ ben Preußen verloren 
Schlachten mit deu. Kavallerieangriffen eben ſo fchlimm, 
wo nicht noch ſchlimmer, ablief. 1; 


\ In dem ſten SChell der -geiißsfehe unpartheiiſch — 


ſchriebenen Karakteriſtik der wichtigſten Ereigniſſe des ſie⸗ 
benjaͤhrigen Krieges pag. 136., ‚heißt es bei Eelegenha 
der Beſchreibung der Schlacht bei Kollin: I 
„Set trat der entſcheidende Zeitpunkt ein, weiche | 
ver Sache ver Ausſchlag gab. Daun fektemm die Kanals 
lerie ſeiner Flanke und einen Theil. derjenigen, welche bins 
ter, dem gedrängren rechten Flaͤgel hielt, “in Bewegung. Sie 
ſchien ſich in die Linke Flanke des Generals Hülfen werfen 
zu wollen. Um biefer gefährlichen Unternehmung vorzus 
‚beugen, Tieß der König. dem General Pennavaire befehlen, 
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mit ſeiner Reuterei auf die Anhöhe von Krzeezoe herauf zu 
ruͤcken und die feindliche anzugreifen. Allein es ſcheint, 


als wenn an dieſem Tage alle Befehle entweder mißverftans - 


den, oder zwedwidrig auögeführt werden ſollten; denn 
ftatt daß diefer General feine Kavallerie gerade auf die Ans 


höhe führen, und über die fich erft formirende öfterreichifche 


-herfallen konnte, nahm er — man hat nie erfahren, wars 
um? einen Umweg um Brziſti, -gerieth dort in Hohlwege, 
Tieß dem Feinde Zeit in 2 Treffen aufzumarſchiten, und 
gegen die erften ic Schwadronen, die ſich entwidelt hats 
ten, anzurüden. . Zwar fprengte Pennavaire dem Feinde 
"mit diefer Mannfchaft, und ohne die übrigen 10 Schwa⸗ 
dronen ‚abzuwarten, entgegenz allein diefer Stoß Tonnte 
nicht wohl gelingen, umd ein Gluͤck war es, daß die öfters 
reichifche Kavallerie nicht alles. that, was fie zu thun voͤl⸗ 
lig berechtigt war, vielmehr ohne geworfen zu ſeyn, ſich 
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anf ihr zweites Treffen zuruͤckzog. Preußiſcher Seits 


Konnte aber biefer Vortheil nicht bemugt werden, weil das _ 
im Eichenwalbe aufgeftellte Geſchuͤtz der Flanke Schaden 
that, das linke Fluͤgelregiment wid), und die uͤbrigen zum 


Theil noch nicht ein Mal aufmarſchirten, es auch thun zu 


muͤſſen glaubten. Dies ſonderbare Kavalleriemanoͤver, 


wobei kein Theil weder warf, noch geworfen ward, er⸗ 
weckte indeß bei der preußiſchen Reiterei ein ſolches pani⸗ 
ſches Schrecken, daß, als man ſie bald darauf zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Jufanterie gebrauchen wollte, es den Officie⸗ 
sen nicht gelang ihre Leute mit Orduung und Muth gegen 
den Feind zu führen; daß ſelbſt das Regiment Prinz von 


Preußen, von dem Fürften Morik angeführt, durch eine 


Generalſalve, ‚welche ihm eine Kompagnie oͤſterreichiſcher 
Grenadiere mit weniger Taffung gab, geſchreckt, flatt 
gleich über diefe herzufallen, die Flucht ergriff, und bei 
dieſer Gelegenheit das Infänterieregiment von Bevern übers 
ritt; ja daß felbft ver König nicht vermochte, 


feine Kavallerie weiter, als auf Kanonen 
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Khußweite an. den Feind zu Bringen. 
ſreut verließ fie ihn, und flüchtete weit über 
‚den KRaiferweg, wo ed nicht wenig Müheln 
‚‚fete, fie wieder zu entwideln.” 

Das Mißgefchicl der Preußen am raten Oktober us 
Jahres 1806. war — dem hier Geſagten nad) zu, urther 
len — mehr eine Folge der ſchlechten Anfuͤhrung im Großen, 

als des Mangels an Tapferkeit bei den Truppen. Alle 
Augenzeugen heſtaͤtigen dieſes. Ich verweiſe unter an⸗ 
dern auf. den Vf. des Dperationspland ‚der Preußiſch⸗ 
Saͤchſiſchen Armee, auf den Bericht eines, Augenzeugen 
‚von ‚dem Feldzuge der Fuͤrſt Hohenloh'ſchen Armee und 
auf das im Novemberſtuͤcke der Minerva, Jahrgang 1807. | 
‚enthaltene Schreiben eines vornehmen Pinders. an den. Her 
ausgeber der Minerva. 
Die ehen angefuͤhrte, die ganze preußiſche Armee fie 
‚hende Anekdote son Den 120,000 Ausreißern paßt dene" 
‚nad eben fo wenig auf die bei Auerſtedt, als auf die bei 
Jena gefochtenen Preußen. Uebrigens iſt es maimdeflckö 
geſagt, ungerecht von einzelnen Faͤllen aufs Ganze zu 
ſchließen. Kein Stand iſt von jeher mit den Urtheilen vom 
. Einzelnen mehr aufs Allgemeine falfch gleichfam bombarbirt 
‚ worden, ald der Militärftand. Wann wird denn endlih 
‚ein Mal das Layenpublitum. *) in diefer, win cht zu eine 
8eſandern regt zurüctehren 7. | 








9) Der präußifehe, Mlitictand war verderben und nur Einzeiee 
. jeichneten ſich aus, dies zu behaupten kann inan dem Lapenpali 
kum nicht übelgehmen. Es hatte Uebermuth und Plagen iv 
der Art von dieſem Militair erfahren, es hoffte dafür weni⸗ 
ſtens durch dieſes Militair feine Selbſtſtaͤndigkeit zu retten, ver 

lor aber nicht bios diefe, fondern noch uͤberdies einen großen 
Theil feines Vermögens und feiner häuslichen Rube. Dei 
"Das. Milicair verdorben war, beweifen. ſe viele Feſtungéken⸗ 
>. mandanten, die koͤnigliche Verprdnung aus Hrtenburg, die 3 
„ersußüfchen (age yeeufifggen Offtiere, weiche in Senbunsidr 


hr. 
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"Aber daß ſebſt ein Militair in dem im 8ten Stuͤcke der 
Feuecheande enthaltenen Aufſate Ueber Deutſchlands 
Verfall, behauptet: „Der preußiſche Officierſtand ware 

ſchlecht, ſehr ſchlecht geweſen, haͤtte aber bei aller ſeiner 
Michtswuͤrdigkeit, gegen den beffiichen, noch einen gewifs 
fen äußern Anftand beobachtet’ ift fehr auffallend. Pan 
behaupte von dem preußiichen Officierſtaude das Gegentheil 
und ed wird eben fo wahr ſeyn, fo lange uns der Vf. jenes 
Aufſatzes die Beweife feiner Behauptungen fchuldig . bleibt. 
Ich glaube, man urtheilt über den preußifchen Officier⸗ 
ſtand am beſten, wenn man ſagt: daß er nicht durchaus gut, 
aber auch nicht durchaus ſchlecht war. Von welcher ſo⸗ 
eialen Einrichtung Laßt ſich indeß nicht ein folches "bes 
yaupten? Ich frage: lag ed an dem fchlechten preußifchen 
Officierſtande, daß von den bei Eiſenach durch den Lieute⸗ 
nant Hellwig befreiten 9000 preußiſchen Kriegsgefangenen 
(nach dem Bericht des Bf. des Operationsplans ꝛc.) kaum 
eine Hand voll nach dem ihnen von dieſem Officier ange⸗ 
wieſenen Sammelplatz : Goͤttingen, ankamen, ſondern 
lieber nad) Haufe gingen? Ferner, daß vom Meimarfchen 
Korps die Eichsfelder, Hildesheimer, ja au der Elbe ſo⸗ 
gar ein Theil der Altmaͤrker, ſtatt die Gefahren des Kries 
ges mit ihren Kameraden zu theilen, Lieber in ihre Heimat | 
Zuruͤckkehrten? Endlich daß ein großer Theit der Armee 
(nach einer ziemlich richtigen Berechnung der preußifchen 
Feldarmee) nach Haufe abmarfchirte, vorher aber ihren 
Officieren den Gehorſam auftündigte, mehrere Officiere toͤd⸗ 


dDienfte gingen. uUebrigens haben die Zeldmarſchaͤlle ihre 
Staab und ihre Adiutanten ſolche große Schniger gemacht, 
daß fie garnicht befugt find,. ung übrigen, Die wir Feine Wacht⸗ 
parade kommandirt haben, Layen zu nennen. Bekanntlich were 
den Generale. gebohren und jeder Menſch it von Natur 
Saoldat, und wenn die alte sreußifche. Bechtart nichts taugt, 
Al werden wir jegt anfamgen mtr ofen mit jenem Titel zu 
belegen. | “ 
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"tele und verwundete and bie Bagage und Dörfer plüns 
derte? Wahrlich das lag nicht an den Officieren, fon 
dern an der fchlechten Beſchaffenheit eined großen Theil 
der gemeinen Soldaten, ber fein Baterland nur in feiner je 
mitie zu finden glaubt, flatt daß er die Familie i im Vaters 
lande auffuchen follte. 

In der im Zten Theile der. vertrauten Briefe pag. 300 
“ Befindlichen Stelle: „Bei Eylau war ed, wo Leſtock die 
preußiiche Nationalehre rettete, und wenn ed nod 
preußifche Officiere geben Tann, die Ehrges 
fühl haben; fo ift ed diefer Affaire wegen moͤglich“ )J 
liegt eine ſtillſchweigende Verneinung in Hınficht de Ehr= 
gefühlbefiges derjenigen preußtfchen Offtciere, welche diefer 
Schlacht nicht beigewohnt. haben. Die Anführung der 
Beweiſe diefer Ausſage möchte dem ‘Bf. ſchwer fallen. Wat 
Kann — die Oberanführung ausgenommen — 'der gewiß 
. größte Theil der preußifchen Dfficiere, dafür, daß die 
Schlachten bei Jena und Auerſtedt, die Gefechte. bei Halte 
und Lübed verloren gingen; daß mehrere Kommandanten 
die Feſtungen fchändlicherweife dem Feinde ohne gehörige 
Bertbeibigung übergaben ? Haben. nit d die Officiere in 


0) Note d. N. Offenbar mißverſtanden. Ehtgefuͤbl it Gefuͤhl 
fuͤr den Beifall anderer unſers Benehmens. Wenn dieſer Bei⸗ 
fall fuͤr das Benchmeh bei Jena wegfiel, duech die Schlacht kei 

= Eplau aber wieder erwachte, - fo konnte auch nun nur das ts 

‚fühl dafuͤr wieder erwachen. Uebrigens iR gegen dem militairi 
ſchen BGeiſt der in der preußifchen Armee anzukaͤmpfen als che 
mals gegen den Geiſt der Hierarchie, Sagten die Officiere jegt: 
Die Individua koͤnnen nicht für den Verluſt der Schlach⸗ 
ten! 
fo hätten ſe Recht. Dann mußten ader weder eimgelne Off⸗ 
‚tiere noch das Ganze vor dem Kriege ſich To viel auf ihre Tha⸗ 
ten zu Gute thun, welche noch gefcheben follten, fo wenig den 
Zeind veraͤchtlich behandeln noch auf den Bürger ſtolz herab ſe⸗ 
ben, denn es bat fi) a poftericri — ap ihre gante 
Kunſt ein Spielwert war. 
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den ohne Vertheidiguns kapitulirenden Feſtungen laut ihres 
Unwillen zu erfennen gegeben, als ihnen die Kapitulatios 
nen zu Ohren famen ?_Und haben die Gemeinen nicht ges 
meinfchaftliche Sache hierimmit ihren Officieren gemacht? 
Die ehrenlofe Handlung einiger Officiere kann unmöglich " 
‚auf das Ganze influiren. Welcher Stand ift denn fo glüde 
ih, von Unkraut befreit zu feyn ? 

Uebrigens iſt es erwiefen, daß das Bluͤcherſche Korps 
bei Waren, Krivitz und Luͤbeck, ‚unter viel nachtheiligern 
Unmftänden, (worunter befonderd der Hunger zu rechnen 
ift) als das Leftodiche Korps, brav und geſchickt gefochten 
hat, und daß daher bereit ber Nahme Bluͤcher, ald der 
Stuͤtzpunkt zu betrachten ift, an dem fich nach den unglüds 
lichen Ereigniffen des 14ten Oktobers 1800. der Muth und 

: die Ehre der Nation und der Armee wiederum erheben konn⸗ 
ten. . Einen zweiten Stügpunft diefer Art bildete im voll⸗ 
 Fommenflen Maaße der Name Leſtock. Diele beiden Nas 

men, die Namen der Verteidiger der meiften fchlefifchen ' 

"Zeitungen, fo wie die von Kolderg, Danzig und Grans 

denz, nebſt ihrem ganzen fie umgebenden , untergeordnes 

"ten, Anhange zeugen, daß, wenn man auch die miltäris 

fche Ehre und Unehre ald ein Ullgemeingut betrachtet, es 
dennoch eine große Menge preußifher Officie 
re giebt, welche Ehrgefühl befigen.*) 


. R, v. B. 
"I Note d. R. IR nicht dezweifeit· 





., Ueber bie, Antagonie 5 


swifhen. 
Derreis und Preußen 
in Bezus 


auf die neueſten Zeitbegebenhetten. 





‚Ne deutfchen Mächte bewaffneten ſich, um bie Revolu⸗ 
‚tion in Frankreich zu erſticken, allein fie wählten unfchicklice 
‚Mittel; wir kennen ven Erfolg... Deutichland wurde bee 
ſchraukt, ſank, und ſuchte ſich nun wieder zu heben; allejn es 


„ergriff noch ungeſchicktere zweckwidrigere Mittel, um dem 


Sclovenjoche zu entgehen : Durch die Eroberung von Belgien, 
. Holland, des linten Rheinufers und Staliend, war dab 
beliebte Glejchgewichtsſyſiem von den Franzoſen uͤber den 
Haufen geſtoßen worden. So ſehr auch Oeſtreich und 
Preuzen ſich vorher entgegen. wirkten ; ſo ſollte Doch, düult 
mir, son diefer Katafirophe an, jede Antagonie zwiſchen 
beiden aufhören, und feine, auf gegenfeitigen Ruin berech⸗ 
nete intrikate Politik dieſe Kabineter beherrſchen welche 
ſich feit dem weſtphaͤliſchen Frieden in ihrer ganzen Umpürs 
de, bei allen Gelegenheiten, gezeigt hatte. Gehoͤrte fie ches 
dem, in Hinſicht der Aufrechthaltung des Gleichgewichtäfge 
ſtems, einmal zu den / nothwendigen Uebeln; fo diente fie 
doch in dieſen veraͤnderten Zeiten nur dazu, einen Staat 
nach dem andern, an fein Grab zu führen. Ä 
Das ganze deutfche Reich in’ zwei Hälften zu theilen, 
wovon Defireich den Süden, Preußen den: Morden nahm, 


\ 
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x Sm, In Maſſe auffichen and: die befchräufte Kraft ftei ges 


Brauchen, zu fönnen, das war. bie erſte Maafreget,. welche 
ergriffen. werben mußte. 

Ein guͤnſtiger Zeitpunkt dazu war im Jahre 1799. we. 
der verrauchte Mevolutiondgeift und die ſchwache Direktor 


rial Regierung, den franzöfifchen Soldaten, welcher in 
den Jahren 1793. und 1794. fo kraftvoll da fland, in 


vielen Stucken geändert zu haben ſchien. Suwarom mach⸗ 
te ſchon das auf loſen Grund errichtete politiſche Gebaͤude 


der Neufratken wankend. Won, ber vorher aufgerichteten 


Vormauer, ſtand im Suͤnden nur noch die Schweiz, auch 


. le mußte ſtuͤrzen, wenn.nicht Intrigue dem großen Deuts 


chen Helden, ‚Erzherzog Karl, mitten in feinem Sieges⸗ 
‚Kaufe Feſſeln angelegt hätte. Auch die von den Franzoſen 
‚Früher gemachten Naturgrengen, ber Rhein und Holland 
verlohren ihre Kraft, wenn Preußen jeßt mit auf dem 


AKriegsſchauplatz erſchien, und mit ſeinen Truppen gegen 


Mainz und Holland vorruͤckte. 
Ehe noch Napolgon der Mächtige aus ber Müfte Ara⸗ 


biens, mit ſeinen an Geiſt und Kuͤhnheit uͤberlegenen Ge⸗ 


huͤlfen den vaterlaͤndiſchen Boden wieder betrat, waͤre die 
Schweiz und Holland, vorausgeſetzt, daß man in der 


Wahl der Feldherrn bei dieſer Armee eben fo gluͤcklich ges 


weſen wäre, wie in Stalin und am. Oberrhein, erobert 
‚gewefen. Die Gefchichte. würde dann keinen zweite 
‚Mebergang über die Alpen, noch merfwürdiger ald den des 
Hgnuibal, Keine Schlacht von Marengo, die zu den Wun⸗ 
‚dein der Zeit. rechner werden. ‚Kann ‚ da fie mit einem 
Schwerdtſtriche das ‚glücklich .wiederereberte Italien den 


| Sefricen entiwand „ sufjtellen Können. 


Man begreift inzwifchen wohl die Hinderniffe und | 


: Schwierigkeiten ‚. welche einem ſolchen Bereine im Wege 
ſtanden. Nur Verzweiflung ‚ und Elend, Tann jetzt noch 


die Voͤlker dahin bringen, fih groß und eneygiſch zu zei⸗ 
‚gen. Selten nur berechnen Staatsmaͤnner die Gefahren 
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der Zukunft, fo Lange noch Wohlſtand und Gluͤck anf dem 
Lande zu ruhen feheint, und Luxus und Bemächlichkeit in 
ihren eigenen Pallaͤſten thronet ; fo lange es nod) eine Aut 
ficht giebt, auf Koſten feines Naͤchſten fich zu mäften, aub 
feinem Ungläde den möglichft beften Augen zu ziehen. 
Barum legte nun Preußen in diefer Epothe die Hände 
in den SchobE? Warum blieb es Falt gegen bie Auffordes 
rungen Rußlands und Englands zur Theilnahme eines 
Krieges unter fo guͤnſtigen Aufpicien? Die kurzſichtigen 


Staatsmaͤnner fuͤhrten wahrſcheinlich folgendes Raifonnes 


ment. 
- „Preußen tft durch Die Theilnahme an dem Revolu⸗ 
tionskriege aufs heftigſte erſchuͤttert worden: es hat nicht 


nur fein erſtes Huͤlfsmittel ‚ feinen Schatz, verloren; ſon⸗ 
.  vern eb ifk auch noch in eine Staatsfyuld von 60 Millio⸗ 
nen Thaler geflürzt. Es ift wider aller Natur, daß zwi⸗ 


{hen Preußen und Deftreicher, wo einer gegen den andern, 
ſchon mit der Muttermilch, dad Gift eined gegenfeitigen 
Haſſes einſaugt, eine treu und aufriehtig beobachtete Alli⸗ 


anz zu einem Hauptzweck, wenn ed auch bie Ruhe und die . 


Sicherheit beider Staaten gälte, ftatt finden kann. Waren 
ſchon die Jahre 1793 und 1794. Preußens Waffenruhm 
ſo unguͤnſtig; da doch damals die ſieggewohnten Preußen 
und Oeſtreicher nicht gegen Soldaten, ſondern gegen Kna⸗ 
ben und Bauern fochten: wie ſoll es jetzt gehen, da die 
Franzoſen erfahrne Soldaten geworden ſind, und an ihrer 
Spitze die talentvollſten Generale haben, welche unter dem 
Helden Napoleon, in noch nicht vollen 3 Monaten, drei 
große öftreichifche Armeen vernichteten?! Ein Blick auf die 
Lage Frankreichs zeigt und, wie furchtbar dieſe Nation da 
ſteht!! In der rechten Flanke find fie Meifter von ber 
Schweiz, von’ Piemont, von Savoyen, von allen feften 


Platzen Ober und Niederitaliens, die Fronte deckt der brei- 


te Rhein mit allen feinen Feſtungen; die Linke Flanke ſchuͤtzt 
Holland mit feinen breiten Fluͤſſen, feinen Feſtungen, Suͤm⸗ 





J 
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ofen uud Dieräfen.. Bun frage ic, fogt der bange, vorm 
ns Sugftlihe Diplomatiker, deſſen ganzes Trachten 
nut blos auf: Plus machen gerichtet iſt, wie folen wir mit 
Erfolg dieſe feſte Grenze, angreifen, Man laſſe doch Ruß⸗ 
land and Defreih ſich daran die Koͤpfe zerſtoßen; j mehp 
fe ſich ſchwaͤchen, deſto mehr heben, wir uns, je ſtaͤrkere 
Niederlagen fie erleiden, deſto ‚Lingen haben wir Ausſicht 
- yon ihnen unangefochten zu bleihen. Bir koͤnnen unter⸗ 
deß ſammeln, Die Stagtsſchalden hezahlen, vielleicht 
auch felbſt, bei hanger Ruhe, wieder mehrere Millionen im 
die Schatzkanumer bringen. Wir biriben, fein ruhig, und 
wenden und fo, daß wir. e& weder mit diaitreic noch Eu 
Iapı. web 9 — — 
Dieſe Raifomnemenis in der Dipiomasit waren a 
| fo ſchaͤdlich und unnuͤtz wie Ladcne Kordonsſoſtem in der 
Kriegslunſt; beide: ſchwaͤchten durch zu große Aeugſtuch⸗ 
keit und Umſchweife, welche in den Geiſt der Zeiten nicht 
paſſen; ber Soſiem⸗ befoͤrderten Brankreidhs Dre, in 
dem gegenwaͤrtigen Zellaufe. —. 


Ein politiſcher Zug des Raifrs Napsleond trennte is 
dem Frieden von Amiens das Verein des deutſchen Reiches 
koͤrpers noch mehr, Die eingehisdete Gebietövergrößerung, 
welche Preußen an der Stelle der abgetretenen Herpogthu⸗ 
mer Moͤrs und Eleve, durch die Bisthumer Muͤnſter, Hils 
| des heim Paberbern, das Eichsfeld und ‚andere abgerifies 
= Stůuckchen vom deusfchen Reiche erhielt, waren recht das 
gu geſchaffen, Stoff zu Neid und Zwietracht zwiſchen Oeſt⸗ 
reich und ben übrigen deutſchen weihefüren gegen Preußen 
| auezuſtieren. 


Man begriff die Pläne des großen. Mannes nicht, u 
* ſelbſt hielt es fuͤr ein Inkonſequenz, welche Napo⸗ 
eon begehe, wenn esſch m Preugen geichſamen eine Schlan⸗ | 


. 
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| ge in ſeinem Vuſen nahre. Preußen, idänte Haugtoih⸗ 


wird nun dem beutſchen Reiche, ja vielleicht dem ganzen 
Europa, ein Erretter zu gehöriger- Zeit werden.” - Preuß 
Yannte feine: Gebrechen nicht, aber Napoleon kannte fü 
Es iſt möglich, daß der große Staatsmann damals die Ve⸗ 
gebenheiten noch nicht voraus ſah, de im Jahr 1806. ſich 
atwickeln würden; es iſt aber auch voraus zu ſetzen, daß 
fie, wenigſtens für die Zaluuft berechnet, ſchon im feinem 
Plane lagen: denn wer wollte annehmen, daß alled, maß 
von diefem Zeitpunkte an ſich ereignete, lediglich durch bies 
Bed Gluͤck und Zuſammentreffen der Umſtaͤnde, geſchehen 


Deutſchland getrennt und in Gaͤhrung ga Halten, UL 


er eine Riefenarbeit nach der andern aus, dem Wege geräumt 
Härte, das war die Axe, um welcher Fi, alle- politiſche 
‚Verhandlungen des großen Mannes vrehten. | 


£ 


Dir Zriebe von Amiens enthielt: fehon den Saamen zu 
einem neuen Kriege, - England ivar uͤberliſtet. Wie es aus 
dem Traume erwachte, bereute es ſeine zugeflanderien: Ve⸗ 
dingungen und ergriff nun bie: erfte beſte Gelegenheit, um 
das Blutvergießen aufs neue beginnen zu laſſen. Diet 
fand fi bald, und — die Denrfihen-binteten. 
wWie ſpielte man den ehedem gefürchteten: Dentſchen 


gieich bei der Eröffnung des neuen Krieges mit! Die Fiam 
zoſen befegten Hannover, ; Preußen gab es gelaſſen zw 


Beinahe Bid vor Magdeburgs Thore, "drang: die maͤchtige 


MRatlon, — Preußen ſchwieg. Wo' war hler fchon We 
getraͤumte Selbſtſtaͤndigkeit der Preußen? —Mit Dre 


reich uͤbereinſtimmend, wuͤrde es einen ſolchen Gewaltſtreich 
hie ‘haben ungeahndet geſchehen laſſen. Da ed abe 
nur auf deſſen Schwächung bedacht war, ſo gab es alles 


) Note d. R. Sollte wohl Preußen, -damald grade im die 
ſem Wabne geſtanden haben, und in dieſer Abtretung felde 
ein Mittel gegen Napoleon zu wirfen, gefunden haben? So 


” 


Wweit dachte dad Kabine damals wohl nicht. 














fluttſchweigend zu, Von Oeſtreich getrennt, dachten feine 
Käthe, duͤtft ige unmoͤglich allein, um der. Hanoveraner 


willen, ed mit der ganzen‘ franzöftfchen Macht dufnehmeii } 
— Wenige Jahre nachber, ald ed dem Schickſal nicht 
mehr eutrinnen zu Fönnen- glaubte, war es doch dazu ww 
neungen. oo, 


Fuͤrchterlich waren die Anſtalten ‚ welche der. Kaiſer 


Napoleon machte, um Frankreichs Erbfeinde, die Zries 
densbruͤchigen Inſulaner, die Englaͤnder zu zuͤchtigen; fie 


in den Abgrund einer ewigen Vergefjenheit zu fehleudern, 
and ihrien Carthago's Schickſal zuzubereiten. Napoleon 
dachte wie Cato: Roms Groͤße kann nur durch Carthagos 


Untergans Very 


0 nad: gahriauſnden wird man in Staunen gera⸗ 


* ‚ wenn mau wahrnimmt, wie Napoleoun ſich ruͤſtete, 


- feine Zeinde af einem, einer ſolchen Urniee mehr fremden 


Elemente zu vernichten. Kühn brachen feine Eskadren aus 


den blokirten Hafen, und fuchten in allen Weiſtheilen ven 
Englaͤndern zujchaden: die Kanonenböte fuhren langſt den 
Küften, im Angefichte der Beherrfcher der Deere, von cis 
nem’ Hafen in den- andern, vhne auch nur den geringften 


Verluſt zu leiden. Schon war die vereinigte ſpaniſche und 


franzoͤſiſche Sorte im Begriff aus dem. mitteuandiſchen 

Meere zu laͤufen, um die große engliſche Flotte vol der 
Kuͤſte des atlandiſchen Meeres abzuziehen; ſchon waren 
die Legionen eingeſchifft, um dann beherzt unter den 
Kanonen der koloſſalen Kriegesſchiffe durchzuſegeln; ſchon 
hob der geſtaͤhlte Muth das Herz der Franzoſen, uber die 
Öefahren hinweg, welche ihm eigentlich drohten, um nur 
neue Lorbern in dem Lande einſammein zu koͤnnen, das mit 
ſo erbitterter Wuth den Damon des Krieges genaͤhrt Hatte, 
. ald gegen ailles Ekwarten,— und wirklich zu 


— 
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Gluͤk,“) das Kelegsfeuer im fünlichen Deuutſchland ayke 
bricht. Man kann, hier fragen, was bewog Dejrrei, 
Frankreich gerade da den Krieg zu erklären, wo es vielleicht 

“feine Macht in den. Abgrund des Meeres ſtüͤrzte? Warım 

„wartete eö, wenn ein Krieg ſeyn mußte, den Erfolg da 
Landung nicht ab, und ging dann auf Frankreich los, da 
defien Widerfiand getheilt war; war fein Berfahren nicht 
Ankonfequenz? Fuͤr Englands Gold drüdte es fich den 
Dolch ins Herz. Die Ruhe des Kontinentd mußte jet er- 
halten werden, das ſah Deftreich und Preußen, und wenn 
auc England daruͤber zu Grunde gerichtet werden follte. 
Ein neuer Kontinentalkrieg mußte, bei beider Disharmonie, 

die ungluͤcklichſten Folgen nach fich ziehen; mit dem Untere 

“ gange Englands konnten aber vielleicht die Meere frei ge: 
macht, und die Kortjegung ded Krieges von Seiten der 
Franzeſen in entferntere Welttheile gefpielt werden, wel: 
ches den Deutfchen Ruhe und neue Kraft gab. .- Der Sturz 
Englands, und die Furcht vor Frankreichs Größe kounte 
gielteicht Oeſtreich yad Preußen nüglich werben , es konnte 
ihr heiderfeitiged Intereſſe näher vereinigen. . - 


' tr * 


L 
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—— Statt 
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) Es ik wohl nicht zu befireiten, daß die Landung‘ unternem 
men worden wäre. In welche Berlegenheit geriethen aber 
Dann die gelandeten Krangofen! Die verlorne Seefchlacht dei 
Trafalgar, fchnitt ihnen alle Kommunikation mit Frankreiq 
ab: Sagt inan, Cortes verbrannte feine Schiffe zu Werra Eu 
wit Vorfag, um feinen Leuten swifchen Sieg und Bob Feine 

. Wahl zu laffen; ſagt man weiter, bei Abukir verloren hie Frag 

‚‚sofen ebenfalls ihre Echiffe, und es ging doch alles Iuͤgklich von 

"Ratten: fo if dies wieder eine ganz andere Sache. Tories hats 
ge es mit Völkern zu thun, welche keinen Begriff bon europdis 
fchen Waffen hatten, Napoleon in Egypten mit indisciplinirten 
Khrken und Dtanmnelucden, Aber bier? Wer kennt nicht Eng 
lands Patriatismus und Daß gegen Frankreich, der die größte 

‚Waffe der Einwohner bewaffnet haben wuͤrde! 
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Statt daß man bie Sache fo leicht nahm, und ih - 


iſolirt mit Frankreich meſſen zu koͤnnen glaubte, wuͤrde 
mon. füh und feinen Kräften mehr gemißtrauet haben, 
und duech geme inſchaftliches Intereſſe verknuͤpft, fuͤr 
Freybeit und Selbſtſtaͤndigkeit, auf kuͤnftige Jahrhun⸗ 
derte mit vereinigten Kraͤften gekämpft haben. War dies 
fer bepden Mächte Antagonie gehoben; fo twurben auch 
ale übrigen deutſchen Zürften in einen Bund gebracht, 
Einheit und Selbſiſtaͤndigkeit war das: Loſungswort; mit 
dem Ganzen zu, ſtehen oder zu fallen eine Hauptbedin⸗ 
aung des Vereins; alle Anträge, wegen individuellem 
Gewinn auf Koſten auderer von dem Bunde abzuſtehen, 
mund. wegen ſcheinbarer Vergruͤßerung der eigenen Kräfte 
in Beztehung auf. bie andern, ben beſſeren Zweck zu vers 
laſſen, würden fruchtlos geweſen ſehn, — den eblen- 
Zyweck: Freyheit, Selbftftändigkeit vor Augen, wuͤrde man 
auf jeben andern. Neig des. Vorzugs Verzicht gerhan has 
ben.. Das Intereſſe des Einzelnen. mußte dem des Gan⸗ 
gen gachſtehen; man durfte feine Stunde cher oder ſpaͤ⸗ 
ter aus ſeiner feſten Vertheidigungslinie herausgehen, be⸗ 
vor man nicht in der Verfaſſung war, eine kraftoolle 
Dffenfive ergreifen zu Sinnen, wenn auch dadurch. die 
Vorlaͤnder durch den hartnaͤckigſten Kampf bis auf den 
Grund verwuͤſtet worden wären; man mußte, gleich den 
Athenieuſern, im Nothfalle die wehrloſen Unterthanen, 
Palaͤſte und: Hütten dem Feinde Preis geben, und gegen 
den Ranb ber Kunſtſchaͤtze, fo wie gegen alle uͤbrige Zer⸗ 
ſtoͤrungen kalt bleiben, um nur im Beſitze eines weit loſt⸗ 
boreren wu, ber Sreppeit, Ach zu ſchuͤten. 
GE  Berifenuns fit 
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| Veliſtaͤndiger VSeriche aAber den Meine 
Krieg in Schleſien im Jahre 1806 und 1807 
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| | Eorni den iften dos, 1006 

| E—. muß Dich allerdings wundern, daß ich Heitter Auf 
Forderung: Die die votjuͤglichſten kriegettfehen Gichgnift 
in Schleften, insbeſondere waͤhrend den Wiarten woi 
1806 — 1807 mitzuthellen, Bnuͤge zu teiften, Giger Am 
Sand genommen habe: Meine Ueſachen moͤgen Arche 
hende wenige Worte Dir verdeutlichen: Eines TUR 
ſchwieg ich, in der Hoffnung, daß dey der Menge Din 
Vlugſchriften, die das Publikum mit den Tapesecchgnifiet 
ſattſam unterhalten, endlich einmal ein der Wahrheit ss 
treuer Aufſatz Über den Keinen Krieg in Schlefiei"et 
Vchemen waͤrde; andern Theile mangelten mir verſchiebene 
ſehr wichtige Nachrichten, die ich, um dem Ganze bie 
noͤthige Vollſtaͤndigkeit zu geben, erſt von mehteren ſach 
Aundigen Maͤnnern vom Metier eiizuzkdenn Bentäßt wer, 
und deren ih mich jetzt erfrenen durf. Jetzt wage ich 

es, bie Bahn zu brechen; moͤge Die‘ dieſer Aufſatz o 
lange, bis in der Folge einſt andere tlttairiſche Schrift 
ſteller dem Gemälde ein beſſeres Edlorit zu ‚seben vermoͤ⸗ 
gen, zum Leitfaden dienen. Doch zur Sache. 
+ Wir haben beyde im Milikair gebient, und wiſſen 
welche Mißbraͤuche ſich ſo manche Aufſeher det Veſtan 
gen In: Friedenszeiten erlahden. : Zrhat Wird Ser; Minh 


alljährlich „bedeutende Summen zur Juſtandhaltung der ' 


Veſtungen au — wie wenig aber darauf verwandt wur. 
be, zeigt der verfallne Zuſtand derſelben beym Ausbruch 
dies für Preußen fe ungluͤcklich eusgefalenen Keieges. 
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Kann Dich die — — und Muthlofigkeit, 
‚welche faft die meiſten fchlefifchen. Veſtungs⸗ Commandanten 
bey ber. Beſtaͤtigung des Geruͤchts von der verlornen Schlacht 
bep. Jena und Auerſtaͤdt ergriff, wohl noch wundern? 
Die zahlloſe Menge von Unglücsfällen,. welche die 
Hemer und der Staat feit dem Ausbruche bed Krieges 
fo raſch auf - einander erlitt, betaͤubte auch ſelbſt die 
groͤßten Männer, niemand tagte etwas zu untetnehmen, 
was dir eine gaͤnzliche Aufloͤſung drohenden Staatsma⸗ 
ſchine einen reellen Nutzen verſchaffen konnte. Nur ein 
‚genlalifcher Kopf. voller, Kraft und Willen machte, in 
Schleſten von obiget Behaubtung eine ehtenvolle Anke 
nahme. Dieſer Mann iſt Dir dem Namen nach bereitg 
vekaunt, es war der Graf Puͤcklex. Diefer Mann, ‚dla 
ner bon den toenigeu, bie durch Handlungen aͤchten 
| Vatriotismus zu bethaͤtigen beeifert waren, benutzte (di 
nen Einfluß auf die ſchleſiſchen Staͤnde und leitete, ver⸗ 
moͤge einer ſehr gelaͤuterten Und Fichrigen Anſicht der 
Diuse, das Ganze zu einem allgemeinen Landſturm dig; 
demnaͤch ſt unternahm et Huch das undankbare Geſchaͤft, 
‚ben Peſtungs⸗ Eommanbatiten zweckdienliche ad gut durch⸗ 
dachte Vor ſchlaͤge in Hinſi icht der raſchen Vetprösiangis 
‚kung hep- Veſiungen, deren Inſtandſetzung und der Ver⸗ 
mehruug bet Garnifon zu inachen. Bis dahin hatte 
Puͤckler als ein wahrhaft großer Mann gehandelt, fcht, 
106 ſeine Plaͤne zur Reife gediehen waren, und er jur 
‚Ausführung fchreiten mußte, mangelte es ihm at ber 
woͤthigen Geelenfärfe, um fid) von dent alltäglichen 
ESchlendrtiau zu trennen. Gtatt fich felbR au die Spike 
‚mehrerer tauſend patriorlfchzgefinnter Schleſier zu ſtel⸗ 
den, und dann die weitern Befehle bes Königs ju erwar⸗ 
| .teu, glaubte er Alles gethan zu haben, indem cr dem 


‚ Könige feine Borfchläge durch einen bes ſchleſſſchen Staͤn. 


DE 


⸗ N 


be gderſchictte und dem Monarchen bie Ausführung: Aber- 
ließ. Die große Entfernung verurfachte ungemein viel 
Zeitverluft, und das Reſultat hiervon war, daß diefer 
fchöne Plan, ber wahrſcheinlich dem Kriege für die pre⸗ 
Fifchen Waffen eine ſehr guͤnſtige Wendung gegeben ha⸗ 
"ben würde, in der Ausführung ſcheiterte. Puck lvr fah 


den begangenen Fehler, leider N — zu ſpaͤt ein und büß- 


te — indem er in Breslau auf feiner Stube fein Leben 
mit einer Piſtole emdere. 

Fuͤr Schlefen‘ war biefer Berluf ſehr ſchmer bafl 
doch drauchte es feine Hoffnungen noch nicht ganz ſinken 
zu laſſen, indem ein jünger Dfficier, mit zwey noch nicht 
verharſchten Wunden, nach Schlefieh gekommen toar, und 
fich mit dem Graf Puͤckler, noch ray vor deſſen Ente, 
auf das innigfle verbunden hatte,’ und. ihm zu Ausfäßs 
zung feiner Plän? Hülfreiche Hand hot. Diefer Officer 
ſoll, nach mehreren uͤbereinſtimmenden Nachrichten, zuletzt 
Im Negiinent von Strach witz als Lieutenant geſtunden 
haben. Er fuͤhrte den Namen Wallenſte in. Diefer 
Herr von Wallenftein war der erfie, ber zu Aus 
"zung des puͤcklerſchen Planes ſchritt, indem er ' 
Corps leichter Truppen, unter dem Namen der Tchlehs 
fhen-Natiohal-Jäger, zu organificen Bemüht war, web 
ches unternehmen durch einen glücklichen Erfolg gekroͤnt 
wurde. Waͤhrend dieß geſchab, erſchien der Für” von 
Pleß ganz unerwartet als General, Gouverneur Der Pros 
Hinz, in Begleitung‘ des koͤnigl. Flilgel⸗Adjutanten, Maier 
Grafen von Goͤtzen und des ehemaligen anfpadhifchen 
Arelsdirektors, Baron den Lüttwitz, in Schleßen. Sein 
erſtes Gefchäft war bie Zufammienberufung eines Land» 
tages in Breslau; dieſer konnte indeſſen nicht gehalten 
werden, da der Feind, durch bie uͤnerwariet frühe Eins 
nahme von Slogau, dieſes Unternehmen dabucch Binder 
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tu aet en Sectlan unperzäglich berennte. Der Fuͤrſt ſah 
ſih genoͤthigt, am nicht in die Haͤnde bes Feindes zu 
fallen, feine Hbreife zu befchleunigen, und begab fich von bier. 
auf, nach Neiſſe. Beg dieſer Gelegenheit gab derſelbe 
ſchon die ſprechendſten Beweiſe, daß er dem ihm anber« 
trauten Geſchaͤftskreiſe nicht vollkommen gewachſen war; 
ſtatt ſich die Caſſen einhaͤnbigen gu laſſen, bie bedeuten⸗ 
den Waffenvorraͤthe mitzunebmen, und endlich die Kegies 
g and Kammern nach Neiffe zu verlegen, beachtete er 
8* für Schleſſen fa ‚wichtigen Gegenſtaͤnde gar nicht, 
and ‚gab dadurch & dem Feinde alle einfligen Neffoursen im 
die Haube 
Der Herr von Ballenflein, von ber Anlunft Des 
-gärhen unterrichten, begab ſich sun unverzüglich zu bems . 
felben nach Neiffe, und flattete ihm ben genauflen Maps 
poet vpon ſeinen bisherigen Unternehmungen ab. Der 
Faͤrſt, welcher von biefem Pyternebmen bisher noch nichts 
gqypußt hatte, avancitte Herrn von Wallenſtein, zum 
| —* Aginer Zufriedenheit, zum wirklichen Eapitain der 
Armte, autoriſirte ihn zur Drganifation des erſten ſchle⸗ 
fiſchen Jaͤgercorps, worüber er ihm auch das Commands 
übgrtrug, und wies ihm Schweibnig sur ungeflditen Bes 
Fir feines Gefchäfteß an. Von min an ſchien Schle⸗ 
fien: mie neuen Hoffnungen belcht zu werben, alles beei⸗ 
fgrte ſich, den preußiſchen Unternehmungen niltzlich zu 
fegn. Der Fuͤrſt, Graf von Bögen, Here von ab 
Lenftein, arbeiteten mit unermübeter Thätigkeit an ber. 
Bildung eineg ſchweren und leichten Zruppencorpß. Das 
‚größte Hinderniß war indeß der außerordentliche Mangel 
an Waffen. Der Fuͤrſt wußte ſich zu helfen, indem er 
theils kayſerliche und preußiſche Soldaten⸗Gewehre auf⸗ 
kaufte, theils die Carabiner der Cavallerie mit zu Huͤlfe 
nahm. Der Yen von Wallenſtein aber wurde mit 
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gtaften Morten von großen. unterſtützungen aßgeiöehtet, 
und Tab fich endlich genoͤthigt, um feine Leute nur ſaͤmmt⸗ 
lich unter die Waffen bringen zu Eötnen, felbige mit re⸗ 
quirirten Buͤchfen und Flinten der Bürger und Dautit 
aus dem ſchlefiſchen Gebirge zu bemaffuen,. — = © 

- Der Sürft war ber erſte, der Auf dem Kampfplatze 
arſchien abet mich nar u bafo wieder abtrat. Saͤn 
erites Unterrichmen foßte dir Enfag don Breslau ſeyn. | 
34 diefem Zwecke beſchloß er, in vier Colonnen, nebmlich' 
ans Schweldnitz, Neiſſe, Glas und Cofel, gegen ebenge⸗ 
naͤnnte Veſtumg vortudringen welches Unternehmen aber 
durch mancherley uUngluͤcksfaͤlle mißlang. Das erſte Un⸗ 
giuck wiederfuhr der Schweidni —— Colonne; bieſe follte 
ſich ben Strehlen mit der Slatzet Colonne peteinigen, 
traf indeſſen etwas zu früh ben eben genanntem Orte 
ein, wurde von dem auf ſie laͤngſt harrenden Feinde mit 
Ungeſtuͤm angegriffen, und, va felbige ein yon mb 
mpralifch invalider Mann commanditte, gänzlich zerſptengt. 
und mit dieſer Heinen Lektion underrichteter Sache nach 
Sehweibnitz zuruͤckgeſchickt. Die Glatzer Colonne“hatte 
freylich ihren bedrängten Waffenbrübern, da fie inder 
Mähe von Streßlen war, zu Huͤlfe kommen koͤnnen; ab 
lein dem General v. Fropf, der dieſelbe conimandirke, 
ſchien dieſe Aufgabe zu ſchwierig zu ſeyn; daher er denn 
alles moͤgliche aufbot, in aller Stille und ungefehen bey 
Strehlen vorben zu fommen und fich mit dem Fuͤrſten 
ben Michelau zu wereinigen. Obgleich durch bag Außen⸗ 
bleiben der Schtweibniger Kolonne dag Korps beynahe 
um 2600° Mann verringert war; fü Heff Dennoch Der 
- SArf den Much nicht finfen, ſondern beharrte vielmebe 
auf dem einmal gefaßten Worfage, Breslqu zu entfegen. 
Da er Durch mehrere aufgefangene Spione erfahren, daR 
ein 4000 Wann ſtarkes feludliches Corps in Sroßurg 
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Sfpacräctt ſey, welches die. Abſicht Habe, fein wiiteres 
Borbringen zu bindern; ſo beſchloß er, mit dem groͤßten 
FTbeile feiner Macht uͤber Großburg gegen Breslau vor⸗ 
Judriugen, anf, po möglich jene 4000 Mann aufzubeben. 
Der Reſt ſtiues Corps, welches aus einem aus Coſel 
elommenen britten Basgillon und einem Commaudo aus 
Brieg beſtand, ſollte zur Deckung feiner rechten Flanke 
über Bricg und Dhlen vordringen, nd in letztgenaunter 
‚Stobs eine zog Waun ſtarke feindliche Sarnifon aufhe⸗ 
ben. Der Heind, dem es, da mehrere feiner Spione bee 
teits aufgefangen ‚aren, an ben noͤthigen Nachrichten 
mangelte, glaubts, der Fuͤrſ. würde mit. feinem gatızen 
‚Korps non Michelau über Brieg und Ohlau gegen Bres⸗ 
Jqu vpoxdringen, daher er feinen Standpunkt bey Gtoß— 
‚Burg verließ, und ſich gegen. Dblau wandte. Da bie 
.„Eofeler. Colonne in dem Wahne fand, blos 300 Mann 
„feinblher Truppen in Ohlau zu finden; fo ließ fie ſich 
sponfhisdene Nachlaͤßigleiten auf ihrem Marfhe zu Schub 
‚hen. konmen, wodurch es denn kam, daß ſelbige zwiſchen 
plan und Linde von dem aus Großburg kommenden 
feindlichen Corps angegriffen wurde; und ba ber Aufuͤh⸗ 
Frer der pteußiſchen Colonne ‚die bey ſich habenden Cano⸗ 
„en. guf dem großzen Wege unbedeckt fahren, bingegen 
„aber. bie Colonne im einiger Entfernung auf einem Fuß⸗ 
. „‚Reigg, folgen lief ;-fo war es fein Wunder, daß die feind⸗ 
„Sihe Cavallerie dieſen Fehler benugte und die Canonen u 
| ‚ohne Verluſt wegnahm, welches denn auch ſehr bald die 
Zerſpregung ber, ganzen Golonne zur Folge hatte. 
ER Der Gürft drang im forcirten Marfche gegen Groß: 
durg ‚opt: da er ben Feind bort nicht mebr vorfand; fo 
"fette. er feinen Marfch gegen Breslau unverzüglich fort. 
Bald. wach Tageganbruch kam er Im Geficht des feind- 
lichen Fagırd vor Breslau an. Die fehlefifche, aus ben . 
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Dwots gebilbet Rational» Eabatlerie wachte ben eeſta 


Angriff. Der Feind, der in dem ferien Wahne Hank, 


ber Fuͤrſt würde, nach fo viel‘ erlittenen nugluͤcksfaͤllen, 
"den Plan zum Entſatze don Breslau aufgegeben‘ Gaben, 
"wurde durch das“ plögliche Erſcheinen des Fuͤrſten Aber⸗ 
raſcht, gleichſam ih feinem eigenen Lager Überfallen; und 
nalh geringer Gegehimeßr auf allen Punkten in die Flucht 
geſchlagen. Kst; ivr bie Rational; Eapatierie im Bet 
‚folgen fich der Liſtere des Slacis naberte, glaubte jedet, 
der General Thiele wuͤrde einen bebrutenden Ausfall 
"wagen, in welchen Falle der Feind nicht allein gänzlich 
heſchlagen worden wäre, ſondern auch wenn der Fuͤrſt 
“die rtungenen Vortheile raſch benugt haͤtte, die Wudet⸗ 
eroberung von Glogau zur Folge gehabt Haben "bike, 
"Der Yusfall unterblieb; der Fuͤrſt, bieräßen aufs aͤußerſte 


send: sit, und In Furcht, won Ben Bey Ohlau ſtehenden 


“40co Mann ftarfen Corps im Kitten‘ — in 
werden, wagte es nicht weiter, die erruugenen Reöribitk 
„au benugen, und entfehtoß ſich zum Ruckjug⸗ nach Seh wai. 
"al, "worin. ihn der beſtuͤrzte teind eben nicht Fehde 
Binder? 

"Däs Müngen dieſes erſten unternehmens fh 


"Ih der Seele des Fuͤrſten ben Vorſatz einer offenfiuen 
Virfahrungswei⸗ ‚gänzlich verwifcht zu haben; et ve⸗ 


ſchraͤnkte ſich alſo bey feiner mehrtaͤgigen Auweſenheit ie.r 


J Schweitulg blog darauf, einm Bice- Kommandanten, "ie 


der Perfon bes Mineur⸗ Major von Hombold, ju er⸗ 
nennen, ſo wie auch ben. ‚Me des durch Deſertion 'und 
Zerſprengung febe gelittenen Regiiients von Kropf, zu 


Verſtaͤrkung der Garuiſon, da zu laſſen. Mit dem disc 


gen Reſte feined Corps verlieh er aber unverzüglich die 
Veſtung, indem der Feind, gleich nach dem Mifiingen 
bes Anne von dieſen Ort vun Cipitule, 
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Yon erdalien arte, trete Begiüff fland/auch Seite 


niß zu berennen, ſo Abe" bie mit Brieg bereits ſchon go⸗ 


ſchehen war: ¶ Der GEM: Windte ſich Sch Sahweldutd 
art Neiffe, ind. befchrär ſach! r De Jolge Aos af 
die Verbrodiantirung der Edrrſchiutſchen Beftanden. Von 
Jemem Eorps marſchirte ie Infanterle nach‘ thren Vord 


gen Sarnifonen zuraͤck, da Hingegen die Eävallerid eine 


Poſftion wiſchen Silberberd und Meiſſe, langs ber'sok 
Schweidnitz uach Weeiſſe gehecwen Tolonte⸗Sttae⸗ jur 
Deckung der oͤſtlkc· glatztſchen Sebirgs⸗Paffe, vejog. 
Kanm' Halte der FEAR den Rriegs⸗Schauplag Her 
laſſen; ſo traten zwey Parlifane auf, bie burch Much 
dd prüvaſiendes mititaie ſches Gene für bie Folge zu 
großen Erwartungen Hoffnung gaben.“ Mer dine ide 
ber Hauptinann von EUR uſtoln, Dir anbetr de Kin 
meiſter von Seößet, Ehef!teiner Huſaren⸗Gchwabron 
im Batumon von Retfelortze DR von bien veybar 
‚Betr · esnmandirte Cotdswar Dep Dei‘ iehren Benny 
ſenheit des Fuͤrſten in Schwerwbnth auf folgende Me pi, 
ſammenhefetzt: nehmlich atis vein mehr denn Ihn alt, 


Ion bereits ſtarlen Wallenſtelinſchen Sagen; far. 


e en 


‚ner einer Compognle unbelbaffieer und unitlönbikng Kaps, 


— 


Reſerve, aus welcher der bey Strehlen gifangan hſaer 


Schuter ein Fkeycorpo buben wollle, die ben Vöemer⸗ 
Lientenant von GAnzſch zum Chef erhiele; und dem 


Wallenſteinſchen Jaͤgercorps einverleibt Wubde, und 


endlich der Huſaren⸗Schwadron don Stoͤßel, von dem 


"in Schweidnitz in Garniſon ſtehenden Huſaren Baraillen 
von Keifewig. Die Formirung ſelbſt geſchah am Ta⸗ 


ge, wo Schweldnitz berennt wurde, und ſchon winige 


Stunden darauf hatte der Herr von Walle nfein mit 
feinen Jaͤgern Gelegenheit, eine für ihn ſehr ehrenvolle 


Affaire zu enttiren. Die-feinblichen Tepe Truppen 109. 
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son which far keck, ſich Piko. dac am Slaeis gube⸗ 
gene Dorf Kletſchkau heranzuſchleichen. Waller 
ſein, alſobald hiervon angerichtet, ruͤckte ſogleich mit 
einem Dheil ſeinen Jaͤgte, gegan den Feind, der Def 
in hen Hoaͤufern, Sup ad Gärten des Derfs Yale Ä 
gehalt haste, an, und tee warb einem von beuhen Gi 
ten (hr haften Gefechte denſelben aus biefer dußad 
sortheilbaften Stefiung, „nit.sinem bedentenden ‚Merluße 
au Todten, beraus, und gab hier die ergen, zugleich aber 
auch ſprechendſten Belegz, was Bush, Eutichiofieuhet 
and ein weiſer Shane ver ee Fer 
anife mermögen. wi 
‚Einige Stunden ae —E 
du Kerr von Mallenkein,.umd, Stößel, mit beim 
Karptı uam; Beoänkiamug eye. fehr- Yankein, Abende, 
and der Veſtans heran unda durch biz Meine mach da 
Gebinge zw ‚Täleichen:: Diefop Paaternchmen. ſchien zwar 
Aunen gewuͤgſchten Erfala uw. verſyrechen, dennoch wurde 
18 unternommen sub Albzlch gusgefuͤhrt. Dya- Track: 
elchen hie, heyden Martitane einſchlugen, ‚ding, ähher Pi 
endorf, Mpuͤchſt iw Gebirga ne Walnenburg,, Bart 
Ang ward Handahut, ee —— aſt. oſioe zu 
er! Malen. 1 0:3 & N 
mb Korps image, ‚Hamyohd Hann -Son, Man fast 
Aeyn henngoch wußte: eh. fch.fehe. Halb dem ‚Feinde ar 
fuͤrchtet ‚zu machen. Der, Herr von Wall enſt ej n zeigt 
per fein xrſtes Talent als guter Bartpengänger, indem 
er durch zahlreiche und fehr forcirte Patrouillen, fo wie 
rurch ‚eine Menge ausgeſchickter Requiſttions⸗ Comman⸗ 
dos, Die pas Corps mit Grid, Waffen und Tuch vetrſe⸗ 
ben. mußten, ben Feind glaubend machte, das Coeps 
muſſe wenigſtens eine Staͤrke don Kono.Mane: haben, 
welches den Rare bare, vo das Darmmalteugt 
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vor Sinai brfe Wefning won ver Getnehanlte dmmehe | 
vere Tage Yindurch nicht voöllig vinzuſchließen wagte DIE 
ungemieine Thaͤtigkeit der ˖beyben Bartifändf ſo Wwie meh⸗ 
rere wlůcklich außgefügtte Coups, hatten einen ungemein 
hftarken Zulauf Selbſtranzlomrter und Freywilliger, urößs 
tentheils ſehr geuͤbrer Schuͤtzen, zur Folge. Das Cora 
wuchs täglich durch 100 ’anb mehrere Hinzugekommene / 
und wäre es den beyden Paͤrtiſanen moͤgtich“ geweſen, 
den Feind noch laͤnger in Hiuſicht der Staͤrc des Corpo 
su taͤufchen, und dadurch einige Zeit von kandshut thee 
—* ruhig leiten zu bnnen; fo wuͤrde us Corps 
in Kurzem in einen fo vefpectablen Zuſtacd gekommen 
ſeyn, daß es, unter Reiling feiner talentorllon Anführer, 
bem Feinde ſehr 'gefäptlich' Hätte werden: Tönyeh. Go 
aber iwurde ‚der Feind, malh' Verlauf von acht Tagen, 
feinen Irrthum inne, und beſchloß, mit einem mehrere 
tauſend Mann ſtarken Corps in brey Colbnnen uͤber 
Hirſchberg, Bolkenhayn uiid Waldenburg gegen Lands⸗ 
hut auzuruͤcken und vort das Corps der Parttiſane ent⸗ 
weder aufzuheben oder gu zerſprengen. Der Herr von’ 
Wallenſtein, von ber Unentbehrlichkeit guter Spione 
uͤberzeugt, wurbe bei Zeiten don dem Plane’ des. Feindes 
unterrichtet; die bepden: Partifane befchloffen, fh in die 
Paſſe von Neurode und Königswalde zuruͤckzuziehen. Dies 
fer Rarſch murde mit fo vleler Geſchicküchkett und. Stille 
geordnet und ausgefuͤhrt, daß der Feindhiervon micht 
eher, als bis er an dem Shore von Landshut sefchten, 
etwas erfuhr, und unverrichteter Sache heimzukehren fich 
- entfchliegen mußte. Der Fuͤrſt, weicher bisher das Corps 
nur einer geringen Aufmerkſamkeit gewuͤrdigt hatte, ſchier 
envlich die Wichtigkeit deſſeſben einzuſehen, und verftaͤrkte 
es durch zwey Rational Huſaren⸗Schwadronen, die hen 
korps ainoetleibt wurden; ah wurde dent Lapitata | 
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von Suͤnſch unfoetrene, and: feiner bicher dey dem 
Wallenſlein ſchen Corps geſtandenen Tompagnie tie 
beſonderes Bataillon zu formizen, : M 
Durch die von ben ‚Bartifagen mit. dem Corps ꝙ 

nommen: Stellzing bey: Neusode würde es ein leichtel 
geweſan fun, das Corps mit den ſaͤmmtlichen Zrupnen, 
welche zwiſchen Silberbergund Neiffe, zur Deckung ber 
Voſtlich⸗glatziſchen Poͤſſe ſtanden, in bie noͤthige Commmmui⸗ 
cation gu fegen, und burch einen wohlgeordneten Werthei 
Digungsplan. wenigſtens die Grafſchaft Slatz gegen zedet 
Eindringen feindlicher Truppen auf einige Zeit zu ſichern. 
So nüglich web gwectmäßig, dieſe Veranſtaktungen auch 
Yeroefn fen wärbens ſo wurden fie dennoch nom Faͤr⸗ 
Ben’ niche beachtet, und dteſe Vernachlaͤßigung war . die 
eingige Schuld en allen den bald darauf bie ſaͤmmtlichen 
prenfifchen , mobilen Truppen ‚in Schließen betroffenen 
 Unglädefähew:und deren ‚endlichen Yufldfung. - 
Was bie beyben Partiſane betrafs ſe arhueten bie 
feiben alt ungemein visler Sachleuntniß. und Sinſicht die 
Befeſtigung und Vefeguug der nörblichen Paͤſſe der Graf 
ſthaft Glatzz .Demnähk betrieben fie. mit -ungemeine 
Shätigtele eine beſſere Drganifation und Bewaffnung ‚fe 
res Corps, 'unterließen zugleich aber auch. nicht, mis ug 
gemein vielem Gluͤcke und Einficht gegenn den Feind za 
operiren.: und’ bie keckſten Unterneduungen zu wagen. 
Gans vorzuslich waren fie bey. dieſer Gelegenheit: baranf 
Gebadt, dad Sebirge fo viel ald möglich van feindlichen 
Streiferegen und oͤfteren Plituderungen zu fügen, nnd 
Buch häufiges Einziehen ber Caſſen in ben fchlaifchen 
Gebirgsſtaͤdten Ihre und ber Abrigen preußifch-fchlefifchen 
Erappen Erifteng zu fichern, bey welcher Gelegenheit nicht 
‚felten. vie Offieler⸗Patrouillen des Corps fich bis Bunzs 
fan, durch welche Stadt die aus Gachſes durch Schle 








hi nach Bohlen Führende reindfiche Colonnta⸗ Otraße 
‚ sing, vorwagten, und. oͤfters ſehr brave Parteygaͤnger⸗ 
Coups anefuͤhrten, unter welchen vorzuͤglich Sie Gefan⸗ 
genuchmuäg eines frauzoͤſiſchen Generals mie zweyen ſei⸗ 
ner Adjutanten und des ſaͤchſtſchen Brigade⸗Major von 
GSlobig, welcher ſehr wichtige Depeſchen an den framgd- 
fiſchen Kapſer bey fich haste, durch den: braven Lleutenant 
Schrader, von der v. Stßelſchen Huſaren⸗Schwa⸗ 
dron, genannt zu werden verdient. Ueberhaupt lieferten 
die bepden Partiſane von ihrer Poſition von Neurode 
aus dem Feinde faſt täglich "und groͤßtertheils für die 


— 


preußiſchen Waffen immer gluͤckliche Gefechee, wodurch 


das Schweidnitzer Belagerungs⸗Corpe in Immerwährens 
dem Allarm erhalten wurde. Unter dieſen Gefechten zeich⸗ 


nete ſich ganz vorzuͤglich das von ber vochen Hoͤhe und 


der Weberfalfin Altwaſſer aus. 

In erſterem, wo die Partiſane eine heecegneſcirung 
gegen Schweidnitz vornahmen, griff ſte der Feind, ſobald 
er fie Üntdeckte, mit Uebermacht und Ungeſtuͤm an. Der 
Herr 8: Wallenftein, welcher ben geößten Theil ſeiner 
FJaͤger in Verſteck zu legen Gelegenheit gefunden hatte, 
empfing den Ehoc der Cavallerie mit einem fo wohlge 
orbneten und Ichhaften Feuer, und brachte durch, einige 
geſchickt executirte Mandver feiner Jäger, die ber brave 
Rittmeiſter v. Stoͤßel mit feiner Cavalleric gehörig 1 
unterſtühen nice umterließ, den Feind in eine ſolche Uns 
ordnung, daß Werfelbe, mit Hinterleffungreiner bebeutgü 
den Zahl an Todten und Gefangenen, fein 2a 
Flucht ſuchte. J 

Der Ueberfall von Mersaffe, welcher taum zug 
Stunden darnach, und zwar in der Mittaggfiunde, ers 
.. folgte, wurtde niit chen fo vieler Geſchicklichkeit und Bra⸗ 
vour ausgefuͤhrt. Die Fruͤchte dieſes kecken, aber wine 


N 
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geinugem Yngernebmend waren +in wartembergiſchæ 
Capitain mit ſeiuer Campaguie. An dieſem Tage zeichne⸗ 
sen ſach gam vorzuͤglich der Rittmeiſter v. Kl eiſt, der 
Lieusenans v. Dffeney uud ber Lieutenant u. S kopp 
‚amd, uud verdienen desbalh ‚eine räßmliche Erwägung. 
Es iſt bein Wunder, daß die beyden Yartiſane, durch 
Die Menge gut Heleiteter und glücklich ansgeführter Un 
ternehmungen, ſich einen: ungtineiten Ruf. erwarben; und 
die Wallenfieinfchen Jaͤger vorzüglich wegen ihrer 
Shravane md ihres guten Schießens kioR vom Feinde mit 
Achtnug genannt. wurden. 
6 Bomben die Angelegenheiten waͤhrenb den schen 
drey Wachen, wariu Schweidaitz belagert wurde: Mit 
einemmale bemartten bie ausgeſchickten Patrouillen des 
Corneé, Haß das Feuer ach und in Schweidnitz ſtufen⸗ 
weiſe abnahm, und endlich, nach os Tagen, haͤnzlich 
ſchwieg / Diee ſchien den benken. Partifanen bedenllich, 
und fie ſtatteten hieruͤber dem Fuͤrſten HR Rapper 
4. Eben ſtanden fie im Begriff, durch Fine genaue Re⸗ 
-sögtöfcirung: ſich von der Lage der Dinge genauer zu 
unterrichten, als ſie in ihrem Rücken sin lehhaftes Feuer 
vwahrnahmen. Dieß Ereigniß war ihnen noch uherklär 
Acer ;. doch bald hörte die Taͤuſchung auf,indem fie die 
Nachricht erbielten, daß der dumme und feige Comman⸗ 
daut von Schweidnitz vor sup Tagen unter dat Bepin⸗ 
gang capituiirt habe, daß, wenn die Veſtnag binnen 16 
Tagen nicht entſetzt wuͤrde, ſie dem Feinde übergeben 
Merden follte. Dieſen Woffenſtillſtand hatte bei Feind 
Jut Einleitung der Belagerung von Neiſſe benntzt, und 
am bieſelbe mit Sicherheit unternehmen zu koͤnen, A 
‚swifchen, Silberberg und Neffe aufgeſtellte Matjonal- Caͤ⸗ 
vallerie ‚mit Uebermacht angegriffen. und uͤber dan Kan 
u fa senasfen ledaen abet. ben Paß vpn Wartha, wel⸗ 
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Sr Yirch‘ ii YafänterkSbäratitin: c aus Slatz, Under dem 
Befenie die: btaven Mojor ©." ODetzky, einer Schwadron 
Grenadier zu Pferde und zwey reltenden Canonen vetlhei⸗ 
digt murbe, fobcirt, und nach einer tapfern Gegeunwehr, 
init. einem‘ ungemein großen Verluſte an Menſchen, er⸗ 
ſiurmt, und Hierauf Glatz von der oͤſtlichen Sekte bereunt. 
Beh ſo bewandten Umſtaͤnben blieb dem Corps, um 
nicht gaͤnzlich abgeſchnitten zu werden, nichts weiter 
Abtig, als unter Beguͤnſtigung der Nacht Feine bisherige 
Poſttion zu verlafſen, und ſich It dee Gegend von 
Kackerz vund Reinerz, In meldher letztzenannten Stadt 
ber Fuͤrſt tan Hauptquartier auffchlug, mit den ſaͤmmt⸗ 
fich dort‘ hfämmentieffehten preußiſchen mobilen Temps | 
pen zu Heräinigen. 
Der Feind machte inehrete Tage hindurch wirklich 
Milene, als wolle er Glatz ernſtlich belagern. Der Fuͤrſt 
ließ ſich Hierdurch taͤuſchen; er fab das Bedenkliche ſei⸗ 
tee Lage; und gab ale Hoffnung auf, mit ben um fich 
verſammelten Krüppen je wieder thaͤtig werben zu koͤn⸗ 
nm, Er entſchloß fr, Schleften zu verlafſen, und trat 
in Begleitung des Varon v. Lüttwitz unddes Grafen 
ve, welcher vom Könige in: diplomatifchen Se 
fchaͤften nach Wien zu reiſen beauftragt war, unverzuͤg⸗ 
ich feine Reiſe nach Boͤhmen un: Zuvor avantirte ee 
unndeß den Rittmeiſter v. Stoͤt el zum Majot, und uͤdeb⸗ 
irug ihm das Eommando ſaamitlicher tvbilen Lruppen 
in Schleßen. — 

Der Major 8. Stoͤßel ſieß in feinen riet Bunt: 
- ton fein erſtes angelegentfiches Beſchaͤft ſehn, ſich mit 
ben Ätteften. Officieren feines: Cotps zu berathfihlagen, 
wie und auf weiche Att das Corps aus feiner defenfiven 
Lage in eine offenſive verſetzt werden koͤnne. Tach mich 
reten Debatten drang endikh wir Mehnung des Herr v. 


\ 
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Wallenfiin durch, mit dem Corps, unter Deaänf 
guus der Macht, über Braunau nach, Boͤhmen zu mar⸗ 
ſchiren, und hierdurch ben Feind, wo möglich, zur Aufe 
hebung ber Blokade von Glatz zu wingen. Sollte te 
Feind fich hierzu nicht eutſchließen; fe muͤſſe das Corpt 
in forcirten Maͤrſchen gegen Schweidnitz vordringen, und 
da dieſe Veſtung erſt in einigen Tagen, laut Capitulation, 
Abergeben werden ſallte, die wenigen feindlichen Trup⸗ 
pen, bie zus Einſchliegung ber Veßung zuruͤckgelaſſen 
waren, ber den Haufen werfen, ſich der Veſtung bes 
maͤchtigen, ben Tommaskauten abfegen, bie Garuiſon et⸗ 
was verſtaͤrken, ſodaun aber one Verzug nach dem nie 
derſchleſiſchen Gebirge marſchiren, und von. da aus dem 
zu eben der Zeit nach Pohlen marſchirenden 6000 Maus 
ſtarken ſaͤchſiſchen Contingente nach. Möglichkeit Abbruch 
thun. Diefer Plan war fo ſchoͤn, daß er allgemeines 
Beyfall fand, und der Major v. Stoͤßel ſogleich zur 
Ausfuͤhrung ſchritt. Das Corps wurde in zwey Colon⸗ 
nen getheilt, und fo geordnet, daß bie weyte Colonne 
einen Tag fpäter, als bie erfe, abmarſchiren, da hin⸗ 
gegen die erſte Colonne, ſobald fie durch ben kleinen 
Strich von Boͤhmen durch wäre, bey Schlefifch « Fried⸗ 
land Polto fafien, und. die zwehte Eolonne dort abwar⸗ 
ten ſollte. Die erfte Eofoung, welche aus drey Huſaren⸗ 
Schwadronen, dem Walllen ſteinſchen Jaͤger⸗ Corps 
und drey Compagnien leichter Infanterie, vom Bataillon 
v. Guͤnzſch, und vier Eanonen beſtand, brach unver⸗ 
zuͤglich auf⸗ und es gluͤckte ihr, mit | mis if, unter Begüm 
fligung der. Nacht, gluͤcklich durch Bohmen durchzukom⸗ 
men. Die, zweyte Kolonne, welche aus der leichten In⸗ 


 - famterie, Enmipagnie von Gtilefried, Bataillon vr 


Sauͤnzſch, und 13. Schwadronen Natioual. Eavallerie, 


beſtand, mar nicht ſo sign; fisig brach verabrede⸗ 


terma⸗ 
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Ka enden. Tag foken anf, doch Bari ie die * 
wmifche Breue erreichte; fo wurde fie tin, dem Grenz⸗Cora 
Bon: buabeades, ſtarkestayferliches Militalr⸗Conumando gee 
wahe/ Biren Anführer erklärte, bie Verkguig ber Diem 
maneht ne ben Waffen zu ruͤgen. 
ı Wäre ber Befehlshaber der zweyten Colonne ein ent 
Köhlo ner Mann geweſen; ſo mußte er ſich difcch Diele 
Drohungen nicht ſchrecken laſſen, ſondern feinen Marſch⸗ 
uuter jeder Aufopfeſuug, ſortſetzen. Sch wohne una 
ſchon ſeit mehreren Jahren ia Boͤhmen, und hielt mid 
Vinmals: gebade an der. Grm auf; ich weiß und ‘habe 


a aus idem Mumde mehrerer ‚Bapferlichen Officiere, daß 


ser Commandant des bey Braunau ſtehenden kayſerlichen 
Grenzevamando fanden den Befehl hatte, ſich mis 
ben Menßen in ein rue Befecht einzulaſſen, und daß, 
Bene der Ppreußiſche Colonnen; Cominandant nicht darch 
fin Drohung abgeſchreckt worden war, er Beafeden oh 
@cwerdifierich urde haben pofkven. laſſen. So aber 
Mächte: die zweyte Colonne kehrt um; uad Bing. Dad 
wo ſte Then hergekommen war; endlich loͤſte fich ſelbige 
gaußz auf, ein Theil umgidg ben Feind in dem Paſſe. von 
Neicheaſtaͤn und wandte ſich nach Reife, ein zweyter 
Theil blleb unentſchloſſen/ und. unthaͤtig Ey. Wünfcheb 
barg! Reben; ein drieter Theil marſchirte, ſollte man .ı8 
benken · vhn⸗den Feind geſehen zu haben, nach Nachot 
10. Söhnen, übergab dort dem kapferlichen Militair die 
Waffan, und ein jeber Huſar Derfanfes Kin Pferd ſo gut 
wie — 
Die veſte Colonne Wartite in Zuebland, wiewohl 
Yet vergeblich, drey Tage. auf die Ankunft der zwehten; 
ndlich aerſchien die. Compagnie v. Stillfried, unter 
Nufuͤhrang des braven Lieutenaut v. Franken berg, vog 
der ſwedten Coloune. Dieſtr bon, ſich Kuranmee 
Fünfter Dh, Drittes Heft, 3 
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Köfmiftyen Goa und dem. win dem Belabe ſthe Bart 


beſetzten Pag von Vierhoͤften durchgeſchlichen, welchen 
eg die Cavallerie der zweyten Colonne, bey befferer Ter⸗ 


u rainkunde, ebenfalls hätte einfchlegen koͤnnen. Natuͤrlcch 


. blieb jegt kein Zweifel Über das Schickſal der: zrwewten 
Eolonne mehr übrig. Der Major v. Stoͤßel konnte 
nicht weiter auf ſie rechnen; er mußte zugleich aber auch 
den Plan zum Entfage von Schweidnitz aufgehen. Sept 
entſtand bie Frage: was wohl in biefer: Enge ber Dinge: 
ſich unternehmen KB? Der Major v. Stoͤßel ließ fo 
ganz alle Hoffnungen zu kuͤnftigen glüclichen Unternah⸗ 
mungen fabrn, daß er durchaus son bem Plane, nach 
Der Grafſchaft Glas zuruͤckzukehren, und dort in einer 
moͤglichſtfeſten Stellung, bie zu beſſern Zeiten zu verblei⸗ 
ben, nicht abjnbringen war. Da hingegen war der Haupt⸗ 
mann v. Wallenſtein der. Meynung, daß, wenn glei 
ſich gegen Schweibeig auch nichts unternehmen Lich, man 
Doch mit dem faͤchſiſchen Eontingent, zumal in einem ger 
Birgigen Terrain, anbinden koͤnne, und daß ſich, bey bee 
Stimmung ber: Sachfen, ein ſehr glädlicher Coup hoffen 
ließe. Der Here v. Wallen ſtein wer für feine Dicy 
nung fo ſebr eingenommen, daß er alles mögliche aufbeg, 
um den Major v. Stößel für. diefen Plan. zu gewinnen, 
Mad) langem Sträuben und nachdem Here v. Wallen⸗ 
- Rein ihm durch bie fprechendften Belege darthat, daß 
die Paͤſſe von Koͤnigswalde und Vierhoͤfen, durch welche 
das Corps nach der Grafſchaft Glatz durchaus puruck⸗ 
kehren mußte, vom Feinde ſtark beſetzt waren, ſtimmte ee 
deſſen Vorſchlag bey, und das Corps wurde unverzůglich 
zum Abmarſch beordert. In eben. bem Moment, wo bie 
WVorpoſten eingesogen werben ſollten, erſchien ein ſtarkes 
feindliches Jägers Detaſchement. Der Hauptmann vor 
Sünyfch engagirte ſich mit demſelben, und trieb es, 
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nach einem Außerft lebhaften Gefechte, in die Flucht. Kaum 
eine halbe Stunde darnach erſchien das nehmliche De⸗ 
taſchement, jedoch mit einer ſehr bedeutenden Verſtaͤrkung. 
‚Der Hauptmann ‚Stengel vom Wallenſteinſchen 
Jaͤgercorps sing mit feiner Compagnie und den fämmts. 
lichen Voltigenren des Corps ihnen entgegen, und lieferte 
den Pendant zum erſten Gefechte, Indem er ven Seins 
mit Ungeftüm angriff, über den Haufen warf, und mit: 
vielen Nachdrucke verfolgte. So glücklich diefe Gefechte 
auch ausfieien; fo batıen fie dennoch eine totale Sinnes⸗ 
änderung bey dem Major v. Skoͤßel bewirkt; er erklaͤr⸗ 
ee, daß er zwar unverzüglich, abmarfchiren, aber auch 
ohne Miderrede nad) ber Grafſchaft Slag zuruͤckkehren 
würde. Da der Major v. Stoͤßel das Commando vom 
Fuͤrſten erhalten hatte; fo mußte der Here v. Wallen« 
fein ſchweigen, aber er ſoll auch fogleich die gänzliche 
YAufreibung des Corps vorher gefagt haben. 

-. Der Abmarſch des Eorps erfolgte wirflich am Abend 
des nehmlichen Tages; es nahm den Weg bey Freudens- 
burg über die fogenaunte Vogelhecke nach Wuͤſte Gert. 
dorff. Diefer Weg, der vorher vieleicht hlod von Sons. 
trebanbiers gekannt und betreten worden var, war der⸗ 
maßen rauh und unmwegfam, DaB das Corps binnen ei⸗ 
nem eilffändigen Marfch kaum zwey Meilen zuruͤckgelegt, 
und dabey bie Affuite einer Canone dermaßen zerbrochen 
hatte, daß das Mohr, in ben Schnee verfenke werden 
mußte. Aufs Aenßerſte ermaktet, ‚brach dee Major von 
Stößel mit feinem Corps, nach kurzer Raſt, bey Sons 
nenaufgang, von Wüfte Gersdorf auf. Nach einem etwa 
halbſtuͤndigen Marfche, eben da bie Avantgarde ben Beu⸗ 
then⸗Grund paſſirt hatte, wurde bdiefelbe die feindlichen 
Vorpoſten, welche an die Gorge des Koͤnigswalder-⸗Paſ⸗ 
ſes anfgeficht waren, nahe, Dir Major o. Gtößel, 
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hierven ſogleich unterrichtet, commanbdirte den Haupt⸗ 
mann von Wallenſtein, weicher bisher bie Arriergar⸗ 
de fuͤhrte, mit zweyen feiner Jaͤgercompagnien und zwey 
"Teichten Canons vorzugehen und ben Feind gu attaquirn 
Der Here v. Wallenſtein führte dielen Auftrag mil 
vieler Einſicht und Geſchicklichkeit aus; er warf nach dis 
nem lebhaften Gefechte die Vorpoſten uͤber den Haufen, 
und zwang ben Feind, ein am Eingange des Paſſes ge⸗ 
legenes kleines GSehoͤlz, welches «ine außerordentlich vers’ 
theilhafte und faſt unnehmbare Pofition datbot, zu ver⸗ 
laſſen, und ſich nad) dem Dorfe Koͤnigswalbe zurůckpa⸗ 
ziehen. So gluͤcklich auch der Anfang dieſes Sefechts 
war; To ſah dennoch der Herr %. Wallenfein «im, 
daß, da der Feind mit wenigfiend 8000 Mann dieſen 
und den. Paß von Vierhofen beſetzt hatte, er mit einem 
etwa 1000 Mann flarfen Corps wohl, ſchwerlich den Bu 
fig dieſer Paͤſſe würde etringen koͤnnen; es fiel demſelbes 
zugleich ein, daB ein Schleichweg von Beuthen⸗Sruud 
und Mark» Grund längft der boͤhmiſchen Grenze auf deu 
Gebirgsruͤcken hinging, vermoͤge welchem man die Park 
von Roͤnigswalde und Vierhoͤfen umsehen koͤnne. Er 
ſchickte unverzuͤglich zum Major v. Stsßel, mie dem 
Vorſchlage ‚ biefen Weg einzuſchlagen; derſelbe fand bie 
Sache ausfuͤhrbar, und ſetzte fich fogleich mit der Caval⸗ 
Nlerie in Marfh. Der Hauptmann v. Guͤnzſch folgt 
mit feiner Teichten Infanterie bald darauf; da nun der 
Hauptmann v. Wallenflein, wegen Kortſchaffung ber 
Canonen, vermoͤge ber unwegſamen Wege, beforgt wur⸗ 
de; ſo uͤbertrug er das Commando ſeiner bisher von ihm 
gefuͤhrten Jaͤgercompagnie an den Hauptmann Stengel, 
untd ſetzte ſich mit der Artillerie, welche durch den MER 

ſeines Jaͤgercorps gedeckt wurde, in Marſch. Der Feind 

bemerkte, vage eines aAngetrelenen fasten Rebel, deu 
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Bömarfch tes‘ Eorpe nicht ſogleich, und zog feine ganze 
Macht von Neurode und Vierhoͤfen bey Koͤnigswalbe 
nſammen, indem er im dem feſten Wahne fand, daB 
Corps wuͤrde über Koͤnigswalde und Neurode in bie 
Srafſchaft eiddringen wolen. Hlerauf wurden die bey⸗ 
den Jaͤgercompagnien, unter Kommando des Hauptmann 
Stengel, mit Ungefiüm angegriffen, und nach eine 

kangen und fapfern Gegenwehr aus dem zuvor erwaͤhue⸗ 
ten Heinen Schätze herausgetrieben. Der Herr 0. Wal 
fenftein, pelcher noch nicht weiter, al bis in die Se⸗ 
gend mon Mark: Grund mit feiner Artiderie gekommen 
war, bemerkte faum bie bebrängte Lage des Capitain 
Stengel, als pw Halt machen, abprogen und «in fo 
wohl geordnetes und lebhaft unterhaltenes Artilleriefeuer 
auf bie zwiſchen Koͤnigswalde und den ſchon mehrmals 
arwaͤhnten Holze auſmarſchirten und dicht auf einander 
gedraͤngten Feinde machen ließ, daß dadurch eine fuͤrch⸗ 
terliche Riederlage entſtand. Jetzt ſchien der Feind mit 
einemmale die eigentliche Abficht ves Corps zu errathen. 
Der commandirende feindliche Gegtzeral änderte gleich feine 
Stellung, und richtete ſeine Attaque von nun an auf 
den Mark⸗Arund. Der. Hauptmann v. Ballenfein 
war nan zuvoͤrderſt bemuͤht, ven Hauptmann Stengel 
mit ſeinen beyden Zaͤgercompagnien an ſich zu ziehen, 
weiches erſt ſpaͤt und dennoch nicht ganz nach Wunſch 
gelang, Inden ber. Feind den Herrn v. Stengel bereite 
ganzhch Äberfiägele. hatte. Jehzt Hatte der Herr 9. Wals 
lenſtein tete weitere Hoffnung, ein gewiffee Gleichge⸗ 
wicht im Gefechte hervorzubringen, als daß er ben Haupt⸗ 
mann Günzfc mit feiner leichten Infauterle an ſich 
zog. Mit 14 Eompagnien gluͤckte es ihm auch wirklich, 
ba hingegen der Hauptmann v. Guͤnzſch mit dem Reſte 
feines Bataillons dem Major v. Stoͤßel, welcher ‚mit 
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der Cavallerie den Marſch nach dem Paſſe von Vierhoͤ⸗ 
fen unaufhaltbar fortgeſetzt hatte, und dort ruhig das 
Ende des Gefechts abwartete, fo raſch auf dem Buße 
folgte, daß an eine voͤlligen Wieberherficlung ber Com 
iwmunication gar wicht mehr zu denken war. Der Kar 
9. Wallenfiein, dem hoͤchſtens ein Bataillon Jaͤge 
iu Gebote ftand, gab den Plan, fchlagend feinen Mari 
“ fortzufegen, dennoch nicht auf; feine Jaͤger, mit ihrem 
"Anführer von gleichen Muthe beſeelt, Haben, indem ber 
Herr 9, Wallenfiein fih mit ihnen in Marſch ſetzte, 
durch ihre Unerfchrockenheit die Ichönften Proben, wie 
piel-ein kleines Häufchen braver Männer oft gegen eine 
große Maſſe vermag. Der Seinb, der ‚alles mögliche 
aufbot, um die Abſicht des Herrn 6. Walfenfkein zu 
‚Binteetreiden, and mit dem Bajonet flärmend das Kleine 
Haͤufchen Jaͤger zu zerfprengen dachte, wurde jedesmal 
mit einem ſo wohl geordneten Fener empfangen, daß es 
Zeit erſorderte, um eine zweyte Attaque zu wagen. So 
hatte bereits das Gefecht, mit abwechfelndem Sluͤcke, 10 
Stunden gedauert, und ſchon war das kleine Haͤufchen 
Zaͤger um die Hälfte zuſammengeſchmolzen. Der Kern 
2. Wallenſtein hatte ‚bereits feinen Marſch fs weit 
pouffirt, daß er den Paß von Vierhöfen anfichtig wurde, 
und die genründetfis Hoffnung hatte, fich mit dem Dies 
joe v. Stoͤßel und dem Hauptmann vo: Guͤnz ſch vers 
. einigen zu koͤnnen, aber auch in dem nehmlichen Augen 
blicke ſchon wurde feine Hoffnung zetiruͤmmert, indem 
dor Feind ein Infanterie» Duareıe gwifchen ihn and ben 
Major v. Stoͤßel ſcheb, und dadurch jede moͤgliche 
Vereinigung vereitelte. Der Herr v. Wallen ſtein mag 


te war den letzten Verſuch, indem er die feindliche Mat 


m durchbrechen wagte, welches Unternehmen aber, ohn⸗ 
trachtet der außerordeutlichen Bravour feiner Tante, den⸗ 








| no niflang Ihr mueb ihm nichts weine übrig; ald 
ſich "mit den etwa noch: 100 gefunden, aber Außer ers 
mübeten Leuten, nachdem er fich voͤllig verſchoſſen batte, 
Über bie dicht in ſeinem Mücken liegende boͤhmiſche Gren⸗ 
je zu retiriren, und gu verfachen, ob es Ihm von hier 
aus nicht noch, möglich ſey, nach der Graffchaft Glaz zu 
forkmen. Da ihn’ der Feind aber ſelbſt auf boͤhmiſchen 
Gebiete noch verfolgte; fo ſah ee die Unmoͤglichkeit die⸗ 
ſes letzten Unternehmens ein, und richtete feine Retirade 
gerade anf Braunau, woſelbſt bereitd das kayſerliche 
SGrenz⸗ Commando zur Aufrechthaltung der Neutralität 
ausruckte. Won biefen wurde ee gezwungen, bie Bilche 
‚fen feiner Jäger auszuliefern, zugleich aber auch gegen 


die JZudringlichkeit des Feindes, welcher Hierauf alsbald 


durch die kayſerllchen Truppen über Die Brenz zurůͤckge⸗ 


wieſen wurde, in Schutz genonimen. 


So tar das Ende eines Corps, weiches durch ſeine 
Bravour, während: feiner kurzen Exiſtenz, füch die allge⸗ 
meine Achtung feiner Zeitgenofien_erwark., Dem Herrn 
von Watlenflein wird gewiß "jeder unparteyiſche mills 
taieifche Richter das Zeugnif- geben, daß te unter ben 
erfien und vorzuͤglichſten Teichten Infanterie⸗Officieren ber 
preußiſchen Weniee genannt zu werben verdient, fo wie 
fein Talent, ald großer Parteggänger,. einen zinfligen groͤ⸗ 
Beren: Berädfichtigung werth waͤre. GSchabe, wenn „dies 
fer talentvolle Dffitiee der preußiſchen Armee niche con⸗ 
ſervirt wuͤrde. Do ich fehre lur weitern Geſchichtser⸗ 
zaͤhlung zuruͤck. 
Der Major v. Stagel, welcher zu ſchwach zu ſeyn 
glaubte, dem Herrn v. Wallenſtein zu Hulfe su kom⸗ 
men, A ſobald / er ſah, baß derſelbe auf das boͤh⸗ 
miſche Get retirire, feine Striluag big Vierhoͤfen, und 
marſchirte mit feiner Cavallerie, ſo wie der Hauptmann 
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any nehmlichen Tage wach Wuͤnſchelburg, woſclbſt er 
mehrere Schwadroas won. ber zwehten Colontze, bie gugthe 


WE ihrer Aufloͤſung entgegen ſahen, vorfand,_ Dem Dies 


jor v. Stoͤßel ſchien, nach dem Verluſte es.:Heren u, 
Wallenſtein und feines Jaͤgercorpo, ſeint ferners Epie 
Benz in Schlaſten unmoͤglich, und. auch er, yerlieſie mit 
fänmtlichen unter feinem Gemmande ſicbenden Truppen, 
das fchlefifche Gebiet, bergab In Nachod ben kapferli⸗ 
den Truppen. feine ‚Waffen, umd ber feine vonlnre 
den Verkauf ihrer Pferbe. 1. 
Jetzt. hatte der Feind zur Gnuge ine Dane erreicht, 
dieſes Corps, velches ihm unudligpnielen Ubbru waͤh 
rand dem Wivrter gethan hatte, war nun polig austin⸗ 
ander geſpreugt, uud er kaunte ruhig und ungeſtoͤrt die 
weitere Eroberung der nach übrigen ſchleſiſchen Veſtun⸗ 
gen fortſegen. Die Blokade von Glatz wurde dem zufols 
* —* aufgeboben, ujnd die aaonouun von Reiffe 


mit Ernſ unternommen. 


— 


Kaum wer lag vom Feinde orraftnn., ‚fe erſchien 


ber Der von Wallenſtein auch fchon in Kiefer Mes 


fiyug, und fing. mis neuem Eifer Hip Reorgquiſtraumg feir 
nes Jqaͤgerrorns an; bald barauf. kam, quch Mer’ BRajor 
vp. Staͤßel aus Boͤhmen zuroͤck, und folate dem Bey 


ſeiele des Hauptmann p. Wallauſtein, inte er, fi 


aufs neue der Errichtung einer Huſaren ˖ Schwadron un⸗ 
terzog. Vier Wachen arbeiteten ‚beude mit gleicher Thaͤ⸗ 
tigkeit an Ausführung ihrer Pläne, und ſchon war es 
des Hauptmagu d. Wallenſt ein bereits geluugen, bey 
nahe «ein Jaͤger⸗Bataillon wieder errichtet zu haben, als 
mit einemumale, der Graf u Goͤtzen, pon Zen kom⸗ 
mend,r alb General⸗Bevothenaͤchtigter des NE Glatz 
erſchien. Dieſe uenerwartete Gefcheinung, brachte einen 











‘ ‘ 
4 


wohlt haͤtigen Einfiuk anf den ſchlummeunden Sefchäftee: 
gang hervor. Der Braf v. Götzen ertlaͤrte zuvoͤrderſt, 
daß er von nun an bie Drganifation desicgw errichtenden 
Ziuaıpmen keiten wuͤrde, und daß tr zu dickem Seſchaͤfte 
bereits ſchon mehrere Officiere ernaunt haͤtte. Zugleich 
gab denfealbe dem Kern: v. Waltenfkeim:nen groͤßten 
Demrsdr: von Achtung, indem er wicht allein der Lniforw 
mirung, fondern au dee Drganifatien feines Corps. voͤl⸗ 
ligen Beyfall ſcheukte, und zugleich befahl, daß nach dies 
fem Pane -alle zu errichtenden Truppen orgamifirt wer⸗ 
ben ſollten, Hierauf aͤußerte er den Wonſch, einen Of⸗ 
ficier mit aͤußerſt wichtigen Aufträgen zu verſchicken; ver 
Herr v. Wallenſtein wurde zu dieſem Geſchaͤfte, aus⸗ 
er ſehen, und übergab dem zufolge das Commande feines 
Jaͤger dem Eapitain v. Stengel. Er trat bierauf feine 
Reiſe unperzüglich an, hatte aber daB Unzluͤck, uoch che 
er das Ziel feiner Sendung erreichte, in Sachſen gefans 
gen genommen zu werden. und eine Bisemouasliche harte 
Gefangenfchaft zu erdulden. u ee 
Der Graf v. Goͤtzeen betrieb die Drganifirung eines 
leichten Truppencorps mit vielem Eifer, amd da es Dies 
ſem thaͤtigen und einfichtspolfen Officier keinesweget an 
Reffhurçen mangelte; fo hatte dieſes Geſchaͤft einen Aue 
Berft gluͤcklichen und vaſchen Fortgang. Sechs Jaͤger⸗ 
Diviſtonen, 1 Grenadier⸗ und zwey Land⸗ Reſerve⸗Ba⸗ 
taillons, ſo wie auch 8 Huſaren⸗ Schmwadeonen, waren 
das Corps, was er binnen zwey Monaten formirte. ‚Die 
eine Haͤlfte deſſelben ſtand in Silberberg, Die andere in 
Blog; zwar wagte man Feine großen Unternehmungen 
mehr, jedoch wurden von Zeit zu Zeit ſehr glückliche &ys 
eurfionen gemacht, unter welchen ich die Affaire von 
Kanth, wo bie National: Yäger abermals ihrem laͤngſt j 


eworbenen Ruhm eine neue Krone auffegten, fo wie bie 


Affaire von Koch. Walterddorf, wovon der 1, Bd. der Intelli⸗ 
genzbl. zu d. NF. Br. dad Nähere ſagt, vorzüglich Erwaͤh⸗ 
uung Kr thun Gelegenheit nehme, Die Eapitulation von 
Neiffe, welches eine viermonatlic)e tapfere Gegenwehr gelei⸗ 
ftet Hatte, und welches kurz vor dem Woffenſtilleſtande fick, 
gab den fchlefifchen Annelenenheiten einen neuen Stoß, 
Kaum hatte der Feind Neiſſe befeßt; ſo fchickte er fich 
aud fon an, Glag zu berennen, Da biefe Veſtung 
einen großen Mangel an Pulver litt; ſo fuchte der Graf 
v. Goͤtzen den Tall berfelben gu verzögern, indem er ein 
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- serfchangtes Jane am der Täßlichen Seite ber Stabe; ; 
(chen dem Scharfenberge und ber Neiſſe errichten Sons 
Darch die dey Glatz verſammelten etwa 1800 Mann ſtar⸗ 
«ten mobilen Trappen beſetzen ließ. Doch kaum war dh 
Ag bes au zur Haͤlfte vollendee, als and 
on der Feind im Horisonte der Veſtung erſchleu. Su 
Tage recognofeiete Derfelbe das Bager, in ber dritten. 
verfuchse er einen Sturm auf baflelbe; unter 
gung einen ſehr dunkeln Macht uͤberfiel er bie Haupt⸗ 
ſchanze auf tem Kreutzberge, weiche durch eine € 
nie Jaͤger beſetzt war, und erſtieg diefelbe nach einer 
baften Begenwebr. Das Lager gerieth hierdurch in As 
larm, und der Sturm wurde gegen ale Schangen zus 
gleich unternommen: Der Angriff war wuͤthend, aber 
aoch würbender die Wertheidigung. 1800 Manu fochten 
bier mit ſchlechten Buͤrgerflinten gegen mehr denn: 8000 
Man gut bewaffueter Feinde, vom frühen Morgen dis 
gegen Mittag. Nachdem aber :# der preußifchen Truppen 
todt und bleffirt in den Schanzen da lagen, fab ſich bei 
Reſt gensthigt, die Schanzen zu verlaffen und ſich in 
die Veſtung zuruͤckzuziehen. Der brave Commandaut dies 
ſes Lagerd, ber Major v. Puttlitz fiel, wie mehrer 
brave Dfficierd, bey. diefer Gelegenheit, mit vielen Wun⸗ 
Den bedeckt, in bis Hände des Feindes. Kaum hatte der 
Beind die Schamgen erfliegen; fü ängfligte er auch for 
glei, und Kar drey Tage hindurch, die Stadt mit 
Granaten. Die Garnifon hatte Faum noch auf Fünf 
Tage Pulver, weshalb fi) der Graf v. Eigen gend 
thigt (ab, dem Prinzen Jer o me cine Gapitulation ans 
zubieten, vermdge welcher die Beflung, nach, vierwoͤchent⸗ 
licher Friſt, übergeben werben ſollte. Ein ähnliches 
Schickfal hätte auch Eofkl betroffen; allein der .bald dar⸗ 
auf eintretente Waffenſtilleſtand und der vier Wochen 
bieranf erfolgte Friede gab ver Sache eine gluͤckliche 
Wendunq, und erhielt in Schlefin dem Könige bie drey 
wichtigen Veſtungen Glatz, Sikberberg ‚und Eofel, welches 
dem Koͤnigt ein unſchaͤtzbarer Gewinn if. 
| , , 9 8222 
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unter. folgendeg Titeln bey Georg Voß in Deffan und Leiprig 

ſktumtlich bis zur naͤchſten Meſſe eomolett erſcheinen und worauf. 
— Buchhandiuugen noch bis dahin mit emem Voetheil som. 

| as Woeent, Gehelung and Dorausbeiehlung m. 

— 5 nommen wid, 


— I. blrderlichet Geſetduchz an der neneien dfftelel⸗ 
‚ten Ausgabe verdeutſcht und nebſt den von dem frauoͤſiſchen 
Rechtsgelehrten, Herrn Dard, jedem Artikel bepgefügten Parallele 
Rellen des Römifchen..und ältern Franzoͤſiſchen Rechts, auch fer 
men eignen Bemerkungen und einem vollſtaͤndigen Sachregiſtet 
wverinenescden von Di: €. D. Erhard. Druckt gr. 8. 2 The 


Daffelbe, Buch, auf Schreibe. kl. 4. .g Thlr. 3 or. 

Dafflsibe Buch auf Velian. 9.4 s.Shlr. 3 om 

Daftelbe Buch mit Framörichen und dentſchem Lest zufammen. 
Oruckp. St. 8 4 Tor. 


 Nappleans I. Kaifers der Franınien, Köniss won Italien ud 
Protactors des Rheinbundes, bürgerliche Berichtsorduung; nach 
der offieiellen Ausgabe verdeutſcht und Mit ſeinen Bemerkungen 
und. einem vollſtaͤndigen Sachregiſter berautoes eben yon Di. €, 


D, Erhard, Druckd. nt. 8. 1 hr. 8 r. 
Daſſelbe Buch auf Schreibe. A. 4 ı Thin ao gr. 
Dajfelbe Buch auf Velinp. ar. 4. 3 Thly. 

Dal felbe Bud mit framöſiſchem und deutſchem Zert iufannıten- . 

Druckp. at. 8. a Tr 18 gr. 





Napoleons I. Kaiferd der Framoſen, Königs von Italien und 


Protectors des Rheinhundes, Handelsgeſeßbuch. Wach der Neug 
ſten ofſiciellen Ausgahe verdeutſcht, mit einer Einleitung md eds 
nigen erklaͤrenden re auch einem ya la Sach· 

4 NR, Fenerbr. Va bs, 15 Det, 


(4 


t 


‘ 
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regiſier er heiaieyeeben von Dr. €. ©. Erhard. Zweyte verbeſ⸗ 


ferte Anflage. Druckp. gr. 8. 7 ga gt. 
Daffelbe Buch auf Schreibp. kl. 4. 1. Thlr. 8 gt. 
Daſſelbe Buch auf Velinv. gr. 4. 2 Thlr. 4 gr. 


Dafſel be Such: mit. frauzoͤſiſchem mub doitſchem Qext yufatunten, 
Druckp. gr. 8. ı Thlr. 16 gr. 


Siysiemente sn Napoleons I, bürgerlichen Geſetzbuch un 


Civilgerichtsordnung, ober Sammlung ber feit dem jejre 1803 
. erfchienenen"Senatnsconfulte, Geſetze, Kaiferlicher Deirete, Gut 
achten des Staatsraths, Eircularien und Minifterialinfructionen, 
welche theils zur Erflätung diefer beyden Geſetzbuͤcher dienen, 
theila Vorſchriften für die Wolßredhund derjenigen Artikrl kat‘ 
halten, bey deren Anwendung fich Schwierigkeiten finden. Ge 
ſammelt und geordnet von L. Rondonneau. Mit einen volfdus 
digen Sachergiſter betamägegeben nup Dr; ED, Erhard, Drudy. 
sr. . 1Thlr. s gr. 


Daffeise Buch auf Schreidp. 2 4. 1 Edlr. 20° gr. 


Daffelbe Buch auf Velinn sr. 4 


2 sehen 
Daſſelbe Buch mit framoͤſiſchem und vente Zet —E 


Druck Ik, 16 2 
Code Napolfon, Nouvelle Räition, conforme “able: en 
originale de l’Imprimerie Inipexiale, a la gm nelle « In ans 
une Table analytıque et raisonnde: des matieres.. Avec Er 


‚möbtils, presentes'auı Corps Legislatif, par. don aaamenze * 
hir, * 


conseil d’etat. zr. ‚in 8. beau Papier. 


c ode de Procedure civile. Edition conforme & l’ödition or 
“ginale de I’Imprimerie Impötiale. Aveo une Table analyti« 
‘que et raisonnee des matières: gr. in 8. beau Papier. erh. 
Code de conımerce., Edition cppforme, & l’sditiom -origimale 
‚de Ylmpeimedie Imperiale, auivi d’ung «Table alphabetique 
des matieres. gr, in 8. beau Papier. gr. 
su‘ ‚plenent des Code Napoleon ’er- de Procedure Ci- 
app! on Recueil ‚complet des senatus-consultes, lois, 
crots impériâux, avis du conseil-d'éſar, deoisions et in- 
„struckions ministerielles , intervenus posterieureigenr & ces 
‚Codes, et qui en font la suite'necessaire, soit qu'ils ajou- 
“tent ä ces dispositions, soit qu’ils les motißent, interpre- 
'tent ou en determinent V’exeoution; auquel on a joint des 
‚observations ’et' des notes explivatives; x. pröced& d’une table 
‚öhronologique: dans l’ordxe des tit#es. des deux Codes, er 
‚termine par une table alphabetique des masjüren, nn: 'in E 
‚beau Papier, 
Das F nubtifum ift in feinen Erwattungen ib diefe, 4 


dem Hru. Dberbofgerichtönffefior Erhard. für Dentfchland bearbeites 
ten Ausgaben. gerecht; der Verleger, von allen’&eiten aufgefordert, 
die Vortheile der, Vorausbezahlung noch bis Babin,: daß "alles coms 


piett erfchienen. if, gelten au laſſen, fähtt’fich, Durch die große Au⸗ 


ahl bis jetzt beftellter Exemplare und durch die Ablleferung nun 


faſt zwever Auflagen dee Denn ſetz und un. Aler. Bu⸗ 
ligkeit verbunden. = 


w 27. 








Y 
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Fr obigem Verſeichniß iſt der am genan beſtimmte BA 


denvreis ber drey Geſetzbuͤcher infammen::\ 


„Die: Angabe auf fein Druckpa⸗ füuͤr die Pränumeranten 
‚pier +thle. go ‚3 thlr. 3 gr. 
0 Gireibe, Gthlt. 12 gr. Ithlr. orar. 
Velinpap  _ 1othlr. 12—r. \ on pi a1 gt. 
- mit frampöfifchenn und Deutfchem . . 7 . 
-  .Zert zufammen, fein, Drudpae © R 
n Bil; Gr 5) s gr. 6 eb, Hr. 


Der Supplemente, welche jr bie Befiger- aller edle | 


nenen Ausgaben noͤthig ſind: 


Die Ausgabe auf fein Drudpae . fir die Wranumeranten 
er sa. hi 
Schreibe . vihlr. 20o gr. 1 tra g. 


Veliupap. 3 the. 3 thlr. 6 gr. 


| mit fransöfifchem und deutschem 


Zert zuſammen, fein Druckpa⸗ 
pie tn Abd 16 gr. 


ↄ thlr. 
Jeder Intereſſent hat ſich über den nuun befimmten Dränne 


merhtionspreis der einen oder der audern Aushabe in Saͤchſ. Gelde 

ſelner Buchhandluug am besechnen, welchen Betrag auch jeder 
uliuzutretende au ‚die reip, Buchhandlung zu erlegen hat. 

Einen Vortheil anf die wirklich ſchoͤn gedruckte ganz fra 

söfi ſche Auggabe aller 4 Bücher zu beivilligen, überlägt der Ver⸗ 


leger feinen Gefchäftefreunden , die ws bieſer Ausgabe von ib 


verſebea find.- 





amete für. Ersieher und Jugenbfreunde von ber Ere 


— ſcheinung einer nemn 


Ratuigefhigte 


für die! — 
Be ehren 
| und: - 
fie Sreünde der Natur 
von 


Dr. Iohann Wolf 


Fb Natnbers- in der Steiniſchen Buchhaudiunge 





Wobl haben wir mehrete Naturgeſchichten fr bie Gugend-unb 
ib Lehren, and es 6 ſcheint ai, as ab eine dene überflüffig wire 


⸗ 


u 


. By 
Geht man inzwifchen van dem Grundſatze aus, daß durch die Pia; 
turgefchichte die Kenneniß der Nasurkörper ſelbſt beswect werben 
foh;. daß bloße Beſchreibungen und fchlechte Abbildungen, deren 
wir freylich auch eine Menge befiken, zu einer deutlichen Vorſtel⸗ 
Iung von der Geſtalt und Farbe eines Naturförpers nicht hiurei⸗ 
chen; daß zwar gute Abbildungen vorhanden, aber auch öfters 


theuer im Ankauf ſind; fo möchte eine neue Naturgeſchichte, die 
dem Zwecke mehr emtfpricht, nicht eben unter die überflüffigen ge 


bören. Hierm kommt noch, daß man in mehren Schriften der Art 
wicht mit pädagonifcher Klugheit su Werke gegangen iſt, und Ans 
dracke ‚gebraucht hat, weiche für bie Tugend, wenigſtens bis zu eis 
nem gewiſſen Alter, nicht zu gehören fcheinen. Eben fo ſorglos vers 
führe man mit deu naturhiſtoriſchen Abbildungen. an läßt ge 
wiſſe Theile des thierifchen Körpers ſehr volftändig und deutlich 
abbilden , nach deren Namen und. Zweck ber wißbegierige Schüler 
Fragen aufwirft, bey deren Beantwortung ber Lehrer Teiche in Vers 
Iegenbeit kommen kann. Ic kenne gar wohl die Einwendungen, 
die man mir bierin machen Faun, ich weiß, daß es Fälle giebt, wo 
ein Unterricht über den Zweck gewifſer Theile des thierifchen Kits 
gerd ünfchäblich, ſogar nötig und nünlich iR; aber find dieſe Zälle 
aligemein? find alle Eltern, Ersieher und Lebrer von der Nothwen 
pigteit einer folchen Aufklärung überzeugt? Nach meiner Erfahrung 
nicht! Ans dieſem Grunde babe ich in dieſer Schrift im Texrte fer 
weht, ads in den Abbildungen, wo es thunlich war, alles rorggelaf- 
fen, wat zu einem Gtein des Anſtoßes hätte dienen. innen. Daß 
ich mich fireng an das Syſtem hielt, wird mir nur der verargen, 
der die Naturgeſchichte bloß als ein Spielwerk, hoͤchſtens als eine 
bloße Gedächtnißiache bey dem Tugendunterricht behandelt, und 
zur Ansgälung ejniger Stunden braucht. Fuͤr dieſen iſt meine 


 Maturgefchichte nicht geichrieben, der nehme Raffts Naturgeſebichte 
und laffe die Selbſtbiographie bes. Padeis, oder andere ähnliche fe 


ſen. Die ſyſtematiſche Behandlung if für Kinder, wenn fie wicht 
gar in jung find, nicht su ſchwer, und hat nsch-den Nugen, daß 
ihr Wig und Scharfſinn außer dem Gedaͤchtniß und der Einbil 
dungskraft geübt und gefchäeft werden. Nac dem diefer Schrift 
zum Grunde liegenden Plau folen, wo Die Mehge nicht zur gtef 
ift, mehrere, oder wenigfiens eine Art aus jeder Thiergattung abs 
gebildet nud befchrieben werden, wobey es ſich von ſalbſt verſtehet, 
Haß die merkwuͤrdigern Die Dorhand haben. Die Abbildungen find 
nach den beften Merken gezeichnet und illuminirt. 
ehren. N. Dei Verfaffer. 

Bon diefer Naturgeſchichte iſt bereits des 'ıflen Theils afes 


x 


Heft (Saͤugthiere) mit 13 Abbildungen erfchienen, nnd Eoßet: 


ı fl. ı5 Er. chein. oder ao gr. ſaͤchſ. Das ate Heft erfcheins Im der 
Oftermeffe 1808. mit 28 Mumin. Abbilduggen. 


— — 











zSsetdenbad. 
für denkende kLefen 
| enthaͤlt eine Sammlung der beſten neueſten Chartaden und 
£ MNaͤthfel deutſcher Gelehrten. 
Geſammelt und derauzeſeben 
x | . EN 
ern iDittmern . 
| Secretaie des Bremer Theaterß. 
| .. r { vo - —W 
Bremen beym Herausgeber und (in Commiſſion) 
| bey J. H. Müller, 


» 


De u 





Dieſe Sammlung yon 228 Charaden, Näthfeln und Logogry⸗ 
sahen deutſcher Gelehrten zerfaͤllt in zwey Abrheilungen, wovon die 
erſte 171. Nummern von genannten, die zweyte 57 von ungenaun⸗ 
ten Derfaffern enthaͤlt. Die Auswahl if ſorgfaͤltig und mit Ges 
ſchmack getroffen. Der Schluͤſſel zu den in ben Sphinx befndiis 
‚then Charaden und. Närbfeln iſt befonbers beugefüg 





- Subferiptionda Angeige 7 
FSreunde ber Saterländifhen Dichtkunſt. 


x 
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Mehreremale ik in öffentlichen Blättern ber Wuuſch geaͤufert 
worden, daß eine, auf Negeln der Poefie und der aͤſtthetiſchen 
Darſtellung ſich ſtuͤhende, Ausmahl der Gedichte veranſtaltet wers 
den möchte, welche fich im den Muſenalmanachen des vorigen Jahr: 
hunderts befinden; und noch ueulich las man in der Zeitſchrift 
Teutena — bev einer Beurtheilung der Goͤttinger Blu 
menlefe — folgende Zeilen: „Da bie meiften dieſer wenig bekannt 
gewordenen Almanache, neben vielem Mittelmäßigen, auch einzelne 

‚ vorzügliche Stücke enthalten, fo märe die Idee einer Aehrenleſe ans 


! 
oo , ’ 
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ſo vielen Jahrgangen in zwey, hochltens drey Bändchen nicht übel, 
um fo mehr, da fie in der Inrifchen ntbölogie von Rat 
thiſſon faſt gar nicht benugt werden find.‘“ 

Um diefen Wunfch nun gu vealifiren, Vaben fich mehrere Dich⸗ 
terireunde vereinigt, eine Sammlung. der vorsüglichkien 
Gedichte aus alten den, Mufenalmanaden gu veran— 
Halten, bie während den drey leuten Decennien Des 
vorigen Jahrhunderts in Deutfchland erfchienen find. 
Diefe Sammlung wird unter dem Titel: 


Geift der deitfehen Rufenalmanache ‚ 

ein 

Beytrag jur (yrifhen. Antdafosie 
| von Matthifſon, 

aus drey Bändchen Sefichen, wovon das. erſte: Schwäne, 
Legenden, Romanzen, Fabeln, kurz die beften Gedichte 
im ersäblenden Gewande enthalten; das zwedte: ans Iy 
rifhen Gedichten, Elegien und Kiedern ‚befiehen wird; 


fü wie der Inhalt des dritten Bändchens, Eleinere Ge - 
dicht Epigramme und ähnliche Werke der Mufe ſeyn 


ſoll, die in obige Elaffen nicht aufzunehmen waren. 


Da. aber zu diefen Almanachen auch mehrere Dichter Beyträge 


J geliefert, Ddie-fie nachher im beſondern Sammlungen eigener Geis 


ſteswerke aufgenommen haben: fo koͤnnten die Befißer derſelben 


“vielleicht befücchten, durch Ankauf unferer Aehrenleſe ermäbnte 


Gedichte nochmals su bekommen. Daher fehen wir ung gend 
thigt angugeigen : daß diefer Geiſt der deutſchen Mufenab 
manache Fein eintiges Gedicht. folder Verfaſſer ents 


—halten wird, wie z. B. Schiller, Bürger, Voß, Göring, 


Goͤthe, Sleim, Langbein, Pfeffel, Weppen, Hadg 
u. a. m., deren Blumen in einem eigenen Kranze gebuyden, in’s 
Publikum gekommen find, Unfere Blumenlefe wird altein 
vorzägliche Dichterwerke der verfchiedenen Sänger enthalten, 
„die gu einer befondern Sammlung ihrer Poefie“ — um ‚mit der. 
Tentona zu reden — „nicht Lufi.und Gelegenheit hatten.“ 

Doch werden wir bey diefer Auswahl, nach mehrmaliger Pruͤ⸗ 


fung jedes einzelnen Gedichts, noch beſonders auf die daräber. gefuͤll⸗ 


ten Urtheile eompetenter Kunſtrichter Ruͤckſicht nehmen; damit un⸗ 
ſere Sammlung es verdient, als ein wuͤrdiger Anhang su 


Matthifſons lyriſccher Antholbogie angeſehen zu werden. 


Um aber in etwas für dei beträchtlichen Koftenaufwand gefl 
chert zu ſeyn, ſchlagen die Herausgeher d den Weg ber Subfeription 
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ner. — Da bie Wogenjabl jedes Bändehens noch niche mit Ge— 
wißbeit su, beffimmen if, fo werden bie refp. Subferibenten beum 


" Empfange des erfien Baͤndchens für den Bogen — in klein 


Oetab — einen guten. Grofhen.und vier Pfennig. iu bes 
zahlen haben. Dakuͤr genießen fie ben Bortheil, daß fie Ihre 


Exemplare auf beſſeres Paplier, und von dem Kupferſtiche, 


der jedes Bändchen verzieren fol, die erfien Abdrüde ethal⸗ 
ten. Jedes dieſer Kupfer wird das mohlgetroffene Portrait eines 
Herausgebers der vorzüglichkien. Mıfenalmanache darſtellen. 
Einzelne Theile oder Bändehen - biefes Werkes‘ werden nicht -abs 


gelaffen. 
Exemplare auf Poſt- oder Velin-Papier find beſoubers 
und bald zu beſtellen, weil davon nicht mehrere abgedruckt werben 
folen, als verlangt worden. , \ | 
Dr Subferipttönstermin bleibe bis sum Anfange, 


der nächften Leipziger Oftermeffe. offen; nachher wird 


der Preis beträchtlich erhöbet werden. 
Schließlich erfuchen. die Herausgeber Jede folide Buchhan ds 


Lang und jeden Freund der vaterländifhen Mufe, 


dieſe Eupferiptionss Anzeige. beſtmoͤglichſt zu verbreiten und befannt 
zu machen; ingleihen bis sur Oſtermeſſe die Amabl ber 
Erempfare, die fie u baben wuͤnſchen, uns unter Addreffe des 
Herrn Buchhaͤndlers J. H. Müller in Bremen, anjzu⸗ 


zeigen, damit wir ihnen noch im April d. J. das erſte Baͤnd⸗ 


chen. dieſes Werkchens — mit beffen Abdruck bereits ber Ars 
fang gemacht worden, — zuſenden koͤnnen. — Das ımente und. 


Dritte Bändchen. wird dann unfeblbar noch im Laufe 
dieſes "Jahres nachgeliefert, und ihnen — mac erfolgter Eins 


fendung des SubferintiondsPreifes für das erfe 


Baͤndchen. — (nach Abiug des'gemöhnlichen Rabbats) — ſogleich 


uͤbermacht werden. — Die übrigen Herren ® eförderer dieſer 


ö 
Fi 


- Subfeription erhalten das achte Eremplar fr. 
- ‚Bremen, im Februar 1808, 


J m Dittmer. 

nn 1 Namens der übrigen Herausgeber. 
uinterzeichneter nimmt Behelungen auf oben angefündigtes 

Merkchen an. Zu 0. u 


 Beiglig, den goften Mär. 1808, 


| . j ..." Heineid Graͤff. 
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—8 G. %. taten ine I ai ip I ie 
Suchhandlungen zu baben: 


ke iüip rg 
feit dem Einmarfd ber Sraugofer 
am ısten. Detoben 1806. 


sie 


. dem in Zune abgefchloffeneh Frieden und Nepobene 
des. Erſten Durchreife - 


Ein kleiner Beytrag gu ber Selchichte 
| biefer Stadt 


Vreis 22 
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Dieſes Buch enthaͤlt in einer sehränsten Kite eine weläkabige 
meberſicht aler Begebenheiten Dielen Tage, und welchen Fremden 
zu m ſollt⸗ weh! die eben defihten nicht hoͤchſt willtong, 
men T 





Ferner it bey mie eiſchienen PS in —2*n Bucpantlungen 
su bekemmen: 


BE und Befesug. 


uch ker neuefen Meatheode 
i wodeürt und modernifirt, 
| nn \ Son 
GM Eserbark 
. mie neun fanber eoL Rupfem 
wait ah ans. In Din Imker a. Ri de 


3 hate 0 akt Kr abthip 10 Den eide ien⸗ ir die Je 
send: gewiß. auf fo mannichfaltige Ark beiehrenden Buches ned 
erwas zu fagen, indem es von einem Mann bearbeitet werden if, 
welcher ich ſchon durch die Herausgabe fo vieler Jugendſchriften 
dem uugetheilten Beyfall des Rubliknms hinlanglich erworber hat. 











Im Buͤreau ber Auslaͤnder in London iſt erfchienen und auf 
dem feheh Lande in allen Buchhandlungen ‚nun zu haben: 
Brandbrafeten 
ein 5 
Senerwerft für Engländer. 
ge | In zwangloſen Heften. | 
Erfleos Bere. 


Bir einem Kupfen - 
| .  Breisısg ©: 
gııhaı tv 


- 2) Der Graf von Liverpool, die Zriebfeder aller Bewegungen 
des englischen geheimen Cabinets. — 2) Der Prinz von Wallis 
und die Mrs Fitzherbert. — 3) Der Heriog von Dorf, Generalifs 

Engländer. — 5) Die Engländer : ald Kaufleute betrachtet, — 
6) Kenntriffe, melde die Engländer von Dentichland haben, — 
7) ‚Tharafterikik. der brittiſchen Regierung. — 8) Die enatifchen 
- Eriminalgefege. — 9) Falſche Eide find in Enaland fehr hänfis. — 
10) Schändliche Mishandlung mebrerer Ennläuder in einem Ger 
fängniffe. — 11) Sonderbare Minifterial : Clubbs in England. — 
12) Was bat die le Politik für ein Ziel? — 13) Meber die 
Seeherrſchaft ber Enpländer, — -14) Die Oppofition im englıfchen 
Parlamente. — 15) Die Engländer in_Oftindien. — 16) Der geift; 
liche Herr am Scheidewege. (Mit einer Abbildung). — 17) Der 
Staursfelretär der auswärtigen Angelegenheiten, Herr Gauting. — 
18) Mie behandelten die Englaͤnder Irland ? 

Man wird durch dieſe Erfcheinung- mit Vergnuͤgen bemerken, 
daß das literarifch s politiiche Ungemitter vom fefen Lande fich megs 
zuwenden fchernt und feine, Nichtung gegen die beittifchen ufelm 
‚nemmt. Daß diefer erfien Attaque mehrere und kraͤftigere mchſoi⸗ 
gen, kann may wohl erwarten. ' | 





2 Rurze ae 
Betrachtungen 
SE über ER 
die Leidensgefhidhte Jeſu 

| auf alle Tage in der Faſte 
von 


einem katholiſchen Geiſtlichen. 


* 


Der hohe Verſaſſer dieſes bey uns neu erfehlenenen Erbaunnge i 
huches für alle Stände if als Karzlerredner wie als Gchriftfielter 
in diefem Zach su allgemein gekannt und verehrt, als daß es irgend 


u a J ı 





! u . 
. > " \ ’ 
einer’ Unpreitung von und beduͤrfte. — Es Eofiet anf fchänem 
VPapier gedruckt 18 Or. und iſt in allen Buchhandlungen su babes, 
Eeipug, im Kin 1808. 
Baumgaͤrtnerfche Bachbandlaus. 


Kuyerigen 





Du Abonnenten dei Jorenals: u 


ı. Der Sreimüthige, 

‘ odber 2 

Berlinkſches Unserpaltungsbfare 
für | 1 


gebildete, unbefängene Eifer 


ieige ich hierdurch an, daß es mit Anfang bes Fünftigen Monats 
wieder erfcheinen wird. Die bepden erfien Blätter werden deu 
‚ ıften April ausgegeben, ber Monat Märı aber anverriguch nach⸗ 
geliefert. . 


Berlin, am aıfen Mär; 1808. , 
Ausuf Kıutı. 


In allen Buchhandlungen Deutſchlands if ee für « &. 
Eourant in befommen: · d 
| er 


Bürger Nettelbed 
während 
der Belagerung ber Feſtung Colbers 

- im Jahr 1807. | 
ein Mufter wahrer Vaterlandsliebe. 

Dieſes MWerkchen enthält die vollſtaͤndigſte Notiz über dem ebein 
Netrelbdeck, Diefen ausgegeichneten, -in Colbergs Annalen gerif 
unfterblichen, Mann. - Seine wahre, uugeluchte Drigimalität, die 
Daterlandsliebe, die ihn charakterifirt, werden ihn jedent intereſſant 
machen, . der wahren Gehalt von: gleißendem Schimmer zu unters 
ſcheiden weiß. Vorjuͤglich anziehend wird übrigens das vorge 
nannte Werkchen noch durch eine Menge, die Zeitgeſchichte betrefs 
fende, Anekdoten, die bisher gaͤnztich unbekannt waren. 

| Fun und Induſtrie⸗Comptoir su Berlin. 
N 





x 
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u Mertmürbiges Bud. 





Der belehtte Engländer Moore fagte zu Anfang 1807 in 


feinem Kalender die Kataftophe der Entthronung des Sultan 


Selim IH., die Schlacht bey Eylan, die Verfchwörung gegen. ben 


König von Spanien und das Hombardement von Koppenhagen, 
bis auf den Monat, mo es geſchah, voraus. "Solche Prophereikuns 


gen ‚vertragen fich freylich nicht bey unfern anfgeklärten Zeiten mit 
unferer Philofophies — aber wenn fie num eintreffen? — In den 
Büchern der Spbillen fieht: es werden fi) zwey Adler fchlagen, 
und mit deren Zedern wird ſich Sachſen ſchmuͤcken. — Ein ſchaͤtz⸗ 
barer Gelehrter, ber einer großen. füralicen Bibllotber vorßedt, 
bat nunmehr Die 


N 


merkwuͤrdigſten Prophereißungen . 


aus 
deu. hriftlihen Jahrhundertent 
als 28 Baͤndchen der 
Lehren vom tauſendjaͤhrigen Reichez 
ne b ſt 
einer philofophiſchen Einleitung und den 
Prophezeihungen 
von 
SFranzs Mont I 
Mit s Driginalkupfern 


herausgegeben, Dieles. Buch ik broſchirt in allen Buchhandlungen 


für s2 Or. zu haben. 


\ 


Judu ſirle⸗Comotoir. zu Leipiis. 

| . Kyrze | 
J viſoriſche Darfeliung des Felbzugs 
Napeoleons Des Erſten 


in Deutfhland im Jahre 1805. 
Begleiter — 


wit kritiſchen Beobachmungen und Bemerkungen bed 28 Dianen, die “jedes: 
> nal auf dem Play durch einen franzöſiſchen General gejelchnet 
x ‚worden finds in ato brochtet, 





if bey uns und in allen Buchhandlungen für zwey Thlr. au u haben, 


Daſſelbe Werk, in franz. Sprache, koſtet ebenfalls 2a Thlr. 


Baumsartuerſche Dushandlüns in Leiplig. 





a J N J 


F 
4 





In allen Buchhandlungen ik au haben: 
Dr. ©. B. Bebers Einleitung 
in das 
Studium ber Oekonomie. 
gr. 8- Zattichau. 13 gr. 
einteitung 
ih bie 
eEehre vom Pflanzenbau 
4m Allgemeinen | 
s.. Ebendafelbfi ao gr. 





Portrait 
—6 e— i- p 8, ” 


Ariopo, Cervantes; Goͤthe, Schiller, Shakes 
nenne! und Uugnad. à 93 





et ; ’ | Ein oo rn we 
eEehbrifud fi o.p. f. 
Ebenfalls von Lips. 4 gr. 





“ Sana, ten Kbolph Schmidt iR afdienen: 
He n riette, | 
eben einer Dentfden Buhlerin 


Zins der legten Reit des achtzehnten Jahrhunderts. 
2. "preis 2» Chr. 9 





— — 


Wenn reine Srade, richtige Haltung ber Charaktere, blei⸗ 
benbes Jutereſſe an jedem berfelben, einem Buche Werth geben, 
fo. hat es dieſes. Es iſt eine Geſchichte aus der heutigen Natur 
genommen, Der Verfaſſer ik mit den ‚Sitten der großen Welt 
bekannt, ſchildert, ohne zu Abertreiben, geht aus Herz, und malt 


- 


für den Beta, ı und Henriette bleibt felbft bey ihren. Fehlern 
‚ Hiebenewürdig. Die Gefchichte iſt um fo reisender, da fie eine 
wahre Scene ane dem Leben eines unſerer beliebteſten deutſchen 
Dichter enthaͤlt. 
— ray 
Du künfte Heft der | . u nt 
Anekdoten um Chaͤrakterzůge | 
aus dem. beoden mertmärbigen Eriegen 
De in 
‚Si. und Nord Deutſchlaud 
in den Sabren 1805—7 | 


# erfihienen und an alle Buchhandluuge⸗ verſaadt worden. u 
koftet 12 ‚| ae n 
+ Mit jedem Sefen Reise das Sutereffe dieſer Schric, und fe 
liefekt ſeldſt dem Geſchichtſchreiber ber. großen Ereigniſſe nuferer 
Beit nicht xnwichtige: Materialien. ‚Wa durchaus kein Partheygeiſt 
— wohl aber eine edle Freymuͤthigkeit — darin herrſcht, - To- wer⸗ 
den uns von Commandanten und andern hohen Officieren der ver⸗ 
ſchiederen Armeen immer‘ Axfſatze zugeſendet. Man findet 
unter andern auch in diefem Hefte Nelationen und Thatfachen von 
dem koͤnigl. preuß. Faͤhndrich Frauſ von Bereuhorſt, dem 
Benerallientenans Grafen von Schmettau, dem Obrtiſtvo4 
Schitl, Obrik v n Sqauroth, Lieut. Hirfchfe TERN w. 
Eeipꝛis im Februar 1808. Fa 
en , Beumeiya gran rare 
Be ig: Diefen auer, wo Er ecabe eamne Anchie Pa 


ſeltenet wird, „bep, miſantroviſchen Sana etwas Echeitaw 
des leſen will, der ‚nehme zur Hand: das dar 


Dufeum des Witzes und der kaune. | 


Bon dieſer Zejtſchriſt iR man da⸗ aweyte Hr mie 
Mantinirten Karrikaturkupfer erſchienen, und in allen Buchhand⸗ 
lungen gu baben, Es koſtet, wie das erſte, 9 Gr. — Jãbelich 
erſcheinen 6 Hefte, welche einen Band autmachen. u 

Leipꝛis im mit 1908. 


6 Yadufrie,Eompteit. 








— ——— Basasiı 


WVon dem 


Magazinmnn 
aller denen 0 — 
Erfindungen, Entdeckungen und Verbeſſerunga 


für, Fabrikanten, Manufakturiſten, Kuͤnſtler, Hand: 
werfer und Oekonomen rꝛe ꝛe. 


iR des vierten Stüde dritte Auflage im gt, mit x Kunfen 
neu erſchienen un, in allen Buchhandlungen für ı hir. wieder iu 
haben. 


Beun in wiſſenſchaftliches Werk, wie "das erſtere, das be 
reits anf 4 Hefte augewachſen iſt, noch fortwährend wiederholt 
gedruckt werden muß, fo ik dieß gewin in ünſein Tagen eine mn 
gewoͤhnliche Erſcheinung. Ueber den. Wertbi und die allgemeike 
Nugbarkeit dieſes Journals if im Inn- und Auslaude, wie in 
allen kritiſchen Blaͤttern wur eine Stimme; ſo mie es- dem Kenner 
wicht entgangen ſeyn witd,- dab es feit der Vedaetion bes Herrn 
Dr. und: Prof. “übe allhier ,." feinen ur um wech .feher be 


gruͤndet. — 


ein im Man 1908: > j | ' 
Bennsittnerfge onasenttun 


— — 


— 


* oder 
Mach rüſcht e ® 
von den Sitten und: Gebraͤuchen, den Wiſſenſchaften und 
Kanſten, dem Handwerken und Sewerben, der. Denkart und 


ber Religion der Maren; von dem Bode und Klima, 
den Thieren wid Notnyprodutten Aſiers. 


Deraussegeben Ir 


wort: 


en, | \ 


3. PR Bergfr 8 Haͤnſei, F. 8. Baumgärtner. 


Sünftes, oder an SUB. ıfled Std. go, brochirt, mie 6 iNumigircenk 
‚ Kupfern. 1 Thtr. 12 Gr. 5 


Es ik in allen guten Buch audlungen Drurnde R 
De Snake ig folgender: BR i haben, 


> 
\ oo” 











x 


x 


1) Die Sevks. BE a) Maber bie Hehrether, die | 
Mdoption, die Taufe und die Beerdigung bey den Hindus. 3) Ua, 
ber den Zufand der Gewerbe,. Handwerke und Fünfte in Hindoſtan. 
4) Der todte Tiger. (Mit Abbildung Nr. 1.) 5) Meber- bie 
Nayren. 6) Die Javaner. 7) Ueber die Vertheilung von Land⸗ 
eigeuthum in Benpaled, 8) Ein Kotoffal; Sarkophas der Cape 
Roſſo. (Mit Abbild. Nr. 2.) 9) Ein Waitwode in Karmanien. 
Mit Abbild. Nr. 3.) 20) Deffentliche Erfcheinung des Könige 
von Candy; ı7) Atabiſche Hütten ben Zeta im Syrien. (Mit 
bild, Pr. 4.)- 12) Ein Tanz ım Benin, (Mit Abbild, Nr. 5.). 
13) Gebraͤuche, welche may. in Ofindien bey Ebeverloͤbniſſen und 
Hochzeiten beobachtet. 14) Schilderung der Sitten und Gebräuche 
der Einwohner von Cochinchina. a5). Die Hukaraucher. (Mit 
Abbildung Nr. 6.) 

Baums aͤrtner ſche Buhbandiung in geipiis. 


— — 
20 une: if esfchienen and in. allen guten, —RX FE 
wieder u haben: 


Dufeum des Wundervollen 


} 


T 


I: 


N. \ oder 
—* Des: Augerordentligen 
in ber Natur , der Kunfl und im Menfchenleben;' \ 
en ET Beransgegeben °  ° \ | 
TER 1.7 Vs . 
" 3 4. Bergt, und F. G. Baumgärtner. 
u 30 Ichtes Stud. | 


"iwente Unftage. 
27 brodire nit 5 Kupfern. Drels 18 or, | 


— 


ainch dieſes gournal hat fich fo viel Freunde im Publikum ers 
morben, daß, obnerachtet es ſchon 37 Hefte zaͤhlx, und die Auf—⸗ 
lage immer bedeutend if, doch ein Heft nach bem audern neu ger 
druckt werden muß, wenn gleich ein Nachdrucker in Wien ſich dar⸗ 
an verſuͤndigt und das Publikum mie einem daraus zuſammenge⸗ 
 Roppelten Buche heimgeſucht bat. Wir wiederholen bier deshalb 
unſere Erklaͤrung, daß mer ſich unmittelbar an und wendet, die 
seen 32 Hefte für 16 Thir. fühl, baar Geld, erhalten fol. 
Sanmgärtuerfde Buchhandlung in geipiig. 








Sri ud Seri@tung 
| in Beziehung auf Malerey. 


” Dder 
nenefe Stils m Striamune 
enthaltend 


in 6 bunten Blättern, Zeichnungen von verfchiedenen Biuinen PN 
Bouquets, nebſt zwey allegoriichen Ideen. Zum Stricken, wie 
sam Sticken und Straminnaͤhen in Wolle und' Seide, auf Strick 
beutel, Gtudlkappen Sofauͤberrͤge, Teppiche uud ale 
weibliche Arbeit diefer Nr, 


, ' Bwiy tft 
oder 


Emilie Berns Verfuch, Malerey mil Saietnte 
zu verbinden. 
Bliertes und fünftes Br 
Dun Sole, Preis à Heft 1 Thlr. 12 Sr. 
1. nt Ixdaſtt ler Comt aix weten 
— — Fr 4 


‚es soon ik in uns, erichieuen un i ode Sudbrstlunge 
au haben: 
— 3 J ee a - 


= 
Sarten- DNeubles 
on in. Ländlihem Seiümad, 

die ſich jeder Gartenbefitzer ohne Koſtenaufwand, nich zum er 


sulsen felßß.-werfertigen kann, and wie fie auf ben -Landhönfers 
une London herum aebriachüc (nd; 9 


als er 
Suajte, un, Tiſhe⸗ Spiegel; Sue Kamin, 
. Eingänge, ꝛc. 

. “wit as Rupferm - 


‚Preis 1 Thn. ia a nt 


* 














unentgeldliche Beilagen 
für. Vie | 


teren ber Neuen Geuerbränne 


— 





—⸗ 


Berradtungen 
über 
den Zeitgeiſt in den letzten RE des 
—— tale | 
voR 
.e 8 va n.db e ur 
geheimen Eabinerbrath in Hannover 
Saundver, bey den Gebräbern Haba. 12o8. 
vreiß 1Chaler. 


— — 
Na Geier koͤnnen Geiſter erkennen! Daffelbe Ruge, dag die 
Herzen bes raͤthſelhafteſten Geſchlechts durchſchaute, wie vor ih 
keines, durchdringt mit gleicher Leichtigkeit und gleichem Gluͤck den 
dichten Nebel, in dem die Erfinder und Juͤnger ber menehen ſubli⸗ 

-- men Politik ihren Zeitgeiſt huͤlen, ber die Schuld ihrer zahlloſen 
Traͤumereyen tragen muß. Hier jeigt uns Deutichen eine einfache 


und reine Darſtellnug dem Wes im hellen Fichte, auf dem wir du 


hin gekommen find, wo. wir jent And, 
‘u 239 Furien Saͤtzen werden bie Elemente des Zeitgeiſtes in 
ihrer verfchiebenartiaften Geſtalt dargelegt: Staat und Kirche, Er: 
ziehung und Unterricht, Literatur, geſellſchaſtliche Werbältniffe, Adel, 
Bürgerfiand, die verfchiebenen Zweige ber Staatsverwaltung, die - 
Regiernungen Friedrichs des Großen und Joſephs des II. wer 
den sum Theil von gang neuen Seiten und in Bejlebung auf den 
Zeitgeif beleuchtet, den dieſes Werk erſt recht zu würdigen lehrt; eine 
Lehre, Die befonders in unfern Tagen jedem gebildeten Menichen, 
dem garzen denkenden und lefenden Publicum böchkt wichtig ift, unb 
daher gerade leht doppelt willfommen feyn muß. 





[4 


„an SM. Darke {u Siem eiiheint zur gfee» Hoffe 1000 
N | | 9 


 Seanzöfifches enchclopaͤdiſches Leſebuch 

| a 
Kindern 

erh ne Rezt, 


t 





Der Yerr Rirhetnatb Shnit su Jena mwurbe Durch feine 
padagogiſche Anſtalt Air Senaben-ıne Heratzsgabe dieſes neuen Leſe⸗ 
buchs veranlaßt. Keines der gewöhnlichen Franzoͤſiſchen Leſebucher, 
deren Werth nnd. Braudbarkeit Übrigens für gewiffe Merbälcuife 
entichieden if,“entierach obllig feinem Lehrplan, Theils ſind dieſel⸗ 
ben zu fans, um lange ‚genug gu beichäftigen; theild zu einfeitig in 
Abſicht auf Inhalt und Form der gelieferten Aufläne, um barans 
‚ Äeden Gepriießeleg über’ iede Mreterie verhehen, nnd Ihr den Bi 


| geuſtand ſich in verſchiedener Form richtig augdruͤcken zu lernen; 


. theils Reben fie mit den "Übrigen Imterricht be Jugendalters in 
Feiner methpdiichen Nerbinbung. 

Diefes Lefebuch fol zwar nicht die Stelle eines gehrbucht über 

Re sion Moral, Geographie, Geſchichte, Naturgeſchichte, Matter 

y" Dig: berfipiedenen rren Des Stije n. f, f. vertieten:; Denn 


" —* in der Mutterfprache ertbeilt. Es ſol aber den Sn md 
Syrachumerricht weckmaͤßig ee; es fOR Dan dienen, um 
 Sachlenntniffe Ni Selegenben des Spracheuterriches ıu *** 
len und daß Bedaͤchtuiß —— —— nd unterfhigen, Ss ent 
hält daher eine Reide von iuftägen, weiche thellß aus fnanzbiffeden 
Sehrifrkrlenn entjehnt, theils aus dem Deutſchen ins Bransdfiide 
Mberfeßt, theils ansdeitflich in Bien © Gehuf ausagarbriter worden 
find; Me betreffen alle bieienigen Arten dep Besenfände, weiche 
dem Rugbenaiter von 10 bis 12 ihren angemeffen (ind. am 
wigfaltigteit, Unterhaltung uund SYnteteffe, -gorzüglich gher Bruchiber 
kut für den Unterricht iſt Wbrenil: der Sefichtspuukt, woruech biefe 
Sukfäne gewählt And. @in — Ian nach ber Folge der 
Abſchuitie Kann Dun Mehrauch b erſeichtern. Wär Eoereet 
‚ beit des Rranzönfchen Ausdrucks, die man in fo vielen ** 
Sefebücheen Däufig vermuht, daͤrge dir bekanutt 
biefinen Herrn Profeffors D. Denen, weicher in- diefer Es 
nicht nur das Ganıe einer -forgfältigen und werbeffernden Dusch 


4 
“ 
_ - 
— 


V* 


ſicht unterworfen, foudern auch ſelbſt einige Aufſaäte, 4. MMS, über 
‚bie franzoͤſiſche Geſchichte won der Revolution bis auf unſre Zeiten, 
dazu bevgetragen bat. Einige Bemerkungen, ben zweckmaͤßigen 
Gebrauch dieſes Leſebuchs betreffend, enthaͤlt die Worrede bes 


——— — — 
“ ” “ " - 
r \ 
Bi 
, r 


- 


Pe GE Tr Sue Bun;  % 
0 ' | N ’ 


—— — — 


Won des berühmten Bourgoines ſchatrbarem Werte ide | 
Spanien if bekanutlich fo eben abermals eine nene wermehrte 
Ausgabe erfchiegen, die die Nachrichten und Bufdke dis 1807, ent 
bätt. Ich zeige biermit dem Yublicp ap, daß Herr Vrofeffor Fi, 
ſcher zu Würzburg auch diefe neueften Bufäne abermals ausbeben, 
nach den Rubzifen ordnen, und mit Anmerkungen begleitet beramkı 
geben wird, Anf dieſe Art werden die Beſttzer der im meinen 
Verlage herausgefommenen Weberfegung abermals einen Soppie 
ments Band erbalten, ber dem vorigen (nom Jahre 1500) au Mer, 
the gewiß nicht nachſtehen fol. Die Erfcheinung peffelben Kann id 
ganz deſtimmt su jetziger Oſter⸗Meſſe verſprechen. | 


Jena, im Mär; 3808, ’ 
| Ba Johaun Kiheel Manke. 


—8 


Ermunterungen 
N \ | Au einen ' N k » 
‚swemäßigen Fefen ber heiligen Schrift. 
km 0-0. ur 
Predigt am Sonntage Invocavit 1808, 
. . pon | 


Dr Franz Volkmar Reinhard, 
xsbnisi. Cach. Domrpefpredln, | 
bat To Oben Im winem Werlag die Preffe verlaflen gud {AR ju ale 
| Bughandinngen ds Bm babe, 
Wein folte Diele Anzeige nicht milfgnumen fen 7 — 
: Ber Bughaͤndler Gotſch in Lübben. 


— 87 


x 


+ i | | \ 
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ur SE Er BE Zu u «* 
PR . 4 h 
r . \ 


BE "|. Zr F 

| Köͤnigliche⸗Baieriſche 
Zentral » Rechnungs » Kommiffarit 
dummen, 


bat ſich, nach dem Venfpiele der Etats s Kuratelen von Braufen, 
Schwaben, und Neuburg seraniaft gefauben den fämmtlichen alye 
“meinen uud befondern Stiftungs « Abminifitatgren des Königreiches, 
den allgemeinen Kamerals Korrefpondengen ;pqz 
Deutfehland, theils aus dem allgemeinen Zwecke einge fort, 
(chreitenden Ausbildung in den Kameral ⸗Wiſfenſchaften, theils and 
Non befondern Zwecke einer belehrenden Bekanutſchaft mie den 
über diefes ſpeſielle Adminiſtratious⸗Gebiet darin erfcheinenden Ab⸗ 
handlungen als eine dem Geiſte des Dienfies beforderliche Zeitſchrift 





vorzuͤglich zu empfehlen, 


Diefe Empfehlung wurde für alle in Franken, Schwaben, Raw 
Burg und Dberpfalz gelegenen Adminiſtrationg⸗ Dikrifte mit deu 
Quftrage verbunden, die Ankündigung der Verkaͤufe] bedentender 
StiftungsrNealitäten, außer. ben einfchlägigen Stättern des Ge 
nerals Kommiſſarlats⸗Beirkes, and) in dem Kameral ⸗Verkunder 
einruͤcken zu laſſen. | U 

Dieſer wird der Redaktion des Kameral⸗Korreſpondenten is 
Erlangen bierdiisch zur Wiffenſchaft erbffnet. * 

Munchen, den 24ften Märı 1808. | 
| tmanl, ..- | I 
RT en el, 

IE SEREEE: SER | von Schmaͤgen. 

Die Loͤniglich— Baueriſche General⸗,Zell⸗ 

nund Maut⸗Direktion. 

In Erlansen erlcheiat unter dem Titel: 

Allgemeiner 

Kameral⸗, Polizey⸗, Oekonomie⸗/ Forſt⸗, 

Dechnologie⸗ und Handels⸗ Korreſpondent, 


eine Zeitſchruit⸗ die jedem Staatäbiener und Geſchaͤfſtemann une. fo 
intereffanser ſeon ımnß, als fich felbige über ale Zweige der Ks 
merals und Finanz s Wifenfchaften, über Theorie und Prarie der 


+ 
— 
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Jabrikativn uud des Haubels, Pb wie mabrere audere Gegenfände un 


breitet , und alles aufnimmt, was ſich anf Staatswirthſchafts und 
Gewerbe s oder Andußrier Kunde erſtreckt, auch wichtige Abhand⸗ 
lungen und Xeflerionen ſowobl über day im » als auslaͤndiſche ZoR 
und Mautweſen liefert. — 

Da man in der volles Ueberzeuguns ſteht, daß es ſich ſaͤmmt⸗ 
liche Zoll⸗ und Maut⸗, Ober und Unser Infpeftoren, Maut; 
‚und Zollbengite, Kontrolleurs, fo mie auch die Beymautner zur 
vorgügkichen Ausielhuung rechnen werden, auch in den fir Jedem 
Mauts Beamten höherer Kaffe. ohnehin unentbebrlichen Kennsnils 
fen ber Kameral: Wiflenfchafsen, mis einen edlen Wetteifer noch 
‚mehr voranzuſchreiten; fo wuͤrde bie Beyſchaff⸗ uud Ducchlefung 


diefer Seitfchrift um ſo mehr zu empfehlen. ſeyn, als Die ſͤmmt⸗ 


lichkn Zoll⸗ und aut, Infpeltpren, daun Deuts, Hall⸗ und - 


Beymaut/Beamten volle Befriedigung ihrer gerechten Erwartuugen 
Hierin finden werden. . Rn : 
Der allgemeine Kamerals Enrrefpondent erfcheint 


wöchentlich drey Wal, und ik poſttaͤglich auf allen Poſt/ Aemtern 


— 


und Zeitungs⸗Expeditionen im ganz Deutſchland zu haben, er ko. 


fies, wie bisber 7 Fl. Reichewaͤhr. Vorausbezahlung ben der Er 
»ebition, ‚ben den Poſt⸗Aemtern nach dem Werhältuifle der Ents 
feruuug etwas mehr, und in den Buchhandlungen 9 
Die Koͤnigl. Baieriſche Zoll⸗ und 3 in Nuͤrn⸗ 

berg hat alſo ſaͤmmtliche Mant/⸗ und Hals, daun Beymant⸗Be⸗ 
amte diervon in Kenutniß u fh, 

Müpen, ken aslen Mär seh 

\ itier, | 

\® 8 ie Weymar. 
“DIE Exvedition des E. K. zeigt nun a, daß die Leſer des 
K. K. zu jeder Zeit eintreten koͤnnen, und mit umgehender 


Poſt ale Nummern des Idufenben Jahrganges erhalten. Alle Bey. 


"träge oder Inſerate werben, wenn letztere nicht Dieukfachen 
find, frankirt erwartet, unter Der Addreſſe: An die Expedition 
bes Allg. Ramerals Korrefvondenten in Erlangen. 
Bev Dienffachen muß dieß ausbrüdlich auf dem Convert bemerkt. 
werden. Kaufluſtige und beſonders Lieferanten werden darauf aufs 


mierkſam gemacht, daß der „Allg Kameral⸗orreſpoudent 
wichentlich 


Brey Mal Ankuͤndigungen von Verkaͤufen gamer GSuͤter, 


emieluer Decken oder. Wieſen, Waldarunde, Sebaände, Getraide⸗ 


Sorten, Holı u. ſ. w. enthält, und daher auch fuͤr das handeln 
de Publicum und. beſonders für Läufer der Grundfikke oder Erd; 
—— merkwuͤrdig iſt · Die Hein ardrucdte Zeile koſtet nur 4 





— 





| Artiſtifqh — titcrariſhe 
8àutter 
son nudfir Franken. 
* De Jadeoaes 2 V. Rheiniſh. 


——— 


Ein fr gutes, wit nieter Einficht vebiaittet artiſtiſch⸗ litera ⸗ 
riſtches Provicriel ⸗ Vlatt, Pas feines intereſſauten Jubalaes wegen, 
auch im Auslande geleſen su werden verdient. Der Herausgeber 
iß der durch feine trefflüchen Schriften unb Euren berühmte Dokter 
und Profeſſor der Chirurgie Barth. von Siebald (der Ältere) 
der bey ſolchen Urbusen von feinen mübjamen Perth Eu 


v 3 
ilouſh/ eegtephih. politiſcher Br 
der 
O ſt i n b ’ en 
. ur u Nebi | ‚ 
einem Gemähfbe feines Bandele, 
vo — 


Ge Herren Le Goulx, 
\ Misgtiede ber afiarifhen Gprierät 1 galcutte, 


Aus dem Braniäfifchen, 


wit erläusernken Anmerkungen. Des Ueberſetzers, nebſt einer nad 
den meneken Huͤlfemitteln verbeſſerten Starte ve Indien. 
und einigen Kupfer, \ 


—— 


Der Verfaſſer, der in gadie⸗ achoren iR, und.Iu feinem rei⸗ 
fern Alter beynahe zwantig Jahre Bafeldf made bet, erlerute 
die dortigen Sprach Dinfefte, Bereifete, mis deu srforberlichen 
Vorkenutuiſſen ausgeruͤſtet, in verſchiedenen Michtungen bad Land. 
Geinet daber erlangten Krnetuifle wegen ormanute man ihm zum 

feansöfifchen Confal, und er ward gu dinfomatifchen, Driffiunen im 
verfiedenen Gegenden Andiend sehraudt, Did Wert gewährt 


1 





2 





‚ zwar in den gegenwärtigen Augenblicken, wo fich die Eroberungs; | 
Plane von Dftindien ſtets weiter entwickeln, und umfaflender gu | 
werden fcheinen, ein gang befonderes Inteteſſe; indeß abgeſehen 
son diefem Zeit, und Geſichtspunkte, fo muß es ebenfalls in der 
Folge von vorzuͤglichem Werthe bleiben, da es zumal in Hinſicht 
auf die Produkte, die Induſtrie und das game ‚Handels, Bertebe 
des Landes ein fehr vollſtaͤndiges Gemaͤhlde darbietet. Jeder, dem 
Indien nicht gänzlich unbefaunt ik, muß gefiehen, daß Die Kenntniß 
won dieſem hoͤchſt intereffanten Lande im jeder Ruͤckſicht durch dieß 
Werk nicht wenig gewiunt. Bey der Herausgabe iſt man bemis 


bet, dier und dort Weitſchweifigkeiten zu beſchraͤnken, dagegen ehe | 


e | Werdeutſchundewdetetdug, | 


N 


rere Stelle, bie es verdienen, zu erläutert. .. | er 


1.7 } Ze g 


Vergleichniß der. FÖndenindie deutſche Spra⸗ 
se aufgenommenen Woͤrter, nebſt deren 
| Berdbeutfhungen j 


ein 
auunwieterbuqh der dentſchen Sprache. er. 2 
Halle, ben € 9. Kümmel, 


N 
Lass 





a . 

Das im Jahre 2505 erſchieuene und mit fa wirken Beyfal 
aufgenommene „Handwoͤrterbuch ber bentfchen Gprache mit beſon- 
derer Rädficht auf die Synonpmen derſelden, für ale Diedenigen, .  \ 
welche das Deutiche richtig reden und ſchreiben wollen“ erhäleducg 
diefon Anhang eines Vordeutſchungewoͤrterbuchs die moͤglichſte Mol 2 
-Rändigkeit, Man wird im demſelben nicht leicht, ein in der. deut, 


ſchen Spradie airfschommehed fremdes Wort und deffen ‘Erkläraug, | 


fo wie die Wugabe der Sprache, aus weicher es abftammt, vermifs 
fen. Da die jegigen. Zeisumfände es mehr als je erfordern, auch 
bie fremden im unfre Sprache anfnenommenen Ansdrüde richtig zu 
verſtehen und zu gebranchens fo wird vielen bie Eifpeinnag dieſes 
Buches ſehr angenehm ſeh. | 
€ koner auf Druckpapier | ” or. | 
u Schreibpapier | er | 
auf Velinvapier ' 
ae dem Handbuche, welches allein a Thlr. 14 &r. toßet, wid e⸗ | 
eompbit.anf Dendpawiet für 2 Thir. 18 Gr. verkauft. 


EEE * — 


Neuer 
., Musikverlag 
| von - 
A. K äh n e 1. 
in Leipzig | 


Hering, Vischändige Vebungsstütke oder Elementar- 
Cursus für da 8 Pianoforte, nach deu Regeln er Applikı- 
tur und einer methodischen Stufenfolge zur Erleichterung 
des Unterrichts, (Nebst Anweisung zum methodislien Ge 
brauch.) ı. Heft 16 Gr. 
immıl Musica vocale per uso de’ Concerti., Lettera E. 
Tersetto p- 2 Sopr. e Teonore, (unter der Presse) 
Zumsteog, Musica voo. p. uso de’ Come, Let. D. Cantats 
di Metastasio a voce sola c. !’ orchestza, (Mit Summen, 
— erieraussug und en gelem ı Rtblr. ı6 Gr. 


As a, Collection des * V. A. Veelle. 
uf starkem —— —55 ier; ep! er im Pränum. 
_ reis 3 Rihlr. 4 Gr.) Ca 5 2 I 
. Kummer, ıs —E p. — Oe. ıı. 20 Gr. 
} Romberg, Bern., Quat. No. 4 p. 2V. ER 
Voigt, Grand Trio p. V.A. Vo. Oo if. 20 Gr 


Krentser, (du Conservatoire de Musique) 6 Als v — 


Violöns. 
pley el, Douse petits Duos X V. formaht quatre 2 
—— gradude. A age putement Slöımentaire.) 


2 Gr. 
— — Döoute pet, Duos p. 2 Fluten, formant et, Live 8 
12 
Schneider 6. Ab. Variat, avec tous les coups de lan; 
e (mic allen Zungen ıngenstölsen) B. la Flute. Op 3%. 
uts sub. 'op? u Liv. r. 16 Gr. 
Spohr, Denx Duos vonc.. p. 2 V. Oo g. Rehlr. 
— — Grand Dun p.:V, et Alto, 0% 19» "16 Gr 
 Viogti, Collection de tous les Duos eonc, % 2 Violons. 


I, (wird fortgmetzt.) + 8. 
..  Boar ie Pianoforta ed 
Ebert], &r. Cone. p: Pf. Oe, 40 in Es. 2 Rıhlr. 16 Gr. 
Himmel, Cone; p- Pf, * a5 De Pr vi Rehlr. a On 
H a t. et Ve: e. i 
| 10: meister, Frang. Ant, p. : „oe 
| Schneider, Freodr., Trio p. BE. Clarinstie ‚et Basson (ou 
V. et Vc.) .Oe. 10 in B ı Thlr. 8 Gr, 
Beethoven, 3 Sonates p. p£ ded a I: Haydn, Edit, eorree- 
te» Oe. 2. No. 


4 Gr. 
‚Eberl, Gx. Son. — ind. à J. Haydn. * 13 


6 Gr. 








— 


Müller, A, E., Six grandes Capriece p. Pf. Ded. i 8. 4. 
Imp. n la Grande- — arie Paulowne eıc. Oe.. 


NS 


29. Liv. I. \. 4 ı Rıhlr. 4 Gr. 
— — Do, Liv. I. — Rıblr. 16 Gr. 
Müller, C. G., 3 Sonates faciles.: .Oe.. 17. 16 @r. 
— — 3 Polon. p. Pf. Oe. 18. 13 Gt, 
Ra Bern, Rondeau Espagnol P. P£., DE de. 
1’Oeuv. 13. 2 Gr, 
8 — 3 Som. courtes at agréables. Oe. 62. 12 Gr 
woölfl, vn rn ultra. Gr. Sonate. Oe. 41, o Gr. 
Mülle — A. E, 8 Variat. sur Yair: Freut euch des Lebens 

'. Oe — 
St eibeik La Boh&mienne, Romance var. o Gr. 
Beethoven, Polonoise concertante à 4 it fire de Tocur, 
56 r 

ui mmel, 


20 
Eocossaiee p. 2 Pianof, Con a mains) compor. 
par Madle de Btaakel Wer rg. . . Er. 
M — — t, Ouvert. de l’Op. Cosi fan. tuite, ar. à 4m. P. .W- 
r. 
—— Frd., 12 Ecoos. 6 Wal. et 3 Polon,. 0,9: 9: 
"Himmel, Marche militaire, - Gr“ 
Romberg, Bern., Ulysses und Circe, Vollständ. Klevier- 
ausz. vom Autor. ’Iter Art: ı Rthir. 20 Gr. 
Ferrari, Sei Canoni p. 3 voci c, acc. Fr Pf. o Chitarıa, 
No. II. N Giocondo. Le tenerteze ridicule. La Maschera, 
La Primavera, Gli Ubbriachi. A Nettano 16 Gr, 
Himmel, Klopstocks, en sgenung für 3 Sopr, (auch 
* Tenor und Bals ad Kb.) mit Pf. 23108 W. r. 
im — Zum: Jahresschluls, ein Lied, 4 Gr, 
we &= Drey_ Gedichte von Friederike gran. Das Blüm- 
lein Weils; das Mädchen von Mona; de Frahling = 80. 
“ Phienbolm. aqres W. - 
= Die Blumen und der Schmetterlin 10 Lieder von 
"Maächlen (Von dem Verleger käuflich — 
.86 
Wondt, Amad,, Romanzen und Lieder beym ae ) 


2 
8chalz, C., Weinlied von Nowalis, i 
Stork el, Arietta: M*hanno detto, c. Pl. o Chir, 8 
Bornhard: , Scherzhafte Lieder. 1. Heft. "| 
den in re ersöhienenen nicht zu 
verwechseln.) 
— — Arie: Weiber, Weiber, wer euch tiauet, 
Nee -— Das Blämlein "Wandarschön, komp, von 
‚Zumsteeg, 


Da 
St 


— — — 
Tür Gui tarre, 
>» 
m 
„ 


3 Thames varies p. da Buit, Cah,. a, 106r, 
_Methfessel, Fr,, kleine Romangen und Lieder. . 
Gte⸗ WV. a j 166r, 
Bureau de Musigun E m 

; > A, Kühnel. . 


n 


u Berheeibung 
bie 


Affaire bey 5a te 
| zwtfehren 
den Tramoſen and einem preußifchen Referve⸗ dom, 
den 17. October 1806, 
as den beken Nachwelſungen und Berichten von Hugengesgm 
on Dep Affaite zuſammen sera 
' TI 
8 A. W. von Hinte, 
KönisL, Breit, Öremier + Bleutenänt, 
mas einem MiAne Der Stadt und Gegend von Sale umd filnf Bepige, 
0% Leipzig bed Heinrid Graͤff. 
Preis 7 Thir. 8 Gr. ſaͤchſiſch. 


———— ————— —— 


Diefe intereffante Schtift kann aber nud auf gewiffe Beñiel 
lungen an die Buchhandlungin verſendet werben, weil der mit 
allem möglicher Fleiße gearbeitete Plan, feiner Brdße und Schöis 
beit wegen, feine vergeblihe Hin, und Herxreiſe verträgt. Er 
iR 18 ZoM rheiniſch hoch und 23 Zoll breit.’ Alle Gegenttaͤnde 
And fo groß und beſtimmt darauf angegeben, daß wer uur eim 
mal bieit Gegend gefehen hat, ſich ſogleich drientiren kaun. 

Wie vielen Tauſenden, welche in Halle Rubiet Yaden, win 
dieſer Man wilikommun ſeyn, unabgerechnet, daß er für das 
militaͤriſche Yabkifan einen no aroͤßern Werth mit. Inbegrif 
der Beichreibung einer fo wichtigen. Begebenheit haben muß, 

Des Vrdanmeratiansnteis wer. a Chlr. 4 Br. preuß. Cow 
rant. Es iR ber Gemeinnuͤtzigkeit wegen der Ladenpreis fo wohl⸗ 
teil als bach. Cı Thit. 8 Br faͤchuch) angefetzt, damit aud 
der Ynbemtittelte ih ihn zu eigen machen kann. Wer ſich mit 
feinen’ Beſtellungen unmistelbar an die. Weriagshaubiung. wen 

Dei, erhaͤlt fein Exemplar in Pappe gebunden. 





— un .- “ ne 


(Ref a Extrablaͤttern in Folio beygeheftet.) 
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ers en 
——— politiſche Annalen 
auf 1808. | 
TE DE a Eh ode 3Fl. 36 Er. 
| enthalten; ! 
Srasment von Leifing — Die Umwandelungen von Europa 


in ihrem Werbältniß ju dem allgemeinen Befien, von Louis. — 
Genealogie der fouverainen Megenıen von Europa von Fr, W. D. 
Snell, Profeſſor der Geichichte in Siefen. —  Prafılien,. eine 
geue aufblühende Monarchie in Güdamerifa vom ch. Med. Narbe 
und Wiofeilfer D, Erome zu Gieſen — 8 ale Dpevfihon 
des Kontinents von Europa von G. Mull — Hufelinde 
Srundlenung der Staatswirchihaftäfimft vom Beh, Reg. Rath 
D. Erome — Die Ameritantiche Mevolutien -von Louis. — 
Handzeichnungen nach Rabner und Lichtenberg, nebfi vertram 


sen Briefen Darüber, — Notitzen und Garrifaturen. 
Jedes Her einzeln wird iu 8 Br oder 35 Er. abgelaffen. 
Neue Pr 


franzoͤſiſch⸗ diplomatiſches Leſebuch, 
Sammlung frangöfifer Driginal » Auffäge 


über 
diplomatiſch⸗ politiſche Gegenſtaͤnde der neueſten Zeit. 
Ein 
uxentbehrliches Halfsmittet zur gruͤndlichen wieang dee 
Ä hoͤhern konnen ‚Beräftsfipis: :. 
| nthaliend d 
an io. Bl lung Brick 1.80 Reden, un, india 


Großen, it de Seite 1796 — 1807.) — and 
nn biftorifchen X kungen begleitet, 
Herausgegeben 
| von — 
D. “ss Ang Tem 
IMensl, ordentL Prof. der Culturgeſch. —* kurectatur zu Mürburk, 
Corteſpdndenten der Känigl. Societat des. Wiſſenſchaften 
u Böttingen u. f. w. 
Leibzig bey Heinrich Sräff. 1008 
- 0: Bd Preis à Ehir. 4 Gr. ſaͤchſiſch. 
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COLLECTION 
⸗ oo N 
6x NERALE ET COMPLETE 
De 
LETTRES, PROCLAMATIONS, DISCOURS, MESSA 
GES. etc.. die. etc 
DE nf 
r _ 
NAPBOLEON ız GRAND, 
EMPEREUR DES FRANCOIS, ROI D’ITALIE, PROTEG 
“  TEUR DELA CONFEDERATION DU 
RHIN &c. &c. &o, : 
redigee Dapres le Moniteur etc., classee suivant lordre da 
. teınps (1796 — 1807) accumpagnee de notes historiques, 
 PUBLIER BAR | 
CHR AUG. ‚FISCHER, 
DOCT. EN PHILOS. PROFESSEUR Dieyroınz ET DE BELLES-LETTRB- 
A X’UNIVERSITK DE WÜURZBURO, ASSOCIE-CORKEIPONDANT Di 
LA socıkrt ROYALZ DES SCIENCES DE 
VÖTTINOEN &c. 
A LEIPZIG, cusz H, GRÄFF, zmasuns. 1508. 
brochòe. Prix a Th, 40n 0: 
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tehen und wer ' 
Coumlren en allen Mi: er HA Bang fe 


Die u 
Beſtimmumg des menfhen 
TE 
Bli« in die Butunfe. 
von 
& 8. — 7 J 
ein heil. 3 Preis ıs Ön- 


Benust 
—8* hi be N, de en miete 4 
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durch den Glauben gi erkenuen, ſonbdern durch Mnalssien. Mon 
der Vergangenheit 38838 fchliefit er auf Ne Skin, Er 
eigtz dab die Befeke der, geiftigeh Natur nur von Menfchen ers 
Forfht werben koͤnnen, die a ſuttlich ausgebilder haben, 
nach feiner ‚Auficht führt Selbftvrüfung dahin. "Der Wertafler bat 
in dieſem erhal Theile Die Triebe des Menfchen mit ven Trieben 
der gangen irdifchen Natur jufammniengeftellt, um die Sınjenfoige 
Ihrer Entwickelung zu beflimmen, und Daraus den Entwichelunges 
gang der ganzen Menfchheit deutlich gemacht, Der Leſer wird fich 
Äberrafiht Anden; durch Die Blicke, weiche der Verfaſſer felbft iu 
den politiichen, finanziellen, miffenichaftlichen und moralifchen Zur 
fand der Funftigen Generationen wagte. Da derſelbe bereits dem 
aten ib bearbeitet, in welchem der Weg gezeigt werden fol, mie 
diefe bier anfgeftellte Hypotheſe von dem aus den Zrieben ver 
Seele erflärten Entwicelungsgange ber Natur ſo geprüft werden 
Mann, daß die Wahrheit davon dem Menfchen fogat durch die 
äußern Anfchanungsfinne einleuchtend werden muß; fo berechtiger 
ung dieſes zu den Fübnen Hoffnungen, daß Der Mes zu eimem phis 
loſophiſchen Syſtem 19 bald ebenen wird, welches anf folchen Pfeilern 
gegründet ift, Daß ed feine Allgemeinheit im Einftinen Tabrbunders 
ten bemähren kann. Daß bier nicht Dies Gpitem, fondern nur die 
Qindeutungen Dazu gegeben werben Fünnen, fieht jeder dentende Lefer 
ein, aber auch dieſe müſſen ums ſchon ſehr willkemmen feun, als 
ber Anfangspunkt zur Grundlage, auf, welcher das MWolltommene 
fich fortbauen wird. Der Verfaſſer bat übrigens felbit in abftracten 
Folgerungen die Begriffe des gemeinen Lebens beizubehalten gefucht, 
damit er dem Nichtgelehrten verfändlich fenn möge. Die Schlufßs 
art und den Sthl des Verfaſſers Fatın man aus dem Anffag: „Ruf 
des Vaterlandes,“ beurtheilen, welcher im ten Bande der ı. nnd 
2. Ser. des Intelligensblatts su den Neuen Feuerbräm 
ben beſindlich it. | 
— Er —— ee — Schriften 
eichnet ſich unſtreitig folgendes Werkchen auf eine fehr vort te 
Nrt aus und verdient daher neuerdings eine Erwähnung, * 


England 


einer tieffflen Erniebrigung 
s Ein | PER. 


Be freymütbiges Bremse 
E ; 8. Geheftet 160. | 


Wir dilrfen mit Gewißheit erwarten, daß biefes in einem zwar 
epnrüthigen, jedoch befcheidenen Tone gefchriebene AWerkchen, jeden 
iner Leſer hinreichend befriedigen wird. Das von Seiten Enge 
mds bisher beobächtere Merfabren it darin mit —55 Klar⸗ 
se entwickelt, und Das ganſe überhaupt in einer fo blühenden 
sprache und mit fo intereffanten Anfichren vorgetragen, daß e# 
ie Mecht die Ausseichnung verdient, deren es fich fchom biäher zur 


freuen batte, Am io mebr halten wir es für Pflicht, alle dien 


° 
( 





F —* 


digen, die Mich -biß jene * nicht ira eiane Unfichtwod de 
Zendens dieſer nebaltvollen Schrift überseugen konnten, en 
Neuerdings auf die Erfcheinung derſelben aufnter!fam zu m 

‘ begnügen uns aber, um nicht partbeniidh zu ericheinen, Wet 4 
mit obiget kurzen Ameige, und überlaffen es einen jeden Letfer, 
ni. su prüfen und zu —— wir Au u de 





—8 she \ erfcieten and an ale —R verlan 


Weibliche Sort Oekonomie. 
Oder an 
Yarseifung Die Produkte be Mälder, als hiere Vaͤume, 
Straͤncher Pflanzen und: Schwaͤmme in: ber 
haltung auf, das —— zu —— 
Ei a 


Handbuch Für. Damen; von der Verfaſſerin der — 
Oekonomie für Frauenzimmer. 


u: Pofer vd Leipiig bey J. J. Kühn. 1Chlr. # Br. 


Die Mer faſſerin iſt eine, darch mehrere ſehr ſchaͤtzbare und mil 
gligemeinem Bepial aufgenommene Schriften ſchon rühmmlichit be 
Iannte Deusihe Dame. Dies bier angekündiate Pferkchen reiht 

tigt nicht. nor das fchöne Beſtreben derielben, ihren Mitſchweſtern 

a — ſondern entſpricht auch feinem Zwecke auf das 

und wird ause diefer Hinlicht den verdienten Wen 

ji rg Sebi deten Theils bes ſchoͤnen Geſchlechts um ld mehr em 

iten, als es nicht nur eine böchtk mütliche, fondern auch sugleich 
e geraden Senf zur. größten Muszeichnung gereichende au⸗ 

nehme % 
Die: Wäre verſtaͤttet Gier äbrig-fs fit „ansfäßrkige 38* 
— a Heine u. dem ge J Nah — — 
ers un angenreiche um en usüng ) 
nur und wort ilhafte Art ne —* 


— — 


Autadideng für das s tauftmänmifde FEUER 


In be Laufe diefes und des folgenden — in 
—— —*X — Werke 1,24 ha Seht gi 
ee. in neuen Muflagen’ und ganz. Ken aa dan 


5 J. J. Berghaus; 
Der ſelbſtichrende en Buchhalter: 


mitandise Antoelfung zur as Erlernung des italleniſchen 
en Buchhaltens. 


Dritte, thai Hermehrte und amdefferte Auftaxe BSarde. gr. 1% 





| 
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Auch unter dem Titel: 


ae 3% Berghaus, 

Verſuch eines Lehrbuchs der Hands 

—lungswiſſenſchaften, 
nad 


ihren mannigfaltigen —— theoretiſch und prak⸗ 
t 


bearbeitet. 


Erſter Band, Zwente, anfehnlich vermehrte und verbeſſerte Aufla 
> 86, welihe den boppelsen Buchhalter enthält. gr. 8. e 


Im Jabhr 17499 erfchien von dieſem Buchhalter die zweyte 
verbeiferte Ausgade, die ichen im Herbſte 1807, mithin in 3 Jahren 
ganzhich uergriffen war. | f 
Meder der Hr. Merfaffer, noch ich, Founten eine, für dad 
—— der Wiſſenſchaft eingerichtete, verbefferte drirte 
usgabe von dieſem Werke, worüber Die Kritik ſchon ſeit 18 
Jahren, zu feinem Vortheile einſtimmig, entſchieden bat, und dad 
ein Bedürfniß vieler Comptoriſten und Zöglinge Der Handlungsichus 
len wurde, in der jüngſt vermichenen Oftermefle 1808 beforgen : dad 
kaufmaänniſche Publikum wird aber, obgleich es fich, im Abficht der 
neuen Erſchetnung dieſes Buchs, noch einige Wionate gedulden muß, 
bafür reichlich entichädiget werden. Denn da der Hr. Verfaſſer, 
ungeachter er ald Geſchaͤftsmann, unter den gegenwärtigen politlichen 
Umwandlungen Deutſchlande, manche außerordentliche Derufspflichten 
wahrnehmen muß, dennoch bemüht if, dieſer neuen Ausgabe alle 
möaliche Bollftändiakeit zu geben, melde die Fortfchritte Der 
donppelten Guchbaltung fomohl, als die mannichfaltigen 
« merfanrilifchen Verhaͤltniſſe, seit dem Ericheinen der zweyten Muss 
gabe herbey neführet haben; fo wird diefed Warten die Freunde der 
Handlungswiſſenſchaſtlichen Literatur dadurch binlänglich belohnen, 
Damit ich, als Verleger, nicht nörbig babe, bloß die weſent⸗ 
lichten Vorzüge auczuheben, melde die dritte neue Ausgabe 
vor den ıbrer Vorgaͤnget ausgeichnet, und die meiflen der gelefens 
fien neuern Gchriftenwuber die Doppel» Buchhaltung, meit hinter 
fich zurück läßt, mill ich nur beyläufig bemerken, daß die theoretiſch⸗ 
praftifche Anleitung: mie nad einem gan; neuen. Plane, die, im 
doppelten Moften notirten Haupt: Handelsbücher, mac ber Englis 
ſchen Art des Janes, gleichſam durch em Kontra Journal 
und Haupt-⸗Buch täglich, oder monarlih im Rurgen überfichtlich 
gefuͤhret, und Die Nichtigkeit des Grund, und Daupthuchs, 
ermiefen werden Fann, ein melenzlicher Gegenſtand dieſer neuen 
ſehr vermehrten und verbeſſerten Auflage merden wird, Die i 
ohnehin, durch ein gefaͤlliges Aeußere, verfchönern werde. 
Dagegen joll der szmeyte Band, melcer 


IH Berghaus, 


Verſuch einer Gefhichte und Friti 


ſchen Literatur 


— — 77 — J 
einfachen und doppelten Buchhaltens, feit den fruͤheſten Zeiten | 


des Handels bis gegen dag Ende des erflen Decennii 
or des eunzehnten Jahrh. gre 9; 
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sm Begenſtande bat, in der Oſtermeſſe 1809 geliefert werden. 
Gerade diefer Theil wird im feiner Urt einzig ‚und neu, da bie 
geſammte Handlungewiſſenſchaftliche Literasur, ſo viel mir noch zur 
eit befanntift, weder eine Specialgefchichte, noch kritiſche 
iterasur des Buchbaltens — in dem eigentlichen Siune 
des Worts — anfzumeifen bat. Daß der Herr Derfaffer mit dieſem 
vereinigten Gegenſtande ganz vertraut ift, beweiſen mehrere feier 
fruͤhern Schriften, morüber das Publikum laͤngſt su ihrem Bortheie 
entichieden hat. In der Hinficht babe ich, als Werleger, wer de 
Hand weiter nichts uothwendig, als nur noch den Inhalt Der, in 
dieiem aten Bande des Buch balters abgehandeiten Segenfänh 
anzuzeigen: 
Erſte Abtheilung. | 
Geſchichte der Nechnungsmiffenfchaft und des Duchhaltens über 
baupt, und ihre milfenfcharrlichen Fortfchritte im allen Zertaltern 
der Handlung bis auf die gegenmärtigen Zeiten, bey dem emltieirie 
fien Dölkern der Erde, _ 
Erfte Veriode. Urfprung und Fortgang des Rechnunggweſen 
und des Buchhaltens, heit den diteften Zeiten, ben ben Morsens 
länte:n, @riechen, Roͤmern, Arabern und Staliäner, Did gegen 
das Ende des funfzebnten Jahrhunderte. 
Erfter Abfchnirt. Kurger Entwurf der Geſchichte des 
Spandeld diejer Mölker in jenem Zeitraume _ Art und Weile, 
mie fie auf Das Bücher » Nechnungsmefen geleiter und nach um 
nach darin, ala Wiſſenſchaft, vervolllommmer werden mmften. 
Zweyter Abſchnitt. Uriprung ber Schreibekunt. Wer 
ſchiebenheit der Schreibemaffen und des Gebrauchs der Bucher 
von den älteften Zeiten bıs auf das Ende bes KVfen Tabs 
bunderts ben verſchiedenen Mölkern bet Erde, 
Drirter Abſchnitt. Befchichte der Arithmetik, befonbers- 
in Ruͤckſicht ihrer Anwendung auf die Necdhnungsmifferichaft, 
ald Grundlebrem zu Dem einfachen und doppelten Bucbalten, 
bis zu dem Ende bes XVten Jahrhunderts. Fortſchritte bes 
Mechnungswefens und des Buchhaltens, aus Hanbfchriften und 
dem ‚älterten gedruckten Büchern dieſes Zeitraums abgeleitet. 
Smwepte Periode. Gefchichte der Kortichritte und Des gegen 
wärtigen Zuſtandes Des einfachen und boppelten Buchbaltens, 
jet dem Unfange des KVlten Jahrhunderts big gegen das Ende 
es erfien Deceumii bes XIXten Jahrhunderts.“ | 
Eriter Abſchnitt. Gefchichte des Kortganges und ber all 
mähligen Entwickelung der Nechnungsmiffenfchaft und des Bud: 
haltens, in Abſicht ihrer Anmendung auf die Handlung üben 
baupt, amd Die Etaattbausbaltung, auch andere bürgerlichen 
PBerhältuiffe ins befondere, vom Anfange des KViten bis je 
dem Ende des XVlIten Jahrhunderts, | 
Zweyter Abfchnitt.. Geſchichte der Kortichritte nnd des 
allmäpligen Wachsthums diefer Wiſſenſchaft, bey verfchiedenen 
Nationen von — vom Anfange des XVIIIten, bis gegen 
das Eude des erſten Decennii des XAXten Jahrhunderts. 
Sweypte Abtheilung. 
Kritiſche Literatur des Buͤcher⸗Rechnungsweſens, und des 
einfachen und doppelten Buchhaltens, in den mannigfaltigen Ders 
bälsniffen des bürgerlichen Lebens und der Staatswirtüfchaft, feit 


. Erfindung der Buchdruckerfunft, : bis gegen das Ende des erſten 
 Deceunii des XIXten Sabrbunderts. | | 
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| eh bie bebe lung alt m feht: vereingelt werde, bat der 
‚Her Bertaffer die gedruckten Schriften von jeder Nation, mach 
denverſchiedenen Sprachen Europens, chronologifch geord⸗ 
met, und ſelbſt folche ältere und neuere literatiſchen Werke und 
Bücher mit aufgenommen, worin entweder einzelne Abfchnitte, oder ' 
befondere Abhandlungen nad Auffäne vom Buchbalten vor; 


kommen. — 
Die Ausgaben, — die Staͤrke und das Formatodes Buchs, — 


ber kurze Inhalt und der wiſſenſchaftliche Werth diefer Hücher und 
Schriften. iſt, To viel es immer möglich aemelen, befonders von 
ſoichen, die Herr B. entweder ſelbſt befint, oder anzufchen Geles 

enheit hatte, nach eigenen Auſichten Zur, genau: und 
‚Feitifch angeführt, auch da, wo felbige früher von andern Sachkeu⸗ 
‚ungen gedrüft wurden, zu Ende ber Anzeige, auf die Pritiichen Quellen - 

ezug genommen worten, ohne, wie aus NMeraleichung gu entnehmen 
if, im Mindeſten fremde Urrheile su bemmmsen. 

Ein zweyfaches alobaberiiches Namen: und Saw 
chen⸗Regiſter, wovon das erite dem hiftorifchen Theile 
‚ser der erften Abtheilung; Das zwente aber, der If 
tiſchen Kireratur, oder ber smenten Abtheilung gewids 
mer if, macht den Beſchluß. J ODER 

Auch diefem ten. Baude des Buchhalters fol, in Abſicht 
der Schönheit des Papiers und des Druces, nicht das Mindefte 
abneben, was den innern Werth dieſes Werks erhöhen Zaun. 


| Zeipgig. im guniu⸗ — — Heinrich Griff 
J. J. Berghaus | 
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det -. ur J 
Encyklopaͤdie der vornehmſten Gegenſtaͤnde der Handlunges 
"2.2 wiſſenſchaft; mie Ruͤckſicht auf Politik, Geſchicht 

in EL ae 3 und Literatur. 3 — “er R * 
voͤllig umgearbeitete, auf die neueſten Verhaͤltniſſe der 
a g une. der vorgüglichern neuen Lands und Geehandlungss 
BGeſetze eingerichtete — —— vermehrte und verbeſſerte 


rim no ‘SD eh. B inde 
at de Mit vielen Tabellen 


Bekanntlich Fam die erfte Auflage dieſes Werks im den 
Jahren 1796 und 797 bey Platpo et (Osnabr. und Münfter ) 
in zmen Bänden mit einigen Tabellen gr. 8. heraus, und mard' 
mit allgemeinem Benfalle aufaenommen. — Dadurch, daß Die 
Platovdetſche Buchhandlung in der Folge im Abnahme, und [9 
gar 1803° in Dijeufion gerierh , [b 
Pefriebigung ber haufigen Nachirage gelaͤhmt — Geit den zwey 
juͤngſt verfloffenen jahren bar fich indeffen die erſte Auflage 
aänztich’verariffen,, und der jetzige Beſitzer der gerichtlich verfauften 
Piarvoerſchen Buchhandlung, Ar. Cobpenrath in Münfter, 
me Difpofition des dafigen Hrn, Werfaflers, auf das zugleich, auf 
borſtehenden Artikel mir erfanfte Derlagsrecht, nebſt allen damit 
verbundenen Gerechtſamen, ſchriftlich Abgeſtanden. Diefed bat 
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Hrn. ©. veranlaßt, — neue, ſeit mehreren Jahten utmsear; 
beitete, und bis auf die gegenwärtigen Zeiten ausgeführte Werk, 
mie in Verlag zu geben. t 
Dem Wunfche mebrerer Recenfenten und anderer Sachkenner 
emäß, if daſſelbe anfehnlich erweitert, mit einer Menge Artikel 
eichert, und das Ganze Dergeftalt abgefaßt worden, daß Die, feit 
etwa 10 Jahren faſt aänzlich umgeſchaffene Politik und @efchicte 
ber Handblang, — die Land: und Geehandlungigeitge mehren 
Nationen; — das Dölker: See, und Handlungsrede fall al 
. Europder; — die, in fo vielen Ländern eingetretenen mewen Met: 
init des Handeld überhaupt, und der Staats Papiere, wie 
Deren ichmanfender Credit, und die wichtigen Weränderumgen ım der 
Metrologie der Tauſchmittellehre insbefondere — wegetimärtig 
in einer gang andern Geſtalt ericheinen, als Damald, wie Der Dr. 
-Merfaffer Die erfie Ausgabe diefer Encyklopadie bearbeitere, 
Auf alle dieſe und eine Menge anderer Gegenftände, ıfl ben Der 
nenen Ericheinung dieſes Werfs, Dis auf den gegenmartigen Zeit 
punkt vorzüglich Nückficht genommen, umd die überall ſehr genau 
ritirte Literatur bid 1898, mit dem fichtbarfien Fleiße,hemunt morden, . 
Da diefe alpbaberifch eingerichtete Enenflopädie biaf bie ' 
böbere Handlunadwiffenfchaft, jedoch mit Ausſchluf der 
tperiellen Münze Maaß-Gewicht- und Waarenfunde, 
— der einzeln Meſſen und Märkte, auch aller dbabim gehöriatt 
geographiſchen Lokal s Artikel, die im ber Schedelſchen Ausgabe 
von Ludobiel Alademie, — Bohns Kaufmann zu in 
mehr andern Schriften der Art, abgehandelt werden, zum Gegen 
ftande hat; fo wird diefes rein mwiffenfchaftlihe Werk in 
poliriicher, ſtaats und völferrechtiicher, geſetzlicher, biftoriicher und 
literarifcher Hinſicht für die Gegenwart und Zukunft aueh wid): 
tig, indem es mitunter Winke enthält, die bem Tpeculatiden 
Kaufmanne und Forfcher der gegenmärtigen Ereigniffe, ber ben 
Meltbegebenheiten unfers Tabrbunderes nadıfyürt, einem Leitfaden - 
mittheilt, mas er von der Zukunft iu erwarten bat, nmb mie er - 
Diefelbe entweder benutzen, oder — fo viel ald möglich — unfdäbr 
N ls "Werner werde ich mich.gleichfahe beitebe . any 
eger werde ich mich gleichtalld bejireben , J 
‚ wenden,-was den innern Werth dieſes Werks: durch ee 


x 


heit und Eleganz erhöhen kann, _ 
Leipzig im Inlius 1808. u F F Heinrich Sräff. 


UUnterjeichneter erklaͤrt hierdurch, dad er von den Verlagsrecht, 
welches fein Anteceſſor in der Buchhandlung auf des Mertn: Kam⸗ 
mer s Caleulater Berghaus Handlunasr Eneyelopäbie durch Die 
erſte Auflage fich erworben babe, dergeſtallt für die künftigen Auflar 
gen abftehe, daß es dem Seren Derfaffer unbenommen ſeyn and 
‚bleiben folle, damit, mie mit, feinem fonfigen Eigenthum, fdjab 
ten und walten zu mögen. Muͤnſter, ben often April en - - 
| — Zolenb Coppenrath, 
Beſitzer der ehemals Perrenon⸗ Plat⸗ 
— —obdetſchen Buchhandiung. 
Die 1weyte, völlig umgearbeitete, verbeſſerte 
. ze nis —— RN ee 
Eneyklopaͤdie x. babe em udler Herrn Heinri 
Sraͤff in Leipzig in Verlag gegeben. — 
Bertbaus. 
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- Männer, den aıflen May 1808. 
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X das gefammte veutſche Publitum, 
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Fuͤr alle Stantsbeamten, Gutbshefiger und Kaufleute Deutich⸗ 
. (ae wird‘, jo bald aid möglich, in meinen Verlage erfcheinen: /· 


J. J. Berghaßus -. 


| Benträge sum Münzmwefen überhaupt, 
J J o deéer Zu Ä 


Metsologie des deutſchen Münzwefens insbefondere. 
3 Ans der A = 


Geſchichte, Diplomatik and Muͤnwiſſeuſchaft bes ganen Mittels 
alters bis zum Ende des erſten Decennii Des neunichnten Jahrhunu⸗ 
derts erlaͤutert, mit den erforderlichen Valvations Tabellen begleitet, 

uud gegen den geſetzlichen framoͤſiſchen Silber⸗Frane 
— | berechnet. gr. 8. 

Diefes Buch iſt gan für das Beduͤrfniß unferer Tage einges 
richtet, indem Die politifchen Weränderunnen Deutichlands faft 
allentbalben nöıhin machen, den beutfchen Muͤnzſfuß in feinen wer - 
fchiebenen Conventiond » und merkantilifchen Beziehungen, nach bem 
innern metallifchen Werthe genen ‚den frangöfifchen Silber » Franc, 
der in Frankreich bey allen üffentlichen ims und außergerichtlichen , . 
Verhandlungen zum Grunde liegt, voliftändig zu enaluiren. 

Diefer Gegenſtand ift jedoch Das Wenigfte, indem biefe 
Werthe, mie zum Theil fchon von Andern geſchehen if, durch rich 
tig berechnete Tafeln erfeht werden Eönnen. Dad Michtigfie 


aber, melches für die Deurfchen herbey geführet werben muß, um. .. 


ihr pecuniäres Eigenthum und andre Gerechtfanen aus frübern 
Jahrhunderten ihrer ehemaligen, größtentheils gluͤcklichen Verfaſſung, 
durch die genenwärtigen und Eommenben neuen Staatdeinrichtungen, _ 
moben der franzöfifch: metrifche Münsfuß zum Grunde gelegt mers 
den dürfte, überall. gefeglich zu fichern, — beſteht in det 
richtigen Abfhäsuma alter beutfchen Reichs- und anderer 
Kreis: Müngen Deutfchlands, nad ihrem metallifchen Werthe 
gegen den in Frankreich gefeßlich befiimmten Silber: $rant. 
Wie fchmierig es aber im vielen Fällen it, Ausgulten ((Canones), 
Ziſe, Zinfen, oder andere Geld, Renten, afte Eapitalien, 
und fonftige baaren MWünjmwerthe aus verfchiedenen Perioden des 
Mittelalterd, gegen ben aus bem Meichs : Conpentiond aMünsfuße 
von 1765, im verfchiebenen ehemaligen reifen Deutfihlands, ents 
ſprungenen zoer, 21er, a4er und ayer Bu iu berechnen, oder alte 
Münzen gegen einen oder mehrere dieſer leiteren Werthe, theils 
geſetzlich, theils metallifch stechnifch zu evalniren, dieß wiſſen nur 
Diejenigen zu beurtheilen, die mit dieſem Zweige der Muͤnzwiſſen⸗ 
ſchaft hinlaͤnglich befannt find, oder es je verſucht haben, vor 
dem Michteriiuhle der Kritik und ber Geſetze dieſes mühfame Geſchaͤft 
zu übernehmen. . Br | 
Dieſem Allen hat der Hr, Werfaffer durch das bier angefüns . 
digte Werk aus eigener theoretiichs praftifcher Darfielung abgebol⸗ 
fen. E86 bleibe mis daher weiter nichts übrig, ale dem Dabep ins 


.@ 


\ \ 


"terefirten beutfchen Vnbliko den Inbalt, Diefes wichtigen und 

Außer reichhaltigen Buch 6, deffen Glgenftaͤnde allenthalben diols⸗ 

matiich itetacifch und handfchriftlich Infifieirer find, vorläufig bes 

annt su machen. | . 

— Das Banıe jerfällt in zwey Bücher, jedes in mehrere 
a» € . ” . 


- Erfes Bud, 

Dom Münsmelen Gberhaupt, feit dr diteften Zeiten und ba 
den voriüglichkten Mölkerg der Erde, ‘bis auf die Errichtung de 
frangöfifchen Kapfermürde und Pie politifche Umfdafung Deutſd⸗ 
- lands, gegen, das Ende des erſten Decennii des XIXten Jahrhundertt. 
| ehes nanirel Allgemeine Begriffe vom Gelde und ber 

Münze überhaupt, nnd dem Muͤnzweſen ben den Morgenlaͤndern, 

Sriechen und Röpıern insbeſondere. Hiſtoriſch⸗ techniſche Bes 

merkungen über den metalliſchen Werth der Munien des Alters 

thums, gegen den verichiedenen deutſchen Müngfuß, nach bem 

. Meichs  Müny- Derein von den Jahren 1765 fie. und den etzigen 

- fransdnifch» metrifchen Silber « Franc. — Evalvations s Tabellen 

Fi vornilichien Münzen dee Alterthums gegen befagte . neuere 
erihe. 


Zweytes Kapitel, Deutſches Muͤnzweſen im ganzen Mittel. 


alter, bio zur Errichtung einer gemeinſchaftlichen Reichs Muͤm⸗ 
ordnung im Anfange des XVIten Jahrhunderts. Evalvatbeond⸗ 
CTabellen der vorsüglichften, in dieſem Zeitraume geprägten Golds 


und Silbermängen, geven jegiges deutiches Reichsgeld und, den _ 


m eeniähfehen Silber Franc. 


rittes Kapitel. Deutiches Munzweſen von Kavfer Earl. 


V. bis gegen das Ende des erfien Decennii des XIXten 
handerts. Hauptveraͤnderungen, die fich. mit dem, ent en iu 
dieſem Zeittaume, bis zu der-Errichtung des Tonventionsfnßes, sus 
getragen haben. Walvationg ; Tabellen, . wornach die ältern 
deutſchen Muͤnzen bis sum Jahre 1753 gegen den ‚2087, If, 
; 24er und 25er Fuß, und gegen den franiöfifäjen Eilber s Fraue 
numiswarifch  technifch abgefchägt werben. - 
WViertes Kapitel. NAlgemieine Weberficht bes framsäfifchen 
Muͤnzweſens, von den Tarolingern, bis auf die Errichtung der 
Kandhichen Kapferwürde: Statiſtiſch, numismatiſch⸗ techniſche 
Wuͤrdigung ‚des metriſchen Muͤnzfußes in Frankreich, als Nor— 
malfuß für das Muͤmweſen mehrerer Länder in Eurspa, für die 
Gegenwart und Zufunft, 0 
. -Bmepytes- Bud. nt 
| Vom Geld und Münmelen der übrigen Länder von Europe 
md der vorgüglichften Voͤlker in den übrigen Weltiheilen. 
-Erfies Kapitel. Dom Geld s und Muͤnweſen der Vortugielen, 
Spanier, Belgier, Holländer und Engländer „im Mittelalter und 
bis anf den Anfang des XIXten Jahrhunderts. BE . 
Zweytes Kapitel. Dom Muͤnzweſen und repräfentativen 
Gelde der Dinen, ‚Schweden, Polen und Ruſſen im Mittelalter 
bis. Ende des erſten Decennii des XIXten Sahrhunderte. 
Drittes Kapitel, Vom Münsmefen und repraͤſentativer 
Geldwerthe verfchiedener aflatifchen, afrikaniſchen und amerika 
Es Foͤlter, nebſt dem der vorzuglichſten Inſelbewobner dieſer 
J 14 14) e. 
Vollſaͤndiges alphabetiſches Namenö⸗eund Sachen⸗ 
Regiſter. 7—75. | 


— 
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Aus hiefer Veberfiht wird das Publikum eutnehmen, was es 
von dieſen Beytraͤgen ꝛc. zu erwarten bat. 

Als Verleger derſelben werde ich Feine Koſten ſcheuen, den in⸗ 
nen Werth dieſes in fo vieler Hinſitcht unentbehtlich werdenden 
— durch og En meißes Papier, neue Typen und einen faubezn 

Drud, noch £ zu erhöben. 
‚ geipjig im Inlius 1808. j 
Ä Heiarich Sräft 


Neue Suriften 


bey Heinrich Graͤff in Being verlegt oder in Commiſſton 
zu haben ſind. 
Die mit einem * * bejeichneten, find Commiſſions /Artikel. 


»deAlembert an Friedrich II. über die Sheilung Pohlens. 
Eine erfuͤllte Prophesephung von einem Augenzengen und Zeitge⸗ 
noſſen der erfien beyden Saͤchſiſchen Regierungen im Dob u . 


Baners, J. C. * Alerander Selkirchs ſonderbare Sa 
fnle in Aftifa. 8, - 
Daffelbe Bach unter dem Titel: 

‚Qleranber Selfirchs fonderbare Schickſale su Waſſer und zu 
fande. Zur Erleichterung des geonranhffcben Unterrichts für 
bie Jugend der mittlern Stände und zum Gelbfiunterricht. 
ar Theil, welcher Afrika enthält, 

Beder, Dr. ©. W,, über Pollutionen und die untrüglichiten 
‚ Mittel Dagegen. Mit einem Kupfer. 8. geheftet 8 Gr. 

»Deſſen Rathgeber vor, bey und nach dem Benichlafe oder faßiliche 
‚ ‚Anmelfung ben Bepjchlaf fo auszuüben, daß der Geſundheit kein 

Nachtheil äugefügt, und die Wermebrung des Bejchlechts Durch 

fchöne, gelunde und flarke Kinder beiördert wird. Nebſt einem 

Anbange, worinnen die Geheimmniffe des Geſchlechts und ber Zeu— 

E des Menichen erklärt find, auch einer Nachricht, Die "En 
udung eines Schamgürtels jur Heilung Des männlichen Unvers 

‚mögens betreffend, Vierte ſehr vermehrte und verbeflerte Dur 2 


* Beptrag sur Gefchichte bes Krieges in Preußen, Schlehien * 
—Pohlen in den Jahren 16060 und 1807. Von dem Verfaſſer Der 
Schrift: Wertraute Briefe über die innern BVerbaltniſſe am 
Vreußiſchen Hofe herausgegeben. ar, zr und gr Theil. Mit 
- Kupfern und Planen. gr. 8. NB, Iſt mit den vertrauten Dries 
fen ar, 4r und sr Bd, oleichen Inhalts, 
Beſchreibung der Dardanellen, durch einen frenmdfchaftlichen 
Drief aus Couſtautinopel mitgetheilt. Mir einer in Kupfer ae 
. fiochenen uud ılluminirten perfpektivifchen Einficht in_den Canal 
2 Dardanellen und Charte des Canals zwiſchen — A; 
in 1. & 
Briefe, vertraute, über die innern Verhältniſſe am * 
Hoſe feit dem Tode Friedrichs U. zr, gr und sr Bd. Mit 
upfern und Mlanen. ar. 8. 
Auf englisch Drekpap. 6 Thlr. 12 Gr. alle s Thle, 10 Thlt. 12 Gr. 
— median Drfvran. 5 — 8 — alles Thle. J — — — 
— Nenit.iöchrbe 4 — — — alles Thle, 6 — 12 — 
⸗ — 3 — 4— alles Cole. * — — 
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8 iefe, näsliche, anf alle fa erdenkliche Jalle, nach ben Erker⸗ 
derniſſen des gegenwärtigen Zeitalters eingerichtete. Nebſt eiwe“ 
Anmeifung zum Briefichreiben und den dabey zu beobachtenden 
Wohlftand s und Kiugheitsregein, einem kleinen Verzeichniß fe 
wohl der durch die Zeitereianiffe veränderten, als der noch übli 
hen Titulaturen uud, den dazu -gebötigen Autfebuiften der Briele; 
ingleichen einer ausführlichen Anleitung zu verichiebenen anders 
(Heiitlihen Aufſaͤtzen, als: Bekann ungen für. die oͤffentlichs 

" Blätter, MWechfelbriefen, Aflignationen, Obligationen, Quittungen, 
Eontrarten, Vollmachten, Zeugniften, nebſt den dazu mötbiees 
BDorfchriften. Ein Handbuch sum Selbfunterricht für Die mittlern 

und niedern Stände. Eilfte, neubearbeitete Auflage. 8. m. 
mir Claudius Brieffteller gleichen Inhalts. 18 


_* Sharakteriftit Friedrich Wilhelm. III. und. der bedew 


tendften Perfonen an jeinem Hofe Geſammelt und befaunt ge 
macht von M. W. Aus dem Franzoͤſiſchen überfent. 3. ı Thir. 
Elaudint, ©. C., allgemeiner Brieffieler, nebſt einer. Furzen 
Anmeifung zu den nöthigften fchrifzlichen Aufſaͤtzen für das ge⸗ 
meine —— Geſchaͤftsleben. Ein Handbuch sum GSelsſtan⸗ 
terricht fuͤr die mittlern und niedern Stände. Zünfte durch 
aus verbeſſerte und vollſtaͤndigere Auflage. 8. 18 Gr 
Löllu, Sr. von, Gedanken über die Aufhebung der Erbunter 
thänigkeit in Schlefin. Beplage zu den Neuen — 
— t. 


en. gr. 8: ’ = F - 
° Erörterung, ufhrrärdliche, der Fragen: Was wird Preuben, 
"nach der Natur des Bedürfniffes von Europa zu urtheilen, iM 
— feyn? und wie kann Deutſchland uͤberhaupt wieder unabs 
aͤngig, mächtig und bluͤhender werden, als es je war! 10 Ge. 
Fehler, Dr. J. A. Alonſo, oder der Wanderer nach Montſerrat. 
Aus Don Barcos Dapieren. 2 Thle. Mit Kupfern. ar. 8. 3 Thlr. 


*Seuerbrände, Neue. Marginalien zu der Schrift; Vertraute 


Briefe über bie innern Verhältniffe am Preußiſchen Hofe, feit 
dem Tode Friedrichs II. Mon demfelben Verfaſſer heraus 


F pesehsn. 28 bis 56 Heft, zte Auflage. Mit Kupfern und 


allegorifhen umd hiſtoriſchen Kupfer » Unifchlägen. gr. a 

Derſelben 68 bis 198 Heft, oder ar SB. 38 bis n Bd. gr. 8. 

| a . 6 Thlr. 16 Gr. 

Alle 15 Hefte — 10 Zhle. 

Figuren Tiniche Lehrbuch dee Geometrie. Nebß einer Numeis 

- fung, dieſelben, fo wie das Lehrbuch felbft, richtig zu gebramchen, - 
von M. Lindner. gr. Zol Ä 1 


er 


j 








NS 


audwörterbuä, dent für. Die AKͤbruug, der 
passe und ws —— on M. — —* . 


—— in drey Theilen. ar. hie. 12 —*— 
Heun te, P. A. W. von, Sefchreibung der Afaire m Halle zwi/ 
* den franzöfifchen und einem preußiſchen Reſerve Corps, 
den 17. October 1806. Mebft einem ie der en und. Ges 
gend von Halle und drey un 5 Chlr. 8 Br, 
Sochheimere ‚M.€ emif —— oder aus 
fuͤhriicher Unterricht = — de Karben zu allen Arsen der 
Mahlerey, gr Theil. Mit Holichnitten. 8 ı Thlr. 
Intelligensbtatt su den Neuen Keuerbränden. Marginalien 
zu der, Schrift: Vertrante Briefe über die innern DVerhältniffe 
Nr Preuß. Hofe feit dem Tode Kriedrichd II. ır Bd. No. ı 
8:46. Mit Kupfern und Beylagen. gr. 4 ( But fortgefent:) 


2 &r: 

Kriegsfcenen, feit dem October 1906, Geſchichte bes Angriffs 
. der Blofirung und Webergabe von en erausgegeben v 

C. J. Bentewiß. 18 und 28 Heft. 8. brochirt. 13 Gr. 

Krus, J. Fr. olph, ausfuͤhrliche er Die hochdentfche 

“  Sorah at? recht forechen, iefen und recht fchreiben zu: lehren; nad 

- feiner in der Yürgerfchule zu Leipsig besriebenen Ledrart, — 8. 


o Gr. 

Kunbardt, M. 9. Anti⸗Stolberg; oder Verſuch die Rede 
“ der Vernunft gegen Friedrich Leopold Grafen von Stolberg, in 
er auf deſſen Geſchichte der Religion Jeſu Ehrifi zu En 
: banpren. gr; 8.. r. 
Leſe bach, Neues framzoͤſiſch⸗-dinlomatiſches, oder Sammiang 
framöfifcher Driginal : Nuffige, über diplomatifch : politiiche Ge: 
genkände ber neueſten Zeit. Ein unentbehrliches Hulfsmitrel zur 
gründlichen Erlernung des höheren framgöfifchen Geſchäͤftoſtyls. 
Enthaltend eine. vollſfaͤndige Sammlung aller Briefe, Reden, 

. Wroelamationen, Bothſchaſten u. f. m. des Kaiſers Napoleons 
bes Großen, nach der Zeitfolge 1796 bie 1807 geordnet und mit 
hiſtoriſchen Bemerkungen begleitet. Herausgegeben von Dr. C. 
A. Silber. ar. 8* 2 Thlr. 4 Gr. 
£indner, M. Sr. W., Neber die hiſtoriſch— genetifche Methode. 
* Beytrag jur Bebeſferung und Vereinfachung ber Ersiebung. 


® Wächter, der, Karl Friedrih Sabin. Ein merfmürdiges Opfer 

der Ungerechtigkeit im vreufifchen Staate, Mebft einem Schrei: 
ben an Frieder, Wilb. III. und Hemerfungen Aber den Großfan;: 
‚ ler Goldbed, Kabinersratb Bepmem. f, m. $. ı Zhlr. 
 *Deftalozsi’s, H. MWocenfchrift für Menfchenbildung in Ge 

ſellſchaft jeiner Freunde berausgeneben. ır Bd, ar. 8. 1 Thlr. 8 Gr, 
Defielben ar Bd, gr- 8. ı Ehir, 8 Gr. 


212 3 2m oder Kinberfreund und Lehrer. Ein Fehr: 


umd Leſchbuch für die Jugend imdifcher Nation und für jrden Lieb» . - 


haber ber hebrätfchen Sprache. Bon Mofes Philippéſohn, Leh— 
* an der juͤdiſchen Haupt: nnd Freiſchule zu Deſſau, 1 * 


4 Or. 

Bemasert, Dr, %. 2. ®orlegeblätter zum Zeichnen für Schu. a 
len und Handwerker, vorzüglich mie Ruͤckſicht auf richtige Schat⸗ 
tengebung und Zeichnung architektoniſcher Gegenkände in geome⸗ 
trifchen und perisektivifchen Riſſen; befonders der Säulenordnungen 
und ihrer zweckmaͤßigen Anwendungen in der fchönen Bantunf 


⸗ £ 


and andern Künften und Gewerben. 18 Heft. Dit vielen ayc 
» . ‘ . x fi 
Din Ayırnpd IN. NIWIND Syın mia 935 2m Dr 
ON wm By NIT SD Panyı Bin -Im29 
MEN .DONYDW TUNNINART 97 Sana HI) VID TON / 
sw Sy Sonomn warn van mil nnd Is mon 
Gr. 14 I RD SOwID NEN 
Tagebuch ber Blockade ber Feſtung Stralfund und. deren Folge. 


geführt von einem unterrichteten Augenzeugen bis sum oten Ayrl 
1897. Nebft einem neuen Grundriß der Stadt und Zerung. 1. 


‚ . 12 9, 
ueber dem mit Unrecht-verfolgten Erbadel, - Von einem Batriste. 
N, 8. brodirt 


Volkermann, M. E., fichere und gründliche Auweing 
Schreibtedern gu appretiren. 8. u, 
Bollbeding, M. I. C., Prakrifches Lehrbuch sur Bildung eines 
richtigen, mündlichen umd fchriftlichen Ansdruckee der Gchdanken, 
zum Gebrauch für Schulen. Dritte verbefferte Auflage. 8. 6 Gr 
Weber, Di. F. B., über den Zuftand der Landwirthſchaft im den 
preußifchen Staaten, .und ihrer Reformen. gr. 8. 16 Gr. 
“Wien und Berlin in Warallele. Nebſt Bemerkungen auf der 
Reiſe von Berlin nach Wien durch Schlefien, mit befondeser Hm 
fiht auf den Feldsug 1807 ꝛe. Ein Seitenſtuͤck zu der, Schrift: 
Bertraute Briefe über die innern -Berhältniffe am Preuß. Hofe. 
Mit Kupfern von Penzel und 4 Holsfchnitten von Gent inclusive 
des Umſchlags und 3 illuminirten Blättern non Geißler. gr. 8. 
Zaf Velinpapier 4 Thlr. anf Schreibp. 3 Thlr. 8 Gr. anf 


Orauckvapier 3 Thit. 
Deſſelbe Bud is kl. 8. mitt 2 Kupfern | Thlr. 12 Gr. 
Livres Francois - 

‚* d’Alembert à Frödsric II. sur la demiembroment de la 
Pologne. Predietion aecomplie d’un contenporain tfmoin 
oculaire des deux premiers gouvernemens Saxons en Poloene 

I r. 


' 8. 

OSGIIeEcti on génſrale et complete de Lettres Proclamations, 
Discours, Messages etc. etc. etc. de Napol'son le Grand, 
Empereur des francais, Roi d’Italie, Proteoteur de la’ con- 

' federation du Rhin. eto. etc. Redigee d’aprös le Moniteur 
etc. classee suivant l’ordre du ıems (1796 — 1807) accom- 
‘pagnee de notes historiques, publi&e pr. Chr. A. Fischer. 


n trouvera ä la fin un recueil choisi de piices officielles, 


‚ xapportes, discours eta. de M. M. Talleyrand, Ereter, Cham- 
pagny, Chaptal, Fontanes, Marbois, etc. gr. g. ı Thlr. 20.Gr. 
'* Lettres confidentielles sur ıles relations intörieures de la 
'Cour de Prusse depuis Ja miort de Fröderic II. T. I, H 
et III, D j ’ J Thlr, 

* Recueil de traits caracteristiques pour servir & l'histoire 
de Fröderie Guilhaume et de plusieurs personnages mar- 
uants de sa conr. Tirds de Lettres et de conversations 
‘familieres et publies pr. M. W. *x 8. ı Tlilr. 
* Tjsous d’Herxcule y Mu 'Fragments ponr servir de supple- 
ment et de suite aux Lettres conhdeitielles sur les relations 
interioures de la Conr de Prüsse depuis la mort de Frederic 
II: Cakier I—-IX, Aveo figures, gr 8 6 Thlr, 


lı . 


\ 











\ ; , i " ‘ 
a nal 


dans.un voyage de Berlin a Vienne par la Silesie. Ouvra 
qui sert de supplement aux Lettres, confidentielles sur les 
elations. igterieures de la cour de Prusse depuis la mort 
"de Frederic II. par F. de C—n. Enrich& de-deux gravüres- 
en taille douoe pr. Penzel, de — gravüres en bois 
pr. Gubitz et de trois estampes enluminees pr. Geisler. 
gr. 8. broche 2 Thle 13 Gr. 


Neue Shriften 
“ — welche 
bey Heinrich Graͤff in Leipzig unter der Preſſe find. 


Armenweſen, das, in Abhandlungen und hiftsrifchen Darſtellun- 
“gen. Herausgegeben von einer Sefellfchaft deutfcher Armenfreunde, 
(Zum Beften der Armen.) sten Bandes ıte Abtheilung. gr. 8, 
NP. Die jeitherigen Werbältniffe baben die Heraudyabe Der 
Fortſetzung verzoͤgert. | 

Aurora. Fin remanriichee Gemälde der Vorſeit in 4 Puüdern, 
Dom Merfaffer des Rinaldo Ainaldini. Wierte Auflage mit 
KHolsichnitren von Gubitz. 8. Ä | 

Berabans, 3. J., Beiträge zum allgemelhen enronäifchen, befons 
ders beutfchen Münswefen, mährend dem Mittelaiter his genen 
das Ende des erſten Decennii des ıgten Jahrhunderts. Hiſtotiſch— 

divlomatiſch⸗ technologiſch erläutert, und mit den erforderlichen 
Dalvarionstafeln des deutſchen Conventlonsfußes gegen franöſiſche 
Eilberfrants begleitet. gr. 8. 

Deffen ſelbſilehrender dopyelter Buchhalter; oder vollſtaͤndige Anwei— 
jung zur leichten Erlernung des itallenifchen doppelten Buchhal— 

‚tens, Dritte, anfehnlich vermehrte und verbefferee Auflage. 
2 Baͤnde. gar. 8. 

Deſſen Handbuch für Kaufleute, oder Enchklopaͤdie der vornehmſten 
Gegenftände der Handlungswiſſenſchaft; mit Rücklicht auf Politik, 
Geſchichte und Fiteratur. Zweyte, voͤllig umgearbeitete, auf Die 
neueften Werbältuiffe der Handlung und der oorzüalichern neuen 

. Lands und Geebandlungs + Gefeße eingerichtete, burchgus vers 

miehrte und verbefferte Mufl. 3 Bde. ar. 8 Mit vielen Sabellen. 

Briefe, nelanfmelte, herausgegeben von Julie, ar., zr. und 4r BD, 
Mit Kupfern, 8. _ ed 

Briefe, verrraure, uber Deutichlands innere Staatsverbältniffe, 
feit dem Tode Friedrichs TI. Ein Seitenſtück zu den vertraus 

- ten Briefen uber die innern Verbältuiffe am Preuß. Hofe, 2c. gr. 8. 

-Diefelben El. 8, | AR 

Colonie, la, de Robinsan. Lecture interessante et instruc« 

tive pour la Jeunesse. pr. Ch. Hildebrandt, Tradnit de 
'Y'Allemand pr, 5. M. Catel. Avec des Figures. & . 

Feldzus, der, der Framofen und alliirgen nordifchen Voͤlker im 
Sabre 1806 und 1807. WVom Verfaſſer der vertrauten Briefe 
über die innern Merbaltniffe am Preuß. Hofe. 2 Bde, Mit vie 

Jen Kupf. ar. 4. 5 

Derfelbe in ar. 8. E 
ifherg, Dr, €, A., Gemälde von Valenzia zr Theil; 8. 
lathe, 8. %., meucfte deuriche Chreſtomathie zum Urberfegen 
Ind BRHLEÄlige und Italleniſche. Nebſt untergelegten Phraſen. 
| 39 al: l. 8. 


®-Vienne et Berlin, mis en Parallele. Obstrvations * 





“ 





DTißotxs Heinlichkeiten 


revenitz, v., vohfändiger Abriß der Verfaffing und Lage dei 
© nernfnides in Doplen bis zum Jahre - iv — pi 
 Leibeigenichaft,, Eigenbebdrigkeit, Mechte und Pflichten. Mit 
Erdrrerung der durch die preußifche Befengebung in den berfelben 
unterworfen geweſenen Provinzen Darin gemachten Aenberunges 
bis sum Jahre 1806. 8. j en : 

UA NE C., neuer Kinderfreund. ı9 Bäwbchen, Mi 
Kupfern. 8. 

Histoire des Campagnes des Armöes frangoises, par 1’ Auteut 
des lettres confldentielles sur les relations interieures de la 
Cour de Prusse depuis la mort de Frederic I]. 4to. Arvcs 
A —— — — ſ — 

gindners, M. F. W., Anweiſung zu einem zweckmaͤßigen Unten 
richte im Seſange für Ledrer und niedere Schulen. 8. 

Serien muſikaliſcher Kinderfreund.- to. — 

Nachrgedanten über das ABC+ Buch von einem Spiritua Asper. 

. Mit Holfchnitten und Noten. . Ein Lefebuc für alle die Bud 
fabiren koͤnnen. = Theile. 8. ER 

Veralossi, N., wie Gertrud ibre Kindeglehrt. Neue gang 

. ungearbeitete Auflage. 2%. 

Deffen Anfichten, Erfahrungen and Mittel zur Beförderung einer 
der Menfchennatur angemefienen Erziehung ıflen Bos. 26 Hit. 8. 

Robinson, Je Nouveau. Livre de Lecture pour les enfans, 

- par J. H. Campe; vontinus par C, Hildebrar.dt; traduit 

‚ de l’allemand pr. S. H. Catel. Avec figures. 8. 

Sanveur, Großet St., Neife durch die Balearifchen und Pieiuf; 

fchen Nil in dem Tsahren ı801 bie 1805. Frey nach dem 

Sransdfifchen bearbeitet von ©. U. Zifcher, 8. — 
NB. # mit Fiſchers Gemälde von Valenzia 3r Theil gleichen 

n | 


Inhalts. 
| Ehaten, friegerifche, Napol Mn des’ Großen; oder flissirte 
- Qarfielung der vorzüglichfien und folgenreichiten Schlachten und 
Siege diefes unuͤberwindlicen Helden. Nebſt einen ‚großen 
Tadbleau, enthaltend Die Plaͤne der bedeutendften Schlachten und 
‚mehrere vorzüglich merkwürdige Scenen aus feinem Leben. gr. 8. 
des weiblichen Geſchlechts. Menue aan 
umgearbeitere und für unſee Zeitalter brauchbar gemachte Auflage 
yon Dr, ©. W. Yeder. 8. And) unter dem Titel: Dr. 8.8 
Becker, Gebeimniffe des weiblichen Gefchlechts, feine Krankheiten 
. and bier Mitrel Dagegen. -- Ä s 
. NB. $ür die refpeetiven Caapmaga) Nachdrucker dienet zur 
— daß ibrer Judnſirie pegegnet werden wird, wie 
gebuͤhrt. | j 
Univeriallericon für bie gefammten Handlangsmwiffenfchaften; 
enthält: Die Staats⸗ and Privat  Handlungsmwiffenfchaft in allen 
ihren Theilen, die Naturgefchichte, Künfte, Gewerbe, Geographie, 
Statiftit in. Beziehung auf Den deutſchen Geichäftsmann; im 
Alrhabet.. Ordnung. Bon Mof. Iſrael. Sr. Menfinger 


and Dr, Eafp. Slling, ıE Bd. gr. 4. j 
Zeitſchrift — — — und proteſtantiſche Geiſtlichkeit. 
gr. 8. — x . € 
Züge aus dem Leben edler und unedler glüdlicher und ungluͤck⸗ 
licher Menfchen. Heransgegeben von Geb. Lauge. ar Theil. 8. 


3 — — 
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me i. Er u 
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— af die Bäufiseh —* wegen ai in meinen Valas er⸗ | 


fcheinenden 


Univerſal⸗ Sericons von Savaryh, 


ſehe ich mich veranlaßt hiermit anzuzeigen: daß durch den Tod des 
PHerrn Moſes Iſrael eine kleine Störung Statt efunden bat, 
— nunmehro gänılich aeboben iſt, da deſſen Stelle durch deu 

Herren D. Eleminius, durch mehrere Schriften zu feinen Vor⸗ 


Seil, rübmlichk. bekannt, eriegt worden iſt. Der esfe en Bir: 


fo in ‚Karger eit erjcheinen. 
eipjiges Oſter Meile 1808. 
* Stu brafi 


” » 





er 
gowdnsrtersug 
ar “U fir die, 
Ghſchaftslabrung⸗ den Umgang und die Lektuͤre. 
| (Don M. €. F. T. B****) 
Dr wen Bändeindrey Therlem. _ 
‚88. 9. Leipiig dev Heinrich Graͤff. Vreis Mdlr. 13 Br. ſachfiſh. 


Der Werth dieſes Buche ik längft entfchieden, Man wirb Durch 
daffelbe in den Stand geſetzt, alles was einen. nır irgend aus dem 
Wiſſenſchaften und Künfen, dem Haudel und ben Ge 
werben, ver Gefchichte und Mythologie, ber Länder 
and Bölkerkunde, der höhern Umgangs und Bücders 
forache als fremd im Xefen oder Schreiben aufftöht, madızus 
ſpuͤren und zu erklären. Wer es feinem Verdienſte nach Fennt, bat 
fast säglich Gelegenheit ed zur Hand ıu nehmen, nd als einen 
ureuen Ratbarbet zu Bean. 


— — —— 
oder Verſuch 


ie Naerchte dee Vernunft 


9 egen 
Beicduch reopold — au eo. du behaupten 


Seiepund anf deſſen Befgicte der Selgion Jeſu Chriti 
von 
Heinrich Kunhatr dete 
Leivpſig ben Heinrich Graͤff, 
Breis. druhigt ıa Gr fäariie 


» 





: Der Nathgeber | 
j vor, bey und nach j 
In Ze Zu BEE i2 JE SR Zu BE BE Zu ze 


oder 
aßliche Anweiſu den Beyſchlaf ſo auszuuͤben· daß ber 
etundheit 5 St Nachtbeil zu eligt,, und die Bermehry 
des Geſchlech⸗ durch ſchoͤne geſunde und Part 
00a Kinder befördert‘ wird. _ 
\ Nebſt einem: Anhange 
worin "die " Gtheimniffe des Seſchlechts und "der Zeugen 
enfchen erklärt find, ach einer Nachricht, die Erhndang —* 
Schaamgärteld zur young des männlichen Iinvers ⸗ 
“ m oͤgens betreffend | 
von 
'Dr. 8 W. Beben 
€ 3. IR raktjſchem Arzte ig» Leigsig. 
Vierte (ehr vermehrte nnd verbefiet Auflage. - 
1. Leibris im Commiſſton Fiarid Britt. 
| Preis brochirt 16 Br. chfiſch. 





F 8. Y. 5. von Srebenit | 
"  Mnterride - 


et Kennen der vorzäglichften und wichtig cn Abneihan en 
RL ee, der seeeigen Gorfärfen ’ 
u des 


CoderNepol e.on 
yon ben 
E den neuerlich abgetretenen preußiſchen Provinzen ſowohl 
der deutſchen, als pohlniſchen bisher guͤltig 
geweſenen. 
sr. . eeiriis 1808 bey Heinric Graͤff. 
preis 1: Or. ſaͤchfiſch · 





133 6h. gr a Rrug>s, 
I ausfuͤhrliche Anweiſung 
die 


ho» Hdeutfge Spread. 
u ke ausſptechen, lefen und recht ſchreiden zu lehren. 
Nach 
‚feinen in‘ der“ Vuͤrgerſchule in geiiih betriebenen Lehrart. 
gr: 86 Leiptig bey Heinz ich Sräfk, | 
BE - Vrei nd Gr. ſaͤchſiſch. 


4 











Ta "ER rs we 

en über den Ä ° 

Bufand -der Bandwictäfhaft, 
in den preußifchen Staaten und’ ihre Reformen, 

ss . Leipiis bey Heinrich Graͤff. Preis 16 Gr. ſaͤchſiſch. 


Ber) 








Umſtaͤndliche Eroͤrterung | 
| ber Sragen: 
Was ne Preuß az 
nd nr 
du Natur dei Bedürfniffes von Europa iM urheiler 
in Zzukunft feyn 
und 
Wie kann Deutſchland überhaupt 
wieder 
ünsßhangs, mächtig und. blahender werden, 
ale es je war 
Norddeutſchland/ 1808. Preis 10 Gr. 


— Dr. J— A. Feßlers 
—A1 nz nf 0, - 
" ’ + oder 
der Wanderer nach Montſerrat. 
Aus Don Barcos Papieren. 
| Zwey CTheile. Mit Kupfern. 
DZ einig bey Heinris Graͤff. Vrels 3 Thur. | 





* 
* 


Beben: oe E 
uͤber die Wiederherſtelluns 


des 
Gleiggemigts in Europah 
daur 
"Begründung eines dauerhafteren Friedens, | 
als bisher möglich gemein. 
rn Von einem Staatsmanne, 
2. Leirꝛis bep Heinrich Sraͤff. broqint € 6 | 


‘ + 


% 


t 


| —X —D 
chemi erg ebentehre 
vd 
dusfahrlicher Unterricht "von Sri: der Farben ju ‚allen 
rten der Mahler 


ierter Theil. Mit ı fchnitte. 8.  Leipzi 
. Bieter Eben, —— Me a 


M. Fr. ER ‚Eindnen 


Hi oriſch geneteſche „Methode 
Beytrag zur Verbeſſerung und Wereindachag 1 Erichnn 
mi 





% ‚ geipiig, bey Heinrich ‚@ssft.s 





1522 1335: sb 
oder 


Kinderfreund und. gehrer 


gehts, und Lefebuch für die Sugend joͤdiſcher Nation und fuͤr 
jeden Liebhaber ber bebräilchen Sprade. 


= Mofes Philippsſohn, 
Lehrer an der jüdiſchen Haupt⸗ und Freiſchule zu Deſſau. 
ir Theil 8. ‚Leiplig, bey Heinrich Graͤff. 14 Sr 


ueber ben imif: Unrehe y 
® verfolgten 


Eee ee ba de L 


anı.z. tt Bon einem Patriotem 


3. Leiprig, den Heinrih Graff. drochirt 4 Br 


In dem Saufe, Diefes cd Zara ehe j 


_ Heimfichfeiten es weiblichen Geſchlechts. 
Neue gaus umgearbeitete made — Zeitalter brauchbar se 


6. W. 4— e « e r. 
Auch ter ben Biete. Ä 5 .® 
Dr 6G 


Geheimniſfe des — Reſchlecht⸗ 


ſeine Kranfpeiten und die et ‚bagegen. 
8. Leipzig, bey Heinrich Graͤff. 
B. Sir. diere —2 (13911303) —E dienet zur Nach⸗ 


rt, dab idrer Indnſttie besegnet werd werden ich, mie ſich ‚gebührt, 


+ 
— 


⸗ 














Sariasiiusg 
ge inteefanten und id Werke, 


eueke 


Allgeme Geographie 


für bie 
gegenwar Be Bein 





Ein volitindiges geographiſch⸗  fatiffifches Hanbbuq 
| ‚ der gefammten Erds und Ländesfunde in 4 Bänden 
A —von — 


Cyriſtian Adam Mitten 


—ñ— 





Zweite durchans bermehrte und berheſerte Auflage, 


mit genauer Nachweiſung der. durch den Pres⸗ 
burger Srieden Pen Veränderungen, 
dot, bi 8 Koran a pet 





Die Erd ⸗ unb — Hat a Aue für jeden, der | 


feine Kenntniſſe etwas weiter, als auf den Pleihen Freid 
feiner Erikenz ausdehnen will, fbon an und für fih eis 
nen eigenthuͤmlichen Reiz; ſondern fie wird auch burch 


* 


die gegenwaͤrtigen hoͤh ſthedeutenden Welthaͤndel noch ganz 


beſonders wichtig, und die durch die heuern politiſchen 


Ereigniffr entſtandenen wichtigen Veruͤnderungen im geoe 


graphiſch:⸗ ſtatiſtiſcher Hinſicht machten ein denes DE, atdy 


en ver Ösen BE ee w. Hin Febr, gefüplten- Br 








2 
dhufniß, weihen dur) gegenmärtigen Bat auf ‚eine ganz 
befrienigende Art abgeholfen wird. 

eht aus vier Bänden, und trägt im diefen 
Die Kenne famihtlihee Welttheile im Zufammenhas 
und mit einer Meichhaltigkeit vor, die man in einemh 
mäßigen Umfang kaum erwarten ſollte. 

Nach eimer zweckmaͤſigen Einleitung in die phyfiſche 
und mathematifche Geographie werden «alle uns bekannte 
Sander aller Welttheile befchrieben, "und von der natürkie 
hen Beſchaffenheit derſelben, ihrer Größe, Volksmenge 
und Eintheilung, von der Staats⸗ und Regierungs⸗ 
Verfaſſung, dem Handelszuſtande, der Volksinduſtrie, den 
Manufakturen und Fabriken, den Zuſtande der Kriegs⸗ 
macht, des Charakters und der Sitten der Einwohner sc. ec. 
gehandelt, und das Ganze bilder ein eignes geographie 
(des Syſtem, das fih ſowohl zu einan foflematiihen 
Lehrbuch eignet, als aud dem Gefchäftsnann, dem Yes 
for von Seitungen und politiſch⸗-ſtatiſtiſchen Schriften, 
dem Kaufmanne, dem Zabritanten, „und überhaupt jedem 
denkenden und gebildeten DRenfchen ein cheres und zweck 
mäfiges Hülfemittel darbietet, um ſich über Länder Böl 
ker⸗ und Stagtentunde zu unterrichten, 

Es war zu erwarten, daß diefes, nach einem fe 
weht. uͤberdachten Plan ganz zweckmaͤſig ausgeführte Werk 
eine günfige Aufnahme finden würde, und der fchnefle 
Abfag der erſten Auflage Hat diefe Erwartung auch wos 
kommen gerechtferfigei, indem der erfte. und zweite Band 
bereits in einer neuen, fehr vermeyrten Auflage erfchienen find, 

Bey diefer neuen Auflage bat der Verfaſſer dieſen 
Bert noch einen höhern Grad von Volfländigkeit und 

Brauchbarkeit zu. geben gefucht, und mis beſtaͤndiger Ride 
fiht auf die neueften geographifch » politiichen , Berandes 
sungen ein treffenden Gemaͤhlde jedes‘ Laudes bargeſteila 
das um ſo intereſſanter iſt, da es die neueßen Anſichten 
in geographiſch⸗ ſtatiſtiſcher Hinſicht gewahrt. 

Wir konnen daher dieſes Handbuch der Geographie 
jedem mit voller Ueberzeugung als ein brauchbares Hutfo⸗ 
mittel zur nähern und zuverläfligen Kenntniß derſelbes 
empfehlen, befonders zu. einer Zeit, wie die gegenwärtige 
iR, wo die allgemeine Aufmerkſamkeit am meiften auf 
diejenigen Segeuden Dautſchlande Hingezägen wind, die 
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nach ihr:n gegenwärtigen neuen Verfaflungen Bier um. 
ſtaͤndlich und treu befchrieben ſind. —— 
Alle 4 Bande koſten 6 thlr. 4 gr; ſaͤchſ. ober 11 fl. 15 Er. r n 
und find. ſolche auch einzeln zu folgenden Preifen zu ben + 
ar Band, gam Dead enfhaltend, 9 | 
were 1 xhle. 13 ar. fächf, ober ie 45 Tr. rhn. „en 
ar Band; Eurppend färmtliche Staaten hefchliefend, Ä 
— t thlr. 16 ar. fäch]. oder 3 A rhn, 
ar. Band, Aſien, Afrifa und Weftindien enthaltend, | 
ng DIE: 12 gr. füch]. oder 2, 46 kr. rhn. 
4, Band, Anterifä und. Auſtralien ı enthaltend, 2 
a uthlr. 12 gr. fächf, oder 2. fl. 45 fr. rhn. 


J Von demſelben Verfaſſer iſt noch erfchienen: - : Hz = 
IR .Bie ©. | I 
Beſitzungen der Europaͤer 
dbden andern Welttheilen. 
Ein Handbuch zur naͤhern Kenntnis derſelben 


un z en, 

| en ee en 

— 2 F — = | — 
ee u f/,bey G, a. Srau. | 








Preiß 1 thlr. 4 gr. ſaͤchſ. oder 2 AM. oh. tin, 
— — ing \ 
Dieſes Werk, nach den beſten Huͤlfsmitteln bearbeitet, ig nicht 
nur in Abficht Auf die Länder» und Völkerkunde, nach den neue 
vorgiengen, von allgemeinem Intereſſe, und für Gelehrte, Gen, | 
graphen und gebildete Leſer aus allen. Ständen, eine nüßliche und Dos 
angenehme Lektüre, — fondern auch botzüglich für Kaufleute unp 
Seſch aftsmaͤnner. Erßere finden darinn alled Merkwürdige und. 
in irgend einer Sückficht für Deutſche überhaupt Gntereffange 
und Eigenthuͤmliche jener Länder, vas bisher in verſchide 
nen Werken zerſtreut war; — vereint, und für legtere if eg wer 
gem der moͤglichſt fpecielen Angabe der Raturprodukte, des Han 
dels und. ber Beduͤtfniſſe, welche jene Länder aus Europa -gier 
"Jen ıe., von befonderen Wichtigkeit. | Ä 
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| .  Ballerie 
hiſtoriſcher Gemaͤhlde 
aus dem achtzehnten Jahrhundert. 
Ein Handbuch 
für Elebbaber der BSeſchichte 
| von / | 
Samuel Baur. 





Sechs Bände 





Hof, bey Gottfried Adolph Sram, 
" 1806 . : 


Üater den Schriften; die jeder Kaffe gebildeter Leſer eine chen 


fo angenehme ald nuͤtzliche Lektuͤre gewähren, behauptet diefe; 
Wert gewiß eine fehr vorzuͤgliche Stele or 
Es enthält 524 Lebenshefchreibungen der denkwuͤrdigſten 
fonen des ısten Jahrhunderte. Negenten, Helden, Ge 
lehrte, Künftler, Glüdsritter, Wagehälfe, um 
überhaupt alle ſelche berühmte oder berüchtigte Menfchen, die 
anf dem Schauplatz nienfchlicher Thätigkeit eine ausgereichnen 
- Polle gefpielt baden, merden bier mir einer Wahrheit, Une 
zheulichkeit und hiftorifchen Treue gefchildert, dag wir Ihren gan 
zen Lebensgang mit einem Blick überfehen Eönnen. 
| Es find Eeine trockenen biographifchen Notizen „ fondern 
durchaus ſehr amiehende charafterikifche Shh ilderur 
gen,.nac den. zuverläfigften Quellen entworfen, und der Vers 
faffer hat ſchon in andern Schriften bewieſen, daß er vorjügs 
liches Talent befine, das Leben großer Männer würdig zu befchrer 
ben, und diefe Gallerie giebt einen neuen Beweis, wie derſelbe 
mit Achter hiſtoriſcher Kunft Die amichendfien Gemählde darzn⸗ 
fiellen weiß. . a 


4 
\ 











I 0. ı 
ur Br mehr als einer Hinficht verdient dieſes Werk ein bitte— 
—— Handbuch genanntzu werden, inicht nur, weil es auf 
jeden Tag des Jahres das Leben’ einer merfwwürdigen Perſon aus 
dem 18ten- Jahrhundert enthält, die an bemfelben geboren war 
oder geftorben ik; fondern, weil es überhaupt, gls ein fehr ger 
meinnuͤtziges Handbuch zur Kenntniß der denk⸗ 
wuͤrdigſten enſchen des usten Jahrhunderts nach 
einem wohlaͤberdachten Plan angelegt und gluͤcklich ausgeführt il. 
.Dor⸗Junglins, der erft in die Welt eintritt , Serhält‘ bier, 
außer der ckanntſchaft mit einer großen Anzahl Perſonen — 
yon denen Feine Kenntniß su haben beſchaͤmend waͤre — noch eine 
Menge Dee trefflichſten Belehrungen, Warnungen und Ernunte⸗ 
rungen , woraus er ben vielfachſten Nutzen für feine zu ſpielende 
Rolle ſchoͤpfen kann. Auch der Kenner der Geſchichte ſelbſt wird 
dieſe Gallerie gewiß nicht ‚ohne Befriedigung. aus der Hand 
legen, da, fie neben ‚ben angenehmen Erinnerungen... die fie im 
Gedäctniffe weckt, auch viclerleh Umfände und Anekdoten ent 
halt, die ihm vielleicht nie Bekannt worden wären ; und der Ges 
lehrte und Seſchaͤftsmann, BE nach ermuͤdender Berufsarbeit 
eine geifiveiche Srholung wimſcht, wird dieſes Werk, gany dazu 
geeignet ſinden, und ſolches Inpmer mit neuem Vergnügen in 
bie Hand nehmen. 

Dieſes intereſſante hioriſche! Werk naliftcirt fich nicht nur 
für jede gut geordnete Leihbiblisthek, fondern auch für größere 
öffentliche, fo wie.anch für Schuibisliuchelen , und Fein Liebha⸗ 
ber der Gefchichte und Literatur wird es in feiner Privatbiblio⸗ 
thek fehlen Iaffen, da es fo intereffante Notizen von dem Geiſte, 
den Sitten und den denkwuͤrdigſten Perfonen eines ganzen Jahr⸗ 
hunderts enthält, und für den Freund des wahren und Achten 
Wiſſens ‚fo vielfeitige Selehrung und Unterhaltung gewährt, ' 
Unm die Auſchaffung dieſes nuͤtzlichen Werkes auch für weniger 
Bemittelte zu erleichtern, bat der Verleger zweyerley Ausgaben 
veranſtaltet, eine auf ſehr ſchoͤnem Schreib + Papier, koſten alle 


6 Baͤnde IJ -10 thlr. ſaͤchſ. oder 18 fl. rbb 
und eine auf Druck en in dem aͤußerſt wohlfeilen Preiß daß 
alle 6 Bände nur 0: 3 thlt. ſichſ. od. 9 f. rhl, foften. 
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erſchienen iſt. 
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Da ungethellte Beifall, womit das vorßehende für jede Klaſſe zebil⸗ 
deter Leſer eben fo angenehme als nuͤtzliche Werk aufgenommen 
wurde, bat und beſtimmt, eine franzöftfche Bearbeitung dſa⸗ 
ben zu veranſtalten, weiche ſo eben unter dem Titel: 


Galerie 
- de - 


Portraits historiques 
sontenant 
des biographies interessantes des hom- 
mes illustres du dix-huitieme siecle 
. et Propre 
\ Pamusement des geng du monde ainsi qua Vin- 
siruction de la jgunesse edaquee. 





Ourrıge tir6 de la Galerie. de Portraits hintoriguen 
de’ m 
Mr. Samuel Baui 


Deux Tomen | 


Ir. 
. 





In dieſer franzoͤſiſchen Kusgake hat maſ mit giner frsfätign 
Auswahl: nur die Yosraphien allgempin befannter und me 
würdiger Perfonen Aufgenommen, mit beRändiger Hinkicht «u 
die Erforberniffe und Eigentbuͤmlichkeiten, die ein sum Lefehud 
für die en der gebilbeten Staͤnde ninaͤch beſtimm⸗ 


‚RE Bert ba 


In gben diefer Hinſicht iſt es auch nicht wörtliche Ude; 


. ferung , - fondern eine freie Bearheitung sn in Geiße de 


franı, Sprache, und man hat das Game nur anf imen Bänke 
andgedehnt, damit eg auch ala —*2* Pe in “ 


‚Ar Sprache: auf Schulen and Enlehungt 8. ARE um 


eher eingeführt waden lann 








a0. 


‚Neu e ⸗ | 
theoretifh > praktifches 


geicbendbuch 


sum. Selbſtunterricht fuͤr alle Staͤnde. 


Nebſt einer Anleitung zum Coloriren der Landſqhaften, 


und aus Blumen » und Paftellmaplerey. 





aai Hefe XRXX mit 78 um Theil ihm. sur. 4 





Hof, bey G. A. Gran. 





J Mit: 13 thle; 20 os. ſachſ— oder 25 1. rhein. 





4, 


Dir. bisher heftweiſe erſchienene Werk iſt nun vollſtaͤndig, 
und der Werth und die Brauchbarkeit deſſelben ik von Kennern 
der Kunſt fo gewürdigt, und von dem Publikum mit fo allge⸗ 


Meinem Beiſall aufgenommen worden, daß von den meißen 


Heiten Neue Auflagen, und won dem erfien und zweiten Heft 


bereits eine dritte verbefferte, und mit neugezeichne⸗ 


ten Aupfertafeln vermehrte Auflage erſchienen if. 


Der Plan und, Zweck des ganen Werkes if: 
eine vollſtaͤndige theoretiſch⸗praktiſche 


Anleitung zur Zeichenkaunſt in allen i h⸗ 

ren Theilen zu geben, und nicht nur Mus 
- fer zum Nahzeihnen zu liefern, ſon⸗ 
dern aud eine deutliche und ausfährlie. 


. | he Erläuterung aller &egenflände der 


Beihenfunft fo lehrreich und gwedmäfig 
vorzutragen, daß Anfänger. und Liebha⸗ 
ber fih aub ohne mündlide Anleitung 


eines Lehrers binlänglich daraus unter⸗ 


richt en tännen. 


— 


8. 


Bei der forkfchreitenden Ausbiidung und dem zunebmenden 
Geſchmack an Zeichenkunſt und Mahlerey wurde, ungeachtet 
vieler vorhandener älterer und neuerer Werke, das Beduͤrfniß 
eines falchon Buches immer fühlbarer , daher es ein „jehr mr 
dienßliches Unternchmen war, daß ein Mann, welche feit ws 
fen Jahren ſich mit dem Unterricht in der Zeichenfunft beichils 
tigte, und alle und jede Bedürfniffe eines angehenden Zeichnerd 
genau kannte; fich zur Bearbeitung dieſes Werks, nach einem 
hurchdachten und yon Kennern geprüften Plan, entſchloß. 


‚Sein Zweck bey der Herausgabe deſſelben gieng babins 
theild denienigen, welche nicht Gelegenheit haben, Die Unter 
meifung eines Lehrers zu genießen, -cim- Anleitung zu "geben, 
wie fie fih bey allen Arten‘ der Zeichenfunf und unter alen 
Umftänden zu verhalten haben; theils aber auch auf gleihe 
Art für diejenigen gu -forgen, welche ſchon mündlichen Unter⸗ 
richt in den erfien Anfangsgründen gennffen haben, und ihre 
angefangenen Studien nun durch Privarfleiß weiter fortferen 
und fih zu guten Kuͤnſtlern ausbilden wollen. Er liefert daher 
nicht nur ſehr ſchoͤne und imecmäfige Mufterblätter nach den 
heſten Meiſtern größtentheilg In Roͤthelmanier geſtochen und 
begleitet fie mit Bemerkungen über die leichteſte Methode, fie 
nachzuzeichnen; fonbern er erläutert auch dag ganze mechani⸗ 


ſthe Verfahren dabey, mit Angabe der nöthigen Handgriffe 


und Vortheite: und handelt die nerfihledenen Zeichnungs manie⸗ 
ven ausführlich mit der größten Deutlichkeit ab, 

In diefer Art beßtzen wir bisher nach Fein Werk über bie 
eichenkunſt. Die mehreften Zeichenbücher enthalten blos Mus 
ber nem Nachzeichnen ohne Methode und ohne weitere ſchrift⸗ 

liche yweiſung für den Lernenden, der ſich gan ſelbſt überlafe 


fen Aleiht; das gegenwärtige dient aber -iebem mehr gber mins - 


ber fertigen, oder auch gang unerfahrnen Zeichner iu einem 
treuen' Wegiseifer in feinen Studien, nid wird ihn in Feineng 
Fall um fo weniger unbefriedigt laſſen, da der Verfaffer , wele 


hen felbft in feiner Jugend lange des Unterrichts eines Lehrers 


entbehren mußte, aus eigener Erfahrung afe Werlegenheiten ken⸗ 
ton Ieente, in welche angehende Liebhaber ber Zeichenkunſt, die 
fich ſelbſt überlaffen bleiben, zu gerathen pflsgen, Nachſtehende 
Inhalteanzeige giebt eine vollkommene Ueberßcht, was in allen 
iehn Heften enthalten if, Der Verleger hat dies Werk weder 

auf Pränumeration noch Subſcriotion angefündigt, hat aber 


N 
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dafuͤr, um es fe gemeinnuͤtzig als möglich in machen, einen fo 
billigen Preiß geſetzt, «ale ſonſt nur auf Vorausbezahlung ſtatt 
findet. Zur Erleichterung der Anſchaffung werden auch bie Seite 
eingeln abgegeben , nur der ıfle und 210 koͤnnen, as infammen: 
gedruckt, nicht feparirt werden, ' 


Exrſter und zweiter Heft mit 17 Kupfertafeln, koſten 


thlr. 20 gr. ſaͤchſ. oder 3 fl. 18 fr, rhein. 
Enthält: 7) Nutzen der Zeichenkunſt, :2) Berfchiedene Kelch 
uungsarten. 3) Von den Bedürfniffen des Zeichners. 4) Methode 
“ und Drbuung im Zeichnungsunterricht. 5) Bon den Zeichnungsmanie⸗ 
sen. 6) Külfemitsel ,, durch weiche. Zeichnungen vergrößern. verklei⸗ 
gert, vervieffältiget. oder in der. Eile --abgezeichner werden können, 
7) Bon der Zeichnung nach Syps oder nach der Natur. 8) Auge⸗ 
meine Regeln Über die Verhättnife der Theile des menſchlichen Kör: 
vers. 9) Won dem Studien nach der, Natur, nach Statuen und den 
Gemählden guter Meilter, 10) Vom Tufhen. 11) Bemerkungen 
and Erklärungen über die Kupfertafein dep erſten vnd awerien defts. 


Dritter Hefe mit 11 Mpfet: koſtet 1 ehe. 8 gr. ſaͤchſ. 
od. 2 fl. 24 Fer rhein. 


enthaãit: ı 30 den Handgriffen beym Zufchen überhaupt, 3) Bon 
dem Austufher eines Landſchaft. 3) Yen dem. Nuftiehmen einer 
Landichaft nach der Patur. ;4) Bon dem Austufchen einer nach ter 
-Naıne aufgenoınmenen Laudſchett. M Bon ber Schattierfunft, 
6) Bon der Yerfpective, 7) Bemmrtangen über die au dielem Hefte 
schörigen Aupfertafein, 


Vierter Het mit 7 Kpfrt. koſtet 1 ie 20. er. fäcf, 
oder 3 fl. 18 kr. rhein. 
Enhaqlt: 1) — — der Archttektur. 2) Bon der Zuberei« 
tung der Farben. 3) Bon der Mifchung der Zarben, 4) Von dem 
Eotoriren der Landfchaften nach Uberliſcher Manier überhaupt, 
) Von dem Eoloriren der Landfchaften in Hinficht auf gewifſo Mur 
ſter. 6) Bon der Landichaftsmagierey in Miniarın 7) Bemerkun⸗ 
sen Über die Souache Mahlerey. 8) Beobachtungen: über die maß 
ieriſchen Schönheiten det Natur, 9) Vemertunsen. über die. au die 
ſem Defte_gehörigen ‚Rupfertafein. y 


IE En 


‚ Sünfter Heft mit 10 Kpfer. foftet 1 Si gg. ff 
08; "3 fl. 4 Kr rhein. 


ensän 1) Bon dor Art Thiere zu zeichneu. 29 an den Förgeriiz 
hen Werhätiniflen der Thiere, mit Angabe einer Menge einzsiner Thiews 
arten. 3) Bon der Pahehimahlerey. 4) Don dem Einfufe des 
ichtes auf tie Barden. 5) Pemerkungon über De in dieſem Haie 
„ sehheigen Auyteriatein. 


j 


+ 
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Sechster Heft mit 9 Kupfertafeln koſtet 2 thlr. ſaͤchſ. 
©. 3 fl. 36 fr. rhein. 

Enthält: 1) Bon der Blumenmablerey. 3) Bon der Maier 

ep auf Geide, 3) Bon der Silhouettenzeichnung, befonders anf 


Goldgrund. 4) Bemerkungen „über die zu biefem defte gehörigen 
Kuprertafen, 


Giebenter Heft mit 6 Kofrt. koſtet ı ehr. 8 gr. ſaͤchſ. 


od. 2 fl. 24 fr. rhein. 

Enthält: 7) Bon dee Are Riffe zu maricherieyg Hausgerãthen zu 

entwerfen, . 2) Bon den Handzeichnungen berühmter Meifter und 

den charakieriſtiſchen Merkmalen, Durch welche fie fim von einander 

unterfcheiden, 3) Beichnungsmanieren einiger der berühmteſten Mahler. 

4) Theorie der. höhern Zeichen» und. Mahlerkunſt. 5) Bemerkungen 
über die zu dieſem Hefte gehörigen Kupfertafeln, 


Achter Heft mit 6 Kpfrt. koſtet 1 thlr. 16 ga läd 


od. 3 fl. rhein. 

Entbält:- 1) Bon der Ingenieurzeichenkunſt, oder die militaͤrtiſche 

Olanzeichnung. 2) Erkiörung der nöthiaien Sunftwörter in der Zeh 

chenkunſt und Mahlerey, nebſt den wichtigiten Grundfägen der Kunft in 
aiphahetiſcher Ordnung. 


Erſter Supplementheft mit 6 Kpfrt. koſtet x hie! ſaͤchſ. 
od. 1 fl. 48 Le. rhein. 


Enthält: 1) Berſchledene neu entdeckte Farben, 2) Neue Tuſchma⸗ 
nleren. 3) Teansparentmahlerey, 4) Ausgemahlte Kupferſiiche auf 
Glas. 5) Bedermofait, 6) mechanographifche Gemählde, 7) Neus 
Mahlerey auf Glas. 8) Alte Glasmatzlerey auf Jenſterſcheiben. 
9). Noch eine transparente Glasmatzlerey. 10) Bemerkungen über 
die zu dieſem defte gehörigen Kupfertafeln, 


Zweyter Supplementheft mit 6 Kupfertafeln, koſtet 
u thlr. 12 gr. ſaͤchſ. ed. 2 fl. 45 fe. rhein. 
Entgätt: 1) Anleiung zur Werfestigung ber Zarbtuſche. 2) € 
was über den Nutzen der Fruchtzeichnung nach der Ratur für ange 
Sende Zeichner. 3) Bemertungen über die Ju diefem Sefte ach 
gen Kupferiafein. . 
 golgenbet Bert dient als Berfgun und Bepylage 
“ bieem Zeichenbuche: 


2 nn Zwölt 


grosse Charakter - Kö pfe 


in Crayonmanier 
nash Lebrũn 
zur nö g für angehende Zeic hner. 
‚Eine Beylage 
| zu dem 
neuen theoretisch - praktischen Zeichenbuche 
_ . „um Selbstunterriehr: -für alle Stände, 
| Drey Hefte 


jeder von sechs Platon, 


4 





— 


| (Preifs 3 thlr, 18 gr, sächs, oder 6A, 45 kr, rhein.) 





D; hier nach dem bekannten und berähmten Lebrün 
meisterhaft ausgeführten ı2 Köpfe, gehören nothwen- 
dig zur Fortsetzung des. ersten und zweiten Hefıs des 
neuen theoretisch » praktischen Zeichenbuchs, und sind 
vorzügliek zur Uehung angehender Zeichner bestimmt, 


| weswegen auch die mechanischen Handgriffe beym Co- 


‚ piren in dem beygefügten Texte deutlich vorgetragen: 
sind, und zugleich bey jedem Kopfe der Einfluls der 
verschiedenen Affsete auf die menschlichen Geniohunüge 
geschildert ish, 


— * “ 


", — — — 
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Franzoͤſiſche Briefmuſter. 


3wey Theile 


Der Iſte Theil enthaͤlt eine Auswahl intereſſanter Briefe 
der beſten Fe ifchen franzoͤſiſchen Schriftfteßler, zur, Hebung 
im neuern franzoͤſiſchen Briefſtyl, mir deutfchen Noten 
u richtiger Erklärung. der Wörter - und Redensarten ‚von 
han Heinrich Meynier. - ' 


12 





In alien Berhätmillen des Lebens ſind Priefe dieienſgen Auf⸗ 
fade, weiche für Jedermann am häufigſten vorkommen, es muß 
daher dem Liebhaber der fran zöſiſchen Gprache daran gelegen 
ſeyn, ſich vorzüglich Im Briefſtyl nach guten Muſtern zu üben, 
and dieſe findet man In gegenwärtiger Sammlung deren erñer 
Theil für Anfänder beſtimmt ift, denen durch deutſche Noten die 
ſchwerſten Worte und Medendarten erklärt find, 

. „EDIT Theil koſtet 16 gr. fächl.; oder ı m, 18 kr, rihein) 
Der zweyte Theil unter dem Titel; 


e Correspondant francois. 


Mod£leg. le Lettres frangoiseg sur toutes Ies-oceu- 
| rences de la vie sociale, | 

a U'nsage des jeunes personnes, .deg gens d’affajres 
“et des cömmerdans, : 7 


Avec des observations pratiques sur la manitre d’ecrire 
Jes lextres en general, sur leur foxrme, sur le. cöremaniel, - 
les titres, les adıksses etc. Le tout.acpoompazne d'un 
reeueil d’aytres pièces d’une ptilite generale telles que 
des coutrats de- lonage ,: de mariage,, d’apprentissage, 
. des 'assignationg , des lettres de. change, des 'protkts, 
des proeurations, des certificats, des testamens etc, pour 
sexvir de modèles du style "usite en France ppur 
W ces sortes d'aqtes. 
| 5 pa | . 
Jean Henri Meynier 
Lecteur de langue frangoise J !’Universits d’Erlaug, 





9 a Hof, chez 6. A. "Grau, I 8 oO 6. 
enthält einen vollſtaͤndigen und praftifchen Briefſteller über 
alle Verhaͤltniſſe Nee shraeelichen und aefellfchaftiichen Les 
bens und eine praftifche Anleitung zum Brieffchreiben übers 














Haupt. Geſchaͤftsmaͤnnern allen rt, Kaufleuten und Pri⸗ 
‚vatperfonen, ‚welche nicht Mur Briefe, fondern audy mans. 
dyerley: —— Aufſatze, z. B. Kauf: u, Mieth⸗ 
Contrakte, Schuldverfchreibungen,, Atteſtate, Adhenatis, 
Teftamente ıc. in franzoͤſiſcher Sprache. zu Be has 
ben, dient dieſes Werk als ein Führer, welcher i 

dergleichen Fällen diezwecfmäfigfte Anleitung dazu giebt, und _ 
über alle dieſe Gegenſtaͤnde die beften Mufter vorliegt, Die den , 

Werth diefes_ Werks um fo mehr erhöhen, da der franzoͤ⸗ 
ſiſche Geſchaͤftsſtyl fo hr von dem gewöhnlichen Schrizte 
ſtyl verſchieden iſt, und es bis jest nod) Allgeme an gus 
"ten Formularen fehlte. — ar | 
In keinem zeitpunft fonnte übrigens die 
Erſcheinung eines ſolchen Werkes wünfhends 
werther und nuͤtzlicher ſeyn, als indem gegen 
wärtigen, wo es IR Deutfhland ein allge⸗ 

meines Beduͤrfniß iſt. J 
Der Preiß dieſes Theils unter dem Titel: 
Le Correspondant francais eic. | 
iſt ı Thlr. 8 gr. ſaͤchſ. oder 2 fl. 24 kr. rynl. 
, — t — — ee e 


FR e 


Erziehung ded Menſchen 


| yum. En 
Staatsbürgen, 
— 2 5 7— 

8 A. von Rade. 


Dat bey ® A. Oramı. 1803. 
Preiß ı thle. faͤchf. oder 1 fl. 48 fr. rhn.. . | 
un) 














. 


Der Paͤdagog, fo mie jeder aufınerffame Benbachter des Merts 
ſchen, wird vieles Werkchen, welches einen feltenen Reichthum 
von Erfahrungen in fich vereinigt, mit DBeranägen leſen. Der 
Nerfafler erſcheint moͤglichſt frei von Morurtheilen, und erhebt 
Durch feine geprüften ideen und Vorſchlaͤge biefes Buch zu ei 
neu Magagın lebrreicher und bemänrier Grundſaͤtze fur Die Er 
ziehung des Staatsburgers. 


AEG 
ed hau A i 


nen in 
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Kleine 


Abentbenen 


"zu Walfer und zu Sande 
Eine Sammlung 


intereſſanteſten nu "Hetbefgritungn 


“ Heräusgesehen 
von 


Ehrifian Benland, . 
Herzogl, Sachſen⸗Weimariſchem ‚Regationdtath, . 
‚ Sieben Bänke, mit Küpfern. 


Hofı bey ©. A. Grau— 





‚preis 7 Thle.-fähf. ober: 12 öl, 36 ar. rhein) 





* 


Diefe mit. eſchmaavoner Auewahl zu einer Auterhal 
tenden und angenehmen Lecture bearbeitete Sammlung 
von Heifebefchreibungen enthalt in zweckmaͤſigen Auszuͤ⸗ 
gen das Jatereſſanteſte aus den neueſten Werken Ber. Aus- 
länder, die noch nicht in Holltändigen Ueberſetzungen ers 
ſchienen find, und in jedem Bande. auch einige Driginale: 
auffaͤtze von Reiſen in Deutſchland, im folche Gegenden, 
die noch nirgends befchrieben wurden, 

Mit Weglaflung alles trodenen Details und fpeciel 
- . @iffenfcbaftlihen, was blos dem &tütifliler und Gelehr⸗ 
ten nuͤtzen kann, enthält diefe GCammlung die intereſſan⸗ 
teſten Nachrichten über Gitten, Gebraͤuchey Lebensart, 
Charakter ic, der verfhiebenen Bewohner ‚des Erdbodens, 
und giebt von den theuern Werken des Auslandes in der 
Neuheit das Snsereiantefe in in einem Fernpaften Kusingt. 





Altgemeiner Verſad 
über die 


Serena 


und uͤber den 
Angrif und die Vertheidigung der plate 
in welchem 


dieſe beiden Wiſſenſchaften wechſelſeitig dutch einander 
eitärt ı md allgemein verändlic gemacht werden. 





Ein für alle Arten von  Mlteirpefeien nũblches 
Werk. 


m. dem Framoͤſiſchen des Herrn Obriſt wachtmeiffers 
vn Vousmard uberſetzt 


> von - 
KW. Rosmanım 
"wet: Theile. 
Nene Kudgene 





— — 


or ben. ©. A. Grau, 1808, 


Bel —— —ñ— —ñ —— 


Dia; i in jeder Hinficht wichtige und verdienſtdollen mi⸗ 
Urtaͤriſche Werk, hat ſowohl in feiner Urſprache, ats auch 
in.der Ueherfegung, fo üngetheilten Beifall erhalten, daß 
wir uns ftatt aller 'weitern Empfehlung nur auf die auss 
fuͤhrlichen davon erſchienenen Rezenfionen beziehen duͤr⸗ 

fen, um das. militaͤriſche Vublirum darauf aufmertfam 
au machen. | 


— 
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Praktiſche Anleitung 


| zur Se 
Linear m £uftperfpectiv 


10: Zeichner um Maͤhler 





Ne Vetrachtungen uͤber das Studium der — 


überhaupt und der Landſchaftsmahlerey insbeſondere 
von | 


DH: Walenciennes. 


Maßler und Mitslied der nölletechnifchen Beleufgaft, und det 6 


ſeulchaft der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Künſte zu Karl, 
Aus dem Franzbſi ſchen uͤberſetzt 
und mit aumerkungen und Zuſaͤtzen vermehrt 
‘bon 
Johann Heinrich Meynier 


Lector der franzbſiſchen Sprache auf der univerſitãt Erlangen und 


Lehrer der Seichenkunſt an dem Symnafıo daſelbſt. 
Zwey Bände it 36 Küpfertafeli, 





% 


Hof, bey: Gottfried. Adolph Grau. 180% 
—rmt — — — ! . 


Cvreis3 Eht.-8 ge, fächl, oder 6 BE, chen) 
— — — — — 


Dar Verfafſer liefert hier ein Werk, worinn ein Fauͤnfler fi 


Kuͤnſtler ſchteibt, und welches auch fuͤr ſolche, welche noch Fremd 
linge in ber Beometkie find, ganz verkändlich iſt. Er hat nit 


aufgenommen, was nicht entichieden vom praktiſchen Nuten I 


der Zeichenkunft und Mahlerey ift, und behandelt feinen. Gegen 


. fand mit Sachkenntniß grundlich und umfaſſend, uͤberdem And 


Auch noch viele praftifche Beizerkungen eingeimifcht ‚welche man 


in andern Werfen biefer Art vergebli h ſuchen wuͤrde. ‚Sun, de 
angehende Kuͤnſtler wird in wenlg Werken fo einen Edat zral⸗ 


tiſcher Kenntniſſe ſammeln koͤnnen, wie im gegenwaͤrtigen md 
ches gar: nad feinen Berurfuiffen, it. | 
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